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Yorwort, 


Gerade zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeit ich den Entſchluß 
auszuführen anfing, die attiſchen Dichter zu verdeutſchen, überzeugt, 
daß gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen ſei, die von Johann 
Heinrich Voß angebahnten Wege zu erweitern und ihre Grundlage 
fiher zu ſtellen. Der ſchöpferiſche Vorgang des Grafen Platen 
war es, was mich auf jenen Entſchluß führte; Die fefte Form, welche 
durch diefen Dichter unferer Sprache gegeben wurde, fchien nun⸗ 
mehr ein Marmorftoff, aus welchem man die Bildrefte der großen 
Hellenen in einer Vollkommenheit nachmeißeln Tönnte, wie man es 
vorher faum geahnt hatte. Denn die früheren Berfuche auf diefem 
Gebiet, jelbft Die berühmte Voffifche Ueberfegung des Homer nicht 
ausgenommen, zeigten eine folche edige Unbeholfenheit, eine folche 
hermenartige Plumpheit der Gliederung, daß fich der außerordent« 
liche Beifall, der ihnen von Seiten der Nation zu Theil geworden, 
nur aus der Neuheit derartiger Erjcheinungen erflaren läßt. Den 
Geift dagegen, welchen die antiken Poeten athmen, vermochten fie 
feineswegsd zu offenbaren; er ging unter dem Ringen mit den 
Aeußerlichleiten des Gerippes verloren, die Grazie des Gedankens, 
die Natürlichkeit der Anfchauung und die Wärme der Empfindung 
verfchwanden unter den Händen der Arbeitenden, wie die Züge des 
Antliges unter dem Pinfel eines ungefchidten Portrattmalers. 
Dieß Hatte die Rückwirkung, daß unfer Publikum fih nad und 
nach von dergleichen Weberfegungen mißfällig abwandte, in der 
Meinung, daß die Vorzüge der antiten Darftellung dur) unfer 
rauhes Idiom Feinesfalls nachgebildet werden könnten, am wenigften 





Yormwort, 


Gerade zwanzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit ich den Entſchluß 
auszuführen anfing, die attiſchen Dichter zu verdeutſchen, überzeugt, 
daß gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen ſei, die von Johann 
Heinrich Voß angebahnten Wege zu erweitern und ihre Grundlage 
ſicher zu ſtellen. Der ſchöpferiſche Vorgang des Grafen Platen 
war es, was mich auf jenen Entſchluß führte; die feſte Form, welche 
durch dieſen Dichter unſerer Sprache gegeben wurde, ſchien nun⸗ 
mehr ein Marmorſtoff, aus welchem man die Bildreſte der großen 
Hellenen in einer Vollkommenheit nachmeißeln könnte, wie man es 
vorher kaum geahnt hatte. Denn die früheren Verſuche auf dieſem 
Gebiet, ſelbſt die berühmte Voſſiſche Ueberſetzung des Homer nicht 
ausgenommen, zeigten eine ſolche eckige Unbeholfenheit, eine ſolche 
hermenartige Plumpheit der Gliederung, daß ſich der außerordent⸗ 
liche Beifall, der ihnen von Seiten der Nation zu Theil geworden, 
nur aus der Neuheit derartiger Erfcheinungen erflären läßt. Den 
Geift dagegen, welchen die antiken Poeten athmen, vermochten fie 
keineswegs zu offenbaren; er ging unter dem Ringen mit den 
Aeußerlichleiten des Gerippes verloren, die Grazie des Gedankens, 
die Natürlichkeit der Anfchauung und die Wärme der Empfindung 
verfchwanden unter den Händen der Arbeitenden, wie die Züge des 
Antliges. unter dem SPinfel eines ungeſchickten Portrattmalers. 
Die Hatte die Rüdwirkung, daß unfer Publikum fih nah und 
nad) von dergleichen Weberfegungen mißfällig abwandte, in der 
Meinung, daß die Vorzüge der antiten Darftellung durch unfer 
rauhes Idiom Teinesfalls nachgebildet werden könnten, am wenigften 
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unter Beibehaltung der antiken Urform, welche dem Genius der 
deutfchen Sprache einen fremdartigen Mantel umhänge. Ja, viele 
Zefer glaubten zuletzt, daß in den alten Dichtern felbft zwar ein 
Brunnen der Weisheit fliege, aber jede Tiefe des Gefühls ihnen 
mangele; ein Mißverftändniß, zu welchem freilich die überfchwäng- 
liche Sentimentalität neuerer Poeten mitwirkte, die in der Kranf- 
haftigfeit eines Iangjäßrigen Friedensſchlafes unfere verweichlichte 
Nation entzücten. 

Es würde indeffen Undankbarkeit verrathen, wenn wir den 
erften Anlauf geringfchägen wollten, welchen die deutfche Weber- 
ſetzungskunſt im vorigen Jahrhunderte genommen bat. Im Gegen- 
theil find wir den vielfältigen Bemühungen, womit Voß, Schlegel 
und Andere vorausgingen, unfere ganze Hochachtung ſchuldig. Am 
allerwenigften ift der Unterzeichnete geneigt, die feither mit Spott 
und Hohn betrachteten Grundſätze des bahnbrechenden Homerverdeut- 
fchers ebenfalls gu verachten, wenn er auch von ihnen ſich jo weit 
loßgefagt, dag er eine -edlere und ſchönere Durchführung derfelben 
fordert. Es ift nicht nur nöthig, fondern auch in unfern Tagen 
möglih, mit dem Gedankengehalt der antiken Schriftfteller zugleich 
ihre Würde, Anmuth und Einfachheit farbenreih, glanzvoll und 
genau in unjere Sprache überzutragen. 

Die vorliegende Berdeutichung des Ariftophanes möge denn 
als ein neuer Verfuch gelten, welchen der Unterzeichnete auf diefem 
Felde gewagt hat, ein Verſuch, diefen Bedingungen und Möglidh- 
keiten zu entiprechen. Möge aber auch das Publikum, befehrt von 
den angedeuteten irrigen Anfichten, mit neuer Auſmerkſamkeit dies 
fem angeftrebten Fortfchritte fich zuwenden; mögen alle Leſer, die 
in der Dichtkunſt mehr ald einen mufikalifchen Sinnenraufch fuchen, - 
fortfahren, an der antiten Kunft Geift und Ohr.zu erfrifchen und 
zu erfreuen! 


Johannes Minckwit. 


Einleitung in die komifche Poeſie der Alten. 
. 
Urfprung der Komödie. 


Wesen der tragifchen Dichtkunft bildete ſich bei den Hellenen, 
obwohl langſamer, die Fomifche Poefle aus; jene entftand aus 
dem religiöfen Ernfte der dem Dionyfos oder Bakchos geweihten 
Feſte, dieſe aus der dabei herrfchenden heiteren Volksluſt. Die 
fröplichen Lieder namlich, die vorzugsweife während der länd— 
lihen Dionyfien zu Ehren des Gottes gefungen wurden, gaben 
den Werfen der Thalia ihren allmahligen Urſprung. Denn gleich- 
wie man die feierlichen Dithyramben nach und nach zum umfang 
reichen Trauerfpiel ſteigerte, jo wurden auch andererſeits die muth— 
willigen Geſänge, die an jenen Fefttagen ertönten, im Verlauf der 
Zeit zum wirklichen Luftfpiele erweitert. Wenn die MWeinlefe ftatt= 
fand und wenn das Kelterfeft eintrat, fchaarten die Verehrer des 
Bakchos ſich zufammen und zogen jubelnd von einem Heiligtbume 
des Gottes zum andern, theils zu Fuß, theils zu Wagen; ein fol- 
her Haufe hieß ein Komos oder ein Feſtſchwarm, und davon er- 
hielt denn diefe Heitere Gattung der Poefie den aus Komos und 
Ode zufammengefegten Namen Komddia, Zeftfchwarmgefang, 
Komödie oder Luſtſpiel. Da man in dem Weingoit, als dem allge⸗ 
meinen Sorgenlöfer, einen unerſchöpflichen Freudenſpender ſich vor— 
ſtellte, der jeden Sterblichen durch ſeine beſeligende Nähe beglückte, 
ſo war der Charakter jener Feſtzüge Scherz, ungeglgetie Laune, 
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verwaltung, die zu Athen längſt das Trauerfpiel unter ihre Obhut 
genommen Hatte, unbeachtet. Anfangs verfnüpfte man mit den Die 
Dionyfosfeier verherrlichenden Gefangen muntere Stachelreden, 
wigige Einfälle und närrifche Poſſen, die erft in ungeregelten, dann 
in wohlgemeffenen Jamben von einer Anzahl Spielern, die fidh frei= 
willig in einen Chor zufammengethan, vorgetragen wurden, Sie 
fonnten nur für Peine Mimenfpiele, die unvorbereitete Erzeugniffe 
des Augenblids waren, gelten. in Chorführer lenkte den Gang 
der fcherzhaften Produktionen. Sie erlangten zunächſt ihre Ausbil« 
dung unter den hellenifchen Stämmen in Sietlien, in Unteritalien 
und in dem Beloponnefos, befonders durch die Dorier. Weiterhin 
drang der Ruf der Dichter, die in Megara durd ihre Schwänfe 
Auffehen erregten, bis nach Athen; dorthin, wie es fcheint, fuchten 
namentid Sufarion aus dem Fleden Tripodisfos, zwifchen 
580 — 560 vor Chriſtus, und der Schaufpieler Maefon ihre 
erften jambifchen Spottgedichte zu verpflanzen. Masken und launige 
Charaktere aus der niedern Volksklaſſe waren der Hauptfortichritt, 
den man ihrer Erfindungskraft verdankte; an einen kunftgerechten 
Plan wohlangelegter Dichtungen war damals nicht zu denfen. Es 
dauerte vielmehr noch lange, ehe diefe Gattung der Boefte auf dem 
attifchen Theater Anflang fand, wo das tragifche Spiel, durch Ge— 
ſetzgeber und Herrfcher begünftigt, durch Thespis zu einer hohen 
Bolltommenheit gebracht, mittlerweile die ausfchließliche Herrſchaft 
und Theilnahme gewann. Zur Unterhaltung genügte den Athenern 
überdieß während jener Zeit das neben der Tragödie herlaufende 
ſcherzreiche Satyrfpiel. 

Größeren Eindrud erregten nachher die dramatifchen Dichtun- 
gen des Epicharmos aus Kos, die bereits eine ſolche Fülle von 
Geift und Leben entfalteten, daß man fie die Vorfpiele der wirk— 
lichen Komödie nennen darf, Bornehmlih in Syrafus, wie es 
fheint, unter Gelon und Hteron aufgeführt, gelangten fie durch 
Ihriftliche Verbreitung zur Kenntniß der gefammten hellenifchen 
Welt. Ein nah Sicilien übergefiedelter Zeitgenoß des Aeſchylos, 
des Vaters der Tragödie, blühte er von 500 — 472 vor Ehr. und 
zeichnete fich durch Gedankenreichthum, Erfindungsgabe und Kunft= 
fertigfeit dergeftalt aus, daß er nebft Homeros gelegentlih von. 

1 v 





Yorwort 


Gerade zwanzig Jahre find verfloffen, ſeit ich den Entſchluß 
auszuführen anfing, die attifchen Dichter zu verdeutfchen, überzeugt, 
daß gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen fei, die von Johann 
Heinrich Voß angebahnten Wege zu erweitern und ihre Grundlage 
fiber zu ftellen. Der fchöpferifhe Vorgang des Grafen Platen 
war es, was mich auf jenen Entfchluß führte; die fefte Form, welche 
durch diefen Dichter unferer Sprache gegeben wurde, fchien nun⸗ 
mehr ein Marmorftoff, aus welchem man die Bildrefte der großen 
Hellenen in einer Bolltommenheit nachmeißeln könnte, wie man es 
vorher kaum geahnt hatte. Denn die früheren Berfuche auf diefem 
Gebiet, felbft die berühmte Voffifche Ueberſetzung des Homer nicht 
ausgenommen, zeigten eine folche eckige Unbeholfenheit, eine ſolche 
hermenartige Plumpheit der Gliederung, daß ſich der auferordent- 
liche Beifall, der ihnen von Seiten der Nation zu Theil geworden, 
nur aus der Neuheit derartiger Erfcheinungen erflären läßt. Den 
Geift dagegen, welchen die antifen PBoeten athmen, vermochten fie 
keineswegs zu offenbaren; er ging unter dem Ringen mit den 
Aeuperlichkeiten des Gerippes verloren, die Grazie des Gedankens, 
die Natürlichkeit der Anfchauung und die Wärme der Empfindung 
verfehwanden unter den Händen der Arbeitenden, wie die Züge des 
Antliges unter dem Pinfel eines ungefchidten Portraitmalers. 
Die Hatte die Rückwirkung, daB unfer Publikum fih nah und 
nach von dergleichen Weberfegungen mißfällig abwandte, in der 
Meinung, daß die Vorzüge der antiken Darftellung durch unfer 
saubes Idiom keinesfalls nachgebildet werden könnten, am wenigften 
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Rändlich geworden. Denn fie haben Fein Recht zu ſolchem verwer- 
fenden Urteil, fo lange fie nicht durch Hiftorifch begründete Zeug⸗ 
niffe nachweiſen, daß die Zunge des Ariftophanes mit Bosheit ge= 
fhwängert gewefen und abfichtlich gegen das Edle gegeifert; alfo 
daß fich mit feinem großen Talent (das ihm freilich Niemand ab- 
fpricht) eine Heinliche und häßliche Seele, wie eine giftige Schlange, 
verbunden habe. Im Einzelnen mögen auch ihm Sehlgriffe, aus 
Leidenschaft begangen oder durch die Umftände feiner perfönlichen 
Stellung veranlaßt, vorzumwerfen fein, aber im Ganzen fteht der 
Dichter, nad) der Auseinanderfegung des geſchmackvollen Bode und 
des gründlichen Litterarhiftoriters Bernhardy, für alle Zeiten ge= 
rechtfertigt da, als das Beifpiel eines patriotifchen, groß, rein und 
edel fühlenden freien athenifchen Bürgers. Das Nämliche gilt ficher- 
lich auch von den meiften andern jener vierzig Zeitgenoffen, fo weit 
fie wahrhafte Söhne des Apollon waren. Denn nichts ift treffender 
als die Bemerkung von Bode, daß den Demagogen Kleon, troß des 
ftarfen, reichen und mächtigen Anhangs, den er hatte, ein wirklicher 
Dichter dennoch niemals einer Lobpreiſung gewürdigt Habe, jo viel 
man aus den Reften des Alterthums erjehen Tann. 

Um aber auf den allergewöhnlichiten Vorwurf zu kommen, 
Ariftophanes Habe, gleich den Mebrigen, die niedere Natur des 
Menfchen in derber Leibhaftigkfeit enthüllt, fo that er dieß nicht aus 
wollüftigem Sinnenfigel, wie wir e8 heutzutag an fo vielen Miß- 
geburten der gallifchen Phantafle zu tadeln Haben. Diefer Reiz 
war, wie der obengenannte Bernhardy trefflich gezeigt hat, den 
attifhen Komikern fremd; aber wie fie mit ungebundener Freiheit 
der Phantafie ihre komifchen Figuren nach jeder Seite Hin ausmalen 
durften, jo waren fie auch befugt, in nadten muthwilligen Schil«- 
derungen an bie finnlihen Gelüfte der thierifchen Stufe 
zu erinnern und ihren Vortrag, allem gefellfchaftlichen Anſtand und 
noch mehr dem feinen fittlichen Gefühle zum Trog, mit ſchmutzi— 
gen Wörtern und widrigen Bildern zu färben. Schon der 
Umftand, daß die Frauen von der Aufführung der Luftfpiele fich 
fern hielten, verringerte die Beforgniß, die gute Sitte durch Cha- 
rafterifirungen zu verlegen, wie fie für das Luftfpiel ein nothwendi= 
ger und fehr wirkfamer Beſtandtheil waren. Ariſtophanes hatte 
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nicht afthetifche Theedamen und füßliche Hofleute vor fi im Par⸗ 
terre fiben, fondern fräftige Raturmenfchen, die von moderner Prü⸗ 
derie eben fo weit abftanden als von jeder andern Scheinheiligfeit. 
Der Maßſtab des Schönen, den die Athener anlegten, verlangte die 
getreue Zeichnung und Färbung der Gefühle, Gedanken und. Hand⸗ 
lungen; felbft der unfäglihe Wohllaut der griechifchen Sprache er= 
laubte vor dem Publitum den Gebrauch mancher Wörter, Die bei und 
anſtößig klingen würden. 

Drei von den letzten der uns erhaltenen Stücke des Ariſtopha⸗ 
nes, worin die geſchlechtlichen Verhältniſſe eine Hauptrolle ſpielen, 
find allerdings fo beſchaffen, daß fie die Schattenſeite zu dem Lichte 
feines Genius abgeben; doch lag die Schuld nicht Tediglich an ihm, 
ſondern größtentheild an dem gefunfenen Zuftand feines Vaterlan⸗ 
des,. der ihm feinen befferen Stoff, feine fühnere Berfpektive mehr 
darbot. Denn mit dem Ende der attifchen Freiheit zog ſich die 
Dichtkunſt von der Politit der Gegenwart geziwungenerweife zurüd, 
und während alle früheren Komödien des Ariftophanes das Feld des 
öffentlichen Lebens vor und auffchließen, fehen wir, daß er nach und 
nad auf die befchränfteren Kreife der faatlichen Familie angewie« 
fen war. 


IV. 
Die Nachtwüchfe der alten attifchen Komodie. 


Die folgende Generation daher, die feine wahrhafte Freiheit 
mehr kannte, verfuchte eine andere Epoche des Luftipiels zu gründen. 
Der Staat hatte demfelben wiederum feine Hülfe und Gunft ent- 
zogen, um nicht mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu treten; und fo 
entwickelte fich diejenige Art, welche die mittlere Komödie Heißt, 
ungefähr jechzig Jahre (Diymp. 94 — 110) andauerte und ohne 
Bolitit, ohne Chor und ohne markige Geftalten fich fortfriftete. 
Die Luft am Theater indeß hatte fich fo wenig gemindert, daß in 
diefer Furzen Zeit eine Reihe von ungefähr fünfzig Komikern aufs 
tauchten, die fieben bis achthundert Stüde in Scene ſetzten, alfo 
wenigftens die Doppelte Anzahl der großen ariftophantfchen Periode. 
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Unter ihre glänzendften Köpfe rechnet die Gefchichte Antiphanes, 
Eubulos, Anarandrides, Alexis und Timokles. Aber troß diefer 
Fruchtbarkeit vermochten fie Feine eigenthümliche Kunftgattung her— 
zuftellen; fie trugen, fo viel man vermuthen Tann (denn nichts als 
ſchwache Trümmer find übrig geblieben) die Baufteine für ein nach— 
folgendes Dichtergefchlecht zufammen, das es zu einer glüdlicheren 
Selbſtſtändigkeit feiner Poefien brachte. 

Aus der mittleren nämlich erwuchs fchließlich die nettere Ko⸗ 
mödie, wie man fie zu nennen pflegt, deren Wirkſamkeit einen Zeit- 
raum von achtzig Fahren (Diymp. 110 — 130) durchlief und den 
in jeder Beziehung friedfertigen Charakter trug, den die bürgerlichen 
Zuftande mit fich brachten, ehe Hellas den legten Anker feiner Un- 
abhangigfeit verlor. Bon Plautus, Zerentius und andern Römern 
nachgeahmt und zur Nachwelt fortgepflanzt, ift fie die Mutter des 
modernen Luſtſpiels geworden. Menandros, Philemon, Apollo- 
doros aus Karyſtos und Diphilos nehmen unter einem Schwarme 
von vierundfechzig Poeten, welche das Theater mit etwa fünfhundert, 
freilich meift jehr kurzen Dramen verforgten, den Rang der elegan- 
teften und fruchtbarſten Meifter ein. 

Wie weit die Formen der lebten beiden Epochen, fowie die in 
“ ihrer Art wohlausgebildete heutige Komödie Hinter der altattifchen 
Dichtung, jenem weltumfaffenden Zeitenfpiegel, zurüditehen, ift 
hier nicht der Ort auseinanderzufegen. Es hieße den buntwogenden 
Ozean mit einem ftillfließenden Zandfee vergleichen, wenn man jenes 
Urgewächs der griechifchen Nationalität und das bürgerliche Luftipiel 
unjerer Zage zufammenbalten wollte In legterem wohl gar eine 
höhere Kunftgattung zu erbliden, wäre das Urtheil eines Kritiker, 
der fih mit Selbfttäufchung über den Lichtlofen Himmel zu tröften 
ftrebt, welcher über dem heutigen Staatsleben ausgeſpannt ift. 


V. 
Ariſtophanes und ſeine Werke. 


Das Leben des Ariſtophanes anlangend, find davon nur ſpär—⸗ 
liche Aeußerlichkeiten bekannt. Weder das Jahr ſeiner Geburt noch 
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das feines Todes Hat die Gefchichte überliefert; fie fagt bloß, daß 
er nicht zu den frühften, fondern zu den jüngiten jener vierzig Dich- 
ter gehörte, Durch welche fich die alte attifche Komödie auf den Son«- 
nengipfel der Kunft erhob. Sie fagt, daß ihm etwa ein Dritttheil 
derjelben vorausging, während die übrigen in feinem Lebenskreiſe 
ftanden, theils ihn bemeifternd, theils durch fein Talent befiegt, 
theil® vor ihm dahinfcheidend, theild auch noch länger als er für 
das Theater fortichaffend. Wir dürfen annehmen, daß feine fchönfte 
Zeit von Olymp. 88 anhob und bis zu Olymp. 98 oder bis 388 
vor Ehr. fich erſtreckte; denn fo lange dauerte feine Wirkſamkeit für 
die Bühne. 

Der Bater des Dichters hieß Ppilippos, wohnte in der atti- 
then Ortſchaft Kydathenäon, welche zu der pandionifchen Phyle, 
einem. der zehn attifchen Volksſtämme, gerechnet wurde, und befaß, 
wenn diefe Angaben der Alten richtig find, jedenfalls das athenifche 
Bürgerreht. Ob diefes auch auf feinen Sohn rechtmäßig überging, 
it einigermaßen zweifelhaft geworden durch die Prozeſſe, die er deß⸗ 
wegen führen mußte und die von feinen Widerfadhern, namentlich 
dem Demagogen Kleon, gegen ihn angezettelt wurden. Denn da 
fein Bater auf der Inſel Aegina oder fonft außerhalb Attika 
Srundbefib Hatte, fo konnte es Leicht geichehen, daß er auswärts 
geboren wurde und erft ald Knabe nach Athen gelangte. Doc 
machte er die gehäffigen Anklagen feiner Gegner vor Gericht zu 
Schanden, und mit Recht bemerkt Bernhardy, daß fich Die Berichte, 
bie ihm attifche Herkunft von rechtmäßigen Aeltern abfprechen, mit 
der Stellung eines Komikers nicht wohl vereinigen laffen, die auf 
der Grundlage gefiherten Bürgerthums ruhen mußte. 

So viel ift ferner gewiß, daß er fehr frühzeitig mit den mäch- 
tigen Demagogen, die nach des Perikles Tode wie Pilze aufichoffen, 
in feindfeligen Gegenſatz gerieth. Einmal angegriffen von Kleon, 
fehrte er die Waffen feines Geiftes wider die ganze Brut, welche 
das leichtglaubige Volk auf Irrwege leitete; er befämpfte ihre zer- 
ftörenden Einflüffe fein Lebelang um fo heftiger, als’ er genug Ein= _ 
fiht Hatte, um die unglüdjeligen Folgen vorauszuerkennen, die ein 
fortgefegter politifher Wahnfinn auf das Wohl des Baterlandes 
äußern mußte. Seine vorzüglichften Dramen waren daher ſämmtlich 
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gegen die verkehrte Politik gerichtet, die im peloponnefifchen Kriege 
ihre verderbenfchwangere Saat ausftreute. Daß er dabei ein red= 
liher Patriot war, fieht man auch aus Folgendem. Er mahnte 
zwar beftändig zum Srieden und bekannte fich unter Verabſcheuung 
der Pöbelherrſchaft zur oligarchifchen Parthei; demungeachtet aber 
war er keineswegs ein Freund der Spartaner, die eine oligarchifche 
Berfaflung hatten, im Gegentheil ihr entfchiedener Widerfacher, wie 
aus vielen Stellen feiner Dramen erhellt. Mithin überfah er die 
guten Gründe keineswegs, um Dderentwillen die Athener zu den 
Waffen gegriffen Hatten. Allein Ariftophanes mißbilligte das Tang- 
wierige Blutvergießen zwifchen dem ochlofratifchen Athen und dem 
oligarchifchen Sparta als ein verhängnißvoll fruchtlofes, da Die 
Kräfte beider Reiche fich die Wage hielten und eine fegenbringende Ent- 
ſcheidung nur durch ehrliche Verträge möglich fchien. Der Krieg mochte 
ihm vorfommen wie ein erbitterter Hahnenkampf oder, um mit Aeſchy— 
08’ Worten zu reden, wie ein Kampf der Hühner auf dem Hofe. 

Die Summe feiner auf dem Theater wirklich aufgeführten 
Stüde betrug vierzig bie fünfzig; doc kann man in neuerer Zeit 
die Titel für nicht mehr als fiebenunddreigig Komödien mit Sicher- 
heit herausfinden. Als die erften davon auf die Bretter gelangten, 
war der Verfaffer noch jo jung, daß fie nicht unter feinem Namen 
gegeben wurden; bei dem allererften Verfuche, den Dätaleis oder 
Zechern, war er ſogar noch minderjährig; auch war er, der damaligen 
Sitte gemäß, anfangs in Perſon thätig bei ihrer Aufführung, in- 
dem er verfchiedene Rollen darin felbft fpielte. Die Zahl der auf 
die Nachwelt gelommenen Komödien ift eilf, und ihre Titel find 
die Acharner, die Ritter, die Wolfen, die Wespen, der 
Triede (das Friedensfeft), Die Bögel (der Bogelftaat), die Thes- 
mophoriazufen (das Weiberfeft der Thesmophorien), die Frö— 
The, die Efflefiazufen (die Weiberwolfsverfammlung) und der 
Plutos (Reichthumsgott). 

Wir find fo glücklich, daß wir durch fie feine ganze dichteriſche 
Laufbahn umfchrieben fehen, obgleich fo viele Arbeiten dazwiſchen 
verloren gegangen find; denn indem die eilf geretteten zufällig nicht 
. aus einer einzigen Epoche ftammen, fondern verfchiedenen Lebens- 
abfehnitten des Dichters angehören und einen Zeitraum von fieben- 
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unddreißig Jahren umfaflen, welcher vor den 425 aufgeführten 
Acharnern bis zu dem 388 vor Chr. gegebenen Plutos reicht, glei⸗ 
hen fie vereinzelten Hauptfirahlen, die wir zu einem Gefammtbilde 
feiner Dramatifchen Thätigkeit vereinigen können, Die Kritik theilt 
fie in drei Gruppen ab, zur erſten rechnet man ſechs, zur zweiten 
drei, zur dritten zwei Stüde, und zwar in der nämlichen Ordnung, 
wie fie oben, auch in Uebereinſtimmung mit ihrer Zeitfolge, aufge⸗ 
zählt find. In keinem feiner Dramen zwar fcheint der Dichter den 
Staat, feinen großen Vorwurf, gänzlich aus den Augen verloren zu 
haben; allein mit der fleigenden und finfenden Freiheit der heimi⸗ 
ihen Berfaffung fteigt und fällt auch, wie bereits gefagt wurde, das 
flangreiche Flußbett feiner Dichtungen. Durch die erſten ſechs 
Stücke hindurch fleigert fih.die Woge der Komik, fo lange der pelo⸗ 
ponnefifche Krieg dem öffentlichen Leben günftig war: fie gipfelt ich 
gleihfam in dem Vogelſtaate, deſſen LZuftgebild mit unerſchöpf⸗ 
liher Laune aufgebaut ift, als in dem lebten diefer für die Poefie 
glüdfichen Epoche. Als das Kriegswetter aber den Himmel finfterer 
und finfterer umwölkte, ſehen wir den Dichter in der Lufiftrate, den 
Thesmophoriazufen und den Fröfchen wie auf einem fchwantenden 
Brette dahinſchwimmen, bis er zuleßt in den Efklefiazufen und dem 
Plutos, ermattet und Traftlos, an den Tahlen Strand geworfen 
Icheint. 

Anfangs mochte Ariftophanes ebenfowenig, als die beften fei- 
ner Zeitgenoffen, an den unaufhaltfamen Verfall Griechenlands 
glauben; vielmehr dünkten ihm höchſt wahrfcheinlich die aus den 
Tehlern der Gegenwart drohenden Gefahren nur eine vorüberbraus 
jende Gewitterwolfe. Ya, weil er mehr oligarchifch als demokratiſch 
gefinnt war, mochte ihm fogar die Vernichtung der fchrantenlofen 
Bolksherrichaft wünfchenswerth vorfommen. Wie der Blig indeffen 
eingefchlagen und einen Feuerbrand angefacht Hatte, deffen verzeh- 
rende Gluthen Niemand mehr zu Löfchen im Stande war, da dürf- 
ten wir wohl nicht fehlfchließen, wenn wir glauben, daß er endlich 
an der Rettung der athenifchen Wohlfahrt verzweifelte und die Hei- 
terfeit des Geiftes fowohl als den Muth einbüßte, mit neuen 
Schöpfungen vor eine Welt zu treten, die faum mehr noch als ein 
Zrümmerhaufe war, Nur perfönliche Gefahren tonnten ihm aus 
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fortgefegter Keckheit erwachſen. Auf fein Zeitalter wenigftens durfte 
er nicht Länger, hoffen günftig einzuwirken, nachdem es ihm in glüd- 
licheren Zagen nicht beffer gelungen. 

Ausführlichere Schilderungen der einzelnen Stüde find hier nicht 
am Ort; was zu ihrem näheren Verſtändniß unentbehrlich iſt, wird 
jedesmal in befonderen Einleitungen zu denfelben beigebracht werden. 

Nur fo viel dürfte vor allem und jedem feftzuhalten fein, daß 
man weder aus den Berhältniffen des Staats, noch aus dem Leben 
des Dichters und feinen Leiftungen triftige Beweife auszufinden 
vermag, welche für die Meinung derjenigen Tprechen, die zu behaup- 
ten pflegen, Ariftophanes habe mit feinem reichen Dichterpfunde 
auf beklagenswerthe Weife gewuchert, einem talentvollen Schurken 
glei, der feine Gaben zu Schlechtigfeiten mißbraucht. Wie fhon 
oben angedeutet worden, ging der Spott des Dichters nicht aus 
einem zum Edeln verftellten, im Grunde aber gehäſſigen und rach— 
füchtigen Charakter hervor, fondern berufte auf der vollen Ueber— 
zeugung eines aufrichtigen Herzens, daß feine Waffen für das 
Große, Gute und Schöne gezüdt würden. Harmloſigkeit ift es, 
welche den dunftlofen Aether feiner geiftreichen Laune rofig umzieht. 
Der getroffene Wicht nur wird, wie es nicht zu verwundern iſt, den 
auf ihn gefchleuderten Bligftrahl des Witzes, welcher oft aus heite— 
rem Himmel berabzufahren fcheint, nicht ſehr angenehm gefunden 
haben, Gleichwohl wird fein Weifer die ernftliche Forderung ftellen, 
auch das Böfe und Thörichte müffe mit keiner dornigen Ruthe ge— 
züchtigt, fondern allezeit mit fchonender Hand geftreichelt werden; 
eine foldhe Milde geziemte weder dem als Lehrer des Staats hervor- 
tretenden apollinifchen Gefangmeifter, noch trüge fie je erwünfchte 
Früchte, am wenigften in Zeitläuften, wie die des Ariftophanes waren. 

Denjenigen, die gern an allem Ausgezeichneten mäkeln, wollen 
wir die Freude überlaffen, auch an unferm Komiker einen Haufen 
von Verſehen und Mißgriffen zufammenzufchichten, der unverbeffer- 
lichen Gegenparthei gleich, die von ihm tn feinen Tagen niederge- 
fehmettert wurde. Wir Dagegen, die das Gewaltige gern in unver- 
letzter Glorie prangen fehen, dürfen unfere Hochachtung auf das 
Urtheil des Philoͤſophen Platon fügen, der dem Dichter als feinem 
Zeitgenoffen und Mitbürger perfönlih nahe fand, feine Herrliche 
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Kunft bewunderte und ihn fogar das Schlimmfte, was feine Mufe 
je gewagt, den Angriff gegen Sokrates verzieh. Das letztere würde 
Blaton ſchwerlich gethan haben, wenn er nicht mit der Grundrich⸗ 
tung des Ariftophanes einverftanden geweien wäre. Denn nur dar» 
aus läßt es ſich erklären, daß er die Veripottung des von ihm hoch⸗ 
gefeierten Philoſophen, feines tieffinnigen Lehrers, nicht als eine 
böswillige Berleumdung betrachtete, fondern fie für das anfah, was 
fie eigentlicd war, für einen überfprudelnden Erguß der komiſchen 
Zaume, den man zwar als eine hoher Verdienfte uneingedenfe Rüd- 
ſichtsloſigkeit mißbilligen, aber fchon deswegen nicht als den Aus⸗ 
fu einer dämoniſchen Natur verabfcheuen konnte, weil er einerfeite 
innerhalb der Gränzlinien der Schönheit gehalten, andererfeits dar⸗ 
auf berechnet war, das Volk vor dem Unfuge der Sophiften zu wars 
nen, Die den weifen Sokrates zum Berderben der Jugenderziehung, 
nadhäfften. 

Wir begrüßen alfo in dem Ariftophanes einen der größten 
Dichter des Alterthums und einen der vorzüglichiten Meifter auf 
dem Felde der komifchen Poefie. Mögen auch die Zeugniſſe der Al- 
ten dahin urtheilen, daß ihm Kratinos an Schwung des Geiftes, 
an Kraft der Erfindung, an Bitterfeit und Heftigfeit der Laune, 
GEupolis ferner an Anmuth und Lieblichkeit feiner Schöpfungen 
überlegen gewejen jei, fo dürfen wir Doch fchon aus dem Umftande, 
dag von ihm allein fo viele Werke über den Sturm der Jahrhun⸗ 
derte Hinweggelangt find, nicht mit Unbedacht den Schluß ziehen: 
er habe nicht nur die Vorzüge jener beiden Vorgänger, jondern auch) 
die meiften Tugenden aller übrigen Komiker in hohem Grade befef- 
fen und vielleicht vollkommener in fich vereinigt, als irgend ein 
Zweiter. Den auch von den Alten anerkannten hohen Standpunkt 
feiner Komödien, ihre Richtung und ihre Elemente wird der Leer 
aus den obigen Bemerkungen ahnen, aus ihrer Lektüre begreifen ler⸗ 
nen. Die erften Verſuche, ihre Kunſtform fehöpferifch wieder aufzu- 
nehmen, find feit der Erneuerung der Wiflenichaften in Europa 
durch die Deutjchen gemacht worden, und zwar durch den Grafen 
Auguf von Blaten. Treffend bemerkt dieſer geichmadvolifte 
aller neueren Dichter, daß Feine Gattung der Poeſie gleich umfange- 
veich fei, wie die ariftophanifche Komödie, daß keine in gleicher 
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Beife die gefammte Tonleiterrdes Wohllauts, von der Flöte herab 
His zu dem fchredtichen Schall der Pofaune, zu erflimmen vermöge 
und daß die Komödie daher auch als die jchwerfte und Iepte Aufgabe 
eines Poeten erfcheine. 


v1. 
Die Komödie als Gegenfa der Tragödie, 


Was das Verhältniß der alten attifchen Komödie zur alten 
attifchen Tragödie angeht (denn nur diefe beiden Schöpfungen haben 
ein adäquates Verhältniß), fo bleibt darüber noch ein Wort zu 
fagen übrig. Bon Krititern Hört man nicht felten die Meinung, daß 
die Komödie ein durdhgängiger Gegenſatz der Tragödie 
fei. Dieß erklärt zwar nit, wie man hieraus vermuthen könnte, 
Urfprung, Richtung und Zwed des alten Luftfpiels; der Poet hatte 
nicht die Abfiht, geradezu etwas Entgegengefebtes zu machen. 
Aber in der Hauptjache ift jene Anficht dennodh wahr; es kam 
etwas ſchnurſtracks Entgegengefeptes zu Stande. Wie der Emft 
dem Scherz gegenüberfteht, fo müffen auch die Mittel, die zu jenem, 
und die Wege, die zu diefem führen, nothwendig die entgegengefeh- 
ten fein. DBergleichen wir eine Tragödie des Aefchylos oder So- 
phokles mit einem Luftipiele des Ariſtophanes, To fpringt alsbald 
in die Augen, daß die Gefäße beider Kunftgattungen Teineswegs 
mit gleichartigen Stoffen ausgefüllt find, fondern den entgegenge- 
feßten Inhalt Haben. Denn die BVerfchiedenheit zwifchen beiden 
erftredkt fich auf die ganze Handlung, ihre Beweggründe, Zeit, Raum 
und Darftellung überhaupt; das Zrauerfpiel fchildert eine große 
That, das Luftfpiel ein lächerliches Ereignig. Während jenes feinen 
Stoff am liehften aus der Vergangenheit wählt, fo ift diefes an gar 
feine Zeit gebunden, und wenn e8 zur Vergangenheit zurüdgreift, 
fo darf es doc Alles auf die unmittelbare Gegenwart und auf die 
Zufunft Hinausipielen, wie e8 nur immer Scherz, Witz und Laune 
mit fih bringt. Das Trauerfpiel firebt dahin, die Handlung ber 
Wahrheit gemäß zu geftalten und auf vernünftige, natürliche und ge= 
funde Motive zurüdzuführen, damit es die von ihm bezweckte ernfte 
und Hohe Stimmung der Seele hervorbringe; die Komödie befleißigt 
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fih juft des Gegentheils. Ohne zwar der Wahrheit ohne Roth in’s 
Geſicht zu ſchlagen, erlaubt fie fich jede phantaftiiche Freiheit und 
legt den Handelnden die tollften und fonderbarftien Motive unter, um 
Heiterfeit und Lachen zu erweden. 

Dieß erſtreckt ſich bis auf die geringfte Aeußerung der auftre- 
tenden Perfonen herab. In der Tragödie finden wir, daß alle Ge- 
danken darauf abzielen, einen großen Mann groß, einen edein edel, 
einen tapfern muthig und andere auf andere, aber ſtets würbdige 
Weiſe fih ausdrüden zu laſſen; daher fehen wir hier nur feierliche 
Bilder, Worte und Wendungen. Das Luftipiel dagegen arbeitet 
lediglich darauf Hin, die lächerlichen Charaktere mit Lächerlichen Ge⸗ 
danken erfüllt vorzuführen und ihnen das tollfte Zeug, wenn es nur 
der Sache angemeffen ift, in den Mund zu legen; fo müflen denn 
auch Bilder, Worte und Wendungen der Sprechenden fo beichaffen 
fein, daß fie auf Steigerung des Seltfamen und Komifchen hinwir- 
tn. Die gefammte Obfeenität des alten Luſtſpiels, foweit fie im«- 
mer Vorgänge, Erzählungen, bildlihe Ausdrüde, Redensarten und 
einzelne Wörter umfaßt, wurzelt auf diefem Grund und Boden; 
eine deßhalb berechtigte Erfcheinung. Die Tragödie richtet den Blick 
auf das Haupt und Antlitz, die Komödie auf die Zußfohle und das 
Hintertheil. 

Denn wie das Zraueripiel feinen Schwerpunkt im geiftigen 
Elemente fucht, jo fucht das Luftfpiel den feinigen im finnlihen; in 
jenem find gleihfam Gedanken die Würze, in diefem Gefühle. Kurz, 
wie der Tragiker jede Pracht des Ausdruds aufbietet, um das 
Ernfte zu zeichnen, fo fahrt auch der Komiker mit allem möglichen 
Pompe der Sprache daher, um das LZuftige mit den Iuftigften Far— 
ben auszufhmüden, indem er felbft in das Ueberſchwängliche Hin- 
ausfliegt, wenn es zum Ergötzen dient und nicht das Schönheitsmaß 
überfteigt.. Die Tragödie und die übrige ernftere Dichtung ift ihm 
fogar ein Quell, aus. welchem er ftolze Prunkreden fchönft, um da- 
mit feine launigen Einfälle auszupugen; denn er kehrt deu tragischen 
und feierlichen Styl gleihfam um, reißt denfelben aus der glanz- 
vollen Höhe in eine hohle Tiefe hinab, macht ihn dadurch felbft 
hohltönig und drüdt ihm den Stempel des Lächerlichen auf. Die 
Aktion der Schaufpieler war, wie es ſich von felbft verſeht, eben⸗ 
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falls verfchteden; die den Schmerz veranfchaulichende tragiſche Maske 
vertaufchten fie mit der lachenden, welche die himmlifche Thalia im 
ihrer linken Sand vorzeigt. 

Diefer Gegenſatz fpricht fich endlich auch in der Aeußerlichkeit 
der Sprachform aus. Der Styl der ariftophanifchen Komödie tft in 
feiner Art ebenfo vollendet wie der tragiiche des untadeligen So- 
pholles; brauchten doch die Luftifpieldichter überhaupt nicht fchöpfe- 
rifch auf dieſem Gebiete vorzugehen, fie trafen die Tragödie fertig 
an, die ihnen in diefer Beziehung Leitftern war, und Tonnten ohne 
große Mühe den gleichen Gipfel der Vollkommenheit erflimmen. 
Aber jelbR in der Metrik, alfo in dem von außen an das Ohr ſchla⸗— 
genden Tonwerk, thürmten fie eine Scheidewand zwifchen Tragik 
und Komik auf. Ste nahmen die gangbaren, abgerundeten und 
wohlfiangreichen Versformen ihrer ernfimüthigen Borgänger an, 
aber gaben ihnen ein anderes Gepräge, indem fie e8 dem Zone des 
Luftfpieles entfprechender achteten, wenn fie die Weiſe des alltäg- 
fichen Gefpräches nachahmten, foweit e8 die Poefle geſtattete; wo⸗ 
zu ihnen überdieß das Satyrfpiel des Aeſchylos und feiner Nachfol⸗ 
ger den Weg gebahnt hatte. Daher verflüchtigten fie vor allen Dius- 
gen den Trimeter, jenen Grundvers des Drama, indem fie zahlreiche 
Anapäften und Auflöjungen zuließen, foweit es nicht den Gefammt- 
charakter diefer Form umſtieß; und indem fie dem würdevollen 
Spondeus Feine gleichen Rechte einräumten. Ebenio verfuhr man 
mit den mannigfaltigen Formen der Trochäen und Anapäften, die 
theils anders abgetheilt, theils anders aufgefchichtet wurden. Den 
Sambenzeilen, die nicht Trimeter waren, gab man durch Abfchnei- 
den oder Hinzufügen eines und des andern Fußes eine ganz eigen- 
thümliche Bewegung, aus welcher man jegt noch die Iuftigen Fuß⸗ 
tritte der Tanzenden oder auch ihre fröhliche Stimmung herauszu⸗ 
hören glaubt. Endlich erfanden die Komiker, wofür Ariflophanes 
Hinlängliche Beiſpiele Darbeut, eine Menge Igrifche Formen, wie fie 
von dem Chor gefungen wurden, anders als bei den Tragikern ge- 
baut, damit fie dem Grundton der Komödie angemeffen Hangen, 
nämlich leicht dahinranfchende, den zum Grunde kiegenden Scherz- 
gehanten entiprechende Rhythmen, mit Einem Wort, heitere Me⸗ 
odien. 


Der Vogelſtaat. 


Einleitung. 


Di. nachfolgende Komödie, welche im Griechifchen den Zitel 
Drnithes führt, der wörtlich die Vögel bedeutet, aber unferer 
Sprache angemeffener der Bogelftaat verdeutfcht werden mußte, 
befchritt das athenifche Theater zum erften Mal im 3%. 414 v. Chr., 
im zweiten oder nach Andern im dritten Jahr der 91. Olympiade, 
und zwar zur Zeit des Frühlings, als die großen Dionyſien gefeiert 
wurden. Der in diefem Jahr an der Spitze der Gefchäfte ftehende 
Archon, von weldhem die Aufführung genehmigt ward, hieß Cha⸗ 
brias; der Schaufpteler, der in der Hauptrolle des Stüdes auftrat, 
Kalliftratos. Die andern beiden Poeten (denn nadı dem auch bei der 
Tragödie üblichen Gebrauche mußten drei Dichter um den Sieges- 
franz ringen) waren Ameipfias und Phrynichos. Die dazu beftell- 
ten fünf Richter erkannten dem Stüde des Ariftophanes den zweiten 
Preis zu, den erften dagegen dem Ameipfias für ein Luſtſpiel, wel⸗ 
ches die „Komaften” oder die „Rachtfehwärmer” betitelt war; Päry- 
nichos endlich mit feiner Komödie, genannt „Monotropos" oder 
der „Sonderling” erhielt nur den dritten, oder mit andern Worten, 
feine Dichtung flel durch. 

Obgleich Ariftophanes aljo aus Gründen, die wir heutzutag 
nicht mehr beurtheilen können, des Siegespreifes nicht gewürdigt 
ward, ift fein Vogelftaat dennoch eine der wunderfamften „und lieb⸗ 
lichſten Schöpfungen des Altertfums. Die Späße des Ameipfias 
mochten handgreiflicher, für den Augenblid wirkffamer fein, aber fo 
poetifch waren fie gewiß nicht als die Fülle der Komik, die Arifto- 
phanes in diefem Stücke verfchwenderifch ausgegoffen Hat. Vielleicht 
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ift ihm felber fein zweites Luftfpiel gelungen, welches einen foldhen 
Reichthum der Phantafie, eine folche Originalität der Erfindung 
mit gleicher Anmuth und Frifche der Darftellung vereinigt und bei 
aller Schärfe des Wipftachels eine jo unendliche Harmlofigkeit zur 
Schau getragen hatte. Wir erbliden darin eine mit ſhakspeariſcher 
Kühnheit ausgemalte Welt, die in jeder Beziehung märchenhaft vor 
ung aufiteigt, ohne jedoch den Boden unter den Füßen zu verlieren 
und in das Kindifche und Aberwigige auszuarten. Denn fie ift zwar 
aus den Schranken der Alltäglichkeit herausgehoben, daß fie vor den 
Augen der Zufchauer wie ein Traumgebild daherfchwebt, aber fort 
und fort werden diefe an die Gegenwart, an die Zeitumftände und. 
an ihren eigenen Herd durch unzählige Thatfachen erinnert, die der 
Dichter in fein phantaftifches Gefpinnft gewebt hat. Der gefchicht- 
liche Hintergrund des Stüdes namlich ift folgender. 

Das achtzehnte Jahr des ſchrecklichen peloponnefifchen Krieges, 
welcher den Ruin Griechenlands zur Folge hatte, war angebrodhen. 
Die Athener ließen fich an den Bortheilen, die fie neuerlich über 
das Reich von Sparta erfochten, nicht genügen, fondern übermüthig, 
wie fie dadurch geworden waren, waälzten fie die abenteuerlichften 
Entwürfe, ihre Herrichaft zu erweitern und wo möglich über die In— 
feln und Küftenlander des gefammten Mittelmeeres dergeftalt aus— 
zudehnen, daß fie überall das Prinzip ihrer eigenen demokratiſchen 
Staatsverfaffung zur Geltung brachten. Den fie hegten den Wahn, 
auf diefe Weile zugleich am ficherften den Beftand des heimifchen 
Volksregiments zu befeftigen. Bor wenigen Monaten war daher eine 
gewaltige Flotte ausgerüftet und aus dem Hafen Athens abgeſchickt 
worden, um die Eroberung Siciliens zu verſuchen; ein Unterneh- 
men, von welchem Thukydides ſagt, daß nie zuvor aus Einer Stadt 
von Hellas eine gleich glänzende und koſtſpielige Rüſtung in See 
geſtochen. Die Mehrzahl der Gemüther ſchwelgte in Hoffnung, nicht 
ohne Grund, wie derſelbe Autor bemerkt, da man eine Kriegsmacht 
aufgeboten hatte, die nicht nur dem fernen Feinde weit überlegen 
war, fondern auch bei der anſcheinenden Gewißheit des Sieges die 
unzweifelhafte Ausſicht eröffnete, daß dieſer Seezug der atheniſchen 
Stärke einen verhältnißmäßig reich belohnenden Zuwachs und die 
Mittel bringen werde, immer kräftiger und entſchiedener gegen die 


— 


alten Widerſacher, die Spartaner und ihre Verbündeten, vorzuge⸗ 
ben. Drei Feldherren waren an die Spibe geftellt worden, Allibia⸗ 
des, Rikias und Lamachos. 

Wohl Hatte Alles glücklich ablaufen können, wenn die öffent- 
lihen Zuftände daheim ein ebenſo erfreuliches Bild dargeboten hät- 
ten, als dasjenige war, welches der Stadt in der Ferne winkte. 
Allein der Himmel von Attika zeigte dem bedachtfamen Beobachter 
nur allzuviele Merkmale eines verhängnißvollen Sturmes, der jede 
Blüthe der Hoffnung zu zernichten drohte, zumal wenn jener ge⸗ 
wagte Heerzug, deffen Aufwand ihre Kraft faft erſchöpft hatte, miß- 
glüden follte. Wenn die Bürger nur wenigftens während der Zeit, 
da die Würfel folcher weitfchichtiger Pläne rollten, friedfam zuſam⸗ 
mengeftanden hätten; leider indeß zerriffen die früheren politifchen 
Partheien, die ſich leidenfhaftlicher als je befehdeten, die alleinſtark⸗ 
machenden Bande der Eintracht und Ordnung. Dligarchen und Och⸗ 
lokraten, Artftofratie und Demokratie, Pöbel und Bürgerichaft ſetz⸗ 
ten ihre Zwiſtigkeiten unbefümmert fort, als herrſchte der tieffte 
Frieden rings in der alten Welt; wechielfeitig fuchten fie einander 
zu verderben, indem fie Prozeſſe über Prozeffe wider fich anftifteten, 
geheime Berbindungen fchloffen und alle Kniffe anwandten, um den 
ausgeftreuten Verdächtigungen Nachdrud zu verfchaffen, die Bürger- 
recht, Leben und Privateigenthum gefährdeten. 

Namentlich war ein Riefenprozeß wegen der Hermenbilder aus- 
gebrochen, die von unbekannten Händen in Einer Nacht ſämmtlich 
verftümmelt worden; Alfibiades, der Abgott des Volks, aber aller 
dings ein Mann von gefahrvollem Talente und fchon längere Zeit 
mit Mißtrauen betrachtet, verlor in Folge dieſes öffentlichen Aerger⸗ 
niffes den Oberbefehl über die nach Sicilien abgegangene Flotte. 
An den räthſelhaften Handel verflochten, entzog er fich dem Gericht 
der Athener und arbeitete während feiner Verbannung gegen bie 
Barthei, die ihn geftürzt hatte, indem er die Anfchläge der Spar- 
taner förderte, beiwelchen er Zuflucht ſuchte. So rächte er fich für 
den Undank des Volkes, welches ihm in den lebten Jahren feine 
Leitung nicht ohne Glück anvertraut Hatte. Außer diefer Prozep- 
fucht, einer alten Leidenfchaft der Athener, duch welche viele Bür« 
ger ſich an den’Bettelftab brachten, herrichte Faulheit, Sitienlofig- 


Perfonen. 


Euelpides cHoffeaun, 
weit elärns eu, gathenifce Bürger mit Bogelmasten. 


iebehopf, ehebem König Tereus. 
Zaunſchluͤpfer, der Bediente des Lebtern. 
Prokne, die Nachtigall, des Tereus Gattin, nur hinter der Gcene. 


Ein Priefter. 


Ein ne 
Ein Wahrfager. 
Meton, ein berühmter Aftronom. 
Ein Staatszolleinnehmer. 
Cin Volksbeſchlußhaͤndler. 
Iris, die Göttin des Regenbogens und Botin der Götter. 
Ein Baterfchläger oder ungerathener Sohn. 
Kineſias, ein Dithyrambendichter. 
Ein Sykophant oder falſcher Anklaͤger. 
rometheus, der menſchenfreundliche Titane. 
oſeidon. 
riballos, ein Barbarengott. 
Herakles. 
Ein Waͤchter, mit Bogelmaske. 
Ein Diener, der Bogel⸗Koch des Peiſthetäros. 
Zwei Herolde mit Bogelmasfen. 
Zwei Boten mit dergleichen. 
Mehrere ftumme Perfonen, unter ihnen der Knecht Manes und die Herr⸗ 
ſchaftsgöttin Gaſileia). 
Der Chor, beſtehend aus einer Anzahl Vögel. 


Seene: eine felſige Haidegegend, begrenzt von einem Dichten Walde. 
Zeit der Aufführung: Olymp. 91, 2. vor Chrifius 414. 


Der Vogelflaat. 


— — 


Erste Stene. 


Eine felſige Gegend, in welcher zwei Athenaäer, mit Namen Euelpibes und 
Beifthetäros, umherirren ; fie find ausgewandert, um einen neuen Wohn⸗ 
platz zu fuchen. Jener trägt eine Dohle, diefer eine Krähe auf der Sand, 
indem fie diefer Bögel als Wegweiſer ſich bedienen. 


Euelpides und Peifthetäros. 


Euelpides qur Dopte). 
In grader Richtung, meinft du, wo der Baum fidh zeigt? 


Meifthetäros qur Krähe). 
Daß du zerplagteft! Wieder rückwärts Fräht das Thier. 


Euelpides (u feinem Gefährten). 


Was frommt, o Thor, das Auf- und Niederfchweifen uns? 
Wir Spulen des Weges Faden umfonft und kommen um. 


Meifthbetäros. | 
Ach, daß id) der Krähe folgend, ich Unglüdlicher, 5 
Fruchtlos umherlief mehr als taufend Stadien! 
Euelpides. 


Ach, daß ich der Dohle folgend, ich Leidſeliger, 
Die Nägel von allen Zehen mir abäfcherte! 
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Peifthetäros. 
3a, fremd geworden ſeh' ich felbft Die Gegend mir! 


Euelpides. - 
Sprich, kannſt du von hier aus finden wohl die Vaterftadt? 
Peifthetäros. 
Selbft Erekeftides fände, bei Zeus, fie nicht von Hier! 
Euelpides. 
Weh mir! 
Peifthetäros,. 
- Die Wehmir- Strafe, Freund ‚ geh’ du allein! 


Euelpides. 
Traun, ſchlimm betrog uns Jener auf dem Bogelmarkt, 
Der Hürdenhöfer Philofrates, der gallige: 
Die Kräh' und Dohle, ſprach ex, würden ficherlich 
Den Weg zum Tereus zeigen uns, zum Wiedehopf, 
Der einft ein Vogel geworden aus — dem Vogelvolk; 
Und zwar verkauft' er den Sproß des Tharreleides hier, 
Die Dohl', um einen Obolos uns, die Kräh' um drei. 
Doch weiter nichts als beißen hat das Paar gelernt. 
Gur Dohle.) 

Heda, was ſchnappſt du? Willſt du gar von den Felſen uns 
Hinab noch ſchmettern? Nirgends iſt ja hier ein Pfad. 

Peiſthetäros. 
Auch hier, bei Zeus, erblic’ ich weder Weg noch Steg. 


Euelpides. 
Verkündet deine Krähe nichts in Betreff des Pfads? 


Peiſthetäros. 
Sie kräht, bei Zeus, jetzt anders als fie ſonſt gekräht. 


Euelpides. 
Was alſo ſagt vom Pfad fie? 
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Peiſthetaros. 
Blos, ſie habe Luſt, 
Die Finger abzukratzen und aufzufreſſen mir. 


Euelpides. 
Iſt's nicht entfeglich alfo, dag wir nicht einmal 
Den Weg zu den Raben finden können, da wir doc 
Zu den Raben zu gehn verlangen und fir und fertig find ? 
Denn wißt, o Männer, die ihr Hier das Stüd befchaut, 30 
Bir kranken nicht wie Sakas krankt, nein, umgekehrt! 
Denn der, ein Sremdling, drängt mit Gewalt zur Stadt fidh ein, 
Indeſſen wir, an Zunft und Abkunft tadellos, 
Stadtbürger der Stadt, von keiner Seele fortgefcheucht, 
Mit gleichen Füßen flogen’ aus dem Vaterland, 
Nicht eben gerade haffend fie, die liebe Stadt, 
Als fei fie nicht wahrhaft gewaltig und reichbeglüdt 
Und ein freier — Prozefherd, der das Volk zu Bettlern madt! 
Denn wenn die Cikaden einen Monat oder zwei 
Am Reich der Aefte pfeifen, pfeift das Volk Athens 40 
Am Reich der Händel fort und fort fein Lebelang. 
Um deffentwillen wandern wir diefen Wanderpfad 
Und ziehn mit Weihkorb, Opferfrug und Myrtenkranz 
Sn der Irr' und fuchen einen Ort, von Prozeſſen frei, 
Wo uns ein Ruhepläßchen winkt auf immerdar. 45 
Und zwar zum Tereus pilgern wir, zum Wiedehopf, 
Aus feinem Mund zu hören verlangend, ob er wohl 
Sol eine Stadt auf feinen Wanderflügen fah. 


Peiftbetäros. 
Heda! 
Euelpides. 
Was gibt e8? 
Meifthetäros. 


Die Krähe winkt mir lange ſchon 
Mit dem Schnabel aufwärts, 
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Euelpides. 
Gleiches thut die Dohle Hier, 
Sie ſchnappt in die Höhe, ganz als gäbe fie Zeichen mir; 
Ka, Vögel haufen fiher und gewiß allda! 
Gleich wird ſich's finden, wenn Geräufch wir machen, Freund! 
Peifthetäros. 
Wie wär’ es, Liebfter? Schlag’ mit dem Bein an die Felfenwand. 


Euelsides. 
Und du mit dem Kopf, dann wird das Geraufch, traun, Doppelt 
ſtark. 55 


Meifthetäros. 
So Hopfe lieber mit einem Stein. 


Euelpideß. 
Ganz nach Befehl. 
(Gr pocht mit einem Stein an den Felfen wie an eine Sausthär.) 
Burſch! Burſch! 
Peiftbetäros. 
Bas hör’ ih? Den Wiedehopf, Freund, ıufk du 
Burſch? 


War nicht, anſtatt des Burſchen, hophopf! der rechte Ruf? 


Euelpides. 


Hophopf! Ich ſoll wohl klopfen noch ein zweites Mal? 
(Er pocht wieder.) 


Hophopf! 60 
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Zwrite Drem. 


Gin Bogel mit langem Schnabel und Schweif tritt aus dem Gebüſch; er iſt 
der Diener des Wiedehopfes. 


Die Yorigen. Mer Baunfclüpfer. 


Zaunf&lüpfer. 
Ber feid ihr? Weffen Gefchrei ruft meinem Herrn? 

Die Männer haben inzwifchen den Bogel betrachtet, der Vogel die Männer. 
Beide Partheien entfesen fi vor einander, und Peiſthetaͤros fällt ber 
Länge nad) auf den Boden, die Krähe entfiegt ihm während des Fallens. 
Auch die Dohle flieht dem Andern aus der Sand.) 

Euelpides. 


Apollon Fluchabwender, welch ein Schnabelfchlund ! 


Zaunfdlüpfer. 
Ich Armer, ach! Zwei Vogelſteller ſeh' ich Hier! 


Euelpides. 
Solch' ſchredenvolle Laute, keinen ſchönern Gruß? 


Zaunſchlüpfer. 
Euelpides. 
Wir find ja keine Menſchen, Freund! 
Zaunſchlüpfer. 


Tod euch! 


Was ſonſt? 
Euelpides. 
Ich bin der Vogel Bangeduck aus Libya. 65 


Zaunfch lübpfer. 
Du redeft Lug! 


Euelpides. 
(Auf den Gefcchiten au der Orde zeigend und auf — noch etwas.) 


So ſragte das Hauſchen hinter mir. 
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Zaunſchlüpfer. 
Was aber iſt denn das für ein Vogel? Sprich geſchwind! 
(Beifthetäros liegt noch immer am Boden.) 


Peiſthetäros. 

Ich bin der Vogel Kackeduck von Stänkerland. 
Euelpides. 

Nun, was für ein Thier, ſprich, biſt denn du, bei den Himmliſchen? 

Zaunfchlüpfer. 
Ich bin ein Vogel in Sklavendienft. \ 70 
| Euelpides. 

Etwa beflegt 

Durch einen Hahn? 

Zaunſchlüpfer. 


Nein, ſondern als mein Herr voreinſt 
Zum Wiedehopf ward, bat er, daß ich ein Vogel ward, 
Damit er ohne Läufer nicht und Bedienten ſei. 


Euelpides. 
Hat aud ein Vogel einen Bedienten nöthig? Sprich. 


Zaunfhlüpfer. 
Der wenigftene, weil ex früher ein Menfch war, dent’ ih mir, 75 
Und bald phaleriſche Schmerlen ih zum Mahl erfehnt: 
Da ſchlüpf' ich denn nach Schmerlen mit der Schüffel fort. 
Bald wünfcht er Obſtmuß, und es fehlt an Quirl und Topf: 
Nach einem Quirl denn fchlüpf' ich fort. 


\ Euelpides. 
Baunfchlüpfer if 
Der Vogel hier. Run weißt du was, Zaunfchlüpfer? Ruf 80 
Uns deinen Herrn. 


Zaunſchlüpfer. 
Bei Zeus, er hält ein Schläfchen juſt, 
Denn Myrt' und etliche Schnaken verſpeist' er eben erſt. 
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Euelgpides. 
Gleihviel, du mußt ihn weden! 


Zaunſchlüpfer. 
Deutlich ſeh' ich zwar 
Sein Murren voraus, doch euch zu Gefallen wed' ich ihn. 
Gaunſchlüpfer in das Gebuͤſch zurück.) 








Britte Srene. 
Die Vorigen ohne Baunfchlüpfer. 
| Peiftbetäros. 
(Sich wieder erhebend und dem Saunfchlüpfer nachdrohend.) 
Zum Henker mit dir! Wie Haft du mich zum Tod erfchredt! 
- Euelpides. 
Weh mir, ich Unglücjeliger, auch die Dohl' entfloh 
In diefem Schred mir! 
Peifthetäros. 
Erzverzagtes Thierchen du, 
Du ließeft im Schrec bie Dohle fahren? 
Euelpides. 


® 
Sag’ einmal, 


Du liegeft die Kräh' nicht fahren, als du zu Boden fielſt? 
Peifthetäros, 
Ich nicht, bei Zeus! 
Euelpides. 
Wo blieb fie ſonach? 


Peiſthetaäros. 


Artiſtophan. 1. 


Sie flog davon. 
3 
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j Euelpides. . 
Auf eigne Fauſt denn! Guter, welch ein Held du bift! 


Bierte Srene. 
Die Yorigen. Der. Wiedehopf. 


Wiedehopf (noch hinter der Scene). 
Schließ' auf das Waldthor, daß ich herausſpazier' einmal! 
(Der Wiedehopf tritt, prächtig geſchmückt, auf.) 
Euelpides. 
O Herafles, welch ein Thier erblict mein Auge da? Ä 
Welch’ ftolze Beflüglung! Welcher Schmud dreifachen Helms! 


Wiedehopf. 
Wer fommt, um mich zu fuchen? 
Euelypides. | 
Diie zwölf Olympier — 
Zerrupften dich, ſcheint's, ein wenig. 
Wiedebonf. 


Spottet ihr mein eiwa, 
Mich jetzt geflügelt zu ſchauen? Denn, ihr Fremdlinge, 
Ich war ein Menſch! 


+‘ 


Euelpides. 
Nicht deiner lachen wir. 


Wiedehopf. 
Weſſen font? 


Euelpides. 
Dein Schnabel blos deucht komiſch ung und lächerlich. 


— 
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Wiedehopf. 


Das iſt des Sophokles Miſſethat, der dergeſtalt 100 
Mich armen Tereus ſchändet in ſeinen Tragödien. 
Euelpides. 
Ei, biſt du Tereus? Sprich, ein Vogel oder Pfau? 
Wiedehopf. 
Ein Vogel, natürlich! 
Euelpides. 
Aber wo haſt du die Federn dann? 
Wiedehopf. 
Sie ſind mir ausgefallen. 
..Euelvpides. 
In Folge von Seuche wohl? 
Wiedehopf. 
Nein, allen Vögeln fallen um die Winterszeit 105 


Die Federn aus und ſpäter bekommen neue ſie. 
Indeſſen ſagt mir, wer ihr ſeid? 


Euelpides. 
Wir? Sterbliche. 
Wiedehopf. 
Woher von Stamm? 
Euelpides. 
Von der ſchönen Flotten Vaterland. 
Wiedehopf. 
Geſchworene demnach? 
Euelpides. 
Nein, vielmehr vom andern Schlag 


Der Nichtgeſchworenen. 110 
g° 
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Wiedehopf. 
Wird noch folhe Saat allda 
Gefat? 
Euelpides. 
Es wächst ein fchwacher Neft noch auf dem Land, 


Wiedehopf. 
Sagt alfo, welch" Verlangen euch bierhergeführt? 


Euelpides. 
Dir einen Beſuch abftätten wollten wir. 


Wiedehopf. 
Weſſenthalb? 


Euelpides. 
Weil erſtlich ein Menſch du wareſt, ganz wie wir voreinſt, 
Und Schulden machen mußteſt, ganz wie wir voreinſt, 115 
Und nie fie gerne bezahlteſt, ganz wie wir voreinſt; 
Dann zweitens, weil du ſpäter Vogelgeſtalt empfingſt, 
Und Land und Meer umkreisteſt mit den Flügeln rings, 
Und Menfchenwiffen und Vogelweisheit paarft im Geift: 
Um defientwillen nahen wir Dir als Flehende, 120 
Du möchteft nennen eine Stadt ung, wollereich, 
Uns hinzubetten wie auf ein fanftes Lämmervließ. 


Wiedehopf. 
Und ſuchſt du fie größer als Athen, das Felfenneft? _ 
Euelpides. 
Richt größer zwar, indeſſen wohlbehaglicher. 
MWiedehopf. 
Du fcheinft ein Achter Ariftokrat ! 125 
Euelpides. 


Ich? Keineswegs! 
Ariſtorrates fest ja, Stelliag’ Sopm, er finft mic) an! 
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| Miedehopf. 
Welch eine Stadt nun wünſchtet ihr euch am Liebften wohl? 


Euelpides. 
Wo unfer größter Kummer ware folgender: 
Mit Tagesanbruch Flopft' ein Freund an meine Thür 
Und ſpräche fo: „Beim Zeus, dem olympifchen, befter Freund, 130 
Befuch’ mich Heut und bringe deine Kleinen mit, 
Sobald fie gebadet: ich halte Hochzeitsfeft und Schmaus; 
Verſage dich nirgends anderswohin; und kommſt du nicht, 
So bleib' mir vom Hals auch, wenn es einmal mir ſchlecht ergeht.“ 


Wiedehopf. | 
Bei Zeus, du fuhft dir fummerfchwere Sorgen aus! 135 


(Zu BPeifthetäros.) 
Was wünſchteſt du? 
Peifthetäros. 
Dieſelben Dinge faſt. 
Wiedehopf. 
Und zwar? 
Peiſthetäros. 
Der Vater eines ſchmucken Bübchens, in jener Stadt 
Mir begegnend, müßte wie hart gekränkt mich dergeſtalt 
Anfahren: „Ein ſchöner Streich von dir, Stilbonides! 
Vom Bad und Ringplatz kehrend, ſtößt mein Sohn dir auf, 140 
Du aber vergönnſt ihm weder Kuß, noch Wink, noch Druck, 
Noch Kniff, und willſt mein Freund doch ſein von den Vätern her!“ 


Wiedehopf. 
O Bejammernswerther, du ſuchſt ja dir ein ſchrecklich Loos! 
Judeſſen giebt's ſolch eine ſegensvolle Stadt 
Am Strand des rothen Meeres. 145 
Euelpides. 


Weh mir, fort damit! 
Nur keine Meerſtadt, wo das Schiff Salaminia 
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An aller Frühe, den Schöppen am Bord, aufducken kann! 
Nenn’ eine Stadt uns lieber, die in Hellas liegt. 


MWiedehopf. 

Sp wandert flugs nah Elis, um in Kräßeon 

Zu wohnen. ' 150 
Euelpides. 


Nein, bei den Göttern, Freund! Denn Krägeon ’ 


Sf eine Stadt, die ihon mich anftinkt ungeſehn, 

Seitdem ich erblicte Melanthios, der die Krätze hat. 
Wiedehopf. 

Nun gut, ſo wählt die Opuntierſtadt im Lokriſchen 

Zum neuen Wohnfitz. 


Euelpides. 
‘ Nein, ich niag Fein lockerer 

Opuntios werden, empfing ich auch ein Goldtalent. 
Doch ſprich, wie iebt ihr Vögel hier in euerm Reich? 155 
Du weißt es ja gründlich. 

Wiedehopf. 

Uns gefällt es allerliebſt! 

Denn erſtlich brauchen wir keinen Seckel mit Geld gefüllt. 

Euelpides. 
Da kennt ihr ein großes Uebel nicht, die Fälſcherei. 


Wiedehopf. 
In den Gärten ferner naſchen wir weiße Seſamfrucht, 
Mohnkörner, Myrtenblüthen und Siſymbrien. 160 
Euelpides. . 
Ein wahres Hochzeitsleben, das ihr Vögel führt! 


(Peiſthetaͤrss nimmt, wie aus tiefem Nachdenfen erwachend, eine wichtige 
Stellung an.) 
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Meiſthetaͤros. 

Ach, ach! 

Zu großer Herrſchaft ſeh' ih, traun, der Vögel Schaar 

Und zu hoher Macht berufen, wofern ihr mir gehorcht! 
Wiedehopf. 

Worin gehorchen? 

Peiſthetäros. 

Worinnen? Erſtlich flieget nicht 

Mit offnem Schnabel allerwärts in der Irr' umher; 165 

Nur Schande bringt euch ſolches Thun. Denn falls ein Menſch 

Bei uns zu Haus nach einem Schwärmer forſchend fragt: 

„Wer iſt der Vogel?“ verſetzt im Nu Freund Teleas: 

Ein luftiger Vogel Firlefanz, ein Sauſewind, 

Ein flatterhafter Ueberall und Nirgendswo!“ 170 
Wiedehopf. 

Beim hohen Bakchos, ein Tadel, wahr und vollgerecht! 

Was alſo räthſt du? 


Peifthetäros. 
Baut vereinigt eine Stadt! 
| Wiedehopf. 
Welch eine Stadt denn Fönnten wir, die Vögel, baun? 
Peiſthetäros. 
Im Ernſt? Ein äußerſt linkiſches Wort entfiel dir da! 
Schau' nieder. 175 
Wie de hopf (mit karrikirt vogelhafter Aktion, gehorchend). 
Ich ſchaue nieder. 
Peiſthetäros. 
Schaue nun empor. 
Wiedehopf. 
Ich ſchaue. 
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Peiftbetäros, 
Drebe deinen Hals im Kreis. 
Wiedehopf. 
Bei Zeus, 
Der Mühe lohnt es, wenn ich die Wirbel verrenfe mir! 
Peifthetäros,. 
Was fahft du? 
MWiedehopf. 


Nichts als Wolfen und den Himmelsraum. 


Peiſthetäros. 
Iſt dieſer Bezirk denn alſo nicht der Vögel Statt? 


Wiedehopf. 
Statt, Statt? Was iſt das? 180 
Peiſthetäros. 
Ebendas, was Plazz beſagt. 
Weil aber des Platzes Stätte rings und überall . 
Zu finden, fo heißen wir eben jegt den Plaß die Statt: 
Bebaut ihr demnach und verſchanzt ihr flugs den Plag, 
So wird er von diefer eurer Statt die Stadt genannt. 
Dann müffen die Menfchen tanzen vor euch, Graspferdchen gleich, 185 
Und die Götter laßt ihr fterben Meliſchen Hungertod. | 


" Wiedehopf. 

‚Wie das? 
Peifthetäros. 

Der Luftfreis, Guter, bildet den Mittelpuntt! 
Wenn wir gen Delphi wandern wollen, fo müffen wir 
Um freien Durchgang bitten bei dem Böotervolf: 
So fchlieget gleicher Weife, wenn die Sterblichen 190 
Den Göttern Opfer bringen, falls die Götter euch 0 
Zollgeld zu zahlen fich weigern, Stadt und Luftgebiet 
Seindfelig und laſſet den Schenkelfettdampf nicht hindurch. 
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Wiedehopf. 


Juchhei, juchhei! 

Bei der Erde, bei Netz, bei Dohnenſtrich, bei Nebelgarn, 
Ein netterer Einfall drang mir nie zu Ohren noch! 

Drum bau' ich ohne Säumen mit dir vereint die Stadt, 
Wenn auch den andern Vögeln unfer Beſchluß gefällt. 


Peiſthetaäros. 
Wer ſoll den Vorſchlag ihnen anempfehlen? 

Wiedehopf. 
Du! 
Sie waren früher Barbaren allerdings, indeß 


Durch langen Umgang bracht' ich ihnen das Sprechen bei. 


Peiſthetäros. 
Wie willſt du fe zufammenberufen? 
’ Wiedehopf. 
Mit Leichtigkeit. 


Ich eile ſonder Aufenthalt in dieß Geheg, 

Und wecke meine Nachtigall, dann rufen wir 

Die Vögel her; ſie ſtürmen, ſobald fie nur den Klang 
Bon unferer Stimme hören, ſtracks im Flug herbei. 


Peifthetäros. 
v liebfter aller Vögel, lauf’ und ſäume nicht; 
Nein, laß dich befchwören, auf, begieb dich unverweilt 


In das 6 Waldgehes und wede deine Nachtigall! 
Der Wiedehopf in den Wald.) 


195 


200 


205 
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Fünfte Scene. 


Mic Vorigen. Der Wiedehopf im Gesürh, ſpäter aus die Madh- 
tigall Hinter der Scene. 


Wiedehopf hats fingend. 
(Anapäfteniyftent.) 

Auf, Weibchen, verfcheuch von der Wimper den Schlaf 
Und erfchliege den Born des geweihten Gefangs, 210 
Den trauernd ergeußt dein göttlicher Mund, ' 
Wenn den Itys du, mein unjeliges Kind 
Und das deine, beflagft mit dem thauigen Lied 
Blondwölbiger Bruft! 
. Bon dem Ahornbufch fteigt filbern empor 215 
Der melodijche Hall zu dem Throne des Zeus, 
‚Wo goldenumlodt fteht laufchend Apoll: 
Und entzücdt durch dein jehnfüchtiges Ach, 
Greift jaudigent der Gott in die elfene Lei'r, 
Der Olympier Chor Binreißend zu Tanz: 220 
Bon der Ewigen Mund inbrünftig erfchallt 
- Bu der Reigenmufit 


Harmoniſche felige Klage! 
(Flötenfpiel. Cine Bauie ) 


Peifthetäros. 
D Himmlifcher Zeus, wie wonnig fingt das Vögelein; 
Wie füllt ein honigfüßer Laut den ganzen Hag! 
ur Euelpides. 
Heda! Ä 225 
Peifthetäros. 
Was giebt es? 
Euelpides. | | 
Schweigſt du bald? ! 


ı 
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Peiſthetäros. 


Euelpides. 
Zu neuem Luftfang fredt den Hals der Wiedehopf. 


Wiedehopf und Machtigall, weihe den Lockruf Adtet. 
Hopohohohohohohohohohopf! 
O ihr, o ihr, zu mir, zu mir, zu mir, 
Zu mir heran, mein Mitgefieder all', ſoviel 
In fruchtſchöner Au des Landmannes wohnt, 
Sowohl der Gerſtenſchmauſer unzählige Schaar 
Als das behende Geſchlecht 
Flinker Samenleſer mit den holden Stimmchen! 
Schwärmer in Furchen auch, 
Die ſo fein ihr zwitſchert um die Scholle, pfeifend 
Freudigen Ton luſtreich! 
Tio, tio, tio, tio, tio, tio, tio, tio! 
O Geſangſchaar in den Laubzweigen des Epheu's, 
Munteres Gartenvolk, 
Und Gebirgwohner und Erdbeergaſt und Olivenfreund, 
Nahet im Flug, meines Lieds achtend, eilvoll! 
Trioto, trioto, totobrir! 
Eil', o Schaar, welche moorfeuchten Thalgrund entlang 
Scharfe Stechmücken ſich fängt, Schaar der thauſchönen Flur, 
Schaar in dem liebreizenden Feld Marathons, eile! 
Komm, buntfittiger Vogel du, 
Haſelhuhn, Haſelhuhn! 
Jegliche Stämme der brauſenden Meerfluth, 
So Halkyonen umtanzen im Wettflug, 
Kommet, die Kunde zu hören, die neueſte! 
Alle Gefchlechter berufen wir feierlich, 
Auf, Tanghalfiges Gefleder! 
Denn ein Greis fam her, finnreih, voll Wig, 
Staatsflug fein Geiſt, 
Staatsklug fein Plan, fein Werkanfchlag. 





Warum denn das? 


230 


235 


240 


245 


250 


255 


— 


Kommt denn, hört und rathet, Alle, 

Eilet, eilet, eilet, eilet! 

Torotorotorotorotix 260 
Kikkabau, kikkabau! 

Torotorotorotorolilitig! ! 


(Cine Baufe. Die beiden Athener wandeln auf der Bühne umher und treten - 
mehr in den Bordergrund.) 


Peifthetäros. - 
Gewahrft du Vögel? 
Euelpides. - 
| Keinen einzigen, beim Apoll! 
Und doch mit offnem Schnabel gaff’ ich himmelwärts. 
> Peifthetäros. 


Sp ließ der Wiedhopf offenbar umfonft den Hag 265 
Bon Leid erfhallen, dem Hungrigen Regenpfeifer gleih! — 


- Sechste Srene. 
Peiſthetäros. Euelpides. Wiedehopf. Mehrere Vögel, 


die nach einander eintreffen. 
Der Flamingo. 
(Mit ausgebreiteten Flügen auf die Bühne ftürzend.) 
Torotig ‚ torotix! 


Peifthetäros. 
Guter, fieh’, da kömmt ja ſchon ganz unverhofft ein Vogel an. 


Euelpides. 


Ya, bei Zeus! Was iſt's für einer? Wär’ es gar vielleicht ein Bfau? 
(Der Wiedehopf kehrt aus dem Gebüfch zurück.) 





— — — — — — — — 
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| Peiſthetäros Gum Wiedehopn. 
Hier der Wiedhopf ſagt's am beften. Was für ein Bogel ift denn 
das? 270 


Wiedehopf. 
Keiner aus gemeiner Gattung, wie ihr alle Tage fchaut, 
Rein, ein Waffervogel, 
Peiftbetäros. 
Ei, wie ift er Ichön und flammendroth ! 
Wiedehopf. 


Sanz natürlich; fintemal er auch Flamingo Heißt deßhalb. 
(Ein zweiter Vogel fchießt auf das, Theater.) 


Euelpides. 
He, jo ſieh' doch, Freund! 
Peifthetäros. , 
Was brülft du? 
Euelpides. 
Sieh, ein zweiter Bogel kam! 
Peifthetäros. 
3a, bei Zeus, ein zweiter, wahrlich, fremden Striheg ebenfalls. 275 
Welch ein fangprophetifcher jeltner Bergesvogel ift doch dag? 


Wiedehopf. 
Hahn der Meder Heißt er. 
Peifthetäros. 


Meder, fagft du? König Herakles! 
Mußt' er dann nicht als ein Meder kommen auf dem Trampelthier? 
(Ein dritter Vogel fliegt herbei.) 


| Euelpides. 
Abermals erfcheint ein newer Vogel dort mit ſtolzem Kamm. 
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Peifthetäros. 
Welch ein Wunderthier? So bift du nicht der einzige Wiedehopf: 280 
Wäre das ein zweiter? 
Wiedehopf. 
Ih, das ift ein Sohn des Philokles, 
Der vom Wiedhopf ſtammt; ich bin fein Großpapa, wie wenn du 


ſagſt: 
Kallias zeugte Hipponikos, Hipponikos Kallias. 


Peiſthetäros. 
atfo Kallias ift der Vogel; wie entfallen die Federn ihm! 


Wiedehopf. 


Freilich, ihn den ſtolzen Erben rupft das Sykophantenheer 285 
Und die Weiblein zerren vollends ihm die letzten Federn aus. 


‚(Ein vierter Bogel erſcheint.) 
Peiſthetäros. 
Hilf, Poſeidon, noch ein neuer bunter Vogel zeigt ſich dort! 
Welchen Namen führt denn dieſer? 


Wiedehopf. 
' Diefer heißt der Schlingebauch. 
Peiſthetäros. 
Gibt es einen andern Schlingebauch noch außer gieonynose 


Euelpides. 
Wenn er Ateonpnos ift, was warf er da den Helmbufch nicht * 
weg? 280 
Peiſthetäros. 


Ueberhaupt, was fol den Vögeln ihre Buſchung? Kommen fie 
50 die Wettrennbahn gerüftet? 


Wiedehopf. . 
Nein, fie thun's den Kariern nach, 


Welche gern in Büſchen wohnen, Guter, wegen der Sicherheit! 
‚(Eine Menge Boͤgel erfcheinen.) 
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Deifthetäros. 


Hilf, Pofeidon, fiehft du, welch ein Wolkenbruch von Vögeln fich 
Niederſtürzt? 295 
Euelpides. 


D Fürſt Apollon, welche Fluth! Huhu, huhu! 
Ihrer Flügel Zahl verfinſtert felbſt den Weg zur Bühne ſchon. 
(Als Chor ſich ordnend, ruͤcken die Boͤgel langſam heran.) 

| Deifthetäros. 
Diefes ift, o fieh‘, ein Rebhuhn, das, bei Zeus, ein Hafelhuhn, 
Diefes dort ein wilder Entrich, jenes dort ein Halfyon. 

Euelpides. 

Wer denn hängt am Schwanz des letztern? 


Peifthetäros. 
. Ber? Das Maännchen Baderlein. 


Euelpides. 
Baderlein? Iſt das ein Vogel? 300 


Peifthetäros. 
Ganz wie der Bader Sporgilog! 
Sieh’ die Eule dort! 
Euelpides. 
Was fagft du? Eulen bringt man nad) Athen? 


Peifthetäros. ’ 
Reiher, Zurtel, Haubenlerche, Wachtel, Kiebitz, Aemmerling, 
Sperber, Kudud, Ringeltaube, Habicht, Rothfuß, Feuerkopf, 
Rofenfint, Thurmfalte, Taucher, Weinlig, Baumfpedht, Auerhahn. 


Euelpides. 
Huhuhu, welch' Vögelheer! 305 
Huhuhu, welch' Droſſelnheer! 
Wie mit Piepen und Geſchnatter alles durcheinanderrennt! 
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Droht man gar ung feindlih? Weh mir, gafft der Schwarm doch 
mid) und did) 
Deutlih an mit offnen Schnäbeln! 
Peiftbetäros. 
Traun, es deucht mir felber fo. 


Chor der Bögel. 
(Unruhig hin: und hertrippelnd.) 


Wowowowowowowohnt, der mic gerufen? Wo haust er? In wel- 
chem Bezirk? 310 
Wiedehopf. 
Hier verweil’ und harr' ich lange ſchon mit treuem Freundesfinn, 


Chor der Vögel. 
Wiewiewiewiewiewte nun lautet die Runde, was meldeſt du Freund⸗ 
liches uns? 315 
Wiedehopf. 
Segen, Freiheit, Wonne, Wohlfahrt, Siherpeit Denn hört, ein 


"Männer, ſcharfe Rechner, wandten ihren Sit hieher zu mir! 


Chor (mit Entſetzen). 
Wie? Wo? Wer? Was? 
wWiedehopf. 


Fi, vom Stamm der Menſchen, ſag' ich, Fam’ ein edles Sreifen- 
paar 320 
Welches mitgebracht den Grundftod eines viefengrofen Werte, 


Chorführer. 


Ha, du größter aller Frevler, feit ich aufgefüttert ward, 
Was enthüllte deine Zunge? 


Wiedehopf. 
Nichts was ſchon du fürchten mußt! 
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GChorführer. 
Bas verbrachft du frech an uns? 
” Miedehopf. 


Ich nahm zu mir zwei Männer auf, 
Welche Sehnfucht hergetrieben nach dem Reich der Vögel hier. 


Ghorführer. - 
Und du Haft gethan das Schandwerk? 325 


Wiedehopf. 
Ja, und freue mich meiner That. 


Chorführer. 
Und fie ſind ſchon unter uns hier? 


Wiedehopf. 
Wenn ich ſelbſt bin unter euch. 


Chor. 
Strophe. 
Huf, o Hilf! 

O Berrath, o Verbrechen und Schmach! 
Denn der einftige Freund, der geliebte Genoß 
In den heimifchen Fluren um ung, 330 
Uebertrat dag Gebot, das uralt ſteht, 
Und des Bogelgefchlechts Eidfagung ! 
Lockt' in Trugfchlinge mich und fpielte mich tückiſch in die Hand 
Jenem ruchlofen Gezücht, welches fich mir, feit e8 ward, 
Immerdar feindlich erwies! 335 


Shorführer. 
Doch von diefem Webelthäter fei Die Rede ſpäterhin; 


Jene beiden Alten aber follen büßen, ſollen flugs 
Unter unfern Krallen bluten! 


Peiſthetäros. 


Weh, verloyen find wir nun! 
Ariſtophan. I, 4 
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Euelpides. 
Klage nur! Du bift allein an diefem ganzen Sammer Schuld! 
Denn was fchleppteft du mich von Haus fort? 340 


Peifthetäros. 
Daß du mein Gefährte ſeiſt! 


Euelpides. 
Daß vielmehr ich bitter weine! - 


Peifthetäros. 
Ganz entfeglich fafelft du! 
Denn wie will du weinen? Gleich ja hadt man dir die Augen aus, 


Chor. 
Gegenſtrophe. 
Huhuhu! 
An die Feinde hinan, in die Schlacht, 

In den blutigen Strauß, und umzingelt fie rings 345 
Und umdeckt mit der Schwinge fie dicht! - 

Wehklagen ja fol dieß Paar, Toll ung 

Für den Schnabel ein ſchmackhaft Mahl fein! i 

Kein Gebürg, fehattenreich, Feines Gewölks hoher Saum, 

Keiner See graues Gewog rettet und birgt diefes Baar, 350 
Wollt' es fliehn, meiner Gewalt! 


Ehorführer. 
Aber Langer nicht gezaudert! Beißet und zerrupfet fie! 
Nottenhäuptling, auf! Den rechten Flügel in's Gefecht geführt! 
Euelpides. 
Dacht' e8 doch! Wohin entflich' ich Aermſter? 
(Er läuft einige Schritte zurüd.) 
Peifthetäros. 
Heda, bleibe ſtehn! 
Euelpides, 
Daß bie Beſtien mich zerreißen? 955 
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Peiſthetaͤros. 
Meint du, daß es einen Weg 
Gibt zur Flucht? 
Euelpides. 
Sch wüßte feinen. 


Peifthetäros. 
Höre denn, ich fage dir: 
Kampfend möüffen Stand wir halten mit den Töpfen hier! 


Euelpides. 
Mas Hilft 
Die Geſchirr uns? 
Peifthetäros. 
Aus Athen iſt's und es Halt Die Eule doch, 

Uns vom Leib. 

Euelpides. 

Wie ſcheuch' ich aber jene Krummgekrallten fort? 


Peiſthetaros. 
Schnell das Bratſpießlein ergreifend, recke ſteif es vor dich hin. 360 


Euelpides. 
Doch was thun wir mit den Augen? 


Peifthetäros. 
Nimm ein Eifignäpfchen dir 
Aus dem Queerſack, das du vorhältft, oder auch ein Schüffelchen. 


Euelpides. 
Schön erdacht! Als großen Feldherrn zeigft du dich, o Weifefter! 
Bor der Lanze deines Geiftes weicht beſchämt ſelbſt Nikias. 


(Sie bewaffnen fi auf die angegebene Weife.) 
4* 
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Ebor. 
Friſch zur Sagt! Fort! Eingelegt den Schnabel! Nicht gegau- 
dert mehr. 
Zerre, raufe, hade, ſchinde, ſchlag' zuerft den Topf entzwei. 365 
Der Wiedehopf tritt zwifchen beide Partheien.) - 
Wie dehopf mit ſtarker Stimme), 


Redet, ſagt, was wollt ihr, ſchlimmſte, tiefverwünfchte Beftien, 
Morden und zerfleifchen fonder allen Grund die Männer bier, 
Welche meines Weibes Bettern, Bolf- und Stammverwandte find ? 


Ebor. | 
Sollten wir denn ihrer beffer ſchonen als des Wolfgefihlechts? 
Nicht an ihnen unfre Rache fühlen als am ärgften Feind? 370 
Wiedehopf. \ 
Feindlich find fie zwar von Stamm euch, aber freund von Sinnesart, 
Kommen überdieß und wollen Ichren euch ein nüglich Ding. 


Eher. 


Könnten Ihresgleichen wohl ein nützlich Ding ung lehren je 
Oder kundthun, fie, die Feinde meiner Urgroßväter fchon? 


MWiedehopf. 
Freilich, juft von feinen Feinden lernt ein Weifer mancherlei. 375 
Schützt die Welt nicht kluge Vorſicht? Nimmer lehrt ſie dich ein 
Freund, 

Doch der Feind wird dieſe Tugend dir ſofort aufnöthigen! 

Alſo lernten einſt die Städte, nicht vom Freund, vom Feind belehrt, 
Steile Mauerwälle thürmen, ſtolze Kriegesſchiffe baun. 

Und ſonach ſchirmt dieſe Lehre Haus und Hof und Geld und Gut. 380 


Chor. 
Nützlich iſt es denn, vermein' ich, erſtlich dieſer Männer Wort 
Anzuhören; auch vom Feind kommt häufig uns ein guter Rath. 
Peiſthetäros qu Eueipides). 
Minder zuͤrnt der Haufe, ſcheint es; weich' zurück denn Bein um Bein! 


53 


Wiedehopf (um Chor). 
Auch gerecht iſt's und ihr fchuldet dieſe Gunft mir obendrein. 


Chor. 
Bahrlich, deiner Wünfche jeden ehrten wir noch allegeit. 385 


Meifthetäros «u Cueipidesy. _ 
Mehr und mehr friedfertig denft der Schwarm. Wohlan, fo leg 
den Topf 
Sammt dem Schüffelpaar zu Boden; 
Aber mit dem Speer, dem Bratfpieß, 
Nüffen wir einherjpazieren 
Innerhalb des Waffenlagers, - 390 
Stets in Feindesnähe, fchielend 
Ueber den Rand des Topfes immer; 
Denn zu flichn if uns unmöglich! 


Euelpides. 
Wenn wir alfo hier befchliehen, 
Frag' ich, welcher Ort der Erde 
Wird umhüllen unfere LXeiber? 


Peiſthetäros. 

Unſer heimiſcher Töpferplatz, Freund! 395 
Denn damit wir erlangen ein Staatsgrab, 
Machen wir Bericht dem Feldherrn, 
Daß wir hingeſtürzt in blutiger 
Heißer Schlacht bei Vogelſtadt. 

Chorführer gum Chor). 
Zieht wieder geichaart an den vorigen Platz, A400 
Und die Häupter geduckt, ſteckt friedlich den Muth 
An die Seite des Zorns, wie ein Krieger das Schwert! 

(Sie ziehen die Schnäbel ein und nehmen eine bequeme Stellung an.) 

ir erkunden indeß, wer die Sremdlinge find, 
Und woher fie genaht j 
Und mit welcherlei Vorſatz. 405 
Auf, Wiedehopf, ich rufe dich! 
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MWiedehopf. 
Un was zu wiffen, ruflt du mich ? 

Chorführer. 
Wer find die Männer und woher ? | . 

. Wiedehopf. 
Zwei Söhne des weifen Griechenlands. 
Ehorführer. 
Doc fage, welch' Ohngefähr heißt fie auffuchen und 410 
- Bögel hi Se 
Wiedehopf: 


Luft zum Staat, 
Zum Vogelloos, Zur zu dir, Luft zu fein hier um dich, 
Hier zu fein allezeit! 


Chorführer. 

D was? 

Wie lauten ihre Worte? Sprich. 415 
Wiedehopf. 


Unglaublich iſt und unerhört, 
Was mir der Eine kundgethan! 


Chorführer. 
Erblickt er Vortheil, welcher ihm ſein Bleiben lohnt, 
So daß er hofft als mein Genoß 
Hier obzuflegen feinen Feind, 
Dort feiner Freunde Hort zu fein? 420 


MWiedehopf. 
Er rühmt ein Heil, ein großes Heil, 

Das weder Wort, noch Glauben faßt: 

Dein fei die ganze Welt, - 

Das rechts und links, das oben hier 

Und unten, ‚wie beredt er zeigt! 425 


‘ 
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Eborführer. 
Raſet er, ift er toll? 
Wiedebopf. 
Nein, unermeßlich klug! 


Chorfübrer. 
Klug und bedacht im Geiſt? 


Wiedehopf. 


Ja, der verſchlagenſte Fuchs, 
Ganz Gauner, Schnapphahn, Ränkeſchmieder, Galgenſtrick! 430 


Chor. 


O heiß', o heiß' ihn reden flugs! 
Denn dein Bericht erhebt mich ſchon 
Auf ſüßen Wonneflügeln. 


Wiedehopf (su den beiden Männern). 


Auf, nehmt und hänget alle Zwei, zur guten Stund’, 
In Frieden euern Waffenbettel da wiederum 435 
In der Küche Hinterften Winfel, neben den Effegott ! 
gu Beifthetäros. ) 
Du aber fünde, zeige den Grund, weswegen ich 
Die Vögel verfammelt, 


Peifthetäros. 


Nimmer, beim Apoll, wofern 
Der Haufe fich nicht durch gleichen Vertrag mit mir verträgt, 
Als jener Affe, der Degenfchmied, mit feinem Weib 440 
Sid vertragend Schloß: „daß mich der Schwarm da weder beißt, 
Noch meinen Sad fchlist, noch mich kitzelt — 
(Er deutet mit der Hand hinter fi.) 


. " Ehorführer. 


| Hinten? Sei 
Ganz unbeforgt! 


56 


Peifthetäros. 
Falſch! Vorne mein’ ih, Das Augenpaar! 
GChorführer. 
Den Vertrag gelob’ ich. 


Peiſthetäros. 
Schwör' es mir mit einem Eid! 


Ehorführer. 


So wahr der ſämmtliche Richterchor und der ſämmtliche 
Zufchauerfreis mich Frönen möge! 


Meifthetäros. 
So gefheh's! 
Ghorführer. 
‘m gar des Meineids kröne mich Ein Rampfrichter blos! 


Ein Bogel⸗Herold. 


Hört an, ihr Völker! Das ſchwere Streitvolk nehme flugs 
Die Waffen auf und ziehe ſich heimwärts wiederum, 
Und warte, was kund wir geben auf den Täfelchen! 

(Der Chor richtet nun, folgenden Geſang an Peiſthetaͤros.) 


Gborgefang. 
Strophe. 


Mit unendlihen Schlingen des Trugs umgarnt die Welt 
Der falfche Menſch; doch rede, wir hoffen zu dir! 

Du entdedft vielleicht ung 

Neuer Wohlfahrt Segen mit freundlichem Rathſchlag 
Und erhöhtere Macht, die 

Wir zu fuchen verfäumt mit verblendeten Seelen. O Hilf 
Dem Gefammtwohl, Weiler! Gib Aufſchluß. 

Denn ein jegliches Heil, das 

Du verkündigeſt uns, ſei des Staats Gemeingut! 


445 


450 


455 
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Ghorfüßrer «u Yeilhetäros). 
Auf, ſage den Grund, weßhalb du erſchinſ voll heißen Verlangens 
Sehnſucht: 460 
Sprich furchtlos, denn wir erfüllen indeß den Vertrag mit pünft- 
licher Treue. 


Siebente Srene. 


Peifipetäros. Euelpides. Wiedehopf. Chor der Wögel. 


‚Beifthetäros. 
(Antwortend auf die leute Aufforderung des Chorführers.) 


Beim Zeus, fehon gährt mir im Bufen das Wort und es fleigt die 
gefäuerte Rede: 
Flugs will ich fie nun auskneten mit Luſt! Burſch', bring' Feſt⸗ 
kränze! Geſchwind auch 
Schaff' Waſſer ein Knecht, zu beſpülen die Hand. 
Chorführer. 
Soll Schmaus ſein oder was weiter? 


Peiſthetaͤros. 
Kein Schmaus, bei dem Zeus, längſt ſuch' ich jedoch ein gemäſtetes 
rieſiges Schlachtwort, 465 
Das euer Gemüth ſchwerwuchtend zermalmt; denn ſo maßlos jam— 
mert mich euer, 
Weil Könige doch ihr geweſen voreinſt — 
Chorführer. 
Wir Könige? Weß'? 
Peifthetäros. 


Ihr beberrfchtet 
Das Gefammte, was ift, mic erftlih, fodann den dort, dann 
felber den Zeus auch, 
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Seid älteren Stamms, feid früher gezeugt, als Kronos, Titanen 
und Erde. 


Chorführer. 

Und als Erde? . 470 
Peifihetäros. 

So ift’s, beim Phoibog! 


Ehorführer. 
Das kam, beim Zeus, mir nimmer zu Ohren: 


Peiſthetäros. 

Weil immer du dumm und ein Faulpelz warſt und Aeſop nicht 
tapfer gepeitſcht haſt, 

Der deutlich erzählt, daß die Lerche zuerſt und vor jeglichen Dingen 
zur Welt kam, 

Vor der Erde ſogar, und ein Fieber ſodann ihr raubte den lieben 
Erzeuger; 

Noch fehlte die Erd’ und der Leichnam lag fünf Tage; die Lerche 
vergrub denn, 

Bon Beforgniß erfüllt und verlaffen an Rath, den Erzeuger im 


eigenen Kopfe. 475 
Euelpides. 
Ganz richtig, fo ruht denn in Kopfftadt jebt der Erzeuger der Lerche 
beftattet. | 
Wiedehopf. 
Muß ihnen ſonach nicht Thron und Gewalt, als den älteſten aller 
Geſchöpfe 


Zufallen mit Recht, wenn fie früher bereits als die Erd' und die 
Götter geweſen? 


Guelpides. 
Beim Phoibos, mit Recht! Laß alfo dir nur brav wachen den 
Schnabel in Zukunft. 
An den Eihhaumfpecht wird Zeus, traun, nicht fo geſchwind abtre- 
ten das Bepter. 480 
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Peiſthetaͤros. 
Daß alſo mit nichten die Götter voreinſt als Könige lenkten die Menſchen 
Und ihr Vögel vielmehr. fie beherrſchtet, dafür gibt's klarer Beweiſe 





die Fülle. 
Sch erwähne zuerft und zuvörderft den Hahn, der über die Perfer 
am frühften 


Obherrſcht' und gebot vor Jeglichen, vor Dareios und vor Megabazos, 
Und der perfifche Vogel ja Heißt er deßhalb noch jetzo von felbiger 
Herrſchaft. 485 


Euelpides. 


Drum gebt er geſpreizt auch heut noch einher, wie der Perſer⸗ 
monarch, die Ziara 
Aufrecht von dem Haupt aufreckend wie fonft nicht einer des Vogels 
gefchlechtes. 
Peifthetäros. 


Und er prangte fo groß und fo hehr damals und fo ſtolz, daß heu⸗ 
tigen Tags noch 

Bon der alten Gewalt Urzauber beftürmt, bei dem erften erfchallen- 
den Frühſchrei, 

Aufipringen fofort an das Tagwerk A, noh@erber und Töpfer und 

u 490 

Badmeifter und Koch, Mehlhändler und Samiev, Schildrüftungen- 
harfenerbauer: 

Eilfertig beſchuht Hinfchreiten fie nachts — 


Euelpides. 


Dep’ weiß ich ein Liedchen zu fingen! 
Denn e8 brachte der Hahn mich Unfeligen jüngft um den Rod aus 
phrugifcher Wolle, 
Kindnennfeft gab's und ich trank in der Stadt, von den Freunden 
geladen, ein Schlückchen, 
Dann fiel ich in Schlaf, und bevor no& der Schwarm nachttafelte, 
frabte der Hahn auf: 495 
Da mein’ ich, es tagt, nach Alimus raſch Heim eil’ ich und ſtecke die Naſe 


a 


Bor das Stadtthor juft, da ſchlägt auf's Kreuz mit der Keule mich 
plötzlich ein Strauchdieb; 
Hinfall' ich und will aufſchreien, indeß ſtipitzte der Wicht mir den Mantet. 


Peifthetäros. 
Wißt ferner, der Bei in derfelbigen Zeit war König und Herr der 
Hellenen. 
Wiedehopf. 
Der Hellenen? | 500 
Peifthetäros. 


So iſt's, und er führte zuerft als König in Hellas den Brauch ein, 
Fußfällig im Staub zu begrüßen den Weib, 


Euelpides. 


Beim Bakchos, als neulich ein Weih kam, 
Da grüßt' ich ihn auch; doch als ich im Staub rücklings mit offe⸗ 
nem Maul lag, 
So verſchluckt' ich den Obolos plötzlich und leer dann ſchleift' ich 
nach Hauſe den Mehlſack. 


Peiſthetäros. 
Hört weiter, als Fürſt von Aegypten und ganz Phönizien herrſchte 
der Kuckuck: 
Wenn der Kuckuck dort fein Kuckuck ſchrie, flugs eilten geſammt die 
Phönizier 505 
In die Fluren hinaus, um den Waizen zu mähn und die Gerſte mit 
ärntender Sichel. 


Euelpides. 
Drum gilt es und heißt noch im Sprüchwort jetzt: In das Feld, 
ihr Beſchnittnen, zum Kuckuck. 
Peiſthetäros. 


Und ihr herrſchtet jo ſtolz mit der Herrſchaſt Glanz, daß, falls auch 
Könige wirklich 


* 
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Im helleniſchen Reich einſt walteten, wie Agamemnon und wie 
Menelaos, 

Auf dem Zepter doch ſtets fich ein Vogel befand, theilnehmend an 
jegliher Spende. 510 


Euelpides. 


Da geht mir ein Licht auf plötzlich; bisher fah ſtets ich mit Hoher 
Berwundrung, 

Wie der Bogel, mit dem in dem tragifchen Spiel fich der Priamos 
königlich darftellt, 

Den Lyſikrates ſtarr anglopte! Fürwahr, er belaufchte, was diefem 
pendirt ward. 


Peiſthetäros. 
Als Wunder der Wunder indeſſen erſcheint, daß Zeus, der König 
anjetzt iſt, 
Daſteht, ſein Haupt mit dem Adler gefrönt, als König und Her; 
mit der Eule 515 
Die Erzeugte fih ſchmückt, und Apoll als fein Spruchdiener fid 
wählte den Habicht. 


Euelpideß. 


Bortrefflich bemerkt, bei Demeter! Andeß was frommen den Göttern 
die Vögel? 


Peifthetäros. 

Wenn ein Opfer gefchieht und der Sitte gemäß in die Hände ber 
Götter gelegt wird 

Das Geweide des Thiers, muß Zeus zuſchau'n, wie fie ſchnell das 
Geweide verfehlingen. 

Bei den Göttern fodann fchwur nimmer ein Menfch damals, nein, 
Alle bei Vögeln. 520 

Und noch heutigen Tags ſchwört Lampon ſtets bei der Gans, wenn 
er einen Betrug ſpieit. 

So gewaltig und hehr denn galtet ihr ſonſt allwärts, jetzt aber er- 
ſcheint ihr 

Als Knechte, gemein, nichtänugig und null! 
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Man erlegt euch num, als wäret ihr toll, 
Durch fchmetternden Pfeil! In den Tempeln fogar .. 525 
Schüßt nichts euch mehr vor dem Jäger, er ftellt 
Netz, Dohnengefleht, Sieb, Sprenkel, Gewind, 
Schlagruthen, Geweb, Luftgarn, Leimreis: 
Dann beut man zubauf die Gefangenen Teil, 
Und der Käufer befühlt und befingert fie plump: 530 
Sa, feid ihr gebraten, fo tifcht man fogar 
Richt einfach euch auf Tafeln, wofern 
Euch Solches einmal zu erdulden beftimmt; 
Nein, Käfe noch mengt man und Effig und Del 
Und Gewürzlaud bei, rührt, quirlt und erzielt 
Noch ein neues Gebräu, wohlfchmedend und fett, 535 
Und beſchüttet fodann und verbrüht euch ringe 
Mit dem kochenden Sud, 

Gleich ſtinkenden Aefern, die Leiber! 

(Eine Pauſe.) 


Chorgeſang can Peiſthetaͤros gerichtet). 
Gegenſtrophe. 

O der kläglichſten, klaäglichſten Kunde ſchlimmſtes Wort, 
O Menſch, erhubſt du! Schmerzlich bewein' ich und laut 540 
Den Verluſt der Hoheit, 
Welche glanzreich zierte die muthigen Ahnherrn, 
Und der Väter Verſchuldung! 
Ein beglückender Dämon indeſſen, ein günſtiger Wurf, 
Er entſchied: du kamſt, du bringſt Rettung! 545 
Ich vertraue die Küchlein 
Und mich ſelber hinfort deinem Schutz beſeligt. 


Eborführer qu Peiſthetaͤrosh. 


Auf, rathe geſchwind, was am beſten wir thun; denn wir achten 
zu leben für ſchimpflich, 

Wenn wir nicht fiegreich, ſei's jo, fel’S fo, das verlorene Zepter 
gewinnen, 
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Peiſthetaͤros. 
Mein Rath iſt erſtlich: die Vögel erbaun ſich gemeinſam eine Ge⸗ 
ſammtſtadt 550 


Und zum zweiten umziehn ſie den Luftkreis rings und die Spalte 
von Himmel und Erde, 

Wie Babylon einſt, mit unendlichem Wall und mit Mauern von 
riefigem Backſtein. 


Wiedebopf. 
O Kebriones ſamt Porphyrion, Hilf, welch' grauſenerregender Stadtbau! 


Peiſthetäros. 


Ragt fertig empor in die Lüfte das Werk, dann fordert das Zepter 
dem Zeus ab: 

Und erwiedert er Nein und verweigert es euch und gelangt nicht 
flugs zur Beſinnung, 555 

Dann kündiget heiligen Krieg ihm an und gebietet den ſämmtlichen 
Göttern, 

Durch eures Bezirks Herrſchaft nicht mehr mit lüfterner Lanze zu 
Ichweifen, . 

Wie fie vormals oft ſich liepen herab, in dem Schooß der Alkmenen 
zu fechten, 

In der Semelen Schooß und der Kloyan Schooß. Wagt dennoch 
ein Gott zu erſcheinen, 

So verfiegelt ſofort ſein Speerlein ihm, um des Buhlers Gelüſt zu 
verkümmern. 560 

An das Menſchengeſchlecht mag aber zugleich abgehen ein Vogel als 
Herold: 

Da die Vögel anjetzt obherrſchten, ſo ſoll man in Zukunft opfern 
den Vögeln, 

Und den Göttern ſodann als nächſten im Rang; auch paare man 
Vögel und Götter, 

Wie der einzelne juſt zu dem einzelnen paßt, in geziemender Weiſe 
zuſammen. 

Wenn ein Opfer ſonach Aphroditen man bringt, dann opfre man 
Samen dem Sperling, 569 
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. Wenn Pofeidon empfängt Schafopfer, zugleich dann fpende man 
Waizen der Ente, 

Denn dem Herafles dampft Rindopfer, zugleich fetthonige Kuchen 
dem Raben, 

Und verduftet dem Zeus ald dem König ein Bod, dann muß Zaun- 
ſchlüpfer als König 

Selbſt eher denn Zeus einſchlucken ein Paar duftheilige ſchlüpfrige 
Schnaken. 


Euelpides. 


Duftheilige Schnaken, wie komiſch du ſprichſt! Da ſchlage der Don- 
ner des Zeus drein! 570 


Wiedehopf. 
Wie ſollen indeß für Götter und nicht für Dohlen den Menſchen 


wir gelten, 
Da wir flügelgeſchmückt durchſchneiden die Luft? 


Peiſthetäros. 
Schnickſchnack! Auch Hermes, bei Zeus, ja 
Trägt Flügel als Gott und zerſchneidet die Luft, und noch ſonſt gar 
viele der Götter. 
So der Eros, bei Zeus, ſo die Göttin des Siegs, hinrauſchend mit 
güldenen Schwingen; 
Und die Iris vergleicht ſchon Vater Homer mit der ſchüchternen 
Taube des Waldes. 575 


Wiedehopf. 
Daß Zeus nur nicht mit Donnergewalt uns ſchickt den beflügelten 
Blitzſtrahl! 
Peiſthetäros. 
Doch verehren ſie blos die Olympier dort wi PR wirklichen Götter, 
inde 


Mit verbiendetem Sinn euch achten für nichts, dann ſchieße hernie⸗ 
der, um ihnen 
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In den Feldern die Saat zu vertilgen, fofort ein Gewölk Saatpider 


und Spatzen: 
Und den Hungernden mag Demeter fodann anfüllen die Säde mit 
Walzen. 580 
Fuelpides. 


Da wird fie, bei Zeus, ſich bedanken und durch Ausflüchte den 
Rüden ſich deden! 


Peiſthetaͤros. 
Mag ferner ein Schwarm Buſchraben im Feld den Geſpannen des 
pflügenden Landmanns 
Und den Schafen der Flur Augapfel und Seh' aushacken, zur war⸗ 
nenden Probe: 
Dann heile fie ſchnell Heilvater Apoll, und er laſſ' es ſich wacker 


bezahlen! 
Euelpides. 
Nur gemach! Ich will mein Oechsleinpaar noch In möglichſter Eile 
verſchachern. 585 
Peiſthetäros. 
Doch achten ſie dich als Gott, Jals Heil, als Kronos und Erd' und 
Poſeidon, 
Soll ihnen beſcheert ſein jegliches Gut! 
Wiedehopf. 
Laß Eins von dem Guten mich hören! 
Peiſthetäros. 
Heuſchrecken zuerſt nicht ſollen hinfort abfreſſen die Blüthe des 
Weinſtocks, 


Denn ein einziger Trupp Nachteulen vertilgt und ein Schwarm 
Thurmfalken die Beſtien. 
Dann ſoll auch nicht Maikäfer und Wesp' abfreſſen die Feigen be— 
ſtändig, 590 
Denn es reinigt ein Zug Krammtsvögel im Huſch dieß ganze Ge— 
ſchmeiß von den ‚Blätter. 
Ariſtophan. 1. 
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Wiedehopf. 
Wie bereichern indeß wir die Menfchen mit Geld? Denn den Reich— 
thum lieben fie mächtig. 
Peifthetäros. 
Wenn die Vögel ein Menfh um das Bergwerk fragt, zeigt ihm die 
ergiebigen Gruben, 
Und dem Seher entdedt, wenn der Kaufber reist, die gewinnab⸗ 
werfenden Fahrten, 


Daß kein Schiffbruch ftattfindet Hinfort. 595 
Wiedehopf. 

Wie ſollen wir hindern den Schiffbrud? 
Peifthetäros. 


Wenn ein Schiffeherr fragt, ob er fahre, fo joll ihm ſtets prophe⸗ 
zeien ein Vogel: 

Heut Schiffe du nicht, denn ein Sturmwind harrt! Heut fchiffe du, 
guter Gewinn harrt! 


Euelpides. 
Gleich kauf' ich ein Boot und befchiffe das Meer; lebt wohl, ihr 
lieben Gefellen! 
Peifthetäros. 
Zeigt ferner die Schätz' auch ihnen, die einft von den Ahnen ver- 
ſcharrten Gefäße 
Bol Silber und Gold; euch find fie befannt; fonft fagte ja nim- 
mer dns Sprüdhwort: 600 
„Mein Schäplein kennt nur der Vogel im Bufch, der verfchwiegene 
heimliche Lauſcher!“ 
Euelpides, 
Ich verfaufe Das Boot, ich erwähle den Karft und fchaufle die Tru⸗ 
hen heraus mir. 
Wiedehopf. 
Wie theilen jedoch wir Gefundheit aus? Bei den Göttern ja Hat fie 
en Wohnfizz. 
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Peiſthetäros. 


Iſt Wohlfahrt nicht ſchon Fülle genug der Geſundheit? Laß dich 
verſichern, 
Daß ſchwerlich ein Menſch, den Elend beugt, jemals wohl auf und 
geſund iſt! 605 
Wiedehopf. 


Wie finden indeß ſie zum Alter den Weg? Auch dieß wohnt auf 
dem Olympos. 


Stirbt Jeder als Kind? 
Deifthetäros. 
Nicht doc, bei dem Zeus, denn drei Jahrhunderie legen 
Noch die Vögel den Menſchen hinzu. 
Wiedehopf. 
Wo denn her? 
Peiſthetäros. 


Wo denn her? Aus eigenem Vorrath. 
Lebt doc fünf Menſchengeſchlechter hindurch, wie bekannt, die ge⸗ 


ſchwätzige Krähe. 
Euelpides. 
Ei taufend! Wiestief finkt Zeus’ Herrfchaft vor der Vögel beglüden- 
dem Zepter! 610 
Peifthetärns. 


In der That, fehr tief! Wie anders, o Freund? 
Bir brauchen zuerft ung nicht zu bemühn, 
Daß Zempel von Stein wir den Bögeln erbaun 
Und mit Thüren von Gold fie verfchließen; vielmehr 
Bird Fichtengeheg, Steineich’ und Geftrüpp 615 
Ihr Wohnhaus fein! Für die prumfende Schaar 
Und die Stolzeren wölbt fich des Delbaums Grün 
ALS Tempel empor! Nicht wandern wir mehr 
An den delphiſchen Herd und zum Ammonaltar, . 
6 
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Um zu opfern; wir gehn in den Erdbeerbuſch 620 
Und den Ahornwald, voll Gerfte die Fauſt, 

Bol Walzen den Sad, und erheben Gebet 

Auffirecdend die Hand zu den Vögeln um Heil 

Und um Gaben des Glücks: und zur Stelle befcheert 

Wird Jegliche ung, 


Wenn ein Häuflein Waizen wir fpenden! 625 
Ehorführer. 
Ehrwürdiger Greis, vieltrautefter Freund, kaum erft mein bitterfter 
Feind noch, 


Nie werd’ ich Hinfort auf's Neue von dir abfallen in eitler Verblendung ! 


Ehorgefang can Peifthetäros). 


Schlußftrophe. 
Es ſchwellt dein Wort mit Muth die Seele mir, 
Und trotzvoll ſprech' ich und gelob’ es feft, 
Wofern treulich du, 630 
Medlich und fonder Falfch zum Bund mir 
Dich geſellſt und hinaus 
Gegen die Götter ziehſt, 
Mit mir im Einklang, ſollen nicht 
Die Götter fürder lange Friſt 635 
Meinen Zepter ſchinden! 


Chorführer. 
Wo zum Siege denn, Freund, es der Stärke bedarf, da mögen die 


Vögel ſich tummeln; 
Wo es aber bedarf klugfinnigen Raths, liegt Alles in deinem Ermeſſen. 
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Achte Srene. 


Die Yorigen. Später die Rachtigall. 


Wiedehopf. 
Furwahr, bei Zeus, wir haben feine Muße mehr 
Zu faulen Träumen, noch zu Siegverniderei, 
Nein, flugs zu handeln gilt es! Kommt zuwörderft denn 
Und tretet einmal in meine Küchleinhedeftatt, 
Echt meine Reifigbetten, feht mein Laubgehäus, 
Und faget eure Namen uns. 
Meiftbetäros. 
Iſt bald geſchehn. 
Ich heiße Peiſthetäros. 
Wiedehopf. 
Und wie dein Genoß? 
Peifthetäros. 
Euelpides, Bürger in Kria. 
Wiedehopf. 
Seid mir beide denn 
Willkommen! 


Peiſthetäros. 
Wir danken! 
Wiedehopf. 
Schreitet näher, tretet ein. 
Peiſthetäros. 
Wir folgen! Führ' an den Händen uns hinein. 


Wiedehopf CGin geleitend). 
So komm! 


640 


645 
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Peiſthetäros (innehattend). 


Se! Steuere doch dein Dings da noch einmal herum! 
(Wiedehopf wendet fi und bleibt ftehen.) 
Hab’ Acht und fprich, wie Tann denn ich und diefer bier 
Mit euch befchwingten ſchwingenlos zufammenfein? 
Wiedehopf. 
Recht gut. 
Deifthetäros. 
Bedenk' indefien, was Aeſop erzählt, 
Das allbefannte Gefchichtchen, wie dem Fuchs einmal 
Sein Bund mit einem Adler fchlimme Früchte trug. 
Wiedehopf. 
Laß alle Furcht; es gibt ein Zauberwurzelchen, 


Das nehmt in den Mund und Flügel wachfen euch fofort. 


Peiſthetäros. 
Wohlan, fo treten wir näher. | 
(Zu zwei Sklaven oder Ihenterdienern.) 
Auf, o Zanthiae 


Und Manodoros, nehmet unfer Gepäd empor! 
(Sie find ſchon an das Dickicht gelangt.) 


Ghorführer. 
He, Freund! He, Fremd! 
Wiedchopf. 
Was beliebt? 
Ghorführer. 
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Sn das Haus führ' alfo Die Männer zum Frühſtück 
Und bewirthe fie gut; dein Weibchen indeß, die melodifche Mufen- 


geipielin, 


Laß kommen und Hier Luftreigen mit uns anftellen in füßer Ge- 


meinfchaft! 
Peifthetäros. 
Bei Zeus, gewähre freundlich ihnen dieſe Gunft; 


= 
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1 


Sa, laß das Böglein fommen aus dem Blumenroßr, 
Hierher, bei den Göttern, komm' es alfobald, damit - 
Auch unfer fehnend Auge grüßt die Nachtigall! 
Wiedehopf. 
Ihr wünſcht es, alſo geb’ ih nad. — 665 
(In den Wald rufend.) 
D Profne, tritt 
Zum Bufch Heraus und ftelle did) unfern Gäften vor! 
Die Nachtigall ſchreitet als eine praͤchtig herausgeputzte Floͤtenſpielerin mit 
einer Bogelmaſske aus dem Gehen.) 
Peifthetäros, 
Hochheiliger Zeus du, welch ein ſchönes Vögelein, 
Wie zart, wie weiß und biendend. 
Euelpides. 
Frei bekenn' ich dir, 
Wie gern ich umhalſen möchte dieſe Liebliche! 
Peifthetäros. 
Bie hat fie mit Gold behängt fih, einer Jungfer gleich! 670 


Euelpides. 
Ein Küßchen, ſollt' ich meinen, fchmect von ihrem Mund. 


Peifthetäros. 
Ihr Schnabel, Thörigter, gleicht ja zwei Bratipiegelchen! 
Euelpides. 
Bei Zeus, man muß fie ſchälen, wie man Eier fchält, 
Und dann die Holde küffen, wenn die Haube flel. 
Wiedehopf. 
Kommt, Freunde! 675 
Peifthetäros. 


Zeuch und aljo voran mit gutem Glück! 
Der Wiedehopf, Euelpides und Beifthetäros fchreiten in das Ges 
büfh. Der Chor der Bögel und die Nachtigall bleiben auf der Bühne.) 
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Parabaſe. 


Chorgeſang. 

Wonne der Vögel du, 
O trautefte Nachtigall, 
Blonde, meinen Geſängen ſtets 
Nahe, treue Geſpielin! 
Botin ſüßer Lieder, 680 
Sei willkommen, gegrüßt, gegrüßt! 
Auf, laß ſchallen den Lenzesruf, 
Schlag' die liebliche Flöt' und lenk' 

Meine Schaar Anapäſten! 


Die Flöte der Nachtigall ſpielt ein Vorſpiel. Dann tritt der Chorführer 
hervor.) 


Ehorführer. 
An die AZufchauer. 
Auf, Sterbliche, blind Hintappend Geſchlecht, Baumblättern im 
Herbfte vergleichbar, 685 
Ohnmächtige Brut, Bildwerke von Thon, bleichfüchtige wankende 
Schatten, 
Eintägiges fittigelojes Gewürm, traumähnliche Zammergeftalten, 
Schenft Andacht uns, den Unfterblichen, uns, den beflügelten 
Aetherbewohnern, 
Die weder die Zeit noch das Alter bejchleicht, die Großes und Ewi- 
ges finnen! 
Auf, Hört und erfahrt grundrichtig von uns, wie die himmliſchen 
Dinge befchaffen, 690 
Und vernahmt ihr genau, wie der Vögel Geburt ftattfand und der 
Götter (Erzeugung, 
Wie Das Chaos zugleich und das Erebos ward und die Flüffe, fo 
könnt ihr in Zukunft, 
Grundrichtig belehrt, ich fag’ es, getroft auszifchen des Prodikos 
Weisheit. 
Nacht, Chaos und Erebos waren zuerit und des Tartarog Tiefen; 
e8 fehlte 
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Roh der Himmel, die Erd’ und das Aethergezelt; in des Erebos 
mächtigen Schlund denn 

Saß brütend die dunfelbeflügelte Nacht und gebar anfänglich ein 
Windel: 695 

Aus diefem fodann in der Zeit Umfchwung fproß Eros, der Schöpfer 
der Sehnfucht, 

An dem Rücken von zween Goldſchwingen umglänzt und ſo ſchnell 

wie die Wirbel der Windsbraut. 

In des Tartaros Reich ſich vermiſchend zunächſt dem beflügelten 
nächtigen Chaos, 

Zeugt' Eros und heckte das Vogelgeſchlecht und berief's an die Helle 





des Lichtes. 
Noch war, noch gab's kein Göttergeſchlecht, bis Eros vermiſchte das 
Weltall: 700 


Als Paar er zu Paar drauf mifchte jedoch, wuchs Himmel und 
Waſſer und Erde 

Und der feligen Götter gefammtes Geſchlecht. Kein einziger aljo 
der Götter 

Steht gleich und Vögeln an Alter. Und leicht fieht Jeglicher, daß 
wir von Eros 

Abſtammen: wir find ja beflügelt und ftets der Verliebten getreue 
Gefährten: 

Manch Knäblein auch, das kalt fich verichwor, weiß noch in der 
Neige der Jugend 705 

Durch unfrer Gewalt allmächtigen Reiz zu verloden ter geile 
Berliebte, 

Mit der Wachtel Geſchenk, mit dem Seehuhnlein, mit der Gans, mit 
dem perfifchen Vogel. 

Dann ferner entjpringt euch Menſchen von ung jedwegliche Fülle des 
Segens! 

Wir verkünden zunächſt, wie der Reigen des Jahrs Herführt Lenz, 
Winter und Herbitzeit: 

Denn der Kranich enteilt in das libyfche Reich lautkrächzend, be= 
fiehlt erdem Landmann 710 

Zu beftellen die Saat und dem Schiffer am Herd aufhängend das 
Steuer zu raften, 
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Und zu weben gefchwind dem Dreftes ein Kleid, daß keins er im 
“ Winter ſtipitze.. 

Doc zeigt in der Luft ich der Weib nahmals, dann kündet er 
Wechſel des Jahres 

Und dem Schäfer die Zeit für die Lenzichur an; und die kehrende 
Schwalbe gebeut euch, 

Aunmehr alsbald zu verfchachern den Pelz und zu Taufen ein Som- 
mergewandlein. 715 

Ya, dienen wir doch euch Menichen fo viel, als euer Orakel in Delphi 

Und Dodona vermag und der Ammonaltar euch leiftet und Phoibos 
Apollon. 

Nur wofern ihr zuerft und Vögel befrugt, legt Hand ihr an jegliches 
Werk an, 

An das Handelsgefchaft, an des Brote Erwerb, an den feftlichen 
Bund der Bermählung. 

Als ein Vogel erfcheint euch Zegliches auch, was prophetifche Mei- 
nungen tundgibt: 

Denn ein fliegend Gerücht heißt Bogel bei euch und das Niefen be= 
nennet ihr Vogel, 720 

Mennt Vogel den Schrei, nennt Vogel das Maal, nennt Vogel den 
Knecht und den Eſel! 

Scheint's nun euch Mar, daß unfer Berdienft gleich ſtrahlt dem Ber- 
dienft des Apollon? 

Kurz, achtet ihr ung als Götter, fo ſteht 

Zu Gebot euch ſtets Weiffagergefang, 

Wir verkünden den Lenz und den Sommer und Herbft 725 

Samt Winter und Eis; nicht bergen wir ung 

Und ergreifen die Flucht in die Wolken hinauf, . 

Wo wir thronen, wie Zeus, hochmüthig und faul! - 

Nein, hülfreich nah’, ſtets bieten wir euch, 

Euch ſelbſt famt Kindern und Kindgkindlein, 730 

Macht, Reichthumswohl, 

Glück, Woune, Gedeihn, friedfertige Zeit, 

Scherz, Jugend, Gefang, Luft, Reigenmuſik, 

Ka, Mil von dem Huhn! 

Ahr ertrinkt und erftarıt in der Fülle des Heils, 
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Das rings ſich um euch 785 
Ausgeußt mit der Welle des Segens! 


Ehorgefang. 
Die Nachtigall flötet in kurzen Baufen.) 
Eirophe 
Mufe der Haine, 
Zio, tio, tio, tio, tio, tio, Hoting,. 
Schmude Freundin, mit der ich oft . 
In Thalesſchlucht und im Kranz der Gebirghöhn, 740 
Zio, tio, tio, tioting, 
Wiegend mich fanft in der Efche belaubtem Gezweig, 
Zio, tio, tio, tioting, 
Blondwölbiger Bruft feftheiliges Lied 
Jauchze dem Pan und melodifchen hehren 745 
Reigengefang der gebirgigen Mutter, 
Zotototototototototinr, 
Während ämfig, gleich der Biene, 
Phrynichos meinen Gefängen entfaugte Di den bonig ambroffger 
teder, 


Reich an ſüßem Wohlklang! 
Zio, tio, tio, tioting. 


Ghorführer. 
An die Zufchauer. 


Ber von euch mit und, den Vögeln, feine Tage fürderhin 

Fröhlich lebend will verfchleißen, diefen lad’ ich freundlich ein. 

Alles was Geſetz verbietet dort bei euch als frevelvoll, 755 

Iſt bei uns im Neich der Vögel alles fchön und tugendhaft. 

Gilt e8 unter euch für Frevel, daß der Sohn den Bater fchlägt, 

Gilt es bier bei und für Tugend, wenn der Sohn mit Sturmgemwalt 

Seinen Bater plauzt und anfchreit: „Haft ja Sporen, wehre Dich!“ 

Ferner, trägt ein Knecht, gebrandmarkt, unter euch das Maal der 
Flucht, 760 

Wird er blos von uns genannt ein buntgeflecktes Haſelhuhn. 

Hat ſich dort vieleicht ein Phryger eingeſchwaärzt wie Spintharos, 
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Got er uns Schwarztaucher heißen aus Philemons Vetterfchaft. 
Kommt jedoch ein Knecht und Karer, gleih,dem Exekeſtides, 
Welcher ohne Stamm und Ahnen trachtet nach dem Bürgerrecht, 
Soll er hier Großfalfen zeugen und er hat Großältern flugd. 765 
Wenn des Pifias Sohn den Berräthern ihre Feffeln löſen will, 
Werd’ er bier ein Vogel Neißdieb, der dem Namen Ehre madt: 
Denn die Schling’ entzweizureißen, ift bei ung ein fchönes Lob. 


Ehorgefang. 
(Die Nachtigall Adter in kurzen Baufen.) 
Gegenſtrophe. 
Chöre der Schwäne, , 
Tio, tio, tio, tio, tio, tio, tioting, | 770 


Weihen ähnlichen Preisgefang 

Apollon oft mit der Fittige Tonfchlag, 

Tio, tio, tio, tioting, 

Lagernd in Reih'n an des fluthenden Hebros Geftad, 

Tio, tio, tio, tioting! 775 

In des Aethers Gewölk fteigt wallend das Lied, 

Freudig erbebt das Gewimmel der Wildfchaar, 

Lachende Heitre befonnt die Gewäffer, | 

Totototototototototing! 

Staunen faßt die Himmelsfürften, 780 

Rings widerhallt der Olymp; und die himmlifchen Mufen und Hul- 
dinnen jubeln 

Gleichen frohen Feſtklang! 

Tio, tio, tio, tiotinx! 


Chorführer. 
An die Zuſchauer. 


Keine beſſere, ſchönere Sache gibt es als ein Flügelpaar! 785 
Greif' ich gleich zum nächſten Beiſpiel: wenn von euch den Schauenden 
Einer Flügel hätt' und plötzlich bei den ſüßen Harmonien 

Eines Trauerſpielgeſanges ſpürte, wie der Magen knurrt, 

Huſcht' er fort und nahm’ ein Krühftüd eilig ein, nach Haus geehrt, 
Und mit vollem Bauch gemächlich Hufcht’ er auf den Plag zurüd. 
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Oder wandelt ihn wie Patrofleides ein Bedürfniß an, 790 

Würd’ er nicht in feinen Mantel pfeifen, nein, er huſchte weg 

Und der fauern Laſt entbunden huſcht' er auf den Plag zurüd. 

Dder falls er fremden Adler lieber als den feinen pflügt, 

Und den Eheherm der Schönen auf der Rathsbank fchlummern ſieht, 

Höb’ er facht in eurer Mitte feine Flügel, huſchte fort, 795 

Ginge fchnell zu Bett und kehrte baldigſt auf den Sig zurüd, 

Hab’ ich Recht, find Flügel alfo nicht ein unfhägbares Gut? 

Flügel blos aus Weidegruthen hatte Düitrephes und doch 

Bard er Hauptmann, flieg zum Oberft, flieg und wuchs aus einem 
Lump 

Wundergroß und prunft anjebund als ein gelber Straußenhahn. 800 


(Eine Pauſe. Beifthetäros, Euelpides und der Wiedehopf fehren 
aus dem Gebüfch zurüd, jene mit lägen.) 


Heunte Stene. 


Peifihetäros un Enelpides, ats Böger ausm. Wirdehopf. 
Der Eher der YWögel. 


. Peifthetäros. 
Da find wir fertig! — Traun, bei Zeus, nie Hab’ ih noch 
Im ganzen Leben ein lächerlicheres Ding gefehn! 
Euelpides. 
Borüber lachſt du? 
Peiftbetäros. 
Veber dein Sturmfchwingenpaar! 
Wem glaubft du, daß du am meiften gleich in der Flügeltracht? 
Der Sihlechteften Gans, die je ein Pfufcher pinfelte! 805 
Euelpides. 
Und du der Amſel, der man den Schädel nadt gerupft! 
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Peiftbetäros. 
So zugerichtet, fagen wir mit Aeſchylos: 
„Da ift der eigene Fittig, nicht der fremde Schuld!“ 
Wiedehopf. 
Auf alfo, was thun wir? 
PBeifthetäros. 


Einen Namen, groß und flolz, 
Berleihen wir erftlich unfrer Stadt, dann opfern wir 810 


Den Göttern zweitens. 
Euelpides. 


Diefem Borfchlag ſtimm' ich bei. 
Wiedehopf. 
Laß ſehn, wie fol der Name fein für unfre Stadt? 
Peiſthetäros. 


Nun, wünfchet ihr jenen großen Lakedämoniſchen, 
Und wollen die Stadt wir Sparta heißen? 


Euelpides. 
Herakles! 
An Spartoſeile ſollt' ich knüpfen meine Stadt? 815 
Nicht meinen Strohfad, wahrlich, Hab’ ich noch fonft ein Band! 
Peifthetäros. 
Die foll fie alfo heißen? 
Euelpides. 


Nach dem Wolkenreich 
Und Luftbezirk dort ſchmücken wir fie mit ſchallendem 
Prunfnamen. 


Peifihetäros. 
Gefällt dir; Wolkenkuckudsvogelburg? 





19 
Wiedebopf. 





Juchhei, juchhei! 
Ein ſchöner großer Rame, fürwahr, der prächtig klingt! 


Euelpides. 
Iſt das das nämliche Wolkenkuckucksvogelburg, 


Woſelbſt Theagenes ſeine vielen Schätze hat 
Und Aeſchines all' die ſeinen? 


Peiſthetäros. 


Freilich, es liegt auch dort 
Das Phlegrafeld, wo die Götter einſt die Gigantenbrut 
Im Lanzenhagel prahlend niederſchmetterten. 


Euelpides. 


Ein fettes Mundſtück dieſe Stadt! Doch welchen Gott 
Erhält ſie zum Hort? Wem krempeln wir unſer Feſtgewand? 


Peifthetäros. 
Ich dacht‘, Athene liegen wir als Stadtfhügerin? 


Euelpides. 


Nicht doch! Wie kann, ſprich, eine Stadt in Segen blühn, 
Woſelbſt als Hort ein Weib von Gefchlecht mit voller Wehr 
Bewaffnet dafteht, Kleifthenes aber die Spindel führt? 


Peifthetäros. 
Wer folglich ſoll der pelargifchen Stadtburg Hüter fein? 


Wiedehopf. 
Aus unfrer Vogelgefchlechter Mitte der Perferhahn, 
Den alle Zungen preifen als des Schlachtengotts 
Furchtbarſtes Küchlein. 


Euelpides. 
Seil dem Küchlein, unferm Herrn! 
Auf Felſenkaͤmmen zu Haufen iſt es der rechte Gott, 
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Peiſthetäros (u Euelpides). 
Wohlan, ſo ſteig' denn, Beſter, zum Aetherraum hinauf, 
Steh' unſern Maurerleuten als Handlanger bei, 
Schlepp' Ziegelſteine, knete den Rock abwerfend Lehm, 
Schieb' fleißig die Mulde, purzle, die Leiter jach hinab, 840 
Stell' Wächter auf, deck' immer das Nachtwachfeuer zu, 
Mach' ſtets mit der Glocke die Runde dort und — ſchlaf' mir ein! 
Herolde [hi dann, einen hinauf an den Götterkreis, 
Und einen hinab zum Menfhengefchleht, und ein dritter mag 
Um meinetwegen fommen — 845 


Euelpides cihn unterbrechend). 


Um meinetwegen geh’ 
Zum Henker mit deinen Befehlen! 


Meiftbetäros. 


Liebfter, geh’, gehorch! 
Denn ohne dich bleibt ungethan das ganze Werk. 
(Euelpides folgt und geht ab.) 
Ich ruf’ indeffen den Priefter, der das Feftgeleit 
Geleite, damit ich den neuen Göttern opfern kann. 
(Zu einem TIheaterdiener.) 


Burſch, Burſch, beforge die Schüffel und die Weihefluth ! 850 
Weiſthetaͤros geht ab und holt einen Priefter. Der Wiedehopf folgt ihm und 
verläßt die Scene wie Euelpides.) 
Vollftimmiger Chorgefang. 
Strophe. 
Ich flimme laut jauchzend bei, 
Zobe laut und preife, dag 
Große Feftzüge 
Stolz und hehr den Göttern nahen: 
Daß wir ihnen freudigen Dankes 855 
Opfern auch ein Lämmlein! 
Es Thal, es ſchall', es ſchalle pythiſch Luftgefchrei! 
Auch miſche Chäris ſeinen Sang drein! 


Ein Rabe btäst die Flote unter den Aufziehenden; ein Prieſter tritt aufı 
von Peifthetäros gefolgt.) 
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Zehnte Stene. 
Der Chor. Peiſthetäros. Ein Prieſter. 


Peiftbetäros. 
Schweig’, Flötenbläfer! Herakles, was heißt das Hier? 
Der Bunderdinge fah ih, bei Zeus, Hier viele ſchon, 860 
Doch keinen Raben mit Zlötenmundgurt ſchaut' ich noch, 
(Zu dem SBriefter.) 
An's Werk, o Priefter, opfre der neuen Götterfchaar! 


Priefter. 

Ich gehorche. — Wo fleht der Diener mit der Schüffel doch? 

Nachdem das Opfer vorbereitet ift, ftellt er fih an den Altar und erhebt 

feierlich die Stimme.) 
So betet an die Heftia die Vogelfreundin und den Weih 865 
den Herdbefchüger, und die Vögel Olympier und 
Dlnmpierinnen Jeden fowie Jede — 
Peifthetäros. 

D Suntonhabicht, Heil pelargifcher König, Heil! 


Prieſter (fortfahrend im Gebet). 
Auch den Schwan, den Pythier und Delier, 870 
Und Leto, die Wachtelmutter, 
Und Artemis, die Diftelfinfin — 
Peiſthetäros. 
Nicht Schützin mehr, nein, Diſtelfinkin Artemis! 
Prieſter (wie oben). 
Den Rothfink Sabazios auch, wie die Straußin, 875 
die Mutter der Götter und Menfhen — 
Peifthetäros. 
D Herrin Kybele-Straußin, Kleokritos' Mutter du! 
Ariſtophan. 1. 6 
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Peifthetäros («u Euelpides). 
Wohlan, jo fteig’ denn, Beiter, zum Aetherraum hinauf, 
Steh’ unfern Maurerleuten als Handlanger bei, 
Schlepp' Ziegelfteine, Inete den Rod abwerfend Lehm, 
Schieb' fleißig die Mulde, purzle,die Leiter jach hinab, 840 
Stel! Wächter auf, de’ immer das Nachtwachfener zu, 
Mach’ ftets mit der Glode die Runde dort und — ſchlaf' mir ein! 
Herolde {hi dann, einen hinauf an den Götterkreis, 
Und einen hinab zum Menfchengefchlecht, und ein dritter mag 
Um meinetwegen fommen — 845 


Euelpides cihn unterbrechend). 


Um meinetwegen geh’ 

Zum Henker mit deinen Befehlen! 
Peifthetäros. 
Liebfter, geh’, gehorch! 
Denn ohne dic, bleibt ungethan das ganze Werk, 
(Euelpides folgt und geht ab.) 
Sch ruf indeffen den Priefter, der das Feftgeleit 
Seleite, damit ich den neuen Göttern opfern kann. 
(Zu einem TIheaterdiener.) 

Burſch, Burſch, beforge die Schüffel und die Weihefluth ! 850 


Beiftpetäros geht ab und holt einen Priefter. Der Wiedehopf folgt ihm und 
verläßt die Scene wie Euelpides.) 


Vollſtimmiger EChorgefang. 
Strophe. 

Ich ſtimme laut jauchzend bei, 
Lobe laut und preife, daß 
Große Feftzüge 
Stolz und hehr den Göttern nahen: 
Daß wir ihnen freudigen Dankes 855 
Dpfern auch ein Lämmlein! 
Es Shall, es Schal, es fchalle pythiſch Luftgefchrei! 
Auch mifche Chäris feinen Sang drein! 


(Ein Rabe btäst die Zlöte unter den Aufziehenden; ein Priefter tritt aufı 
von Beifthetäros gefolgt.) 
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Zehnte Stene. 
Der Chor. Peiſthetäros. Ein Prieſter. 


Peiſthetäros. 
Schweig', Flötenbläſer! Herakles, was Heißt das hier? 
Der Wunderdinge ſah ich, bei Zeus, hier viele ſchon, 860 
Doch Leinen Raben mit Flötenmundgurt ſchaut' ich noch. 

(Zu dem SBriefter.) 
An's Werk, o Priefter, opfre der neuen Götterfchaar! 

Priefter. 
Ich gehorche. — Wo fteht der Diener mit der Schüffel doch? 
Nachdem das Dpfer vorbereitet ift, ftellt er fih an den Altar und erhebt 
feierlich die Stimme.) 

So betet an die Heftia die Vogelfreundin und den Wei 865 
den Herdbefchüger, und die Vögel Dfympier und 
Diympierinnen Jeden fowie Jede — 

Peifthetäros. 
D Suntonhabicht, Heil pelargifcher König, Heil! 


Prieſter (fortfahrend im Gebet). 
Auch den Schwan, den Pythier und Delier, 870 
Und Leto, die Wachtelmutter, 
Und Artemis, die Diftelfinfin — 
Peiſthetäros. 
Richt Schützin mehr, nein, Diſtelfinkin Artemis! 
Prieſter (wie oben). 
Den Rothfink Sabazios au, wie die Straußin, 875 
die Mutter der Götter und Menfchen — 
Peiſthetäros. 
D Herrin Kybele⸗Straußin, Kleokritos' Mutter du! 
Ariſtophan. 1. 6 
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Prieſter (wie oben. 
Berleiget den Wolkentuludsvogelburgern Gefundheit und Heil, 
ihnen famt den Chiern — 


Peiſthetäros. 
Wie ſpaßig! Nirgends wird man doch die Chier los. 880 


Prieſter fortfahrend). 

Ferner den Heroenvögeln und der Heroenvögel Kindern und dem 
Purpurhuhn und dem Pelikan und dem Pelikin und der 
Brandente und dem Auerhahn und dem Pfau und der 885 
Steineule und dem Bachſtelz und dem Bauchſtößer und dem 
Fiſchreiher und dem Merrach und dem Geierhahn und dem 
Kobelmeislein — 

Peiſthetäros cihn untersredjend). 
Hör’ auf, zu den Raben! Ende dein Huhu=Gefchrei ! 
Bo fteht das Altaropfer, daß du verruchter Thor 890 
Zuſammenſchrei'ſt Meeradler und Geier? Siehft du nicht, 
Das diefen Biffen ein einziger Weih aufihnappen kann? 
Bon hinnen mit dir, du felber famt dem Priefterfrang! 
In eigner Perſon verricht! ich das Opfer Hier allein. 


Briefter. 
Gegenſtrophe. 
So muß ich ſchnell abermals 895 
Euch ein zweites heilig Lied 
Unter Weihſpenden 
Fromm erheben und die Götter 
Rufen, doch nur einen, wofern ihr 
Fleiſch genug geſotten! 900 
Denn was zum Opferſchmaus ihr aufgeſtellt, beſteht 
In Kieferhaaren blos und Hörnern! 
Gunterdeſſen iſt das Opfer vollendet und die Sprengung geichehen.) 
Peiſthetäros. 
So flehen wir die befiederten Götter opfernd an! 
(Ein Poet in nicht eben geſchmackvollem Aufzuge betritt die Bühne ſingend. 
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Eilfte Drene. 
Die Yorigen. Ein Poet. 


Poet. 


Wolkenkuckucksvogelburg, das glüdfelige, 
Rühme Hoch, Mufe, 
Mit deiner Breistieder Feſtklang! 


Peiſthetäros Gu dem Gingenden). 


Bo kommt doch dieſer Schlucker her? Wer biſt du? Sprich! 


Poet (ingend wie fruͤher). 
Ich ſtröme ſüßtöniger Honiglieder Feſtſchall, 
Rüftiger Diener der himmliſchen Muſen, 
Bie unfer Homer fingt. 
Peiſthetäros. 
Ein Sklave ſonach und dennoch haſt du langes Haar? 


Poet. 
Kein Sklave, nein, wir weiſen Sänger alle ſind 
Rüſtige Diener der himmliſchen Mufen, 
Die ımfer Homer fingt. 
Deifthetäros. 
Drum haft du gewißlich auch ein fo riffiges Mäntelchen! 
Doch fprich, o Poet, weßhalb du dich Hierher verlorft? 
Poet. 
Ich hab' auf euer Wolkenkuckucksvogelburg 
Geſänge gemacht, viel ſchöne Reigenmelodien, 
Jungfrauenlieder und Oden nach Simonides. 


Peiſthetäros. 
‚Seit welchem Zeitpunkt, ſage, haft du das gemacht? 
6 ® 


905 


910 


915 


920 


— 


Poet. | 
Seit lange ſchon, feit lange preif’ ich dieſe Stadt! 


Peifthetäros. 
Wie? Eben halt’ ich ihre Nennfeftfeier ab, 
Und wie einem Kindlein gab ich juft den Namen ihr! 


Poet (fingend wie frühen. 
Aber geſchwind fleugt der Mufen Ruf heran 
Gleichwie der Bligjhimmer des Roſſes! . 925 
„Vater, vernimm, Gründer Aetna's, 
Bon dem Heiligen Hehren hehr benannt!“ 
D vefchente mich, Hear, 
Womit in dem Herzen dein | 
Mich will befchenten die Gnade dein — mein! 930 


Peifthetäros. 
Der läftige Schurke plagt gewiß ung lange noch, 
Wenn nicht ein Gefchen? ung aus des Wichtes Krallen Hilft. 

(Zu einem der Knechte.) 

Heda, du Haft dort juft ein Wamms und ein Unterhemd, 
Leg’ ab, und gib's dem weifen Verſekünſtler Hin. 

Zu dem Boeten.) 
Da nimm das Wamms; vollkommen erftarrt ja fcheinft du mir. 935 

(Der Dichter zieht das Wamms während des folgenden Singfanges an.) 


Poet. 
Meine Mufe begrüßt das Geſchenk 
Inniglich erfreut Herzlichen Danks; 
Aber präg’ deinem Geift 
Ein des Pindaros Lied — 


Peiſthetaͤros. 


Bir werden den Schlingel, wahrlich, nun und nimmer los! 940 


Poet ceinen pindarifchen Gefang nachäffend). 


Bei den wandelnden Skythen fchweift 
Betrübt Straton, weil 


85 


Er des webegefpulten Kleides, ach, ermangelt; 
Es entbehrt das Wamms ohne das Hemd des Ruhmes! 


Berfteh' diefes Wort. 945 


Peifthetäros. 
Ich verftehe, noch um das Unterhemdlein bettelft du. 
(Zu dem naͤmlichen Ancdt.) 
keg ab; denn einem Dichter muß man helfen, Freund! 
Zu dem Boeten.) 
Rum haft du genug, nun hebe dich fort! 


Poet (das Selen? nehmendy. 
Ich gehe ſchon, 
Und unterwegs noch dicht' ich Folgendes auf die Stadt: 
Breife hoch, Goldthroniger du, 950 
Die geſchaukelte, ſchaurige Stadt; 
In Geſild, ſchneeglänzend und ſaatenbegrünt, 


Wandert ih, hufſaſſa! 
(Er geht mit vielen Geſten der Begeiſterung ab.) 


Peiſthetãros cihm nadrufend). 
Ja wohl, bet Zeus, nun kannſt du der Fröſte lachen hier, 
Dank jenem Unterhemdchen, das du hier erwifcht! — 955 
Bei Zeus, das Unglüd ließ ich auch nie träumen mir, 
Daß ſchon fo bald der Schurke die Stadt auswittere! 
(Zu dem Briefter.) 

Son neuem trag’ du die Spende nun im Kreis umher. 

Die Gebräuche werden fortgefeht, die das Opfer beendigen follen; ein 

Wahrfager mit einem großen Buche teitt auf.) 
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Zuwälfte Stene. 
Peiſthetaͤros. Prieſter. Chor. Ein Wahrfager. 


Priefter «indem er fprengt). 
Schweigt ſtill in Andacht! 


Wahrſager Gum Vrieſter, feierlich abwehrend). 
Weihe nicht den Opferbock! 


Peiſthetäros. 
Wer biſt du? 960 
Wahrſager. 
Wer? Ein Seher. 


Peiſthetäros. 
Geh' zum Henker denn! 


Wahrfager. 
O fohredlicher Thor, mißachte nicht das Göttliche! 
Ein Spruch des Bakis, den ich weiß, zielt unverblümt 
Auf Wolkenkuckucksvogelburg. 


Peifthetäros. 
Wie kommt es dann, 
Daß du den Spruch nicht fündeteft, eh’ ich biefe Stadt 
Zu bauen anfing? 965 
Wahrfager. 
Götterwint verwehrte mir's. 


Meifthetäros. 


Nachträglich mach’ und alfo dein Orakel fund. 
(Der Wahrfager fchlägt fein Buch auf.) Ä 
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Wahrfager (hats fingenden Tones). 


„Aber ſobald fich der Wolf und die grauliche Krähe gemeinfam 
„Bohnungen bauen im Raum, der Sikyon theilt und Korintkos," — 


Peifthetäros cihn unterbrechend). 
Was hab' ich zu ſchaffen, rede, mit den Korinthiern? 


Wahrfager. 


Hier fpielte Bakis auf den Raum des Aethers an. 
(Gr fährt im obigen halbfingenden Tone fort.) 


‚Schmüde Pandora's Herd ein fchneeweißwolliger Schafbod; 

„Tritt dann einer heran und erflärt euch, was ich geweiffagt, 

„Schenket ein reines Gewand und ein neu Paar Sohlen zum Lohn 
ihm,“ — 


Peiſthetaͤros. 


Steht auch darin von den Sohlen? 


Wahrfager. 
Nimm das Buch und lies. 


„Schenkt ihm einen Pokal und die Hand füllt ihm mit Geweid' 
an.” 975 
Peifthetäros. 
Auch vom Geweid’ fteht drinnen? 


Wahrfager. 
Nimm das Buch und lies, 


Wenn du getreu vollbringft, was ich vorfchrieb, göttlicher Jüngling, 
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„Wirſt du der Aar im Gewölk dann fein; falls aber du nichts giebſt, 
„Wirſt nicht Zurtel, fürwahr, noch Aar du werden, noch Grün- 


ſpecht!“ 
Peiſthetäros. 


Auch alles dieß ſteht drinnen? 


Wahrfager. 
Nimm das Buch und lies. 


980 


_B_ 


Peifthetäros. 
Vollkommen verfchieden lautet da der Seherfpruch, 
Den mir in Apollons Tempel ich felbft aufzeichnete: 
Zn den fingenden Ton des Wahrfagers fallend und Die Peitſche vor ſich hin⸗ 
haltend.) 
„Bann ſich ein prahlender Wicht, den Keiner geladen, herbeidrängt, 
„Frech dein Opfer umlärmt und begehrt vom fetten Geweide, 
„Siehe, fo Hopf’ ihm tüchtig den Raum, wo fich theilen die Schul- 
tern," — 985 


Wahrfager cin unterbrechend). 
Du lügſt dergleichen, mein' ich! | 
Meifthetäros cihm die Peitſche vorhaltend). 


Nimm das Buch und lies. 
(Weiter auf die Peitſche Hlidend). 
„Schon' auch nicht, Hau’ zu, ja, fchone den Aar im Gewölf nicht, 
„No falls Lampon es ift und der große Prophet Diopeithes.* 


Wahrfager. 
Auch alles dieß ſteht drinnen? 
Peiſthetäros. 
(Indem er die Peitſche ſchwingt und ihn dann haut.) 


Nimm das Buch und lies. — 
Hinweg mit dir zu den Raben! 990 


Wahrfager. 
Weh, ich ärmfter Maun! 


Peiſthetäros cihn immer noch prügelnd). 


Run lauf’ mit deinen Orakelſprüchen, wohin du willſt! 
Der Wahriager eilig ab; ein Mathematiter, Meton genannt, mit vielen 
Infteumenten beladen, tritt auf.) 
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Dreijehnte Stene. 


Peiſthetäros. Prieſter. Chor. Meton. 


Meton (ceieriich. 
Hier kommt ein Weiſer — 


Peifthetäros cihn erblickend. 
Abermals ein neuer Wicht! 
Was ſuchſt du Hier? Mit welchem Vorſatz kommſt du her? 
Mit welcher Abſicht nahſt du, welchem Stelzenſchritt? 


Meton. 
Als Geometer will ich euch den Aetherraum 
Ausmefjen und theilen aderweis. 
Peiftbetäros. 
Wer aber, ſprich, 

Bei den Göttern, bift du? 

Meton. 

Wer ich bin? Nun, Meton, den 

Ganz Hellas und Kolonos kennt! 


Peiftbetäros. 

So fage mir, 

Bas trägft du hier für Sachen? 
Meton. 
Aethermeßgeräth. 
(Er fest fih in Pofitur.) 

Geht Acht! Das Aethergewölbe gleicht an Geftalt zumeift 
Der bauchigen Kohlenſtülpe. Leg’ ich alſo nun 
Das krumme Nichtfcheit oben an, das hier du fiehft, 
Und ftelle den Zirkel — bin ich deutlich? 


Peiſthetäros (troden). 
Keineswegs. 
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Meton (feinen Beweis fortfehend). 
Ein gerades Richtfcheit nehm’ ich dann und meffe, daß 
Der Kreis ein Viered bilde, deffen Centrum fei 1005 
Der Markt mit Straßen, welche geradanslaufend juſt 
Nach diefem Centrum führen, gleich den Strahlen, die 
Ein Stern von feiner Scheibe pfeilgerade Tchießt 
Mach jeder Richtung. 


Peifthetäros. 
Zraun, ein Thales if der Mann! 
D Meton! 1010 
. Meton. 
Was giebt e8? 
Meifthetäros. 


Weißt du, daß dein Freund ich bin? 
Mir alfo zu Liebe mache dich ſacht auf deinen Weg. 
Meton. 
Was hab’ ich zu fürchten? 
Deifthetäros. 
Wie in-Sparta werden hier 
Die Fremden verjagt, und ein dichter Prügelregen hat 
In der Stadt fi) angefangen. 
Meton. 
Habt ihr euch empört? 
PDeifthetäros. 
Bei Zeus, mit nichten ! 1015 
“ Meton. 
Was giebt es fonft? 
Peifthetäros. 


i Einhellig ward 
Beſtimmt, die Hallunken Hinauszuftäuben insgefammt. 
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Meton. 
So ſuch' ich ſacht das Weite, 


Peifthetäros. 
Schön, bei Zeus! Indeß 
Vielleicht zu ſpät; ſchon haut der Feind in die Flanken dir! 
(Er ſchlaͤgt auf ihn 106.) 
Meton, 
Beh mir, ich Aermſter! 


Peifthetäros. 
Sagt’ ich dir's nicht lange Thon? 
Rum miß dich eilig anderswohin mit fehnellem Schritt! 1020 


(Meton entrinnt unter Schlägen. Fin Staatözoffeinnehmer nähert ſich mit 
wichtigen Geberden, ein Baar Richterurmen unter dem Arm.) 


Vierzehnte Stene. 
Peiſthetäros. Prieſter. Chor. Staatszolleinnehmer. 


Staatszolleinnehmer. 
Bo wohnt der Staatswirth? 


Peiſthetäros cha erblidend). 
Welch ein Sardanapal erfcheint? 


Staatsjolleinnchmer. 
Ich komm' als Zöllner, durch das Bohnenloos erwählt, 
Nah Wolkentududsvogelburg. 


Deifthetäros. 
Als Zöllner? Sprich, 
Ber hat dich in diefe Stadt gefandt? 
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Staatszolleinnebmer. 
(Mit der Hand eine Rolle zeigend). 


Gin ſchlechter Wiſch 


Des Teleas. 025 


Peiſthetäros. 
Nun? Mein Lieber, nimm den Sold und laß 


Die Plackgeſchichten und kehre heim. 
Staatszolleinnehmer. 


Bei den Göttern, gern! 
Daheim im Volksrath follt’ ich fiken ohnedem; 
Ein Geſchäft zu beforgen verfprach ich jüngft dem Pharnafes. 
Peifthetäros. 
(Indem er ihn mit der Beitfche ſchlaͤgt.) 
So nimm und geh’; dein Sold indeß ift diefer Art! 


Staatezolleinnehmer «won diefem Begegniß überrafht). 
Bas fol das fein? 1030 


Peifthetäros. 
Bolksurtel in Sachen des Pharnafes. 


. Staatszolleinnehmer «au den Anweſenden). 
Seid Zeugen der Schläge, die man mir, dem Zöllner, gab! 


Peiſthetäros «aufs Neue ausholend). 


Run, wirft du dich ſchieben? Schaffft du die Richterurnen fort? 
(Der Staatszöliner ergreift die lrnen und entflieht.) 
An die Umgebung gewendet: 


Iſt's glaublich? Eh' man den Göttern noch in der neuen Stadt 


Geopfert, überfallen ſchon die Zöllner ung! 
(Fin Bolksbeſchlußhaͤndler, mit Rollen und Bapieren befinden, tritt auf.) 
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Sänfzehnte Srene. 


Deifihetäros. Prieſter. Chor. Bolksbefhlußhändler. 


Volksbeſchlußhaͤndler. 
(Aus den Rollen pathetiſch vortragend.) 


„Bofern aber ein Wolkenkuckucksvogelburger einen Athenäer 1035 
„Beletdigt" — 

Peiſthetäros. 
Dit welchem Unglüd wieder droht uns dort das Buch? 


Volksbeſchlußhändler. 
Ich bin ein Volksſchlußhändler, der hierher zu euch 
Feil bieten kommt die neuen Geſetze. 


Peitthetäros. 
Welcher Art? 


Volksbeſchlußhaͤndler. 
„Bedienen ſollen ſich die Wolkenkuckucksvogelburger 1040 
„der nämlichen Maße und Gewichte und Volksbeſchlüſſe, 
„wie die Heulenftädter" — 


Peifthetäros. 
Und die der Beulenflädter geb’ ich Dir fofort! 
(Er ſchlaͤgt ihn mit der Peitſche.) 
Volksbeſchlußhändler. 
Heda, was machſt du? 


Beiftbetäros. 
Zeuch mit deinen Geſetzen ab! 
Ein hartes Gefepbuch will ich heut auffchlagen dir. 1045 


(Er jagt ihn unter Peitfchenhieben fort. Der Staatsjolleinnehmer rehrt zu⸗ 
rüd, bald darauf auch der Volksbeſchlußhaͤndler.) us 
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Sechzehnte Srene. 


Deifipetäros. Prieſter. Chor. Staatszolleinnehmer. 
Bad darauf der Molksbefchiußhändler. 


Staatszolleinnehmer cfeiertich. 
„Ich lade den Peiſthetäros wegen Mißhandlung auf den kommenden 
„Monat Munichion vor" — 
Peiſthetäros mad ihm ſich wendend). 
Wahrhaftig, du ſprichſt? Biſt du denn noch immer hier? 
(Er will auf ihn losſtürzen, aber der Bolksbeſchlußhaͤndler ſpricht hinter ihm.) 
Volksbeſchlußhändler (feieriih wie jener. 
„Wofern aber Jemand gewaltfam forttreibt die Behörden 1050 
„und fe nicht aufnimmt laut der Gefeptafelfäufe" — 


Meiftbetäros nah ihm fih umkehrend). 
Weh mir, ich Aermfter! Bift auch du noch immer da ? 
(Er jagt ihn fort und Fehrt yurüd.) 
Staatszolleinnehmer. 
Dich richt‘ ich zu Grund! Zehntaufend Dramen büß' ich dich. 


Peiſthetäros cauf ihn Iosfclagend). 
Ich aber fchmettre die Richterurnen dir entzwet. 


Staatszolleinnehmer. 
Gedenk', wie du nachts bekackteſt jenes Säulenbild! 
Ra diefer ſykophantiſchen Drohung ergreift er fchnell die Fiucht.) 
Peiſthetäros. 


Haha! Man greife den Schurken! 1055 
(Shm nachrufend.) 
Heda, warte doch! 
Oer Staatszolleinnehmer ab.) 


95 


Prieſter. 
Verlaſſen wir eiligſt dieſen Ort und gehn hinein, 
Um drin den Göttern darzubringen unſern Bock. 


(Peifthetäros und der Prieſter ziehen fi mit dem Opferguge zurdd. Der 
Chor bleibt allein ) 


Paradbafe 
Strophe. 


Ehorgefang. 
Run weih'n Dankopfer und Preis ung 
Alfehenden, uns Alllenfenden all’ 
Die Gefchlechter des Staubs voll Andacht. 1060 
Denn der Erde Gebiet überwachen wir ringe 
Und die Saat prangt reich, prangt fruchtichön, 
Da wir tödten die Brut, die zahllos 
Durchwimmelt das Land, hier ringsum 
Jeglichen Kelchs Samenkorn plündert vielgierigen Maul, 1065 
Dort in des Hains Baumgezweig niftend abweidet die Frucht. 
Und wir tödten den Schwarm, der Unheilsfluch 
In der Gärten Gewürzreich peithaft trägt; 
Jedes Gefchmeiß, alles Gezücht, welches den Erdboden dedt, 
Tilgt mit todbringender Wucht unſer Sturmflügelfchlag. 1070 


Der Chorfübrer. 
An die Zufchauer: 


Ueberall in diefen Tagen ruft ein Herold feierlich: 

„Wer von euch erichlagen wird Diagoras den Melier, 
Hat zum Lohn ein Talent, und wer der Tyrannen einen erſchlagen 

wird, 

Welche freilich alle todt ſind heutzutag, hat gleichen Lohn!“ 1075 
Alfo wollen auch wir Vögel jegt verlünden feierlich: 

„Wer von euch erfchlagen wird Philofrates den Sperlinger, 
Der bekommt ein Talent, und bringt er ihn lebendig, vier Talent': 
Denn er verkauft die Finken bundweis, ſieben für einen Obolos, 
Bläst die Krammetsvögel auf und zeigt fie frech und hudelt fie, 1080: 
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Kerner, ſteckt den Amfeln ihre Flügel durch das Naſenloch, 

Ah, und hafcht die Tauben ein und fperrt fie Hinter Gitterwerk, 
Wo fie müffen andere loden, während fie gefangen find.“ 

Alfo fei von uns verfündet; und wofern ihr Federvieh 

Eingefhloffen nährt im Hofraum, gebt es frei, gebieten wir! 1085 
Doch gehorcht ihr nicht, fo follt ihr, von den Bögeln eingehafcht, 
Umgekehrt bei ung den Lodruf pfeifen, armes Ködervolk! 


Gegenſtrophe. 


Chorgeſang. 
D der Lüfte beflügelte Heerſchaar, 
Glüdfelige, die in des Winters Gebraus 
Richt Flausrock det, nicht Pelzkleid ! 1090 
Die ſommerlich auch nicht ſengend erftidt 
Weitflammenden Lichtſtrahls Glutbrand! 
Wir bewohnen der blumigen Thalau'n 
Reichbufſige Laubdachwölbung, 
Während die gotttrunkne Feldgrille dort ihres Geſangs 1095 
Gellenden Ruf ſonnentoll ſchreit im mittäglichen Brand. 
Naht Winter, fo birgt ung Hohl Kluftbett 
Und wir fpielen den Bergwaldnymphen im Schooß; 
Aber im Lenz pflüden wir jungfräulicher Feſtmyrten Schnee 
Samt der liebreizenden Frucht ſüßer Huldgöttinnen. 1100 


Der Chorführer. 
An die Zufchauer: 


Weih'n wir nun den Richtern unfers Stüdes für den Sieg ein Wort: 
Allen, wenn für uns der Spruch fällt, ſchenken wir fo reichen Lohn, 
Daß des Paris Lohn dagegen nur ein wahrer Bettel iſt. 

Erftlich follen, was ein jeder Richter wünfcht am fehnlichften, 1105 
Rimmerdar die lauriotifchen Silbereulen mangeln euch, 

Nein, im Haus fich niederlaffen und in euern Beuteln ſtets 

Eier legen haufenweis und hecken Kleine Pfennige. 

Zweitens follen, gleichtwie Tempel, prangen eure Wohnungen; 
Denn den Giebel eurer Häufer frönen mit dem Adler wir. 1110 
Binder ihr ein Aemtchen dann und rafftet gern zufammen was, 


N 
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Steden wir in eure Hand ein fchnelles Habichtlein fofort. 

Seid ihr wo zum Schmaus, fo ſchicken wir fofort euch Kröpfe zu. 
Schlagt ihr aber ung den Steg ab, fchmiedet Heine Möndchen euch, 
Die ihr gleich Bildſäulen aufftülpt; denn fobald ihr ohne Mond 1115 
Kommt und weiße Mäntel tragt, befchmigen euch als Rachechor 
Alle Bögel niederfahrend euern Leib mit Kacke rings! 


Siehjehnte Srem. 


Beifthetäros kehrt, mach beendigtem Opfer, zurüd. Bald barauf kommt ein 
Bote, der erfte, der von Euelpides abgeſchickt wird. 


Peifthetäros. Chor. Dann ein Vote. 


Peifthetäros. 
Das Opfer, liebe Vögel, fiel uns günftig aus; 
Do daß fich noch kein Bote von der Mauer naht, 
Aus deffen Mund wir hörten, wie e8 dort beſtellt! 1120 
(Er fieht ſich während diefer Worte forgfältig und kopfſchüttelnd um ) 
Doch feht, da kommt ein Läufer, der alpheiiſch Feucht. 
(Ein athemiofer Bogelbote tritt auf. 
Erfter Vogelbote. 
Bo, wo’ft denn, wo, wo, wo'ſt denn, wo, wo, wo'ſt denn, wo, 
Bo ift der Archon Peifthetäros? 
Peifthetäros. 
“Hier, 9 Freund! 
Erfter Vogelbote. 
Vollendet fteht der Bau der Mauer. 


Peiſthetäros. 
Allerliebſt! 
Ariſtophan. I. 7 
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Erfter Vogelbote. 
Ein unvergteichlich fchönes riefigftolzes Wert! 
Traun, oben könnten Prorenides der Prahlerling 
Und Theagenes auf zwei Wagen, entgegengefebten Laufe, 
Mit Roffen davor an Größe gleich dem Troerpferd, 
Die Breit’ entlang vorbei ſich jagen. 


Peifthetäros. 
O SHerafles! 


Erfter Vogelbote. 
Die Höh' indeffen, denn auch diefe maß ich aus, ‘ 
Iſt Hundert Klaftern, 
Peifthetäros. 
Ah, Pofeidon, welche Band! 
Ber hat errichtet diefen ungeheuern Bau? | 


Erfter Vogelbote. 
Die Vögel, niemand anders, fein Aegnptifcher 
Steinmeg, noch Ziegelträger half, noch Zimmermann, 
Nein, blos fie felber bauten, daß ic, ftaunend fand! 
Aus Libyen kamen dreißigtaufend Kraniche, 
In ihren Hälfen Grundgeftein zum Unterbau. 
Dieß hieben fodann die Krere mit fcharfen Schnäbeln zu. 
Zehntaufend Störche firichen Ziegel unterdeß, 
Und Waſſer trugen von unten nad) dem Aectherraum 
Die Regenpfeifer und alles übrige Stromgeſchlecht. 


Peiftbetäros. 
Wer trug indeffen ihnen den Lehm? 


Erfter Vogelbote. 


Ein Reihertrupp 
Mit Mulden, 


Beifthetäros. 
Wie aber warfen fie den Lehm Hinein?. 
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—— 


Erden wir in eure Hund ein ſchnelles Sanicrin u 
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Arhtzehnte Srene. 


Deifihetäros. Chor. Bald daraur ein Vote, 


Chor. 
Heda, was machſt du? Staunſt du vielleicht, daß ſo geſchwind 
Vollſtändig aufgemauert ward der Mauerwall? 11 


Peiſthetäros. 


Bei den Göttern, freilich; denn es iſt des Staunens werth. 
Ich muß geſtehn, wie eine Lüge ſieht es aus. 
(Ein zweiter Bote zeigt ſich mit der Bewaffnung eines Wachrhabenden.) 
Indeß ein Wächter fommt ja dort von der neuen Stadt 
Als Bote hergelaufen, Waffentanz im Blick! 


Zweiter Vogelbote. | 
Huhu Huhu, Huhu Huhu, Huhu Huhu! 1170 


Peifthetäros. 
Was heulft du fo Fläglich? 


u Zweiter Vogelbote. 
Schreckliches Hat ereignet ſich. 
Der Götter einer, die zum Zeus gehören, flog 
So eben durch die Thore herein in den Aetherraum, 
Die Dohlenwache täufchend, unſre Tageshut! 


Peiſthetäros. 
Ein grauſenvoller Verbrecher, der Verruchtes that! 1175 
Doch welcher Gott? 
Zweiter Vogelbote. 
Das weiß man nicht; man weiß nur, daß 
Er Flügel trug, 


- 


a — 
€ oh 


>», 
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Peifthetäros. 
Was ließ man nicht alebald ein Chor 
Landhüter ihm nachſetzen? 
Zweiter Vogelbote. 

Freilich ſetzt' ein Heer 
Von dreißigtauſend Falkenreiterſchützen nach, 
Und ausgerückt iſt, was nur eine Klaue krümmt, 1180 
Nachthabicht, Buſſard, Lämmergeier, Adler, Weih; 
Es braust vom Andrang, Flügelſturm und Schwingenſchlag 
Der weite Luftraum, wo man fucht des Gottes Spur; 
Und ganz in der Nähe muß er jein und hier bereits 


Bo ſtecken. 1185 
(Der zweite Bogelbote entfernt ſich wieder haftig.) 


Peifthetäros. 
Greift zu Schleudern ungefäumt und faßt 
Die Bogen; Baffenträger, ſchaart euch all’ um mich! 
Schießt, hauet, ftechet! Reicht mir eine Schleuder Her! 
(Eine Baufe mit Waffengetümmel.) 


Chorgefang. 
Strophe. 
Schrecklicher Krieg entbrennt, ſchrecklicher graufer Krieg 
Vögeln und Göttern! Auf, Freunde, bewacht der Luft 1190 
Wolfige Räume, die Erebos zeugte, daß 
Rimmer ein Gott geheim Hindurchbreche Hier! 1195 


Ghorführer. 
Späht Tugend alle ringsumher und merket auf; 
Schon fehmettert eines Gottes Flügelwirbelſchlag, 
Der Lüfte Strom durchtoſend, nah an unfer Ohr. 
(Iris in geflügelter Mädchengeſtalt ſchwebt daher, einen Hut und Schleier 
tragend.) 
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Hennzehnte Srene. 


% 


Peifihetäros. Iris. Chor. 


Peiſthetäros (ie JIris in der Luft erblidend). 
Heda, wohin? Halt, Halt doch, Halt! Wo fliegt du Hin? 
Bleib’ ruhig ftehn da! Warte! Hemme deinen Lauf! 1200 
Wer bift du? Woher? Entdede gefhwind, woher du fommft! 
Iris. 
Von den ewigen Göttern komm' ich aus den Himmelshöhn. 


Peifthetäros. 
Wie aber heißeſt du, Schiffihen oder Sonnenhut? 
Iris. 
Die ſchnelle Botin Iris. 


Peifthetäros. 
Eins der attifchen 
Schnellböte: Paralos oder Salaminia? 


(Allgemeines Flattern unter den Bögen, Iris erflaunt über diefen Aufzug.) 
. rise. 
Was jeh' ich? 1205 
Peifthetäros qu den aufgeregten Vögeln). 
Schießt denn nicht fofort auf dieſes Weib 
Ein Stößer 108 und faßt fie? 
Iris. 
Faſſen ſoll er mich? 
Was find für tolle Dinge das? 
Peifthetäros. 
Flugs heulſt du laut! 
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Das if ja leere Faſelei! 


Peifthetäros. 
Bekenne mir, 
Durch welches Thor in die Stadt du tratft, du Verruchteſte! 


Iris. 
Bei Zeus, ich wüßte wahrlich nicht, durch welches Thor! 
Peiſthetäros «u den Bbgein). 
D Hört, wie dieſe Spötterin fich fchlau verteilt! 


(Zur Jris). 
Richt wahr, du tratft zu den Dohlenfeldhern? Rede doch! 
Die Störche Hadten ein Siegel dir? 
Iris. 
Welch tolles Zeug? 
Deifthetäros. 
Bekamſt du feins? 
Iris. 
Du raſeſt! 
Peittbetäros. 
Schob dir ferner auch 
Kein Vogelhäuptling, der dich traf, ein Päßchen zu? 
Iris. 
Beim Zeus, ich merkte nichts davon, du armer Tropf! 


Peiſthetäros. 


Und dennoch fliegſt du kecken Sinns ſo mäuschenſtill 
Durch dieſer Mauern fremdes Reich und Luftgebiet? 


Iris. 
Bo ſollen aber ſonſt die Götter fliegen? Sprich. 


1210 


1215 
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Peiſthetäros. 
Das kümmert, bei Zeus, mich wenig; hier nur geht es nicht. 1220 
Doch kamſt du zu leicht weg. Weißt du, dag du mit vollem Zug, 
Und wärft du zehnfach Zris, auf der Stelle Hier 
Den Tod erleiden mußteſt, wenn dir recht gefchah ? 
Iris. 
Ich bin unferblich! 


Peifthetäros. 
Mußteſt fterben, Half dir nichts! 
Da wir die Weltgebieter find, fo bracht’ es ung, 1225 
Ich fag’ es, Schimpf und Schande, wenn ihr Götter bios 
Uns länger narretheitet und nicht begriffet, daß 
Entthront ihr feid und unfer Reich begonnen hat! 
Indeffen ſprich, wo fchiffft du Hin dein Flügelpaar? 
Iris. 
Wohin? Zu den Menſchen flieg' ich, geſandt vom Vater Zeus, 1230 
Sie mahnend, daß den olympiſchen Göttern opfern ſie, 
Die Straßen mit Fettduft füllen und mit Lämmerblut 
Die Feſtaltäre. 
Peiſthetäros. 
Was ſagſt du? Welchen Göttern? Sprich. 
Iris. 
Du fragſt noch? Uns, den Göttern, die im Himmel find. 
Peifthetäros. 
Wie? Seid ihr Götter? 1235 
| - Iris. 
Giebt's noch Götter außer ung? 


Meitthetäros. 


Die Vögel find die Götter: ihnen müflen jebt 
Die Menfchen opfern, aber nicht, bei Zeus, dem geus! 
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Iris. 
O Thor, o Thor du, wecke nicht den grauſen Zorn 
Der Götter, damit nicht Dike mit des Rächers Zeus 
Alwürgendem Grabfcheit tilge dein gefammt Geſchlecht, 1240 
Und Qualm den Leib dir und des Haufes Mauerkranz 
Berruffehutte mit likymniſchem Wetterichlag! 


Peiſthetaͤros. 


Schöpf' Athem, Theure; hemme dein Windbrautsgeſtöhn! 

Sei ruhig! Willſt du, rede, mic durch ſolch Gefhwäp ” 
Bopanzen, einem Luder oder Phryger gleich? 1245 
Laß Dir gefagt fein, wenn mich Zeus noch Länger fchiert, 
Berruffebutt’ ich mit feuertragenden Adlern ihm 

Sein ftolzes Prunkdach und Amphions Mauerkranz, 

Und ſchick' in den Himmel gegen ihn geflügelte 

Porphyrionen, Pantherfell' um ihren Leib, 1250 
Sechshundert an Zahl und drüber. Und ficher weiß er noch, 

Wie Ein Porphyrion einftens ihm zujepte ſchon! 

Und fchierft mich du noch weiter, fang’ ich alfobald 

Zu fegeln an und zu rudern mit feiner Dienerin, 

Der Iris felber, daß fie ſtaunen foll, wie id, 1255 
Ein folher Graukopf, fteche noch durch Wei’ und Wind! 


Kris. 
Daß du zerplagteft, armer Zropf, fammt deinem Schwall! 


Peifthetäros. 
Bon Hinnen getrollt dich! Eilig fort! Huſchi, huſcha! 
Iris. 
Traun, deiner Tollheit ſetzt ein Ziel mein Vater Zeus! 
(Sie fliegt davon.) 
Peifthetäros «mottend. 


Ich Aermſter! — Fleug in Eile hinweg, um anderwärts 1260 
Zu verruffebutten einen Mann, der jünger iſt. 
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Ehorgefang. 
Gegenftrophe. 
Ewig verfchlofien foll finden der Götterchor, 
Welchen erzeugte Zeus, unſre verfchangte Stadt; 
Sterbliches Opfer auch führe den Göttern nicht 1265 
"Heiligen Tempelgrundes Rauchfäule durch! 


— — — — 


\. Zwanzigste Srene. 


Deifthetäros. Chor. Dann ein Herald. 


Peiſthetäros ih umblickend). 
Es iſt doch ſeltſam, daß der hinab zu den Sterblichen 
Gegangene Herold nimmermehr heimkehren will! 1270 
(Der Herold betritt die Bühne eilig, indem er zu rufen beginnt.) 
Herold. 
O Peifthetäros, o feliger Mann, o weijefter, 
O hochberühmter, o weiſeſter, o geichliffenfter, 
O dreimalfeliger — ei, fo Hilf mir doch ein! 
Peitthetäros. 
oo Was giebt’s? 
Herold. 
Mit diefer goldnen Krone hier befrönt und ehrt 
Um deiner Weisheit willen dich ein jeglich Volk! 1275 
Peiſthetäros wie Krone nehmend). 
Hab’ Dank! Allein was ehren die Völker mich dergeftalt? 


Herold. 


O Gründer der hochberühmten neuen Aetherſtadt, 
Weißt nicht, in welchen Ehren du bei den Menſchen ſtehſt, 
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Und welch ein Heer Riebhaber du deinem Reich gewannft! 
Denn ehe du noch der Hiefigen Stadt Grundſtein gelegt, 
Da Iafonifirten alle Sterblidhen, jedermann" 

Zrug langes Haar, fofratelte, ſchmutzte, hungerte, 
Stolzirte mit Steden; umgeftürzt fteht alles nun: 

Man vogelifirt und voll Entzüden thut man nad 

Den Bögeln, was man die Vögel immer machen fieht. 
Zum Erften, Alle fliegen aus den Betten flugs 


Mit tagendem Frühroth, gleichwie wir, zum Feld-Gericht : 


Dann landen fie flugs auf ihrem Bücherblätterwald 
Und lefen dort die Bolksverordnungsblüthen ab. 

3a, fo mit offener Stine vogelifirt man, daß 

Schon viele fogar ſich Vogelnamen beigelegt. 

Repphuhn zum Beifpiel nennt ſich jegt ein hinkender 
Weinfchent, Menippos wählte den Namen Schwalbe ih, 
Dpuntios, dem ein Auge fehlt, Heißt Rabe nun, 
Theagenes Fuchsgans, Haubenlerche Philokles, 
Lykurgos Ibis, Chärephon Nachtfledermaus, 

Syrakoſios Häher; Meidias endlich erhielt vom Bolt 
Den Ramen Wachtel, weil er einer Wachtel gleicht, 

Die eben im Wettipiel auf den Kopf gehämmert ward. 
Auch fingt man Liedchen allerwärts aus Vogelgunſt, 
Worin von Frühlingsfchwalben was geträffert wird, 
Ein Gänschen fpuft, ein Täubchen oder Enterich, 

Ein Fittig oder ein Fläumchen eines Fittigs nur! 

So fand id Dort die Sachen. Eins noch fallt mir bei: 
Zehntaufend Mann und drüber find fchon unterwegs, 
Um Flügel fi auszubitten und Krallenwaffenpup; 
Schaff' alfo ſchleunigſt Federn für die Siedler an! 


Peifthetäros. 


Bei folcher Botſchaft gibt es, bei Zeus, fein Säumen mehr! 


Nein, unverzüglich eile hinein und fülle mir 
Die Körb’ und Tonnen allefamt mit Federn an; 


1280 


1285 


1290 


1295 


1300 


1305 


1310 
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Und Manes fchaffe die Federn mir vor die Thür Heraus. 
Sch nehm’ inzwiſchen die Fremden, die anlangen, auf. 
(Der Bogelherold begiebt fi) hinein. Während des folgenden Wechſelgeſan⸗ 
ges trägt der Knecht Manes Federpakete heraus.) 


Einnndzwanzigste Srene. 
Chor. Peifthetäros. Manes, numm ab. und zugehend. | 


Chorgefang. 
Strophe. 
Chor. 


Die erſtaunenden Sterblichen heißen bald 
Die neue Stadt volkreich! 


Peiſthetäros. 
Wenn hold nur bleibt das Glück uns! 1315 


Chor. 
Sie betrachten mit heißem Begehren die Stadt! 
Manes bringt ein Gefäß mit Federn heraus). 
Peiſthetäros qu Manes). 
Trag' unverweilt die Körb' an! 


Ghor. 
O verlodende Wohnftatt! 
O bezaubernder Luffig, 
Bo die Weisheit thront, wo die Liebe geneußt, 1320 
Wo der Huldinnen Chor, der ambroſiſche, tanzt 
Und die trauliche Ruhe befeligend wiegt 


Ihr fonnenheitres Antlig! 
(Ende der Strophe. Manes bringt gemädlich eine jweite Tracht.) 
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Steden wir in eure Hand ein ſchnelles Habichtlein fofort. 

Seid ihr wo zum Schmaus, fo fchiden wir fofort euch Kröpfe zu. 
Schlagt ihr aber ung den Sieg ab, ſchmiedet Keine Möndchen euch, 
Die ihr gleich Bildfaulen aufftülpt; denn fobald ihr ohne Mond 1115 
Kommt und weiße Mäntel tragt, befchmigen euch als Rachechor 
Alle Vögel niederfahrend euern Leib mit Kade rings! 


Siehjehnte Srem. 


Beifthetäros kehrt, nach beendigtem Opfer, zurüd. Bald darauf kommt ein 
Bote, der erfte, der von Guelpides abgeſchickt wird. 


Peifthetäros. Chor. Dann ein Bote. 


Peifthetäros. 
Das Opfer, liebe Vögel, fiel ung günftig aus; 
Doc daß fich noch fein Bote von der Mauer naht, 
Aus defien Mund wir hörten, wie e8 dort beftellt! 1120 
(Er fieht fi während diefer Worte forgfältig und Fopffchüttelnd um ) 
Doch feht, da kommt ein Läufer, der alphetifch Feucht. 
(Ein athemiofer Bogelbote tritt auf.) 
Erfter Vogelbote. 
Bo, wo'ſt denn, wo, wo, wo'ſt denn, wo, wo, wo'ſt denn, wo, 
Wo ift der Archon Peifthetäros? 
Peiftbetäros. 
Hier, 9 Freund! 
Erfter Vogelbote. 
Vollendet fteht der Bau der Mauer. 


Peiſthetäros. 
Aællerliebſt! 
Atiſtophan. I. 7 
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Zueinndgmanzigste Srene. 


Peifthetäros. Chor. Ein Baterfchläger. 


Vaterſchläger (fingend. 
„Beſchwingt fein möcht’ ich, ein Adler der Luft, 
„Und flolz dahinziehn über der ſchäumenden Meerfluth 
„Blaue Wogenwildnig!" j 
Peifthetäros. 


Fürwahr, ein Lügenbote war der Bote nicht. 
Denn feht, es naht dort einer, der von Adlern fingt. 


Daterfchläger. 


Juchhei! 

Zu fliegen, traun, iſt aller Dinge ſüßeſtes, 
Und eure Vogelgeſetze find’ ich allerliebſt. 

Ich vogelifire, flattere gern und wünfche fehr 
Mit euch zu Haufen, euern Gefekestafeln treu. 


Peifthetäros. 
Was meinft du für Tafeln? Denn die Vögel tafeln viel. 


Baterfchläger. 
Die ſämmtlichen; namentlich jenes Gefeg Im Vogelreich, 


1340 


1345 


Wonach es Ruhm bringt, daß man den Bater henkt und beißt, 


Peiftbetäros. 


Dei Zeus, des Muthes ftolzen Preis empfängt von uns 
Jedwedes Küchlein, das den Vater wader fchlägt. 


Vaterfäläger. 
Juſt ebendeßhalb will ich hier anfiedeln mich, 
Den Bater zu henken ungefäumt und Herr zu fein, 


1350 


111 


Deiftbetäros. 
Bir Bögel haben leider nur in unferm Reich 
Ein altes Geſetz, das auf den Storchdenffäulen fteht: 
„Dafern der graue Bater Storch Die Störchlinge 
„Herangenahrt Hat, daß fie ſämmtlich flügge find, 
„So foll die Brut den Bater nähren wiederum.” 


Vaterſchläger. 


Da fänd' ich, bei Zeus, vortrefflich meinen Weg belohnt, 


Wofern ich hier den Vater gar noch füttern ſoll! 


Peifthetäros. 
Mit nihten. Denn ich mache dich, du armer Tropf, 
Zum Bogel Batsling, fintemal als Freund du kamſt. 
Doch erft, o Bürfchlein, höre noch ein ernftes Wort, 
Die treffliche Lehre, die ich ſelbſt als Knab' empfing: 
„Kind, Tchlage nicht den Vater!" — Run befleide dich 
Mit diefem Fittig, trage hier den Hahnenfporn, 
Betrachte diefen Hahnenkamm als Helmgebüfch, 
Steh’ Wache, fechte, földnere für dein Brod, und laß 
Den Bater leben! Da du jedoch raufluftig bift, 
So richte gen Thrakien deinen Flug, und raufe dort! 


Vaterſchläger. 
Beim hohen Bakchos, trefflich find' ich deinen Rath, 
Und ich befolg' ihn. 
Peiſthetäros. 
Und du thuſt geſcheut, bei Zeus! 


1355 


1360 


1365 


1370 


(Der Baterfchläger durch die —R ab. Ein neuer Fremdling erſcheint.) 
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Breiundymanzigste Srene. 


Deifihetäros. Chor. Minefias. . 


- 


Kineſtas tfingend). 


„Auf zum Olymp flieg’ ich in Sturmeile mit Teichtem Fittig! 


„Ich entfalte die Schwinge des Lieds, wechfelnden Flugs,“ — 


Peifthetäros. 


Zraun, eine Schiffslaft Federn braucht der Schluder dort! 


Kinefias cin feinem Gingen fortfahrend. 


„Mit entfeffeltem Körper und Geift ftürm’ ich die Bahn 


„Neuen Geſangs.“ 


Peiſthetäros «nn erfennend). 
Billtommen, lindenbaſtgeflickter Kineftas! 
Was fahelt in Sabelkreifen hieher dein Säbelbein? 

SKinefias wie oben). 
„D würd’ ich eine Nachtigall 
„Mit helltöniger Kehle!" 
Peiſthetäros. 

Laß deinen Singſang; ſage klar, was dir beliebt. 


Kineſias. 


In den Aether heben will ich mich, von dir beſchwingt, 


Und aus den Wolken mir holen einen friſchen Schatz 
Luftwogengepeitſchter ſchneebeſtöberter gelodien.. 
Peiſthetäros. 
Im Reich der Wolken, ſage, giebt es Melodien? 
Kineftas. 


So iſt's, in den Wolken baumelt unſre ganze Kunſt. 
Denn alle Dithyramben putzt man hübſch heraus 


1375 


1380 


1385 
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Mit Aetherflimmer, Dunkelbläue, Finſterniß 
Und Flügelbraus; ein Pröbchen geb’ ich Dir ſogleich. 1390 


Peifthetäros. 


Sch danke beftens! 
Kinefiaß. 
. Höre nur, beim Herakles! 
Den ganzen Aether roll’ ich auf vor deinem Blid, 
„Luftfegelnder Vögel 
Zlatterndes Geſchwärm, 
Das Ianghalfige Geflügel!“ 
Peiſthetäros (um ihn zum Schweigen zu bringen. 
Stop, op! 1395 
Kineftas. 
„Sch möchte die fteile Wogenbahn 
Hüpfen mit rafchen Windeshauchen!” — 
Peifthetäros. 
Beim Zeus, ich ftille deiner Hauche Raferei. 
(Er beginnt ihn als Vogel auszuputzen.) 
Kineftas. 
„Bald fchweb’ ich dahin mittäglichen Pfad, 
„Bald Schwenk’ ich den Leib in den Norden hinaus, 


„Durchfurchend der Luft portlojes Gefild." 1400 
(Machdem Beiftheräros fertig ift, giebt er dem Kineſias einen Streid über 
den Rüden, daß er auffährt und fi in dem neuen Anzuge betrachtet.) 


Das haft du nett erflügelt und Klug, mein greifer Sreund! 
Peitthetäros. 


5a, freue Dich über den Flügelbraus von meiner Fauſt! 
(Er giebt ihm, während er dieſes fpricht, einen ftärkeren Hieb mit ber 
Peitſche, damit er fliegen fol.) 


Kinefias (betroffen. 


Dem ftolzen Dithyrambenmeifter thuſt du das, 
Um den fich alle Zuhre balgt das ganze Volt? 
Ariſtophan. T, 8 
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Peifthetäros. 
So tritt, du Vielbegehrter, gleich in unfern Dienft, 1405 
Stich unfern Leotrophides aus und führe hier 
Dem Bolt der — Schwänzler einen Bogelflattrerchor 
Kunftfertig auf, 
| Kinefias, 

Du fpotteft meiner offenbar. 

Doc fei verfichert, unverweilt durchſchneid' ich nun 


In meinem neuen Flügelputz den Aetherraum. 
(Durch die Lüfte ab. Ein neuer Ankommling zeigt fich, ein wenig zerlumpt.) 


Vierundwanzigste Stene. 


Peiſthetäros. Chor. Ein Sykophant. 


Sykophant (mit Vorſicht auftretend und fpionirend, während er die Worte 
eines entftellten Gefanges murmelnd adfingt). 


„Hier ſtehn Vögel, ein buntfchwingiger Trupp ärmlicher Schluder 
blos!" — 1410 


„D du fchwingengefpreizte bunte Schwalbe!“ 
(Bei diefer Iebtern Begrüßung fieht fi PVeifthetäros nach ihm um.) 

Peifthetäros. 

Ein wahres Ungewitter thürmt fich hier empor. 

Dort naht ſich unter Gezwitfcher ung ein neuer Gaft. 

Sykophant «u Peifthetäros. 

„D du ſchwingengeſpreizte bunte Schwalbe,“ 1415 

Ruf' ich nochmals. 
Peifthetäros. 

Für feinen Mantel fingt er wohl den Lenz herbei, 

Doch Eine Schwalbe, fürcht' ich, flickt ihm nicht das Kleid. 
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Sykophant. 
Wer iſt es, der die Kommenden hier zu Vögeln macht? 


Peifthetäros. 
Hier fteht ex vor dir. Sage, Freund, was wünfcheft du? 


Sykophant. 
Nur Federn her, nur Federn! Frag' mich weiter nicht. 1420 


Peiſthetäros. 
Stracks nach Pellene zu fliegen trägft du wohl im Sinn? 


Syfophant. 
Das nicht, bet Zeus! Ich bin ein Anfelftaatenfrohn 
Und Sykophant — 
Peifihetäros ceinfaltend). 
O feliger wohlbeſtallter Mann ! 


Sykophant. 
Und Händelſchnüffling: alſo brauch' ich Fittige, 
Um rings um die Städte zu ſauſen als Vorladender. 1425 


Peiſthetäros. 
Mit Hülfe der Flügel ladeſt du wohl geſchickter vor? 


Sykophant. 
Das nicht, bei Zeus! Sie ſchützen mich vor Seeräuberbrut, 
Und kehr' ich, möcht' ich kehren, mit den Kranichen, 
Anſtatt des Ballaſt's einen Klumpen Prozeſſ' im Hals+.- 


Peiſthetäros. 
Und ſolch ein Handwerk treibſt du ſchamlos? Sage mir, 1430 
Trotz deiner Jugend, ſpielſt den Sykophanten du? 


Sykophant. 
Was ſoll ich machen? Ackern hab' ich nicht gelernt. 
| 8° 
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Peiftbetäros. 
Achtbarer Arbeit giebt's, bei Zeus, die Fülle fonft, 
Wovon fi) redlich nahren Tann ein folder Burſch, 
Und zwar mit Rechtthun beſſer als mit Rechtverdrehn. 


Sykophant. 
D Närifcher, laß dein Mahnen und beflügle mid. 


Peiſthetäros. 
Mein Wort ja ſoll dich beflügeln! 
Sykophant. 
Wie? Du könnteſt gar 
Die Leute mit Worten beflügeln? 
Peiftbetäros. 
Sa; mit Worten wird 
Ein Zeder beflügelt. 


Sykophant. 
Ein Jeder? 


Peiſthetäros. 

Haft du nicht gehört, 
Wie die Väter ihre Buben ſtets und allerwarts 
In den Baderfiuben preifen mit entzüdten Ruf: 
„Erftaunlich hat Diitrephes meinen Buben doch 
Durch feine Worte beflügelt für das Pferdethum !" 
Ein andrer fpricht, fein Söhnchen verrathe hohen Geift 
Und fei beflügelt worden für das Trauerfpiel. 


Syfophant. 
So tönen Worte ſelbſt beflügeln? 


Peifthetäros. 
Sicherlich. 
Denn Worte tragen unfern Geift zum Aetherraum 
Und heben empor den Menfchen. Alfo möcht ich jetzt 


1435 


1440 


1445 
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Auch dich beflügeln, Befter, durch ein braves Wort 
Und auf den Gefeppfad lenken. 1450 


Sykophant. 
Nun und nimmermehr. 


Peifthetäros. 
Bas willſt du demnach? 


. 
rer 


Sykophant. 

Ehre machen meinem Stamm! 
Vom Vatersvater erbt' ich das Sykophantenthum. 
Beflügle mich drum mit raſchen leichten Fittigen, 
Bon einem Weih oder Falken, damit ich die Bündtner ſchnell 
Borlad’, und Hab’ ich welche Hier in Athen belangt, 1455 
Alsbald die Flügel ſchwinge zurüd. 


Peifthbetäros. 


Ich verftehe dich. 
Du meinft: damit das Urtel ſchon gefprochen fei, 
Bevor der Berflagte fich ftellen kann. 


Sykophant. 
Du verſtehſt mich ganz! 
Peiſthetäros. 


Dann ſchifft der Verklagte nach Athen, du fleugſt indeß 
Zurück und plünderſt den Armen aus. 1460 


Sykophant. 
Ganz richtig, Freund? 
Bie ein Kreifel muß die Sache gehn. 


Peifthetäros. 
Bollfommen recht, 
Die ein Kreifel; fieh, da hab’ ich, bei Zeus, ein herrlich Paar 


Schwungflügel aus Kerkyra, wie du juft bedarfſt. 
(Er zeigt ihm eine Beitfche aus doppelten Riemen.) 
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Sykophant. 
Ich Aermſter; eine Geißel iſt's! 


Peifthetäros, | 

| 4 Nein, Flügel find’s, i 

. & Womit ich dich kreiſeln laffen will an diefem Tag! 1465 
(Er giebt ihm einen tüchtigen Hieb.) 


Sykophant Gurütweidend. 
Ich Aermfter! 
Peiſthetäros (mit der Peitſche ihm nachfolgend). 
Wirſt du flügge ſogleich und hebſt dich weg? 
Berftiehft du fofort, du VBerwünfchter und Berworfener? 


Hier Haft du den Lohn der Rechtsverdrehungsbüberei. 
Der Syfophant entrinnt). 
Zu den Knedten: 


Lapt uns Hineingehn! Raſch die Federn eingepadt ! 
(Beifthetäros mit den Leuten ab; der Chor bleibt allein zurüd und fingt 
folgenden Gefang.) 
Ehorgefang. 
Strophe. 


Vieles Neu’ und Staunenswerthe 1470 
Streiften unfre Schwingen und " 
Wunderdinge fchauten wir. 

Alſo fteht ein fonderbarer 

Baum, von Herzensheim ein bischen 

Fern, genannt Kleonymos: Ä 1475 
Sonder allen Nupen zwar, 

Sonft indefien feig und groß. 

Stets im Lenz umlaubt fich diefer, 

Grünt und fpielt den Syfophanten; 

Aber kommt der Winter, wirft er 1480 
Seiner Schilde Blätter ab. 


Gegenftrophe. 
Auch ein Reich gibt's, das in jener 
Ternen Sampenwütenei 
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Liegt, am Saum der Mitternacht: 
Dort vereint frühftüden gern und 
Wandeln Menſchen mit Heroen, 
Außer warın der Abend naht. 

Boll Gefahr zu diejer Frift 

Würde ſolch Begegniß fein! 

Denn Sobald ein Menic zur Nachtzeit 
Träf' Oreſt den Heros, fühlt’ er 
Schlaggelähmt durch ihn die ganze 
Rechte Seit’ und läge nadt. 


1485 


1490 


(Beifthetäros erfcheint wieder. Durch die Lüfte herbeigefommen, tritt Bros 
metheus, anfangs in tieffter Berhüllung und unkenntlich, auf.) 


Fünfundzmanzigste Scene. 
Prometheus cmntängtih veryünm. Peiſthetäros. 


Prometheus (chleichend und gebüdt). 
Weh mir, ich Armer, daß mich Zeus nur nicht erblidt! 
Wo find’ ich Peifthetäros? 
Peiſthetäros «ihn neugierig prüfend). 
Ha, was heißt denn das? 
Welch eine Bermummung? 
Prometheus (Ängttid). 
Kommt der Götter einer mir 
Sm Rüden nahgefchlichen? 
Peiſthetäros. 
Bei Zeus, ich ſehe nichts. 
Wer aber biſt du? 
Prometheus. 
Wie fpät am Tag wohl iſt's anjept? 


Chor. 


1495 


s 
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Peifthetäros. 
Die fpat? Ein Weilchen über die Mittagszeit hinaus. 
Doc ſprich, wer bift du? 1500 
Prometheus. 
Besperzeit oder ſpäter noch? 


Peitthetäros. 
Du biſt mir ganz zum Efel! 


Prometheus. 
Was macht für Wetter Zeus? 
Iſt Hell der Himmel oder mit Gewölk bededt? 


Peifthetäros. 
Zum Henker mit dir! 


Prometheus. 
So nehm’ ich denn ab die Mummeret. 
(Er enthüllt ſich.) 
Peiftbetros cüberraicht). 
O lieber Prometheus! 


Prometheus. 
Stille, ftille, fchreie nicht! 


Peifthetäros. 
Aus welhem Grund? 1505 


Prometheus. 
Schweig', rufe meinen Ranıen nicht! 
Berloren ja bin ich, fieht mich Zeus an diefem Ort. 
Doch daß ich Alles berichte dir, wie es droben ſteht, 
So faſſe hier den Sonnenſchirm und ſpanne mir 
Ihn über den Kopf, damit mich nicht die Götter ſehn. 


Peifthetäros. 
Juchhei, juchhet! | 1510 








[7 
— — — — — 
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Das Haft du trefflich erfonnen und promethifch Flug! 
(Er breitet den Sonnenfhirm über ihn aus.) 
Duck' alfo geihwind Hier unter und dann ſprich ohne Furcht. 


Prometheus. 
Wohlan, fo Höre. 


Peifthetäros. 
Rede nur, ich höre ſchon. 


Prometheus. 
Zeus ift verloren! 


Peifthetäroe. 
Allerliebft! Seit welcher Zeit? 


Prometheus. 
Seitdem ihr Bögel den Aetherraum anfiedeltet. 1515 
Kein einzig Opfer opfert mehr ein Sterblicher 
Den Göttern, Teiner Schenkelfnochen fetter Duft 
Steigt mehr empor in unfer Reich ſeit jener Zeit, 
Rein, baar des Weihrauchs faften wir, als fände ftatt 
Die Thesmophorienfeier,; hungernd freifchen ſchon, 1520 . 
Illyriern gleich, die Barbarengötter und drohen laut, 
Sie wollen mit Heermacht rüden gegen den Zeus hinauf, 
Wo nicht er die Handelspfade fofort aufichließen läßt, 
Daß wieder eingeht Schlachtgeweid’ und Opferfleiſch. 


Peifthetäros. 
So gibt's noch droben unter euch auch eine Schaar 1525 
Barbarengötter? 

Prometheus. 


Sind's Barbarengötter nicht, 
Zu welchen gehört des Erefeftides Bätergott? 


Peiſthetäros. 
Wie heißen aber dieſe Barbarengötter, ſprich, 
Mit Namen? 
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Prometheus. 
Wie mit Namen? Triballer. 
Meifthetäros. 
Ich verfteh'! 
Bon ihnen alfo ſchreibt fi) das Ballen der Fäuſte her. 1530 


Prometheus. 
Vollkommen richtig. Eins noch meld’ ich dir beftimmt: 
Gefandte fommen baldigft wegen Friedensſchluß, 
Bon Zeus und von den Triballern droben abgefchidt; 
Doc fchliept mit ihnen eher feinen Vertrag, bis Zeus 
Das Zepter euch den Vögeln zurüdtellt wiederum 1535 
Und dir die Herrfchaftsgöttin zur Gemahlin gibt. 


Peifthetäros. 
Wer ift Die Herrfchaftsgättin? 
Prometheuß. 
Eine ſchöne Maid, 
Die waltend pflegt den hehren Wetterftrahl des Zeus 
Und den andern Haushalt allzumal, den Hugen Rath, 
Das weiſe Geſetz, die gefunde Vernunft, den Sciffewerft, 1540 
Das Läftermaul, den Steuerbeamten, den Richterfold. 
Peifthetäros. | 
So führt fie dem Zeus die gefammte Wirthichaft! 
Prometheus. 
Allerdings, 
Sobald du diefe befommft von Zeus, Haft Alles du. 
Drum hab’ ich mich Hergeftohlen, dieß zu berichten dir. 
Ich bin und bleibe jener alte Menfchenfreund. 1545 
Peifthetäros. 
Durch dich allein von den Göttern haben wir warmes Fleiſch. 


Prometheus. 
Ich haſſe die Götter allefamt, dag weißt du ja. 
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—— .—. on 


Peiſthetäros. 


Bei Zeus, ein Götterhaſſer warſt du fort und fort! 
Prometheus. 


Ein wahrer Timon! Doch damit ich ſchnell zurück 
Mich begebe, reich’ mir den Sonnenſchirm; denn falls mich ja 1550 
Zeus droben fieht, fo glaubt er vielleicht alsdann, ich fet 
Der Schirmbediente von einer Feftkorbträgerin. 
(Er verhält ſich und hält den Schirm vor ſich hin.) 


Peifthetäros. 


Rimm diefen Stuhl auch, daß du zugleich Stuhlträger ſcheinſt! 
(Er wirft dem abgehenden Prometheus einen Stuhl nad.) 


Ehorgefang. 
Strophe. 

Dann im Reich der Schattenfüßler 
Liegt ein See, wo Sofrateg 
Shwimmt im Koth und Seelen bannt: 1555 
Dort erfchien auch einft Peifandrog, 
Seine Seele fuchend, die ihm 
Lebend, ach, abhanden kam! 
Ein Kameelkalb bracht' er mit 
Stach es durch die Gurgel fchnell und 1560 
Trat zur Seite, gleich Odyſſeus: 
Schwirrend folgt’ ihm aus dem Hades, 
Dom Kameelblut angeftachelt, - 
Chärephon die Fledermaus. 

Die Gefandtfchaft der Götter langt an, Bofeidon mit dem Dreisad, Hes 


rakles mit der Löwenhaut, ein Triballergost mit einem Knättel 
und in einem großen Mantel.) 


⸗ 
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Sechsundzwanzigste Zrene. 


Peiſthetaͤros. Chor. Pofeidon. Gerakles. Ein Eriballos. 
Ein Bogelkod. 


Mofeidon. 


Dort liegt die Feſte Wolkenkuckucksvogelburg, 1565 
Die neue Stadt, wohin wir als Gefandte ziehn. 

Zum Triballergott.) 
Heda, was mahft du? Haft ja links den Mantel um! 


Birf augenblidtich über die rechte Schulter ihn. 
Der Triballergott wendet den Mantel und bedeckt ſich die ganze rechte Seite 
bis auf die Knoͤchel.) 


Bas thuſt du, Berruchter? Haft du denn ein lahmes Bein, 

Das du verftedft im Mantel, wie Läspodias? 

D Demokratie, wo willft du noch mit ung hinaus, 1570 
Benn dieſer Wicht von den Göttern fol ein Amt empfängt? 


Zriballos. 
Schleuß deinen Mund! 


Poſeidon. 


Zum Henker mit dir! Denn du biſt, fürwahr, 
Bei weitem ber allerärgſte Barbar im Götterreich. 

Un Herakles fich wendend.) 
Bohlan, was thun wir, o Herafles? 


Herakles. 
Ich erklärt' es längſt, 
Zu henken bin ich feſt gewillt den Menſchen hier, 1575 
Ber auch es ſei, der ung, die Götter, abgeſchanzt! 


Poſeidon. 


Doch fieh', zu Friedensboten Hat man uns, o Freund, 
Beſtellt! 
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Herakles. 


So ſcheint mir das Henken doppelt angebracht. 
Gnterdeſſen ſucht ſich Peiſthetaͤros in der Küche bemerklich zu machen, um 
des Herakles Appetit zu erregen.) 


Peifthetäros «u einem Koch und zu andern Gehülfen. 
Die Käfefchabe brauch’ ih nun! Bring’ Stiphion! 


Run gib mir den Käfe! Blafe raſch die Kohlen an! 1580 
(Ein euer Iodert auf dem gebe; Seraftes wird befänftigt durch diefe Ans 
ftaiten.) 


Herakles (ich naͤhernd und einen andern Ton anſchlagend). 


D Sterblicher, dir entbieten wir Götter unfern Gruß, 
Bir alle drei. 
(Beiftyetäros ſtellt fi als höre und fähe er nicht.) 


Peifthetäros. 
Das Silphion reib’ ich nun darauf, 


Herakles. 
Was bratſt du für Seife dort? 


Peifthetäros. 
Etlihe Vögel hat man jüngft 
Bon wegen Aufruhr gegen die Vogelbürgerfchaft 
Als Frevler verurtheilt. \ 1585 
Herakles. 
Und du willſt mit Silphion 
Sofort die Schuldigen würzen? 
Peifthetäros (aufblickend und Ueberraſchung heucheind). 
Gruß dir, Herakles! 
Bas gibt es? 
Herakles. 


Als Geſandte kommen wir um des Kriegs 
Beilegung willen, abgeſchickt vom Götterchor. 
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Vogel⸗Koch «au Beifthetäros). 
D Serr, das Del in unferm Oelkrug ift erfchöpft! 


Peiſthetäros. 
So ſchaffe Rath! Die Vögel verlangen vieles Zeit. 1590 


Herakles 
(fortfahrend in feiner Erklaͤrung nach dieſer Zwiſchenredey. 


Denn unſrerſeits gewinnen wir nichts von dem Krieg mit euch, 
Und Hieltet ihr Breundfchaft euverfeits mit den Göttern, traum, 
Vorl Regenwaſſer hättet ihr dann die Dümpfel lets 
Und halkyoniſche Tage lebtet ihr fort und fort! 

Kür diefes Alles find wir mit Vollmacht hergefandt. 1595 


Peifthetäros. 
Wir Hausten mit euch in fleter Eintracht früherhin, 
Und bieten jept auch, wenn ihr es wollt, vorausgefeßt, 
Ihr nehmet unfere Forderungen jchleunigft an, 
Die Sand zum Vertrag. Wir fordern aber Folgendes: 
„Zeus joll das Herrfcherzepter ung, der Vogelichaft, 1608 
Burüderftatten!” Und fofort ift aus der Krieg. 
Damit zum Frühftüd lad' ich denn die Gefandten ein. 


Herakles durch den Schluß der Rede gewonnen). 
Mic dünkt der Vorfchlag billig und ich ftimme zu, — 


Poſeidon (erzürnt zu Heraftes). 
Was thuf du, Verruchter? Du bift ein Tropf und ein Leckermaul! 
Des Throns berauben willft du deinen Bater Zeus? 1605 


Peifthetäros. 
Wahrhaftig? Werdet ihr Götter nicht an Kraft und Macht 
Gewinnen, fobald die Vögel Herrfchen im untern Raum? 
Denn jept betrügen die Menfchen, unter das Wolkendach 
Geduckt und verborgen, Häufig euch mit falfhem Schwur. 
Dafern ihr aber die Vögel Habt zu Verbündeten, 1610 
Und ein Sterblicher bei den Raben ſchwört und bei dem Zeus, 


- 
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So ſchießt der Rabe heimlich herab und überfällt 
Den falſchen Schwörer und Hadt und bohrt das Aug’ ihm aus. 


Poſeidon. 
Fürwahr, bei Poſeidon, trefflich iſt, was du geſagt! 
Herakles. 
Ich lob' es auch. 1615 


Peiſthetäros qum Triballergoth. 
Was meinſt denn du? 


Triballos murmeind). 
Nameinatreu! 


Peiſthetäros “u Poſeidom. 
Nun ſiehſt du? Gleichfalls ſtimmt er bei. — Vernehmt denn jegt, 
Welch' großen Vortheil zweitens noch euch bereiten wir. 
Sobald ein Menſch der Götter einem ein Opferlamm 
Gelobt und ſpäter trügliche Rede führt und ſagt: 
Die Götter ſind geduldig, und ſein Gelübde dann 1620 
Aus ſchmutzigem Geiz nicht abbezahlt, ſo treiben wir 
Auch dieſe Schuld ein. 


Poſeidon. 
Laß doch ſehn, wie geſchieht denn das? 


Peiſthetäros. 
Wenn ſolch ein Frevler eines Tags ſein Sümmchen Geld 
Hinlegt und nachzählt oder im Bad die Glieder ſpühlt, 
Sp ſchießt ein Lämmergeier hinab, raubt unvermerkt 
Zwei Hammel an Werth und fliegt damit zum Gott hinauf. 1625 


Herakles. 
Ich ſtimme, das Zepter unverweilt der Vogelſchaft 
Zurückzuerſtatten. 

Poſeidon. 


Auch den Triballos frage nun. 
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Herakles cigm zugleich mit der Fauſt heimlich drohend). 
Triballos, willft du Prügel wählen? 
Triballos (murmelnd. 


Kaunawa 
Stockbaklibrucha. 


Herakles. 
Trefflich, ſagt er, gefall' es ihm. 
Poſeidon. 
Wenn ihr es genehm denn findet, find’ auch ichs genehm. 1630 


Herakles «u Beifthetäros). 
Heda, der Punkt mit dem Zepter ift für genehm erflärt. 


Peifthetäros. 
Beim Zeus, da fallt noch ein zweites Ding mir eben ein. 
Die Hera meinetwegen hab’ und behalte Zeus, 
Allein die Herrſchaftsgöttin muß ich mir fchlechterdings 
Ausbitten zum Ehweib. 1635 
Poſeidon. 
Spott nur iſt dein Friedenswunſch! 
Laßt wieder heim uns kehren. 
(Er entfernt ſich eine Strecke mit dem Triballergott; Herakles ſteht unichlüfs 
fig da.) 
PDeifthetäros. 
Kümmert wenig mid. 
(Er wendet ſich gegen die Küche, um deu Herakles feftzuhalten.) 
Koh, mache die Bratenbrühe füß und angenehm! 
Herakles (Bofeidon zurüdhaltend). 
D wunderlich Menfchentind Poſeidon, wo flürmft du Hin? 
Um Eines Weibes willen fangen Krieg wir an? 


Poſeidon. 
Was ſollen wir thun? 1640 
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Herakles. 
Was fragſt du? Frieden ſchließen wir. 


Woſeidon. 
Wie, Tropf? Du fiehſt nicht, wie du längſt betrogen wirſt? 
Den eigenen Schaden ja ſuchſt du! Denn wenn Zeus einmal 
Hinſtirbt und die Herrſchaft übergab den Vögeln hier, 
Dann biſt du ein Bettler. Dir ja fällt einſt Alles zu, 
Was Zeus nur an Schätzen auf dem Todbett hinterläßt. 1645 


Peiſthetäros cu Herakles). 
Weh mir, ich Armer, wie täuſcht er dich mit Luggeſchwätß! 
Tritt näher zu mir her, daß ich ein Wörtchen ſage dir. 
Dein Ohm, o Jammerwerther, hintergeht dich ſchlau. 
Denn keinen Strohhalm erbſt du, laut dem Staatsgeſetz, 
Vom Vatergut. Baſtard und unächt biſt du ja! 1650 


Herakles. 
Was ſagſt du? Ich ſei Baſtard? 
Peifthetäros. 
So iſt's, fürwahr bei Zeus! 
Ein fremdes Weib ja gebar dich. Zeus’ Haupterbin ift 
Ahene; glaubt du, daß fie dieß als Tochter je 
Sein könnte, Hätte fie Brüder noch von Achtem Stamm? 


Heralles. 


Wie aber, wenn der Bater mir Baftard das Gut 1655 
Auf feinem Todbett ſchenkt? 


Peiftbetäros. 
Das Gefep erlaubt e8 nicht. 
Gleich Hier Pofeidon, der dich jebt verlodend reizt, 
Macht fireitig das Vatererbe dir zuallererft, 
Auf feine Teibliche Bruderfchaft berufend ſich. 
Bernimm das Geſetz des Solon noch zum Weberfluß: 1660 
„Der Baftard foll kein Erbgangsrecht Haben, 
wenn eheliche Kinder da find. Doc falls 
Atiſtophan. 1. " 9 
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eheliche Kinder nicht da find, foll den Nächften 
aus der Seitenverwandtichaft das Gut zufallen.“ 


Herakles. 


So würde mir denn alſo nichts vom Vatergut 
Zufallen? 


Deifthetäros. 


Nichts fürwahr, bei Zeus! Doch fage mir, 
Trug deinen Namen der Vater fchon in das Zünftebuch? 


Herakles. 


Mit nichten. Längſt ſchon hat es auch gewundert mich. 


(Er ſieht zum Himmel empor.) 


Meifthetärns. 
Was ftierft du gaffend himmelwärts mit Racheblick? 
Auf, bleib’ bei ung hier, folge mir, ich mache dich 
Zum König und dede deinen Tifch mit Hühnermilch! 
Herakles. 
Ich finde gerecht auch deine zweite Forderung 


Rückſichtlich der Jungfrau; meinethalben nimm ſie hin. 


Peiſthetäros (u Bofeidon). 
Was meinft denn du? 


Poſeidon. 
Ich ſtimme für das Gegentheil. 


Peiftbetäros. 


Triballos entfcheidet alfo. 
(Zum Tribaflos.) 
Wie erflärft du dich? 


Triballos (murmemd.. 


Die fchüna Zungfrou und die großa Kanigun 
Veberlaff ich dem Buglo. 


1665 


1670 


1675 
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Herakles. 
Sagt, er übergebe ſie. 


Poſeidon. 


Das nicht, bei Zeus! Er übergebe ſie, ſagt er, ihm 1680 
Blos dann, wofern er trippeln kann, den Schwalben gleich. 


Peiſthetäros. 
Den Schwalben folglich, ſagt er, übergibt er ſie. 


Poſeidon (u feinen beiden Mitgeſandtem. 
Schließt nun den Frieden und den Vertrag ſelbander ab; 
Dieweil ihr genehm es findet, ſchweig' ich ſtill dazu. 
Herakles. 
Wir billigen deine Forderungen alleſammt. 1685 


Auf, ſteige ſelbſt in den Himmelsraum mit uns hinauf 
Und Hole die Herrſchaftsgöttin und was du willſt allda. 


Peiſthetäros (auf die Küche deutend).. 
Das trifft fich gut! Wir rupften ja diefe Dinger juft 
Zu meiner Hochzeit. 
Herakles. 


Freunde, wollt ihr nicht allein 
In den Himmel ſteigen? Ich brate das Fleiſch und bleibe hier. 1690 


Dofeidon. 
Du brätft das Fleiſch? O arger Schlemmer, der du biſt! 
Geſchwind begleit' ung! 

Herakles. 

Ei, da führ' ich ſchön dabei! 


Peiſthetäros. 


Auf, dringt mir ſofort ein feſtlich Hochzeitskleid Heraus. 
(Beifthetäros wirft fi ein Gewand um, dann folgt er dem Bofeidon und 
Triballos. Herakles beſchaͤftigt fih in des Küche) 
9* 
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Ehorgefang. 
Gegenftrophe. 
Endlich fipt in Alagenftadt ein 
Völkchen bei der Waſſeruhr, 1695 
Falſch und zungenbauchlerifch, 
Welches ärntet, welches ausſät, 
Welches drifcht und wühlt im Stinkfraut, 
Alles mit der Zunge nur: 
Sind von Stamm Barbarenbrut, 1700 
Sind Philipp’ und Gorgiaffe! 
Ka, die Zungenbäuchler, diefer 
Schwarm Philippe mahnt die Bürger: 
„Männiglich zuerft die Zunge 
Schneidet aus in Attika!“ 1705 
Eine Pauſe.) 


. Siehenundzwanzigste Srene. 


Ein Bote. Der Chor. 


Bote. 
D höchſt und unausfprechlich reich Gefegnete, 
O dreimalfeliges fchwingentragendes Vogelvolk, 
Empfanget euern König im beglüdten Haus! 
Er naht dem goldumblinkten Dach, ein heller Stern, 
Wie feiner noch dem Auge glanzvoll leuchtete, 1710 
Und felbft der Sonne flammenbeller Strahlenpfeil 
Hat nie fo Schön geleuchtet, wie er leuchtend naht, 
An feiner Hand der Gattin unnennbaren Reiz, 
Und ſchüttelnd Zeus’ befhwingt Geſchoß, den Donnerkeil; 
Indeß ein namenlofer Duft fich rings ergeußt, 
Ein reizend Schaufpiel! und zugleich der Lüfte Hauch) 
Ein flatternd Rauchfeit koſend trägt vom Brandaltar, 
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Doc feht, da kommt er felber. Auf, erichließet fromm 
Der Göttin Mufe Heiligen Mund zum Segensruf! 
(Die Bühne verwandelt fihb. Gin Prachtaufzug erfcheint, an der Spithe 
Beiftgetäros und die Herrfhaftsgbttin auf einem durd die 
Luft fahrenden Wagen.) 


Achtundzmanzigste Srene, 
Peiſthetäros mit Gero. Mer Chor. 


Chorgeſang. 
Der Chor wendet ſich den Ankommenden entgegen) 
Stelle Dich, ordne dich, richte dich, reihe dich, 1720 
Flatternd umſchwärmet 
Ihn, den Seligen, ſeligen Glücks! 
Ah, Jungfrau, voll Anmuth, voll Schönheit! 
Der du die Stadt fegneft mit glücfeligftem Bund, Heil dir! 1725 


Ghorführer. 
Du beglückſt, du beglückſt unermeßlich die Stadt 
Und das Vogelgeſchlecht, 
Preiswürdiger Fürſt! Auf, laßt ung froh 
Hochzeitliche Lieder und Brautfeftfang 
Anftimmend, ihn jelbft 
Und die Herrfchaftsgättin empfangen! 1730 


Chorgefang. 
Strophe. 
Erfter Halbchor. 

Als Hera, die himmliſche, 

Auf wolfengeftügtem Thron 

Dem ſtrahlenden Götterherrn 

Die Mören vermählten einft, . 
Scholl gleich wonniges Brautlied! 1735 
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Chor. 

Dell dir, Hymen, o Hymen! 
Gegenftropbe. 
Zweiter Halbchor. 

Da lenkte der blühende 
Goldſchwingige Liebesgott 
Das fchnaubende Feſtgeſpann, 
Das Zeus und die felige 1740 
- Hera trug in das Brautbett! 

Chor. 
Heil dir, Hymen, o Hymen! 


Peiſthetäros (ic ftol; im Wagen aufrichtend), 
Anapäftenfyftem. 


Sch bedanke mich ſchön, ich bedanke mich ſchön! 
Ein erfreulicher Gruß! Auf, rühmt nun aud 
Und erhebet im Lied 
Zeus’ Blipftrahl bier, fein flammiges, fein . 1745 
Graunvolles Gefchoß und den bleudenden Keil 
Mit den erdreichipaltenden Donnern. ° 


Chorgefang. 

Erfter Halbchor. 
Güldenes Licht des gewaltigen Blitzes du, 
Zeus’ Wurffpeer, du olympifcher, feuriger, 
Erdreihfpaltende, krachende, 1750 
Negenumpraffelte Donner, womit jeßt 
Unfer Gebieter das Erdreid 
Tofend erfhüttert! O Blitzſtrahl, 
Alle Gewalt ja verlichft du dem Glücklichen, 
Der die Gefellin des Zeus, die unfterbliche, 
Reizende Herrichaftsgöttin eroberte! 


Chor. 


Heil dir, Hymen, o Hymen! 
Peiſthetaͤros laͤßt den Zug weiter über die Bühne ſchreiten.) 
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BDeifthetäros. 

Run folgt zum Brautfeft allefammt, 1755 
Stämme trauter Vögel ihr, 
Auf, zum Feld des Zeus empor, 
Auf, zum Hochzeitslagerfeft! 

(Zur Herrfchaftsadttin.) 
Reich' deine Hand mir, Selige, 
Faſſe meine Flügel an 1760 
Und laß mit dir mich tanzen: leicht 
liegt du Kin auf meinem Arm! 

Chor (nadziehend). 

Hufaffaffa, juchhei, Preislied! 
Tralalla, fiegesftolzer Fürſt, 
Aller Götter König du! -1765 


134 


Chor. 

Heil dir, Hymen, o Hymen! 
Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Da lenkte der blühende 
Goldſchwingige Liebesgott 
Das ſchnaubende Feſtgeſpann, 
Das Zeus und die ſelige 

Hera trug in das Brautbett! 

Chor. 
Heil dir, Hymen, o Hymen! 


Peiſthetäros «ich ſtolz im Wagen aufrichtend). 


Anapaͤſtenſyſtem. 


Ich bedanke mich ſchön, ich bedanke mich ſchön! 

Ein erfreulicher Gruß! Auf, rühmt nun auch 

Und erhebet im Lied 

Zeus' Blitzſtrahl hier, ſein flammiges, ſein 

Graunvolles Geſchoß und den blendenden Keil 
Mit den erdreichſpaltenden Donnern. 


Chorgeſang. 

Erſter Halbchor. 
Güldenes Licht des gewaltigen Blitzes du, 
Zeus' Wurfſpeer, du olympiſcher, feuriger, 
Erdreichſpaltende, krachende, 
Regenumpraſſelte Donner, womit jetzt 
Unſer Gebieter das Erdreich 
Toſend erſchüttert! O Blitzſtrahl, 
Alle Gewalt ja verliehſt du dem Glücklichen, 
Der die Geſellin des Zeus, die unſterbliche, 
Reizende Herrſchaftsgöttin eroberte! 


Chor. 
Heil dir, Hymen, o Hymen! 


Peiſthetaͤros laͤßt den Zug weiter über die Bühne fchreiten.) 


1740 


1745 


1750 


| 
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Beifthetäros. 


Run folgt zum Brautfeſt allefammt, 1755 
Stämme trauter Vögel ihr, 
Auf, zum Feld des Zeus empor, 
Auf, zum Hochzeitslagerfeft! 
(Zur Herrſchaftsgottin.) 
Reich’ deine Hand mir, Selige, 
Faſſe meine Flügel an 1760 
Und laß mit dir mich tanzen: leicht 
Fliegſt du Hin auf meinem Arm! 


Chor (nachziehend). 
Suffaffaffa, juchhei, Preislied! 
Tralalla, fiegesftolzer Fürſt, 
Aler Götter König du! -1765 


Anmerkungen. 


8 ı u. f. Die Dohle und die Krähe, die als wegzeigende Orakel⸗ 
vdgel dienen follen, wählte der Luftfpieldichter abfihtliih. Denn die Dohle galt 
in Athen für den ſchwatzhafteſten ſowohl als den geilften Bogel; die Krähe war 
ein Sinnbild der Bettelei, und mit einer folchen auf der Hand zogen häufig 
alte Bettler durch die Straßen und fuchten namentlich diejenigen Häufer auf 
in welchen ein SHochzeitöfeft gegeben wurde, um unter plärrendem Gefinge von 
dem Schmaufe einen fetten Biffen zu erhafhen. Durch den Widerfprudh der 
Zeichen, welche die beiden Vögel unferem ausgewanderten Paare ertheilen , wird 
auf die Unzuverläffigfeit des Vogelflugs überhaupt geftihelt. Für das Berfländ- 
niß der erften Scenen bemerkt ©. H. Bode treffend: Krähe und Dohle, Die 
Sinnbilder der fchamlofen Bettelei und der Iajciven Gefchwägigfeit, führen gleich 
ehrwürdigen DOrafelvögeln die beiden ausgewanderten Wollüftlinge zum einfamen 
Aufenthalte des Wiedehopfs, weiland Tereus, fhon von Alters her mit Den 
Athenern dur die mythiſche Deirath der Tochter Pandion's verwandt. Bei Dem 
Namen Tereus fiel alfo einem Jeden die Sage von Philomele und Profne ein. 
Beide waren ja auch in Vögel verwandelt, fo daB das Bogelhafte und der Drang 
zur Bögelnatur den leichtferrigen Kefropiden im Blute fledte. Sehr zwedmäßig 
find daher in der Bildung der Zabel Tereus und Prokne als Nachtigall zu 
Bermittiern zwifhen Menfhen und Bögeln vom Dichter gewählt worden. 
Außerdem ‚wird durch Benutzung diefer attifhen Sage das Erfcheinen des Chors 
am beſten motivirt. Der Wiedehopf fordert fein Weibchen, die Nachtigall, zum 
Lodruf der Bögel auf, Die ſich zur Ekkleſie verfammeln follen, um den Plan 
jur Gründung des neuen Luftreiches zu berathen. 

8. 11. Exekeſtides, der B. 764 u. f. ein Knecht aus Karien ges 
nannt wird, hatte fi das athenifche Bürgerrecht zu verfchaffen gewußt. Bon 
Karien aus, meint Beifthetäros, Fonnte er wohl den Weg dazu finden, von die: 
fee Gegend aus aber würde es ihm nicht gelingen, fich einzufchleichen. Es gab 
viele Lente, weiche die Strenge der athenifchen Gefehe zu umgehen fucdhten, um 
das Borrecht eines Bürgers von Athen zu erlangen; auf folche Cindringlinge, 
befonderd wenn fie ſich hinterdrein wichtig machten, richtete fich oft der Pfeil 
bes Spottes. Auch verläumdete man gern angefehene Bürger, indem man 
Zweifel an ihrer aͤchten Herkunft ausftreute. 
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8. 14. Philokrates, der B. 1077 ein Tyraun der Wögel |heißt, 
ſcheint ſich Damals durch irgend eine Grauſamkeit im Kriege beräcdtigt gemacht 
ju haben. 

3. 15 u. f. lieber die alte Sage von Tereus f. zu 8. 1. Deutlich fieht 
man aus diefer Stelle, daß Ariftophanes unter dem Bogelvolke die Mthener 
ſelbſt dargeftellt. 

B. 17. Sproß des Iharreleides, mit Namen Afopodoros, vermuthlich 
in Schwaͤtzer. 

8. 28. Zu den Raben, fo viel ats zum Henfer, ſprichwörtlich. 

8. 31. Sakas, ein Sflavenname, womit hier, den Wuslegern nad, ein 
ſchlechter Treauerfpieldichter, Akeſtor, verfpottet wird. 

8. 43. Die Opfergeräthe haben fie mitgenommen, um den neuen Wohns 
ort weihen zu koͤnnen. 

8. 57. Burfch pflegte man den Thürhüter zu rufen. 

8. 68. Stänferland bezieht fih auf die von Sykophanten angezettels 
ten ftinfenden Brozeffe, und das griehifhe Wort bezeichnet zugleih das ferne 
Sand, wo der Phaſis ſtroͤmt; letzteres ift jedoch für den Wis Nebenfache. 

3. 70 u. f. Die Hähne waren in frühefter Zeit den Hellenen unbekannt, 
fie fnmen auf dem Handelöwege aus Perſien und man nannte fie vorzugsweiſe 
mit allgemeiner Bezeichnung Bögel. Nach Beendigung der Perferfriege wünſch⸗ 
ten die Athener ihre Tapferkeit nicht ausfterben zu laſſen; fie führten daher 
jährliche Hahnenfämpfe ein, um fich daran ein Mufter zu nehmen. Der unter 
liegende Hahn wurde von ihnen Sklave geheißen, als habe er die Breiheit 
durch feine Beſiegung verloren. 

B. 76. Phaleron war eine Hafenftelle bei Athen. 

8. 95—96. Anflatt zu fagen: Die zwdlf Diympier (die zwdlf großen 
Götter des Olymps) mdgen dir und uns gnädig fein, gibt er feiner 
Rede eine fpbttifhe Wendung. 

3. 100-101. Ariftophanes läßt den Tereus oder Wiedehopf hier in der 
hämlichen Geſtalt auftreten, die Sophofles dem König Tereus, am Schluß feiner 
gleichnamigen Tragoͤdie, gegeben hatte, um die Verwandlung defielben in einen 
Vogel auf der Bühne darzuflellen. 

8. 102. Der Bfau wird hier als Prachtvogel, als Bogel alier Bögel, 

genannt. Die Uthener, bei denen er noch felten war, da fie ihn erft neuers 
dinge aus dem Morgenlande erhalten hatten, zollten ihm eine außerordentliche 
Bewunderung. 
B. 108. Bon der ſchönen Flotten Vaterland, alſo von Athen; 
eine Anſpielung auf die prächtige Flotte, welche, wie in der Einleitung geſagt 
if, vor Furzem wider Sicilien ausgefandt worden, und auf deren Größe die 
Athener mit Recht flolz fein durften. 

3. 109 u f. Berfpottung der Prozeßwuth. Denn da jährlich viele Tau⸗ 
ende, zur Gntfcheidung der Händel, zu Gefchworenen gewählt wurden, fo blies 
ben zuletzt wenige Bürger übrig, die nicht wenigftens Ginmal das Amt der 
Geſchworenen befleidet hatten; die Mehrzahl der Landieute vielleicht ausge⸗ 
Nommen. 
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8. 126. Ariftofrates, ein vornehmer Wihener, der den Demofraten 
feindtich gegenüberfteht, feines Namens wegen haupftſaͤchlich hier verfpottet, als 
fei er ſchon deßwegen der Dligarchie und Wriftofratie zugethan. 

8. 139. Stitbonides, vermuthlih ein bekannter Seitgenoß, an deſſen 
Sittentofigfeit Jeder bei der Nennung feines Namens dachte. 

8. 146—147. Das Schiff Salaminia war ein im Dienfte des Staa: 
tes ftehendes fchnellfegeindes Polizeiſchiff und erft kuͤrzlich aus Athen abgeſchickt 
worden, um den in Unflageitand veriegten Alfibiades vor Gericht zu laden. 
©. die Einleit. . 

B. 149. Kräseon, griech. Lepreos, eine Stadt in Elis, deren verdeutfch- 
ter Rame von dem Dichter nicht des leeren Schalles wegen gewählt fein mochte. 
inter ihren Bewohnern herrfchte wahrfcheinlich Unſitte. 

8. 151. Melanthivs, erwähnt auch im Friedendf. B. 804, war 
ein tragifcher Poet und vermuthlich ein Schlemmer. 

8. 156. Opuntios, ein einäugiger und träger Demagog. ©. B. 1294. 
Auch die Opuntier fcheinen übelberüchtigte Schwelger gewefen zu fein. 

8. 159. Seſamfrucht verwandte man zu Hochzeitdfuhen, Mohn 
foßte auf Bruchtbarfeit zielen, die Myrte war der Aphrodite heilig und mit 
Siſymbrien Fränzten fih die Brautleute. 

B. 168. Teleas, ein liederliher Demagog. 

8. 179. Statt, im Griech. Polos, ein Lieblingsausdrud damaliger Bhis 
loſophen, den Pol, den Kreis des Himmels, die Erdfugel und dergieihen bes 
zeichnend. | 

8. 186. Da die Götter, außer ihrer Götterfpeife, die in Nektar und Am: 
profia beſtand, auch von den Opfern und dem auffteigenden Fettdampf fich nähs 
gen mußten, fo follen fie Fünftighin verhungern müſſen, wie die unglüdlichen 
Bewohner der Inſel Melos, die neuerlih von den Athenern unter dem Feld⸗ 
herren Nikias belagert und dermaßen ausgehungert wurden, daß der melifche 
Hungertod ſprichwoͤrtlichen Ruf erlangte. 

B. 189. Die Bboter ſtanden den Athenern im peloponneſiſchen Kriege 
feindfelig gegenüber und verlangten ſelbſt von den nad Delphi reiſenden Ges 
fandtfchaften einen Durchgangszoll. 

B. 194. Der Wiedehopf ſchwoͤrt nicht bei den Göttern, ſondern denjeni⸗ 
gen Dingen, die ihm furdtbar wie der Tod find. Nebelgarn bedeutet ein 
Netz, das feiner Feinheit wegen gleihfam in der Luft verfchwinmt. 

8. 199. Die Barbaren zwitfchern wie Bögel, ein fremder Dialekt oder 
eine fremde Sprache tönt nach Aeſchylos, Agamemnon B. 1058, gleich den Laus 
ten der Schwalbe. ©. zu B. 1520 u. f. 

8. 212. Itys, der von Philomele und Prokne gefchlachtete Sohn des 
Königs Tereus; ihn Heweint die ewig weinende reuevolle Nachtigall. 

8. 269. Bfau, f. zu 8. 102. 

8. 277. Hahn, dere Meder oder Perfer, f. zu B. 70. Als ein Be 
wohner von Perſien, fagt er, follte der Hahn wohl auf einem Kameele reiten. 

8. 281 u. f. Der zweite Wiedehopf, fagt Voß, ein Nachkomme bes erften, 
per zu jenem fi) verhält, wie der edle und reihe Kallias zu feinem aleich⸗ 


141 


tet, weil fie, nebit den Storchen, durch ihre Ericheinung den Beginn des Früh: 
lings ankündigten und gleichiam der Roth des Winters ein Ende machten. 

8. 503. Der Dbolos, eine Pleine Münze. Gemeine Leute pflegten, 
wenn fie etmas einfaufen wollten, Feine Geidſtücke in den Mund zu teen, um 
fie nicht unterwegs zu verlieren. 

8. 504 u. f. Dee Kuckuck ericheint in Aegypten und Phünizien um Die 
Yerntezeit und beflehlt alſo gleichſam uber die Echnitter. 

8. 510 u. f. Wie Zeus auf feinem Zepter eınen Adler trägt, fo pfleg⸗ 
ten auch Die Könige ihren Zepter mir dem Bilde eines Bogels zu fchmüden. 
In einer Tragödie, fagt Boß, trar der Konig Priamos auf, den Zepter ın der 
Hand mit einem emporgerichteten Adler, der von Euelpides auf folgende Art 
gedeutet wird. Den Briamos nämlich fpielte ein Schauſpieler, deſſen Maske 
dem Angefichte des Feldherrn Lyſikrates ähneln mochte, von weichem es hieß, 
daß er durch die Feinde ſich beitechen laſſen. 

B. 514 u. f. Man verabſaͤumte nicht, den Bildſaͤulen der einzelnen Goͤt⸗ 
ter ihre Lieblingsvögel beizufügen, die der Bildhauer hier auf Dem Haupte, Dort 
auf der Yand anbrachte. Zeus trug den Adler, Athene Die Eule, Apollon den 
Habicht. Der lehtere Gott wird des Zeus Spruchdiener genannt, meil er 
nur das meiffagte, was fein Bater Zeus ihm in den Wund legte; der Habicht 
war ein Wahrfagevogel. 

8. 520 u. f. Bon dem weifen Rhadamanthys fol, den Scholinften zus 

folge, die Sitte ausgegangen fein, bei den Namen der Bögel zu fchmören; vers 
muthlich um die Namen der Götter nicht zu mißbrauchen. Lampon mar ein 
.. ‚verfchmister DOrafelpriefter, der in großem Anfehn bei dee Menge ftand, fo daß 
-. man ihm die Regelung diefer oder jener Öffentlichen Angelegenheit übertrug. 
2 8. 525 u. f. Der Tempel war auch für die Bögel eine Freiftatt; hier 
x Scheint jedoch, wie Boß bemerft, unfer Dichter auf Euripides zu ſticheln, Der 
im Ion 8. 106 und 170 die Voͤgel aus dem Tempel vertreibt, weit fie die 
heiligen Gefäße verunreinigen. 

8. 552. Babylon ward aus gewaltigen Bnditeinen gebaut, Pie man, 
ftatt des Katfes oder Gipſes, mit Asphalt zufammenheftete. 

8. 553. Kebriones und Borphyrion, zwei der himmelitürmenden 
Siganten, werden deßwegen angerufen, weil ein Vögelpaar diefelben Namen 
führt; und Lie Bögel find jest im Begriff, ebenfalls den Himmel zu ftürmen. 

8. 556. Heiligen Krieg nannte man denjenigen, der um die SHeiligs 
shümer der Götter willen geführt wurde, und ein ſolcher hatte vor ungefähr 
40 Jahren in Griechenland ftattgefunden. 

8. 575. Homer fant, wie Boß bemerft, dieß nicht von der Iris, der 
ſchnellfüßigen Götterbotin, fondern er vergleicht nur den Gang der Hera 
und Athene (ll. V, 778) mit dem Kluge fchüdhterner Tauben. Ariſtophanes 
aber nimmt das nicht fo genau. 

8. 592 u. f. Die Bogelſchau diente zur Entſchleierung alles Berborge⸗ 
nen und lingewiffen. 

B. 606 u. f. Was das Alter anbetrifft, fo flanden etliche Geſchoͤpfe in 
dem Rufe, eine fabelhafte Zeit zu durchleben. Noch dern Syelintab women 
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B. 448. Nachahmung der feierlichen Sprache, welche bie Herolde ſchon im 

er zeigen. 

450. Täfelhen, Tafeln und Säufen dienten den Alten zur Befannts 
machung ihrer Befchlüffe; die moderne Welt hat dafür Zeitungen und Öffentliche 

fafate. 
v 8. 462 u. f. Beifthetäros, im Begriff den Bögeln einen Ohrenfhmaus 
zu bereiten, bringt die nämlihen Bilder und Borftelungen aufs Tapet, als 
gätte es einem für die nafchlüfternen Vögel anzurichtenden wirklichen Feſtmahle. 
Keänze durften bei Schmäufen fo wenig fehlen, als das Waffer zum Wafchen 
der Hände; Sklaven pflegten für dieſe Dinge-zu forgen, und der Sprecher ruft 
ſcherzweiſe folhen Handlangern zu. 

8. 469. Kronos, Titanen und Erde. Die Erde oder Gaͤa war 
die urältefte Gottheit, nad dem Glauben der Hellenen. Uranos faß mit ihr 
auf dem Weltthrone und erzeugte die Titanen, deren jüngfler Kronos hieß, 
die Aeltern flürzte und ſelbſt mit feinen Brüdern das Zepter ergrif. Zeus 
indeffen, des Kronos jüngiter Sohn, unterdrüdte mit feinen Geſchwiſtern wieder⸗ 
um die zweiten Weltherrfcher,, die in den Tartaros gefchleudert wurden. Nun 
endtich ſoll Zeus, dem die Welt feither gehorchte, von ten Bbgeln abgeſetzt wer: 
den, als den angeblich Älteften Gefchöpfen, die ſchon vor der Erde (Gäay dba 
waren. 
8. 471. Aeſop, die Fabelfammiung des Aefopos war das allgemeinfte 
Schulbuch der Athener, die moderne Fibel. 

8. 472 u. f. Er meint die Lerche, fagt Boß, die Iheofrit. VII, 23 die 
Lerche „mit buſchigter Haube nennt. Der Buſch war des Vaters Grabhügel. 
Kopfſtadt, griech. Kephalä, eine DOrtfchaft in Attifa, ihres Namens wegen 
bier benußt. 

8. 479 u. f. Der Schnabel foll fo lang werden, bis er die rechte 
Länge für ein Zepter hat. Der Cihbaumfpecht, der die dem Zeus geweih: 
ten Eichen anpidt, ift zwar ein natürlicher Feind des Zeus, aber fein Schnabel 
it noch viel zu kurz, als daß er auf die Herrfchaft hoffen dürfte. 

B. 483 u. f. Meder den Hahn f. zu B. 70. Wenn der perfiiche oder 
medifhe Dahn nicht früher über das mächtige Reich der Perſer geherricht hätte, 
fo würden die nachherigen Könige, von welchen Dareios und fein Satrap 
Megabazos den Griechen am befannteftien waren, da durch fie die Feindſelig⸗ 
feiten mit Hellas begannen, feinen Kopfpug nad, Urt dieſes Bogels aufgelegt 

ben. Die Tiara war eine turbanähnliche morgenfändiiche Kopfbedeckung, von 
den Königen mit dem Diadem aufrecht getragen, von den übrigen Perſern zur 
Geite gefaltet. , 

8. 494 u. fe Kindnennfeft, dem chriftlichen Tauffefte entfprechend. 
Denn am fiebenten oder zehnten Inge nach der Geburt, bemerft Boß, empfing 
das Kind feinen Namen; eine Zeierlichleit, wozu Freunde und Verwandte eins 

jaden wurden, die fich, Bis in die Nacht hinein, unter Jubel, Schmaufen und 
gdechen guͤtlich thaten. Alimus war ein Flecken an der Meerkuͤſte. 

B. 499 u. f. Die Weihe wurden von den armen Leuten deßwegen ehr; 
garhtövoll und fußfällig, gfeich dem großen- Berferfönige, begrüßt und angebe, 
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tet, weil fie, nebſt den Störchen, durch ihre Erſcheinung den Beginn des Fruͤtz⸗ 
Iinge anfündigten und gleichfam der Noth des Winters ein Ende machten. 

8. 503. Der Obolos, eine Feine Münze. Gemeine Leute pfegten, 
wenn fie etwas einkaufen wollten, kleine Geldſtücke in den Mund zu fteden, um 
fie nicht unterwegs zu verlieren. 

3. 504 u. f. Der Kudud erfcheint in Aegypten und Bhönizien um die 
Aerntezeit und befiehlt alfo gleichſam über die Gchnitter. 

8. 510 u. f. Wie Zeus auf feinem Zepter einen Adler trägt, fo pfleg⸗ 
ten auch die Könige ihren Zepter mit dem Bilde eines Bogels zu fhmüden. 
In einee Tragddie, fagt Boß, trat der König Priamos auf, den Septer in der 
Hand mit einem emporgerichteten Adler, der von ‚Euetpides auf folgende Art 
gedeutet wird. Den Priamos nämlich fpielte ein Schaufpieler, deſſen Maske 
dem Angefichte des Feldheren Lyſikrates ähneln mochte, von weichem es hieß, 
MB er durch die Feinde ſich beitechen faffen. 

8. 514 u. f. Man verabfäumte nicht, den Bildfäulen der einzelnen Gdt⸗ 
kr ihre Lieblingsvögel beizufügen, die der Bildhauer hier auf dem Haupte, dort 
auf der Hand anbrachte. Zeus trug den Adler, Athene die Eule, Upollon den 
Habicht. Der Iebtere Gott wird des Zeus Spruchdiener genannt, meil er 
nur dad weiſſagte, was fein Bater Zeus ihm in den Mund legte; der Habicht 
war ein Wahrfagevogel. 

8. 520 u. f. Bon dem weifen Rhadamanthys fol, den Schotiaften zus 
folge, die Sitte ausgegangen fein, bei den Namen der Bögel zu ſchwoͤren; vers 
muthlich um die Namen der Gdtter nicht zu mißbraudhen. Lampon war ein 
verſchmitzter DOrafelpriefter, der in großem Anfehn bei der Menge ftand, fo daß 
man ihm die Regelung diefer oder jener Öffentlichen Angelegenheit üsertrug. 

8. 525 u. f. Der Tempe war au für die Vögel eine Preiftatt; hier 
(deint jedoch, wie Boß bemerft, unfer Dichter auf Euripides zu ſtichein, der 
m Jon B. 106 und 170 die Vögel aus dem Tempel vertreibt, weil fie die 
heiligen Gefäße verunreinigen. 

8. 552. Babylon ward aus gewaltigen Badfleinen gebaut, die man, 
fatt des Kalkes oder Gipfes, mit Asphalt zufammenheftete. 

8. 553. Kebriones und Porphyrion, zwei der himmelflürmenden 
Öiganten, werden deßwegen angerufen, weil ein Bögelpaar diefelben Namen 
führt; und die Boͤgel find jest im Begriff, ebenfalls den Himmel zu flürmen. 

.B. 556. Heiligen Krieg nannte man denjenigen, der um die Heilig⸗ 
thümer dee Odtter willen geführt wurde, und ein folcher hatte vor ungefähr 
40 Jahren in Griechenland fattgefunden. 

3. 575. Homer fast, wie Boß bemerft, dieß micht von der Iris, der 
ſchnellfütigen Goͤtterbotin, ſondern er vergleicht nur den Gang der Hera 
und Athene Cl. V, 778) mit dem Fluge fchüchterner Tauben. Ariftophanes 
aber nimmt Das nicht fo genau. 

8. 592 u. f. Die Bogelſchau diente zur Entfchleierung alle Berborge⸗ 
"en und Ungewiſſen. 

. 8. 606 u. f. Was das Alter anbetrifft, fo fanden etlihe Geſchoͤpfe in 
dem Rufe, eine fabelhafte Zeit zu durchleben. Nach dem Heſiodos namentlich 
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lebte die geſchwätzige Krähe neun Menſchenalter, der Hirſch drei Krähen: 
alter, der Rabe drei Hirſchalter, der Phoͤnix neun Rabenalter; dieß zählt der 
Dichter auf, um bie Lebensdauer der ewig jugendlichen fchönlodigen Nymphen 
zu berechnen, die ein an Unfterblichfeit gränzgendes Dafein haben. Denn dieſe 
Halbgdttinnen leben zehn Phoͤnixalter lang. 

B. 639. Siegvernickerei, eine Anſpielung auf den Namen des Feld⸗ 
herren Nifias, ber gleihfam bie rechte Zeit, den Sieg zu erlangen, vernidt, 
verfchiäft und aus übergroßer Borficht verfäumt. 

8. 672. Zwei Bratfpießeichen, der Schaufpieler, weicher die Nach⸗ 
tigall fpielte, hatte fi die Maske und Kleidung einer Hetäre umgethan, aber 
den Mund mit zwei Meinen Bratfpießen, die den aufgefperrten Schnabel vor: 
fteliten, ausftaffirt. 

B. 685 u. f. Die komiſche Begründung einer Bogelreligion, eine Zufams 
menmifchung verfchiedener Fosmogonifcher Vorſtellungen, wie fie die alten Phi⸗ 
loſophen und Dichter, Heſiodos, Homeros, Orpheus und Andere hatten. Die 
Rede beginnt mit einer tragifomifchen Schilderung der Hinfälligfeit des Mens 
ſchengeſchlechts, Heußerungen enthaltend, wie wir fie häufig bei helleniſchen Dich: 
tern, namentlich bei Homeros, Bindaros, Aeſchylos und den andern Tragifern 


antreffen. 
8. 692. Erebos, das finftere Reich des Hades, die Unterwelt über: 


Haupt. 
8. 693. Prodikos, ein Philoſoph, defien Lehren über den Urſprung 
der Dinge damals vorzugsweife Aufſehen erregen mochten. 

8. 694 u. f. Hier: geht nun Ariftophanes näher auf die vorausgeſchick⸗ 
ten Behauptungen ein. Nach Hefiodos entfland, wie Boß bemerkt, aus dem 
Chaos die Erde und mit der Erde zugleich dee Gott Eros (Amor), der 
harmoniſche Ordner der Weltfchöpfung; im Bauch der Erde war das dunkle 
Erebos und unter diefem der Tartaros, morin fpäterhin die Alteren Götter 
gefangen Ingen. Da man den Göttern einmal Flügel zuzuſchreiben pflegte, fo 
benuste Ariftophanes dieſen Umſtand, um die im Erebos und Tartaros haufende 
Nacht als einen ſchwarzen Vogel von ungeheuerer Grbße darzuftelen. She 
ebenfalls beffügelser Sohn ordnet die ftreitenden Elemente und bringt die gegens 
wärtige Welt hervor. 

8. 712. Dreftes, ein Spishube, der jedenfalls in Uthen Damals bes 
rüchtigt war. 

8. 713. Weib, f. zu B. 499. 

8. 7271. Der Knecht und der Efel werden hier auch unter die 
Dinge gerechnet, von welchen man fi ein Wahrzeichen oder Omen, eine bald 
gute, bald boͤſe Borbedeutung ableiten Ponnte, alfo unter die Dinge, die der 
Grieche kurzweg einen Bogel (Dionos) nannte. Der Knecht oder Sklave näms 
lich deßwegen, weil er dem Begegnenden Glück oder Unglück zu bringen fdhien, 
je nachdem er eiften guten oder bbfen Namen hatte. Der Efel kam zu dies 
fer Ehre auf folgende Weife. Ein ermatteter Efel war hingefunfen, erhob fi 
aber bald wieder und der Führer deſſelben rief feinem Gefährten zu: „Sich, 
dee Gfel im wieder aufgeſtanden!“ Dieß hörten die Breunde eines Kranken, 
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die zufällig vorübergingen, umd nahmen die Worte für eine Prophezeiung, der 
Kranfe werde glüdlich wieder genefen. Bermuthli hatte ein ſolches Geſchicht⸗ 
hen gelegentlich einmal ein befonderes Auffehen gemacht. 

8. 734. Milch von dem Huhn, ein Sprichwort, weiches den hHbchs 
ten Segen, Glück über Glück bedeutet und feinen Urfprung der überaus 
fruchtbaren Inſel Samos verdanken fol. Denn es hieß. die Hühner fogar 
gäben dort Mil. 

8. 737. Mufe der Haine, eine Waldnymphe. 

8. 785 u. fe Ban, dem ländlichen Hirtengott, der ſich im Gefolge der 
gebirgigen Mutter befand, nämlich der Gbttin Kybele, jener phrygiſchen 
Göttermutter, welche die Gebirge durchſchwaͤrmte und in den Myſterien eine 
Rolle fpielte. 

8. 750. Phronichos, jedenfalls der nämliche Fomifche Dichter, wels 
her, wie in der Einleitung erwähnt ift, mit dem Bogelftaate des Ariftophanes 
id eben als Preisbewerber in die Schranken trat, durch ein Luftfpiel, welches 
Monpotropos oder der Sonderling überfchrieden war. Er ftand in dem 
Rufe, feine Stüde mit den Federn fremder Dichter zu ſchmücken, gleich moder⸗ 
nen Tonkünſtlern, die größere Meifter um ihre Melodien beftehlen, oder jenen 
Dichterlingen ähnlich, die ſchillern und gdthifiren. Wenigſtens fcheint es, ale 
wolle Ariftophanes fagen, Bhrynichos ſchoͤpfe aus feinen nachtigallaͤhnlichen Ger 
fängen; ein Hinweis für die Zufchauer und Preisrichter. 

8. 757. Auf den Frevel, feinen Bater zu fihlagen, ftand als Strafe der 
Berluft der Hand oder Steinigung. 

8. 759. Sporen geht auf die Hähne und die Kämpfe derfelben, die 
man in Athen anitellte; dabei pflegte man ihnen, zur Berftärfung ihrer natärs 
lichen Waffen, eherne Spiten auf die Sporen zu befeftigen. 

8. 760 u. fe Wenn man entlaufene Sklaven wieder einfing, fo wurden 
fie mit einem Brandmaal gebrandmarft. Die Sklaven zu Athen waren größs 
tentheils Phryger; Spintharos und Bhilemon mochten angefehene Leute 
fein, werden hier aber für Eindringlinge ausgegeben, die fi) "dns Bürgerrecht 
erſchlichen hatten, wie phrygifche Sklaven. Daſſelbe gilt von dem oben B. 11 
ſchon erwähnten Erefeitides aus Karien. Die athenifhe Buͤrgerſchaft, fagt 
Boß, war in sehn Stämme, und jeder Stamm in drei Geſchlechter ges 
theilt. Jeder Achtgeborene Bürgerfnabe ward vor dem’ fiebenten Jahre in den 
Tempel des väterlihen Apollon (ſ. B. 1527) geführt und dort, in Anwefenheit 
mehrerer Gefchiechtögenoffen, als Bürger verzeichnet. Wenn Jemand wegen 
Unbürtigfeit verfingt Feine Ahnen nennen Fonnte, ward er als Ausländer vers 


8. 766. Bifia® Sohn, famt feinem Bater unbefannt, Hatte den 
Feinden das Thor gedffnet oder auch Gefangene entwifchen laffen, und wurde 
dafür in den Kerfer. geworfen. 

8. 769 u. f. Ueber die Schwäne bemerft Boß: Set den phokaͤiſchen 
Entdedungen der Wefttänder Europa’s war der Schwan ein berühmter Geſang⸗ 
dogel und dem Apollon heilig. Nicht bloß aus der Kehle fang er, fondern auch 
mit den Fittigen «önte er, befonders im Sauce des Weſtwindes. Die erften 
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Gefangfchwäne der Zabel bot das Land der Ligher, deren König Kyfnos, aus 
Kummer über feines Bermandten Phaëton Fall, in einen Schwan verwandelt, 
noch im Tode Klageweifen fang. Dann wurden fie auch am Kanftros, am thras 
Eifhen Hebros und an anderen Flüffen gemein. Gefang der Mufen und Si⸗ 
renen ſtillt das Meer und die Winde; ebenfo der Geſang der Mufenlieblinge, 
eines Orpheus und Linos, hier auch Dee Gefang der melodiſchen Schwäne, der 
in den Himmel empordringt, wie B- 215 u. f. die liebliche Kinge der Nachtis 
galt, und die Gbtter zu Reigen und Feitliederen begeiitert. 

8. 788 u. f. Früuhſtück, nicht Abendbrot, denn die Dramen der Gries 
den wurden mit anbrechendem Morgen unter freiem Simmel aufgeführt und 
mwährten den ganzen Tag hindurch. 

8.790. Batrofleides führte in Athen den Beinamen Kackerling, 
jedenfalls ein einfußreiher Bürger. 

8. 794. Die Rathsherren faßen auf den vorderften Plaͤtzen. 

8. 798 u. f. Diitrephes, fagt Boß, flocht Körbe und Flaſchen. 
Weil er fich reich geflohten und im Heer ſich raſch emporgefhwungen, ſcherzt 
der Dichter, er habe fid auf Weidenruthen, die er für feine Körbe brauchte, 
in die Höhe gebraht. Der Straußenhahn, Roßhahn, ein phantaftifches 
Tier auf perfiihen Tapeten, ift hier Sirnbild des aufgeblafenen Glückspilzes, 
der nicht gern an den vorigen Stand zurüddenft. ©. Friedendf. B. 1179. 

8. 801 u. f. Die oben verfprochene Wundermurzel (B. 654 u. f.) 
hat ihre Wirkung nethan, die beiden Athenee treten befledert und befedert auf. 

3. 807 — 808, In einem Stüd des Aeſchylos, den Myrmidonen, wird 
ein libyſches Märchen von einem Adler erzählt, der, von einem Pfeile toͤdtlich 
getroffen, bei dem Anblide des befieterten Pfeilfchaftes geäußert habe: „meine 
eigene Federn, wie ich fehe, nicht fremte tragen die Schul, daß die Warfe nıich 
erreicht Hat.“ 

3. sı5 u. fe An Spartofeile, ein Wortipiel mit der feindlichen 
Hauptſtadt dee Spartaner. Der Boden der Bettſtellen, fast Voß, beftand 
aus gefochtenen Spartfeilen; diefe aber will der Wiedehopf nicht mehr, weil fie 
an Sparta erinnern, er will lieber jedes andere Band nehmen. 

8. 8272—823. Thengenes und Aefchines, jedenfalls vornehme Athe⸗ 
näer, windbeutelten viel von ihren Reichthümern. 

B. 824. Das Phlegrafeld, mo die furchtbare Sigantenfchlacht flatts 
fand, wobei Herafles die Götter unterftüßte und rettete, follte einft in der Nähe 
von Ihrafien liegen, die weſtliche Landfpise der mafedonifchen Halbinſel bildend. 
Us man jedoch fpäter die mythiſchen Landſtriche auffuchte, vermochte der Hel⸗ 
lene fie nirgend in der Natur zu entdeden; ebenfo erging es mit dem Götter 
berge Olympos, der zu einem gewöhnlichen hohen Berge ward. 

8. 827 u. f. Feſtgewand, den Beplos, den man zu Athen der Pals 
las Athene ats Stadthüterin an ihren großen Beten, den Banathenden, alle 
fünf Zahre in felerlihem Umzuge darbrachte. 

3. 831 m. f. Kleiftgenes, ein weichlicher und weibifcher Athenäer, im 
Gegenſatz zur Friegerifcheu Athene, die in vullee Rüftung auf der Burg von 
Athen prangte. Die Alten Fannten die umgelehrte Welt der Morgenländer. 
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Die yelargifche Stadtburg ift ein Wortfpiel; es follte eigentlih pelaſsgiſch 
heißen, weit. ein Theil der Stadtburgmauer die pelasgifhe Mauer genannt 
wurde, woraus Nriftophanes die pelargifhe Mauer, d. i. die Storchmauer 
machte. 

B. 833 u. f. Ueber den Hahn f. zu 8. 70. 

B. 841 u. f. Wächter, wenn die Stadt fertig ift, fagt Bos; Wächter 
flanden an den Mauern und auf den Thürmen, und hielten bei Naht Gluth 
eingefcharrt, entweder um durch angezündete Fackeln Kunde von etwas zu geben, 
oder, in Sriegszeiten, um fogleich ein Feuer anzuzünden, das die Unternehmun⸗ 
gen des Zeindes fihtbar machte. Ein Auffeher ging mit einer Glocke umher, 
die Stadtwädhter am Cinfchlafen zu hindern. Auf den Ton der Glocke ſprach 
Feder das Loofungswort. 

B. 850. Schüffet oder Korb mit dem Opfergeräth, das für den Opfers 
anfzug noͤthig ift. 

B. 857—858. Pythiſch Luftgefchrei, Feſtgeſang, Paͤan, wie er ſich 
für den ppthifchen Gott Apollon ziemen würde. Chäris, ein ſchlechter Flb⸗ 
tenfpieler, der fich gern bei jedem Schmaufe einfand, f. Briedensf. 3. 953. 

SS. S61. Flötenmundgurt, die Fibte wurde mit Gurten um ben 
Mund des DBlafenden befeftigt. 

8. 865 u. f Heftia, Berta, die Goͤttin des Herdes, wurde ftetd mit 
dem erften DOpfergeichente bedacht. Der Weih Fündigt dur fein Erſcheinen 
(8. 499) den Frühling und mit diefem neue Speifen für den Herb an; das 
her bier zum Herdbefhüser beſtimmt. O Sunion⸗-Habicht, der Habicht 
teitt an die Stelle des Meergottes Bofeidon, der auf dem Borgebirge Su⸗ 
nion Tempel und Altar Hatte und als Sunionfürſt angerufen ward, hier 
jedoch zugleich mit einem Wortfpiel pelargifcher König, d. h. Gtorcdhkönig, 
anftatt pelagifcher, d. h. Meerfönig oder Meerbeherrfcher genannt if. Apol⸗ 
Ion, dem der Schwan (cf. zu B. 769) heilig war, erblidte das Licht in Des 
los und weiſſagte vornehmlih in Python Delphi). Leto, Latona, gebar 
die Artemis, einer Sage nach, in DOrtygia, einer Fleinen Infel, worauf ein 
Theil von Syrakus fand; Ortygin aber bedeutet Wachtelland; für die Yäs 
gerin mit Bogen und Pfeilen, die Artemis, nimmt man eine Diſtelfinkin. 
Den phrygifhen Dionyfos Gakchos) Sabazios vertritt dee phrygiſche 
Rothfinke; Die phrygiihe Söttermutter Kybele, die fogenannte große 
Mutter (ſ. zu B. 745), wird erfest durch einen weiblichen Strauß, während 
der athenifche Schaufpieler Kleokritos deßwegen einen Hieb befommt, weil 
er, feiner großen Füße wegen, gewöhnfich der Straußfuß hieß. Endlich 
tommen die Chier zur Ehre einer plößlichen Erwähnung, weil fie Damals zum 
Danfe dafür, daß fie den Athenern im Kriege beigeftanden, von den letztern in 
ihre Gebete eingefchloffen wurden; mas der Fomifche Dichter ein wenig feltfam 
gefunden haben mag. Aus diefem Zuſatz erficht man übrigens klar, daß unter 
den Wolkenkuckucksvogelburgern die Iuftigen und leichten Athener gemeint find. 

8. 915. fo riffiges Mänteihen, ein Wortfpiel im Griechiſchen, das 
nachzubilden verfucht wurde, indem riffiges an das zweimal vorausgegangeme 
ruͤſtise anflingen fol. Der angebliche Vers des Homer, ben der aufgetretene 

Krikophan. I, 10 
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phrafendrefchende Bänkelfänger anzieht, fand in bem homerifchen Bettelliede 
Margites. 

8. 919. YZungfrauenlieder, Chorgefänge, von Zungfrauendhören an 
den Fefttagen mehrerer Sdttinnen vorgetragen. Simonides, einer der bes 
rühmteften Lyrifer Griechenlands, Zeitgenoß des Aeſchylos und Pindaros. 

B. 922. Mennfeitfeier, f. zu B. 494. 

8. 924 u. f. Ein Bruchſtück aus den Liedern bed Pindaros. König 
Hieron war der Gründer der Stadt Aetna an dem gleichnamigen Berge Si⸗ 
ciliens, wie wir aud aus der erften pythifchen Ode des Dichters fehen, die 
ebenfalls diefem Fürſten geweiht war. Den dorifchen Dialeft der Igrifchen 
Stelle, der auch traveftirt erfcheint, möge das dein, mein ‚erfeßen, welches, 
feinem Gubſtantiv nachgeftelt, befonders in den neueften fchmibifchen Poeten 
manierirt auftritt. . 

B. 941. Mieder ein Bruchſtück des Pindaros; die Dde fing an: Bers 
ſteh' diefes Wort, o König: Straton war ein gefchikter Wagenlenker 
des Hieron und hatte für ihn in den Wettfpielen den Preis gewonnen; der 
Fürft fchenfte ihm dafür ein Maulthierpaar, Pindaros verlangte hierauf in feis 
nem Peftliede, DaB dem Manne auch ein Wagen dazu gegeben werden folle, und 
diefen Umſtand benußt der traveftirende Dichterling, um ſich von dem Peiſthe⸗ 
täros noch ein Kleid auszubitten. Als er dieß erhalten, zieht er mit andern 
Iprifhen Broden, die er auf das Heil der neuen Bogelftads zu dichten vorgibt, 
endlich ab. 

8. 959 u. fe Der auftretende Wahrfager oder Seher, wie er fi fel: 
ber nennt, gehört zu jener betrügerifchen und frechen Kaffe von Leuten, bie 
den Aberglauben der Menge damals in Athen ausbeutete. 

8. 962? u. fe Bakis, ein uralter DOrafelverfündiger, f. Friedensf. 
8. 1072 u. fe Was den Spruch anlangt, fo zeigt die Zufammenftellung von 
Wolf und Krähe, wegen ihrer linverträglichfeit, auf den Rimmermehrstag; 
doch fiedein ſich jezt Menfch und Bogel in Kududövogelburg zufammen an. 
Die Anfpielung des Ganzen bezieht ſich auf die Antwort, die einft ein gewiffer 
Yefopos von dem bdeiphiichen Orakel erhielt, als diefer um Ausfunft wegen 
Reichthümern bat; Wpollon rieth ihm nämlih, „er folle fi in dem Naume 
anfiedein, der Sifyon von Korinthos trenne.“ Dieß wird hier entweder 
auf die oben (B. 399) fchon erwähnte Bogelftadt (Drned), oder auf bie zwi⸗ 
fen beiden Orten befindfiche leere Luft gedeutet; und in dieſe foll ja die Stadt 
der Voͤgel hinaufgebant fein. Uebrigens hielten es die Korinthier mit den 
Zeinden Athens. 

8. 971. Bandora bedeutet hier nicht die allbeſchenk te Gbttin der 
Urzeit, die von Zeus mit der verderbenvollen Büchfe auf die Erde gefandt ward, 
fondern unſer Seher betrachtet fie für die alifchenfende Geberin. 

8. 978. Aar im Gewblik, bezieht fi auf ein berühmtes Orakel des 
Bakis, worin ed hieß, „Athen werde über alle andern Städte ebenfo hoch hin⸗ 
an: wie der in den Wolfen ziehende Adler alle andern Vögel hinter 

aſſe. 

B. 988. Lampon, ſ. gu B. 520. Diopeithes, ein Wahrſqger, der 
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fih zu jedem Weftopfer drängte, oft deßhalb verfpottet, da er befonders auch 
Einfluß auf den Haufen hatte. 

8. 992. tieber den Mathematifer Meton bemerft Boß: Nicht Meton 
felbt wird von Ariſtophanes verfpottet, fondern die Aftermetone jener Zeit, 
denen Meton, der über ſolchen Spott wohl erhaben war, wie Gofrates in ben 
„Bolten den Afterfofratifern Berfon und Namen lieh. Gerade fo bezeichnet 
Lukianos fchlechte Platoniker, Epikureer, Pythagoreer mit den unmürdig ge⸗ 
brauchten Namen ihres Platon, ihres Epikuros, ihres Pythagoras. Meton 
wollte den Athenern einen neuen Kalender einrichten. Ein geſchickter Aſtronom, 
ſchlug er eine neunzehnjaͤhrige Periode vor; er entdeckte, daß 235 Mondwechfel 
(6939 Tage, 16 Stunden und etwas darüber) Sonne und Mond beinahe zu 
derfelbigen Stelle der Ekliptik zurüdführen, von der beide zugleich nusgingen. 
Da nun 19 tropifhe Jahre 6939 Tage, 14 Stunden und etwas darüber ents 
heiten, nahm er die runde Zahl von 6940 Tagen an, die er nach Ydeler 
afeonom. Unterf. ©. 195) fo geſchickt in Monate eintheilte, daß diefe im 
Berlauf der ganzen Periode mit den Crfcheinungen des Mondes überein: 
fimmten. 

8. 998. Hellas und Kolonos, mie Deutfhland und Lichtenftein. 
Kolonos, eine durch den Tod des Oedipus und die @eburt des Sophofles bes 
rühmte Ortfchaft bei Athen, wird deßwegen in Berbindung mit Meton gebracht, 
weil leßterer dafelbit ein aſtronomiſches Weihgeſchenk errichtet hatte. 

8. 1000 u. f. Cine Farifirte Meffungsgefchichte. 

8. 1009. Thales, einer der fieben Weifen. 

8. 1012. Lyfurgos verbot die Zulaffung von Fremden in Sparta, weil 
er durch fie den Umſturz feiner Gefeße fürchtete. 

8. 1021 u. f. Der Stantszolleinnehmer, Episfopos (Auffeher), war ein 
Abgeordneter, der von der Hauptſtadt Athen nach den tributpflichtigen, abhäns 
gigen Bundesftanten gefchikt wurde, um die Verwaltung zu leiten. Er fragt 
nah dem Staatswirth, Brorenos, der in der neuen Bogelftadt angeftellt 
fei; denn der Prorenos hatte die Berpfichtung in den Brovinzftädten, die eins 
treffenden Behörden, Gefandte und Beamtete aufjunehmen und für ihre Bes 
wirthung Sorge zu tragen. Peiſthetärds redet den vornehmen, aufgeblafenen 
Ankommling als einen folgen morgenländifhen Sardanapalos an. Te⸗ 
leas, ein windiger Demagog, fchon oben B. 168 erwähnt, der wohl durch 
einen Bolksbeſchluß, durch die Abftimmung mit der Bohne es durchſetzen 
fonnte, daß diefer oder jener dahin oder dorthin abgeordnet wurde. Der Staats⸗ 
jolleinnehmer kommt ungern, da er zu Haufe wichtigere und einträglichere Ges 
Ihäfte hat, nämlich für den perfifhen Satrapen Pharnakes in Athen zu 
wirfen; was allerdings an Hochverrath nicht bloß ſtreift. Wenn er daher feis 
nen Sold oder die Diäten geſchwind befommen kann, ift er gewillt, fofort 
heimzufegren. Die Rihterurnen hat er zu dem Zwede mitgebracht, um die 
kleineren Händel in der neuen Stadt amtögemäß fofort zu ſchlichten. In der 
folgenden Scene werden die Bewohner von Wolfenfududsvogelburg als eine 
neue von Athen ausgegängene Kolonie betrachtet, die fi in jeder Beziehung 
mit den Gefeben und Verordnungen, bis auf Maß und Gewicht, nad dem 
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Stammiande zu richten hat. Denn flatt wie die Heulenftädter follte man 
allerdings erwarten: wie die Athener; allein des Scherzes wegen nennt er 
dafür die Bewohner von Olophyros am Berge Athos, deren Name an Heulen 
und Klagen erinnert (gleihfam Kiagenfurther). 

B. 1046. Monat Munidhion, der nähfte Monat nach den großen 
Dionyfien, an welchen unfer Luftfpiel aufgeführt wird. 

8. 1051. Gefestaferlfäule, f. zu B. 450. 

8. 1054. Säulenbild, eine Hermesfäule; er droht ihm einen erdich: 
teten Prozeß anzuhängen, daß er die Religion beleidigt, indem er ein Bild des 
Gottes verunreinige. Und dieß mar damals eine befonders gefährliche Anklage, 
da, wie in der Einleitung bemerkt ift, die geheime Zerflörung der Hermen 
ftattgefunden, worin das demofratifhe Volk eine politifhe Gefahr für fich 
witterte. 

8. 1058 u. & Die Bdgel maßen fi die Chrentitel des Weltherrfchers 
Zeus an. . . 

8. 1072 u. f. Diagoras, ein Bürger von Melos, Täugnete in feinen 
philofophifchen Anfichten die Gotter und hatte fi, nad der Eroberung von 
Melos cf. zu B. 186), nad Athen begeben, wo er feine Lehre fortfeßte, aber 
ſchon nad Verlauf eines Jahres zum Tode verurtheilt wurde. Der philoſophi⸗ 
ſche Gottestäugner rettete fih durch die Flucht, worauf die Athener durch Des 
rol dsruf befannt madhten, „wer den Diagoras todt einbringe, folle Ein Tas 
ent zur Belohnung erhalten, wer ihm Tebendig, zwei.” Wriftophanes tadelt, wie 
Boß vermuthet, in diefem ein Jahr fpäter aufgeführten Stüde jene Härte gegen 
ben reidenter, wie im Friedensf. B. 605 die Berbannung des Pheidias. 

8. 1074. Tyrannen, fagt Boß, gab es eigentlich, feit Bertreisung 
der Beififtratiden, nicht mehr in Athen am Leben, doch pflegten Die Demagogen 
oft die unfchuldigften Perfonen als Tyrannen zu verdäctigen. Wer einem 
wirflihen Tyrannen zu Leibe wollte, mußte ihn unter den Todten fuchen; eine 
Sronie des Dichters, die auf jene Bolksverführer zu zielen fcheint, welche oft 
die Argfie Tyrannei gegen die ihnen gegenüberftehende Barthei auszuüben fuchten. 

8. 1076. Philofrates der Sperlinger, Plingt wie Diagorasd 
der Melier, aliv ein VBögelgdtterläugner fowohl als ein Tyrann gegen die 
Bögel, indem er bei feinem Bogelhandel die Bdgel, wie im Folgenden auseinans 
der geſetzt wurde, nicht eben thierfreundlich behandelte. Wozu man noch die 
Bemerfung zu 3. 14 vergleiche. 

B. 1100. Frucht füßer Huldadbttinnen, die Früchte in dem Gar 
ten der Gharitinnen find die lieblichften, f. Pindar. Olymp. IX, 39. 

V. 1104. Baris erhielt von der Aphrodite, nachdem er ihre den Preis; 
apfel der Schönheit zugefprochen, die fchöne Helene zur Gemahlin. Wie diefer 
über die drei ſchoͤnſten Gdttinnen entfchied, ſo haben die fünf Kampfrichter aud) 
über drei Kombddienftäde zu urtheilen. 

V. 1106. Die Iauriotifhen Silbereulen find Silbermüngen mit 
dem Gepräge der attifhen Eule, des der Pallas Athene heiligen Bogels, und 
find aus dem Silber gemadt, Das man in Laurion, dem Silberbergwerke von 
Attila, gewann. 
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3. 1110. Die Biebel der Tempel waren mit Ubdlerbitdniffen verziert. 

B. 1113. Krbdpfe, zum Einfaden von Speifen, die man von Gaftmähs 
lern mitnahm. 

8. 1114 u.f. Mondfürmige Bleche dienten zur Bededung der Bild⸗ 
faulen gegen Regenwetter und Bogelſchmutz. 

3. 1121. alpheiifh, wie ein Läufer keucht am Fluß Alpheios, wo 
die olympischen Wettſpiele gehalten wurden. Der Bogelbote ſchnappte alfo nad 
Ddem wie ein Wettläufer. 

8. 1126 u. f. Brorenides, ein vornehmer Windseutel, der mit dem 
fhon B. 822 erwähnten Auffchneider Thengenes am tiebflen von Pferden 
und Bferdemettrennen bramarbafiren mochte. Die Stadt wäre alfo, wie 8. 552 
vorgefchrieben ift, nach der Weiſe Babylons erbaut worden, deffien Manerrände 
ju beiden Geiten <Herodot. I, 179) einwändige Thürme trugen, während in ber 
Mitte ein freier Raum blieb, hinreichend für Das Rennen eines Biergeſpanns. 
Das Trverpferd, jenes hölzerne Hohle Riefenpferd, durch weiches die Zerftds 
rung von Troja gelang. 

B. 1133. Die Aegypter waren wegen des Baues der Pyramiden bes 
rühmt, und ähnlicher Rieſenbauwerke. 

3. 1136 — 1137. Nach einer Sage, bemerft Boß, trugen die Kraniche, 
wenn fie gegen den Wind anflogen, Steine in Gchnabel und Kropf ald Bals 
laft, um nicht aus der rechten Bahn verfchlagen zu werden. Dergleichen Fabel 
fteine alſo gaben das Fupdament der Bogelftadt. 

B. 1147. mit feinen Füßen, fprichwörtiih fagte man: „was man 
alles mit feinen Händen doch ausrichten kann.“ 

8. 1155. Eichbaumhacker, Baumfpechte, Pelikane. Das griechifche 
Wort Belefane, verwandt mit Pelekys, Beil, gibt ein treffliches Wortfpiet. 

8. 1159 m. f. "Ueber diefe Bewachung f. zu B. 841. Die Stelle klingt 
pomphaft wie in der ernften Tragbbdie. 

8. 1169. Waffentanz im Blick, mit Fampfglühenden Augen, aus 
dem Styl der Tragddie entiehnt. 

8. 1178. Landhüter oder Gränzhüter, Beripofoi, in Attica eine Schaar 
leihter Truppen, gebildet aus Jünglingen unter achtzehn Sahren, die noch nicht 
friegspflichtig waren. 

8 1182— 1183. Ganz traaifh Plingend, wie auch 3. 1196 u. f. 

3. 1190 — 1191. Aus dem Erebos gingen die Lufträume hervor, f. 
3. 693 u. f. 

8. 1203 u. f. Wegen ihrer fegelartigen Flügel oder ihres von der Luft 
aufgebaufchten Gewandes fragt Beifthetäros, ob fie vielleicht Schiffchen Heiße; 
wegen ihrer vermuthlich umfangreichen Kopfbededung, ob Sonnenhut. Wie 
Iris fodann ſich die ſchnelle Botin nennt, bleibt er bei dem Vergleiche mit 
dem Schiffe ftehen und fragt fie, welches von den beiden fhnellfegeinden 
Polzeifchiffen fie fei, Die der attifhe Staat in feinen Dienften hatte, ob das 
oben B. 146 fchon erwähnte Salaminia oder das andere Schnellboot, wels 
ches Baralos hieß. 

8. 1207 u. f. Iris findet diefe Reden tolt, fie fcheinen ihr Faſelei 
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und der Sprecher gilt ihr für rafend, weil fie nichts von Mauern, Stadt 
und Thoren, fondern nur die lecre Luft fieht. 

8. 1212. Dohlenfeldherrn, als Tageswächter, f. B. 1174. 

8. 1215. Päßchen, im Griechifchen ein Zeichen, ſowohl Einlaßmarke 
als Zeichen der Liebe und Bertraufichkeit. 

8. 1238 u. f. Ein Rührbrei aus tragifchen Stellen, fagt Boß. Zuerſt 
finden wir eine erhabene Wendung aus Aeſchyl. Agamemn. B. 516, mo die 
Rede davon ift, daß Zeus die Stadt Troja vernichtet hat; fodann folgt, wie die 
Scholien erzählen, eine Anfpielung auf ein Trauerfpiel des Euripides, welches 
den Titel Lifymmos führte: darin wurde ein Menſch vom Blise getroffen. 
Wie oben den melifhen Hungertod G. 186), fo wendet Ariftophanes die; 
fen likymniſchen Wetterfchlag ſprichwoͤrtlich an. 

B. 1245. Luder und Phryger galten für weichliche Zeiglinge, oder 
auch für unmiffende Sflaven. - 

B. 1247 u. f. uch hier pomphaft Flingende Brucftüde aus der Tras 
gbdie, und zwar ein Baar umgeänderte Berfe aus des Aeſchylos Niobe, worin 
von der Niederbrennung des Brunfpallafted und des von Amphion, dem Gatten 
der Niobe, mit der Leier um Theben gebauten Mauerfranges die Rede ift, weis 
cher oft der Amphionifhe Mauerkranz heißt. 

8. 1250 u. fe Borphyrionen, ein Gigant und Bögel diefes Nas 
mens; vor den Porphyrionen wird Zeus um fo mehr erfchreden, als er im 
Bigantenfriege ſchon eine Probe von einem PBorphyrion erlebte. ©. zu B. 553. 

8. 1274. In einem goldenen Kranze beitand eine ber häufigiten 
Belohnungen bei den Griechen. 

B. 1282. ſokraͤtelte, äffte im Ueußerlihen dem Sofrates nad, wie 
er ſich räusperte und fpudte. 

8. 1292 u. fe Repphuhn, nämlich Perdix, oft als Hinffuß vers 
ſpottet. Menippos war ein Pferdehändler, Opuntios, (don B. 154 ers 
wähnt, erhält den Namen Nabe, vielleicht wegen feines ſchwatzhaften Gekraͤchzes 
oder wegen feiner Betrügereien; über Theagenes f. zu B. 822, über Phis 
Lofles zu 8. 281; Lykurgos war ein Sohn des Lykophron und der Bater 
des berühmten Nedners, hier als der aͤgyptiſche Ibis verfpottet, wegen feiner 
Beziehungen zu Aegypten. Chärephon, der bekannte Berehrer des Sokra⸗ 
tes, f. zu 8. 1564. Syrakoſios, ein einfußreiher Bolfsverführer, welcher 
neuerdings ein Geſetz durchzufegen gewußt, daß Die Komddiendichter Niemand 
mit Namen verfpotten follten; woran fi riftophanes eben nicht viel gekehrt 
zu haben ſcheint. Meidias, ein berüctigter Schurfe, mußte fih Wachtel 
nennen laffen, weil er das Ausfehen einer Wachtel hatte, wie fie bei Gelegens 
heit eines Spiels fih ausnahm. Die Wachtelfpiele, bemerkt Boß, waren 
mannigfach, hier iſt folgendes gemeint. Giner ftellte eine Wachtel hin, ein 
Anderer ſchlug fie mit dem Zeigefinger auf den Kopf, oder rupfte ihr ein Baar 
Bedern aus. Hielt die Wachtel fill, fo hatte ihr Herr geflegt; entfloh fie, fo 
war der Andere Sieger. 

8. 1354 u. f. Ueber die Säulen mit GSefeganfchlägen f. zu B. 450. 
Was die Pflege anbelangt, welchr die jungen Store den alten verleihen, fo 
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fagt dieß Sophokl. Elektr. 1054 von den Bbgeln Überhaupt, Guripides insbes 
fondere auch von den Schwänen. Der ungerathene Sohn hatte vernommen, 
was oben B. 757 u. f. von den Gefeben der Vögel gerühmt wird. 

3. 1361 u. fe Bogel Waisling, DOrphanos, fcheint eine Bogelart ges 
heißen zu haben. Boß bemerkt über den Scherz des Peiſthetäros: In einen 
Waifenvogel verwandelt, wird er vaterlos, und mithin der Baterpflege übers 
hoben fein. Eofort nüpft der Dichter an den Scherz hohen Ernſt, weil zu 
weit getriebener Scherz eins der heiligften Geſehe, die Aeltern zu ehren, zumal 
in dieſen Zeiten geſunkener Sittlichkeit, feicht gefährden konnte. 

3. 1369. Er ſchickt den undankbaren Sohn nad Thrakien. Denn, wie 
Boß ſagt, in Athen rüjtete fih, zur Zeit der Aufführung des Bogelſtaates, 
der athenifche Feldherr Euetion zu einem Angriff auf Amphipolis in Ihras 
fien, oder beingerte bereits diefe Stadt feit einiger Zeit. Wohl mander Athes 
ner hätte Urſache gehabt, tem dort ftattfindenden Truppenmangel durch feine 
Theilnahme abzuhelfen. As Hahn, ein Vogel, weicher B. 835 das Küchlein 
des Ares genannt worden, mußte er um fo mehr nach Thrakien aufbrechen, 
da dieß das Baterland des Ares war. 

8. 1372 u. f. Ueber Kinefias, einen Sohn des Kithardden Meletes, 
hat die Kombdie oft gefpottet; ein Dithyrambendichter und Staatsmann zugleich, 
war er in der Poeſie wie im dffentlichen Leben vornehm, geziert und ſchwülſtig. 
Sein Ausfehen war dabei laͤcherlich. Hier wird er (B. 1378) „Iindenbafts 
geflickter“ Kinefins angeredet, weil er feine lange, hagere und fäbelbeinige 
Geftalt vor dem Zufammenfniden dadurch fhübte, daß er entweder mit dünnen 
Sindenbrettern oder lindenen Baftftriden Brut und Nüdgrat fleifte. Auch hier 
zieht Ariftophanes damalige Modephrafen nacdäffender Bänfelfänger an; denn 
die leßteren mißbrauchten den erhabenen Styl, befonders der Lyrik, und prunk⸗ 
ten mit Funftreich zufammengefesten Wörtern, die in ihrem Wunde bombaftifch 
und hohl klangen. Da ihnen der Gedanfengehalt der originaten Lyrifer gebrach, 
fo drafchen fie leeres Stroh. 

3. 1395. Stopp, ſtopp, ein Schifferauedrud, gebraucht bei der Abfahrt, 
wie bei der Landung. Hier will er dem Floskenſprudel damit Einhalt thun. 

8. 1403— 1404. Zur Aufführung der Dithyramsben, bemerft Boß, gaben 
die Choragen die Koften her (Acharn. B. 1161). Ditdyrambenmeifter 
it der von dem Choragen angeftellte Einüber des mit Tanz begleiteten Dithys 
rambengefangs. Seder der zehn Stämme Athens hielt, dem Scholinften zufolge, 
einen foIhen Dithyrambenmeifter, und Kinefins macht Anſpruch, von ihnen der 
erſte zu fein. . 

8. 1406 u. f. Leothrophides, eben fein vorzügliher Meifter, ges 
hörte der kekropiſchen Phyle an, und war, wie Boß audeutet, mager und 
teicht, wie die Bögel find und die noch feichteren, windigen Zufchauer. Deß; 
halb nennt Aritophanes die Athener ein Bolt von Shwänziern, nah Art 
der Bogeifchwänzier oder geichwänzten Vögel. 

B. 1410 u. f. Der Syfophant oder Auflauerer betritt die Bühne mit 
einer Stelle aus dem Alkäos, die er unter leichten Veränderungen parodirt. 
Namentlich aber fingt er von aͤrmlichen Schluckern, da die Vögel ihm fo 


152 


ärmlih vorkommen, daß er hier fürchten muß Feine fonderlihen Geſchäfte zu 
machen. Beifthetäros hatte eine folche Bogelgeftalt, daß es nicht leicht zu fagen 
war, welchem Bogel er am meiften ähnelte; daher begrüßt ihn der Sykophant 
als Schwalbe. And diefe, vermuthet Veifthetäros, tet ihm vorzüglich im 
Kopfe, weil er die den Brühling anfündende Schwalbe herbeimünfhen muß, um 
feinen zerriffenen Mantel ablegen zu Finnen. 

8. 1420. Nur Federn her, fo feierlich, wie Aeſchylos in einem Stüd, 
den Myrmidonen, den Achillens über der Leiche des Patroklos ausrufen läßt: 
„Mur Waffen her, nur Waffen !” 

8. 1421 u. f. Auf dieſe ironifche Frage geräth Veifthetäros deßwegen, 
weil man in Pallene, einer ahäiihen Stadt, dem Hermes zu Ehren Wett: 
fpiele zu feieen pflegte, wobei der Preis des Siegers ein dichter Flausrod war, 
den Bindaros (Olymp. IX, 97.» die warme Schuswehr gegen die Falte Luft 
nennt. Ueber den Inſelſtaatenfrohn bemerft Boß: Die Infelbewohner 
des Ägälfhen Meeres, wenn ſchon faſt alle den Athenern fhubverwandt, wur; 
den gleihwohl von den Führern des athenifchen Botks, von Aufpaſſern und 
Richtern graufam gebrandſchatzt. Beſonders die Reichen mußten alle Augen⸗ 
blicke ein Schiff mit einem Vorlader (wie der hier auftretende Sykophant einer 
war) erwarten, der fie vor das Gericht nad Athen brachte, wo über ihe Ber: 
mögen mit firenger Willfüe verfügt ward. Der hier durchgehechelte Händen 
ſchnüffling, der auch falfche Denunziationen machte, wünſcht fich nunmehr 
Flügel, um gegen die unterwegs lauernden Seeräuber gefihert zu fein. 

3. 1428—1429. lieber die Kraniche mit ihrem fabelhaften Steineballaft 
ſ. gu ®. 1136. 

8. 1441. Baderftuben, die antiken. Schwatzbuden, f. zu B. 300. 

3. 1442. Diitrephes, f. zu B. 798. Diefer Emportömmiling war 
alſo auch ein Pferdeliebhaber geworden, wie die B. 1126 u. f. Genannten. 
Auch darüber freuten fid die Bäter, wenn ihre Sohne Berfe machten; ganz 
wie bei uns. 

B. 1456. fhwinge zurüd, nämlich zu den Bündtnern, um neue Un⸗ 
glüdtiche vorzuladen; eine Schnelligkeit, die Peifthetäros im Folgenden noch weis 
ter ausdeutet. 

B. 1463. Kerfyra lieferte die tüchtigſten Peitfchen; fie Fonnten um fo 
mehr ein Baar Schmwungflügel genannt werden, als fie aus doppelten, in ein⸗ 
ander gewundenen Riemen, mit einem elfenbeinernen Handgriff, verfertigt 
waren. 

8. 1474 u. f. Der muthlofe, aber doch Friegichürende Kleonymos, 
(don oben B. 289 erwähnt, fonnte niht aus Herzensheim flammen, aus 
Kardia, um fo weniger, als diefe DOrtfchaft in Thrakien lag (ſ. zu B. 1369), 
dem Baterland des Ares. Oft wird er verfpottet als ein Schildwegmwers 
fer; bei den Alten der größte Schimpf. Im Frühlinge, des vorigen Jah—⸗ 
res namentlich, wo er in dem großen Hermenprozefje eine bedeutende Rolle fpies 
len Fonnte, und in dem Frieden überhaupt machte er fid breit und wichtig: er 
prühte auf. Dagegen im Kriege, dem Winter, fchrumpfte er wieder aus 
Feigheit zufammen. 
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8. 1482 u. f. Eine romantifhe Schilderung Athene. Die Stadt wird 
eine Lampenwüſtenei genannt, nicht bloß wegen der vor ihren Mauern 
herefhenden Dunkelheit (f. oben B. 496 u. f.), fondern vermuthlic aus vielen 
andern Urfachen, und gen Mitternacht in das wüfte Reich der Skythen hinaus» 
verlegt, atfo in die Barbarei. Die zu Athen ftattfindende Finſterniß, meint ber 
Dichter, ift NRäubern und Mödrdern günitig. Aus dem Geſindel heraus greift 
er denn wiederum jenen ſchon oben B. 712 durchgezogenen Straßenräuber 
DOreftes, meil diefer durch feinen Namen an den hochberühmten und einem 
Heros gleich verehrten Dreftes aus dem Haufe der Tantatiden erinnerte. Gr 
nennt den Räuber ebenfalls einen Heros aus dem fcherzhatten Grunde, well 
derfelde den Anglüdtichen, der ihm entgegenfommt, durch einen Schlag ebenfo 
leblos zu Boden niederftreden Fann, wie ein wirklicher Seros; denn von einem 
foihen ging der Glaube, man werde durch feinen überrafchenden Anblick vom 
Schlage gerührt. 

8. 1511. promethifh Flug, d. i. vorbedadt Flug, denn Bromes 
theus heißt wörtlich der Vorbedaͤchtige. 

8. 1520 u. f. Die Thesmophorienfeier, Indem der dritte Tag bes 
fünftägigen Thesmophorienfeftes der Hungertag oder Paftentag hieß. Ill v⸗ 
riern, Barbaren überhaupt, oder Solchen, die nicht griehiich reden (ſ. zu 
8. 199). Unter fie gehörten die Bewohner im Norden, wohin die Hellenen 
niht vorgedrungen waren, namentlidy die Bölferfchaften bes meitausgedehnten 
Enndes Thrakien und Sfythien. Ebenfo fteht es im Olymp, meint Brometheus; 
dort gibt es auch Barbarengdtter, d. h. von Barbaren bloß angebetete 
Götter. Er nennt fie fcherzhaft Triballer, wie eine Bdlferfchaft der nordis 
fhen Illyrier hieß, um mit diefem Namen ein Wortfpiel zu machen. Der 
Batergott des Erefeftides mußte ein Barbarengott fein, da er nicht der 
iu Athen verehrte Apollon war, in defien "Tempel die von ächter Geburt abs 
fammenden Athener als Bürger eingefchrieben wurden, worüber f. zu B. 760. 
Eine abermalige Anfpielung auf den ſchon B. 11 genannten Cindringling. 

8. 1546. warmes Fleifch, indem er ihnen das Feuer vom Himmel 
brachte. 

B. 1547 u. f. Ueber den Gbtterhaß des von Zeus fo ſchwer beſtraften 
LTitanen, ſ. den Brometheus des Aeſchylos. 

8. 1549. Timon, der berühmte Menſchenfeind, ein Zeitgenoß bes 
Ariſtophanes, der ein einfiedlerifhes Leben bei Athen führte. 

%. 1550 u. f. Die Feſtkorbträgerinnen waren die vornehmen 
Athenäerinnen, weiche an dem Sauptfeft der Athene, den Panathenden, und an 
andern Feten die zu der Opferfeier ndthigen Dinge in Kbrben auf dem Haupte 
trugen. Man nannte fie deßhalb die Korbträgerinnen, griehifh Kanephos 
ten. Ihnen folgten die Töchter der Schusgenofien (Metoifem als Bebdientin, 
nn, einen Sonnenfhirm und einen Stuhl zum Ausruhen für fie nachtragend. 
©. Meyer, Gefchicht. d. bild. K. II, ©. 64. 

3. 1554 u. f. In dieſer Strophe athmet wieder eine faft romantifche 
LKomik. Voß bemerkt: Im heißen Libyen cim fernen Süden) wohnten die fabel 
haften Schattenfüßler, die Fußfohlen GPlattfuüßey hatten, größer und breiter 
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als der übrige Leid. Sie ftredten daher das Eine Bein ald Sonnenfhirm in 
die Höhe, fo daß fie in ihrem eigenen Schatten fisen Fonnten. Zum Fomis 
fen Bilde des Sofrates gehörte das Geifterbannen, da feine Denfwirths 
fhafterei mit geiftähnlichen Gefchöpfen erfüllt war. An wüſten Seen, wie 
dem Uheron und Avernus, Todte man die Seelen der Geftorbenen aus 
dem Scattenreiche, indem man ein Opfer ſchlachtete, defien Blut die Iuftigen 
Schatten tranfen, um fi für einen Augenblid zu beleben und fprechen zu Füns 
nen. Wie dieß Odyſſeus an dem Cingange der weftlichen Unterwelt machen 
mußte, ift aus der Odyſſee befannt- Bier ift es ein libyſcher See, an diefen 
tommt Beifandros, ein flattliher Athener von Einfluß, aber feig und ohne 
Muth der Seele, um das, was er nicht hatte, zu fuchen: die Seele, die ſchon 
dei feinen Lebzeiten in die Schattenwelt eingegangen war. Er nimmt die ges 
braͤuchtiche Ceremonie vor und fchlachtet ein Opferthier, um feine Seele hervors 
zuloden; und zwar wählt er ein tüchtiges Kameel, wie er felbft einen tüchtigen 
Leid hatte. Die Beihwdrung gelingt: die Geele des Beifandros erfcheint, hat 
aber die Geftalt der Tledermaus Chärephon, eines ſchon oben B. 1296 ges 
nannten Wthener, der ſich als begeifterter Berehrer des Sokrates hervorgethan 
und in Deiphi das DOrafel erhalten hatte, „daß Sofrates der weiſeſte aller 
Menichen ſei.“ Die Eeele diefet Mannes alfo, wie es fcheint, follte dem much: 
tofen Beifandros wenigitens dazu Muth verliehen haben, Daß er in dem großen 
Hermenprozefie, der kürzlich ganz Athen befchäftigt hatte, eine Rolle fpielen 
fonnte, Die wie feine ganze Wirkſamkeit von Ariſtophanes durchgehechelt wird. 

8. 1567 — 1568. Der barbarifche Triballergott, der die ariechifche Sitte 
noch nicht kennt, will den Mantel über die linke Schulter hängen, während 
es anitändiger war, ihn auf der rechten zu tragen. 

8. 1569. Laͤspodias, ein attifher Heerführer, hatte ein Gefhwür an 
einem feiner Beine. 

8. 1579 u. f. Beifthetäros faßt den Herafles, den die Komödie üben 
al (vergl. Briedensf B. 192) als den großen Freffer aufführt, an der 
ſchwachen Seite feines Appetits. Sitphion, eine Gewürzpflanze, die an Leder; 
biffen gethan wurde, lat. laserpitinm. 

8. 1594. halk yoniſche Tage, fprihwörtlich für fanfte, feige Tage. Um 
die Zeit, wo die Halkyonen brüteten, war die See ruhig und flurmfrei. 

8. 1639. Um Eines Weibes willen, wie der berüchtigte Anfang 
des zehnjährigen Troerkrieges war. 

8. 1643. Die Herrfhaft mit der Herrfchaftsgöttin. Uebrigens fleht 
Herafles hier Fomifcherweife wieder an einem Scheidewege, wie in feiner Zus 
gend, wo er, nad der fchönen Dichtung des Prodifos, die zu diefer Zeit den 
Beifall der Hellenen hatte, zwiſchen Tugend und Lafter wählte. 

8. 1649 u. f. Herakles, der ein Cohn des Zeus von der fterbiichen 
Allmene war, Fonnte nicht für rechtmäßig erzeugt gelten. Ueber die Erb» 
(haftsverhäftniffe bemerkt Boß: Baftarde, MNebenföhne von einer ausländis 
(chen «nicht sathenifchen) Sklavin (Fran erbten nicht nach athenifhem Geſetz, 
wenn ehelihe Kinder da waren; der Bater Eonnte ihnen zwar ein Nebenkindss 
theil, doch nicht Über tauſend Drachmen ausfegen. Keine Tochter Fonnte 
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Alleinerbin fein, wenn rechtmäßige Sohne lebten. Zeus hatte deren freilich 
aus feiner erften (gefeklihen) Ehe mit Hera; da aber ihre Aechtheit zmeifelhaft 
fein Fonnte, wird Ballas Athene, die er ſelbſt aus dem Haupte geboren 
hatte, fein einziges eheliches Kind genannt. Der Baterbruder endlich 
befam die Erbſchaft, wenn bloß unehelihe Kinder übrig waren. 

8. 1669 u. f. Wie fhon oben zu B. 760 bemerkt worden, trug man 
die Namen der Ädhten Kinder in das Bürgerbuch ein, worin unädhte Kinder 
nit eingefchrieden werden fonnten. Da dieß bei dem Serafles von feinem 
Bater Zeus feither nicht gefchehen, fo war dieſer Umſtand der befte Beweis für 
feine Erbunfaͤhigkeit. 

8. 1673. Hühnermilch, f. zu B. 734. 

8. 1694 u. f. Wieder eine romantifche Schilderung Athene. Klagens 
ftadt bezieht fih doppelfinnig auf Athen, worin es nicht an Klagen und Uns 
Hagen mangelt; im Griechifchen heißt der Stadtname Phand, ein Ort in Chios, 
wörtlih Anzeigeftadt. Zu Anzeigen, die von Sykophanten ausgingen, gehbrt 
eine geläufige Zunge, und die Prozeſſe ſtinken, beſonders wenn fie auf 
Riecherei und Schnüffelei berufen. Die Zunge foll daher vor allen Dingen 
ausgefchnitten werden, wie es dem Opferthiere geſchah (f. Briedensf. 8. 1062). 
Statt des Stinffrautes nennt der Sriehe Feigen; denn Zeigen ſuchen bes 
deutet bei ihnen: Sykophant fein. Die Waſſeruhr fland in den Gerichts 
höfen, um fie herum die fophiftifhen Rechtsverdreher, die fih mit dem Truge 
der Zunge den Bauch füllten, Sorgias und Philippos ihre Meifter. 

8. 1706 u. f. Cine tragifomifche feierliche Rede,  aufgepußt mit dem 
Bomp verfchiedener Stellen aus Tragddien und namentlich an den Herold erins 
neend, den Aeſchylos in feinem Agamemnon aufgeführt, die Rüdlchr des fiegs 
reihen Groberers von Teoja verfündigend. 
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Das Friedendfeit. 


Ariſtophan. 1. 1 





Einleitung. 


Des folgende Luftfpiel, welches im Griechifchen den einfachen 
Titel Eirene trägt*), if zum erfien Male im vierten Jahre der 
89. Olymp. oder im 3. 421 v. Chriſtus, nach andern Annahmen 
ein Jahr früher, zu Athen aufgeführt worden. Die damalige erfte 
obrigkeitliche Perfon der Athener, der Archon, unter deffen Aufficht 
auch das Theaterwefen gehörte, hieß Alkäos. Man gab das Stüd 
bei der Feier der „großen Dionyfien”, jenes zu Ehren des Bakchos 
oder Dionyfos eingefeßten fröhlichen Hauptfeftes, welches in den neu- 
erwachten blumenprangenden Frühling fiel; die erfte Rolle, alfo die 
des attifchen Bauers Trygäos, hatte der Schaufpieler Apollodoros 
übernommen. Das Werk unſers Dichters indeffen erhielt nur den 
zweiten Preis zuerkannt. Den erften errang fein Funftfertiger Neben- 
buhler Eupolid, welcher ein Stüd unter dem Titel Kolakes oder 
die Schmarober auf die Bühne brachte; der dritte endlich, da der 
Sitte gemäß fich drei verfchiedene Poeten um den Siegeskranz zu be= 
werben pflegten, wurde dem Dichter Leufon zu Theil, der mit einer 
Komödie auftrat, die Bhratoren oder die Betterfhaften ge- 
nannt war. 


*) Diefen Titel hat man feither „Der Friede“ überſetzt, micht ganz 
treffend; er mußte eigentlich „die Friedensgdttin‘ verbeutfcht werden. Da dem 
Ganzen aber eine Beftlihfeit zum Grunde liege, fchien es der Sache anges 
mefien, zur näheren Bezeichnung des Inhalts geradezu „das Friedensfeſt“ 
zu fagen, 
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Wie alle Luftfpiele des Ariftophanes über die häuslichen vier 
Pfähle hinausfchauten und gleichjam eine Perfpektive auf Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft des Staates als des gemeinfamen ſchützenden 
Haufes eröffneten, fo hat auch das vorliegende nicht eine bürgerliche 
Familienfcene vor Augen, fondern die Lage der athenifchen Republik, 
ja des gefammten Griechenlands. in großer Bürgerkrieg war unter 
den Stämmen des einft fo hochgefegneten Hellas ausgebrochen, der 
fogenannte peloponnefifche Krieg, worin das ochlofratifche Athen und 
das oligarchifche Sparta um die Oberherrfchaft flritten, aber zum 
gegenfeitigen Berderben, fowie zum Schaden der übrigen Völker⸗ 
Ihaften, die fih um beide ftreitenden Hauptgruppen vertheilt hatten. 
Denn der launenvolle Schlachtengott, der Hübenunddrüben , wie 
Homer den Ares nennt, verjchenkte feine lachenden und zur weiteren 
Fortfegung des Zwiftes verlodenden DVortheile bald der einen, bald 
der andern Parthei. Mord, Brand und Verwüſtung der Fluren hatten 
Ihon einen beträchtlichen Theil der von beiden Seiten aufgebotenen 
Streitmittel verfchlungen. Das vorher fo mächtige Athen ſeufzte umter 
den furchtbaren Schlägen der Zerftörung, welche zuerfi die mannhaf⸗ 
tigen Landtruppen der Spartaner außerhalb der Mauern, fodann eine 
unerhörte Peft innerhalb der Stadt felbft nach und nach angerichtet. 
Außerdem war die Macht von Attila durch den Abfall mancher Bundes⸗ 
genoffen gefhmwächt worden; die nur allzugegründete Beforgniß, daß 
ihrem Beifpiel mehrere andere Bölkerfchaften folgen und das ihnen 
aufgelegte Zoch der Unterthänigkeit abfchütteln möchten, verringerte den 
jeitherigen Muth der Athener und ihre Zuverfiht auf eine erwünfchte 
Wendung. Dazu kamen endlich die inneren Streitigkeiten, welche das 
Volk in Partheiungen zerfpalteten und ein nachdrüdliches Zufammen- 
wirken, eine Gefammtentfaltung der Kräfte und die Entſchiedenheit 
der nothwendigen Maßregeln hinderten. Nach dem Tode des von der 
Peſt hingerafften herrlichen Perikles, für den ſich in fo bedenklicher 
Zeit Keine würdige Perfönlichkeit zum Erſatze fand, bemädhtigte fi 
der große Haufe des vorwiegenden Einfluffes auf die Geftaltung der 
Öffentlichen Angelegenheiten ; tolfwüthende Volksführer und Volks— 
ſchmeichler benugten die blinde Maffe zur Befriedigung felbftfüchtiger 
Leidenfchaften und fchwagten dem leichtbeweglichen Charakter der 
Athener die zügellofeften Befchlüffe, Gefege und Unternehmungen auf, 
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Die Hände eines Hyperbolos, Kleon, Peiſandros und Kleonymos 
beherrſchten den Willen einer Menge, die Alles durch Stimmen⸗ 
mehrheit entſchied, aber nicht mehr auf jener ſittlichen Hoͤhe ſtand, 
wo fie, gleich den maͤßigeren Vaͤtern, dasjenige erkannte, was dem 
von ihr vertretenen Heile des Ganzen förderlich war. ine äußerſte 
Barthei, Leider zugleih die zahlreiche, hatte den politifchen 
Schauplatz inne; ihr Regiment entehrte den Namen der Volksherr⸗ 
haft, da fie, Matt die Dinge zu löfen, Verwirrung auf Ver⸗ 
wirrung häufte, den Feinden gegenüber keine Macht, fondern 
Ohnmacht zeigte und bie Scharten nicht auszuweßen verftand, bie 
ihrem Schwert das Unglüd der. Gefechte oder die Tapferkeit ber 
Gegner fchlug. 

So begannen denn die Hülfsquellen der Athener zur Fortführung 
der Waffen in jeder Hinficht zu verfiegen, nachdem der unheilvolle 
Krieg zehn Jahre lang (Ariflophanes in unferem Stüde V. 990 dehnt 
im Streben nach Eomifcher Wirkung diefe Zahl auf dreizehn Jahre aus) 
zu Land und zu Waffer gewüthet hatte. Die Sehnfucht nach dem 
Frieden, deffen MWiederherftellung bisher nur die wornehmere Klaffe, 
man kann wohl fagen die weifere und gebildetere Minderheit wünfchte, 
gewann unter folchen Umfländen einen breiteren Boden. Den rath- 
lofen Bürgern drängte fid) mehr und mehr die Meberzeugung auf, daß 
ihr Vaterland an einem Abgrunde ruhe, vor deſſen Haffender Tiefe 
nichts anderes ſchützen könne, als ein fchneller Friedensſchluß mit 
Sparta. Ariftophanes nebft den andern vorzüglichften Eomifchen Dich- 
tern Rand über dem Getriebe der Partheien; er hatte fchon lange vor⸗ 
her dahin gewirkt, daß man den endlofen Kriegenöthen ein Ziel febe. 
Muthig und oft verwegen war er, wie er felbft offen fich rühmt, gegen 
die obengenannten Volksaufwiegler in die Schranken getreten, nament« 
lich auch gegen den Gerbermeifter Kleon. Diefen Ränkeſchmied hatte 
nunmehr, im Sommer 422, alfo feit etwa acht Monaten, der Gott 
der Unterwelt in fein Reich abgerufen. Der Tod des gefährlichen 
Widerfachers und die mißliche Lage der Staatsverhältniffe überhaupt, 
jowie der Umftand, daß es fogar an tüchtigen Heerführern für neue - 
Feldzüge mangelte, ſchienen dem Ariſtophanes den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt überaus günftig für das Gelingen feiner Abfichten zu machen. 
Er beſchloß daher abermals ſein dichteriſches Wort in die Wagſchale 
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zu werfen und ſeinen Mitbürgern von der Bühne herab die Thorheit 
des kriegeriſchen Treibens vorzuhalten. 

Dieß that er in folgendem Luſtſpiele, welches ganz durchdrungen 
it von dem Gedanken, die Gemüther feiner Landsleute für den Frieden 
zu Rimmen. Denn wie ſchon der Titel anzeigt, handelt es fid, darin 
lediglih um die Zurüdführung des Friedens; er läßt die von ber 
Oberfläche der Erde verfhwundene Eirene aufſuchen, die in einem 
fonderbaren Kerker entdedte Göttin befreien und mit einem attifchen 
Landmanne vermählen. Jedenfalls eine reizende Dichtung, die durch 
ihre Heiterkeit felbft nach mehreren Zahrtaufenden nody jede für Poefie 
empfängliche Seele zu ergögen vermag. Ob fie auch weientlich dazu 
beitrug, feine unglüdlichen Mitbürger für einen Augenblid zur Ber- 
nunft zurüdzurufen, dürfte fi) wohl ſchwer beftimmen laflen. So 
viel aber fleht gewiß, daß die Athener, nach mehrmaligem Abbruch 
der Berhandlungen, nicht lange darauf bewogen wurden, mit Sparta 
einen Dertrag oder Waffenftillftand für einen Zeitraum von fünfzig 
Fahren abzufchließen. Daß demohngeachtet bald ein neuer Bruch er⸗ 
folgte, ift für unjer Gedicht Nebenſache. 

So Iebhaft, phantaſtiſch und witzig aber auch Ariftophanes die 
vorgefeßte Aufgabe entwidelt hat, jo empfing er doch nicht den höchkten 
Kranz, fondern mußte fi) mit dem zweiten PBreife begnügen. Wie es 
ſcheint, aus doppelter Urſache. Erftlich war diejenige Parthei, welche 
die Fortfegung des Krieges auf jeden Fall verlangte, noch zahlreich 
genug, um den Beifalldfturm niederzuhalten, als fie ihre Wünſche 
lächerlich gemacht fah. ES war fchlimm für die Athener felbft, daß 
fie nicht beffer dachten. Denn kann man ihnen auch einerfeits zuge⸗ 
ftehen, daß ihre Exrbitterung gegen die Lafedämonier gute Gründe 
hatte, und daß der Sieg ihres Staates nur zum Vortheil von Hellas 
ausgeichlagen fein würde, fo muß man andererfeit® doch, wie am 
beften das endliche Ergebniß beweif’t, welches der vollftändige Ruin 
ber griechtfchen Freiheit, Kraft und Größe war, der Eühleren und 
bedachtfameren Parthei Beifall geben, die um jeden Preis den 
Frieden begehrte. Der Gefchichtsfchreiber Thukydides erfcheint ſo⸗ 
nah im vollften Rechte, wenn er die Kriegsparthei als verderblich 
Pa binftelt, da die Thatfachen laut für feine Auffaffung 
prechen. . 
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Zweitens erſchien den Zufchauern die Dichtung deswegen vielleicht 
nicht des erſten Preijes würdig, weil fie, nachdem der Verfafſer in 
der erfien Hälfte derjelben feine Erfindung auf die glänzendite Weife 
ausgeführt, in der zweiten Hälfte, wie ſchon A. W. Schlegel bemerkt, 
zum Gewöhnlichen herabfinkt und eine Reihe von Scenen aus dem 
Alltagsleben anfchließt, welche die durch "das phantaftifche Vorſpiel 
hochgefpannte Erwartung der Berfammelten täufchen und ihr Interefle 
erfälten mußten. Eine Steigerung der fomifchen Erfindung war aller« 
dings nicht wohl möglich, doch ließ fich ohne Zweifel die frühere Höhe 
behaupten, wenn der Dichter in der nämlicyen Laune feiner Phantafle 
fortfuhr, das Sdealifche und Seltjame zu zeichnen, anftatt die Wirk⸗ 
lichkeit mit bloßen, oft nur allzuftarf aufgetragenen Wipbroden aus- 
zuftatten. 


Perfonen. 


Zwei Knechte des Trygäos. 

Trygäos aus Athmonia, ein attifher Bauer. 
Madchen, Töchter des Trygäos. \ 
Hermes. 

Der Krieg. . 

Das Getummel, Diener des Kriegs. 

Der Ehor, beſtehend aus attifchen, zum Theit ältlihen Bauern. 
Hierokles, ein Wahrfager oder Opferpriefter. 
Ein Senfenfchmied. 

Ein ae 

Gin Panzerfchmieb. 

Ein Trompetenmacher. 

Ein Selmfchmied. 

Gin Kanzenfchafter. 

Der Sohn des Lamachos. 

Der Sohn des Kleonymos. 


Stumme Perfonen. 
Die Friedendgättin. 
Die chtin oder Fruchtgoͤttin. 
Die Feſtſpenderin oder Beftesgöttin. 


Scene: Haus und Hof des Trygäos, dann der Olympos, dann wieder 


das Bauerngehöft des Genannten. 


Zeit der Aufführung: Olymp. 89, 4. v. Chr. 421. 


Das Sriedensfeft. 


Erste Srene. 


Das Gehdft eines Bauers mit einem Stall, worin ein großer Käfer fi bes 
findet. Ein Baar Knechte find befchäftigt, das Thier zu füttern; der 
eine knetet Unrath in einem Badtroge, der andere fieht darauf, daß 
die fertigen Kuchen dem Käfer zugeworfen werden. Mehrere Snechte 
häufen Koth zufammen für den Badenden. 


Bwei Knechte. 


Erſter Knecht. 
Fir, fir dem Käfer einen Kuchen dargereicht! 


Zweiter Knecht. 
(Ein fertiges Stück aus dem Badtroge nehmend.) 


Da hat er! 
Erſter Knecht. 
Gib ihn hin dem verwünfchten Ungethüm! 


Zweiter Knecht. 
(Indem er den Kuchen dem Käfer hinwirft.) 


Ein füßerer Kuchen labe nimmer feinen Schlund ! 


| Erſter Knecht. 
Gib eilig einen andern ihm aus Efelsmift. 
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Zweiter Knecht. 
Da tft ein zweiter! 5 
(Der Käfer verfchludt ihn raſch.) 


Erfter Knecht. 
Wo gerieth denn diefer hin? 
Vetzehrt er ihn nicht? 


Zweiter Knecht. 
Behuͤte, ſondern er rafft' ihn auf, 
Und kugelnd ihn mit den Füßen, ſchnappt' er ihn ganz hinab. 


Erſter Knecht. 
So backe fix ihm eine große Menge noch! 


Zweiter Knecht. 
Kothſammelnde Männer, ſtehet mir, bei den Göttern, bei, 
Wofern ihr mich nicht abfichtlich wollt erſticken feh'n! 10 


Erſter Knecht. 
Geſchwind, geſchwind noch einen von geiler Knaben Dreck; 
Denn einen leckeren, ſagt er, wünſcht er zu haben. 


Zweiter Knecht. 
(Einen Kuchen hinreichend.) 
Da! ° 
Frei bin ih, o Männer, Eines Vorwurfs hoffentlich: 
Keins, denk’ ich, fpricht wohl, daß ich knetend koſtete! 


Erfter Knecht. 


Heda! Noch mehr her, friſche noch und friſche noch, 15 
Und backe noch neue! 


Zweiter Knecht. 
Beim Apollon, nimmermehr! 
Nicht Länger halt’ ich das Pumpen im Seegrundwaſſer aus. 
Das ganze Pumpfaß nehm’ ich nun und trag’ ich fort! 
(Cr ſchafft den Badtrog in den Stall zum Käfer.) 
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Erfter Knecht. 
Beim Zeus, zu den Raben trag’ es und dich felbft dazu! 


Zweiter Knecht. 

D Freunde, fagt mir, wenn es euer Einer weiß, 
Wo ich eine Nafe fonder Luftloch kaufen kann? 
Denn kein Gefchäft wohl gibt es, das heillofer ift, 
ALS dieje läftige Käferfutterbäcerei. 
Hund oder Sau fchludt alles, was ein Vogel ſchmeißt, 
Gelaſſen Hinter; dieß Gefchöpf hingegen ift 
Boll ftolzen Dünkels und verfchmäht zu freffen, was 
Sch vorgefeßt und nicht gefnetet den ganzen Tag, 
Wie Weiber ihr Nadieschen, eh's in den Dfen kommt. 
Doc will ich zuſchau'n, ob er das Mahl vollendet hat, 
Und hier die Thür halb öffnen, daß er nicht mich fieht. 

(Er blickt durch die Spalte der Stallthüre und fpriht zum Käfer.) 
Nur munter, höre nimmer auf, und friß und friß, 
Bis daß dir ſelber unvermerkt der Bauch zerplapt! 
Wie weit den Rachen vorgebeugt der Verfluchte frigt, 
Dem Ringer gleich mit ämfigem Badentnochenfpiel, 
Und noch dazu die Pfoten fammt dem Stopf fo wild 
Am Kreis herumdreht, Männern gleich, die angeftrengt 
Die diden Taue flechten für ein Laftenfchiff! 
Ein ſcheußlich Weſen, voll Geftant und Gefräßigfeit; 
Und wen der Götter angehört die Geißel, ift 
Mir räthielhaft. 


Eriter Knecht. 
Der Aphrodite, glaub’ ich, nicht, 
Noch auch den Ehariten! 


Zweiter Anecht. 
Wem ſonach? 


Erſter Knecht. 
Ich zweifle nicht, 


Daß dieſes Graun dem niederdonnernden Zeus gehoͤrt. 


20 


25 


35 


40 
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Zweiter Anedst. 
Da fpricht vielleicht denn Einer vom Zufchauerkreis, 
Ein Hug fi) dDünkender junger Mann: „Was bedeutet das?“ 
„Der Käfer dort, was foll er?" — Drauf antwortet ihm 45 
Der jonifchen Bürger einer, der ihm nahe fikt: 
„Sch vermuthe, daß auf Kleon hier geftichelt wird, 
Da diefer ohne Scham den Kothabgang verfchludt.” 


Doch will ich hineingeh'n und den Käfer tränken drin. 
(Er begibt fih in den Stall. 


Erfter Knecht. 

Ich aber will den Knäbchen noch die Neuigfeit, 50 
Wie auch den jungen Männchen und den Männern dort, 
Wie auch den größten Männern dort verkfündigen, 
Wie auch den Allermännlichften dort des ganzen Volks: 
Mein guter Hausgebieter rast nach neuer Art, 
Nicht fo wie ihr, nein, anders nach gang neuem Satz! 55 
Den ganzen Tag lang kehrt er Himmelmwärts den Blick, 
Sperrt weit das Maul auf, läftert laut den höchften Gott 
Und fpriht: „DO Zeus, was befchließeft du noch in deinem Rath? 
Leg’ ab den Fegwiſch, fege Hellas nicht hinaus!“ 

(Teygäos, der Hausherr, wird im Innern gehdrt-) 


Zurite Stene. 


Erſter Anecht. Crygäos, anfangs ungeſehen, dann draußen ſichtbar. 


Trygäos «Hinter der Scene, im Hauſe). 
Pfui doch, pfui! 60 
Knecht. 
Schweigt ſtill! Ich höre, deucht mich, einer Stimme Schall. 


| Trygäos (wie oben). 
O Zeus, was bift du fchlüffig noch mit unferm Volt? 
Du wirft die Städt’ aushülfen, ehe du ſelbſt es merkſt! 
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Knecht. 

Da Habt ihr den ganzen Jammer nun, von dem ich fpradh. 
Ein Proͤbchen feiner Raferei vernahmet ihr: 65 
Hört auch den Anfang feiner Wuth, das erſte Wort 
Des Galligen. Zu fich felber ſagt' er dort am Haus: 
„D könnt’ ich den Weg doch finden ftrads zum Zeus hinauf!“ 
Dann baut’ er dünne Leiterchen flugs zuſammen fich 
Und klettert' an diefen eifrig gegen den Himmelsraum, 70 
Bis daß er den Schädel herabgerutfcht zerfchmetterte. 
Drauf rannt er geftern eilig fort, weiß nicht wohin, 
Und kam mit einem ätnätfchen großen Käfer heim, 
Macht dann mich dieſem Ungethüm zum Roſſeknecht, 
Und felber ftreichelnd felbes, wie ein Klepperchen, 75 
Begann er: „OD pegafosgleicher, edler Fittig du, 
Nimm mid und fliege frads zum Zeus hinauf mit mir!" 
Run will ich hier durchgudend fihauen, was er madıt. 

(Er blickt durch eine Spafte der Thüre.) 
Weh mir, ich Armer! Heran, o Nachbarn, kommt Keran ! 
Seht, mein Gebieter ſchwingt fich durch der Lüfte Neich 80 
In den Aether auf dem Käfer, wie auf einem Saul. 


(Teygäos wird ſichtbar, in die Höhe Ichwebend, auf einem angeichirrten 
ungeheueen Käfer: Cr hätt ihn an.) 


Trygäos (auf dem Käfer fliegend). 


(Anapäftenfyftem.) 
Hophop, hophop, Maulkäfer, gemach! 
Nicht ſtürme zu raſch und zu hitzig, bereits 
Im Beginn trotzvoll und der Stärke getroſt, 
Eh Schweiß ausbricht und die Spannkraft dir 85 
Der Gelenke ſich 1öst in der Fittige Schwung ! 
Auch bitt' ich Dich, ſchnauf' nicht ſtinkend mich an; 
Willſt folches du thun ſtarrſinnig, jo bleib’ 
Hier lieber im Haus ftill Tiegen bei ung ! 


Knecht. 
D Gebieter und Herr, wie verrüdt du dich zeigſt! 90 
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Trygäos. 


Schweig' ſtill, ſchweig' ſtill! 


Knecht. 
Wo ſchwingſt du dich toll in den Luftraum hin? 


Trygäos. 
Kühn flieg’ ich empor ganz Hellas zum Heil: 
Solch' neu Wagſtück ausfann ich im Geift! 


Knecht. 
Was erfannft du? Was tobft du mit thörichtem Wahn? 


Trygäos. 
Nur feierlich Wort, kein wildes Gekreiſch, 
Kein Grunzen geziemt, nein, jauchzender Ruf! 
Und den Völkern gebeut Stillſchweigen: man ſoll 
Die Kanäle ſogleich und die Gänge des Koths 
Friſch aufbau'n durch neu Ziegelgeftein 
Und die Steiße behaͤngen mit Schlöſſern! 


Knecht. 
Unmöͤglich kann ich ſchweigen, bis du mir entdeckſt, 
Wohin du zu fliegen Willens? 


Trygäos. 
Wohin denn anders, als 
Zum Zeus empor in den Himmelsraum? 


Knecht. 
Zu welchem Zweck? 


Trygäos. 
Um ihn zu befragen, was er über Stumpf und Stiel 
Des Hellenenvolks in ſeinem hohen Rath beſchließt. 


Knecht. 
Doc ſteht er Feine Rede bir? 


95 


100 


105 
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Trygäos. 
So verklag' ich ihn, 
Daß Hellas er dem Nedervolk treulos verräth. 


Knecht. 
Beim Bakchos, ſo lang' ich lebe, ſteigſt du nicht hinauf! 


Trygäos. 
Das läßt ſich nicht abändern! _ 110 
(Er reitet höher.) 


Knecht Cindem er laut ſchreit). 
Huhu! Huhu! Huhu! 
O Kinderchen, euer Bater fhleicht, indem er euch 
Berwaist zurüdläßt, facht davon in den Himmelsraum ! 
Kommt, flehet eurem Bater, ihr Unglüdjeligen! 
Die Kinder des Trygäos treten aus dem Haufe.) 


Britte Scene. 
Die Yorigen. Die Cöchter des Trygäos winter ver Ecene 


und den Zufchnuern nicht fichtbar). 


Eine Tochter. 


(Ein Daktylenfyitem.) 
Bater, o Vater, verkündet die Sage denn 
Wirkliches, die in dem Haufe vernommen wir ? 115 
Willſt in den Aether mit Vögeln entweichen du, 
Geh'n zu den Raben, verlaffend die Deinigen? 
Iſt es in Wahrheit fo? Sprich, Vater, wofern du mich lieb haft! 


Zrygäos. _ 
Töchter, ihr feht e8 mit Augen! Der Grund if: Jammer ergreift mich 
Täglich um euch, wenn ihr betteltum Brod und Papachen mich anruft, 120 
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Während im Haus kein Deut, kein Staͤubchen von Silber fih findet. 
Kehr' ich indeß als Sieger zurüd, fo verfprech’ ich zur Stund’ euch 
Einen gewaltigen Wed und die Fauft als tröflliche Zukoſt. 


Tochter. 
Durch welche Brüde fiehft du dir den Weg gebahnt? 
Kein Schiff ja haft du, das dich führt auf diefem Pfad. 125 


Zrygäos. 
Ein Flügelrößchen trägt mich; Schiffe brauch’ ich nicht. 


Tochter. 
Doch welcher Einfall kam dir, daß du, Väterchen, 
Auf einem Käfer reiten willſt in der Götter Reiich? 


Trygöos. 
Aeſop in ſeinen Fabeln zeigt, daß der allein 
Bon Fluggeſchoͤpfen der Götter Sig erklommen hat. 130 


Tochter. 
uUnglaudlich ſcheint das Mährchen, Vater, o Vater, daß 
Ein Weſen, welches ſtinket, je zu den Goͤttern ſtieg! 


Trygäos. 
Als Feind des Adlers ſtieg er vorlängſt einſt hinauf, 
Und wälzte, Rache nehmend, ihm die Eier fort. 


Tochter. 
Da mußteſt du den Pegaſos lieber zäumen dir, 135 


— 


Auf daß du den Göttern deuchteſt ein bischen tragiſcher! 


Trygäos. 
Dann braucht' ich doppelten Speiſevorrath, thoͤricht Kind! 
Nun aber gibt die Speiſe, die ich ſelbſt zuvor 
Genoß, zugleich das Futter für den Käfer ab, 
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Tochter. 
Wie aber, wenn er niederſinkt in's feuchte Meer? 
Wie ſchlüpft er als ein Bogel aus der Welle Grab? 


Trygäos. 
Ich hab' ein tüchtig Steuer hier, das brauch' ich dann; 
Als Boot benutz' ich einen naxiſchen Kaͤferkahn. 


ZTochter. 
Welch' eine Bucht denn winket dir im Fluthenbraus? 


Trygäos. 
Im Peiräos find’ ich ficher doch die Käferbucht. 


Tochter. 
Rur Eins vermeide, daß du nicht ein Strauchelnder 
Zu Boden gleiteft und hinkenden Beins dem Euripides. 
Den Stoff verleihen mögeft für ein Trauerfpiel! 


Trygäos. 
Das bleibe meine Sorge. Nun gehabt euch wohl! 


140 


145 


(Die Kinder kehren in's Haus zurück. Trygaͤos ſteigt höher, ſpricht aber noch.) 


Ihr aber, zu deren Heil ich kämpfe dieſen Kampf, 
Burgiret oder ſtaͤnkert nicht, drei Tage lang ! 

Denn fpürt der Käfer euern Qualm in hoher Luft, 

So wirft er Häuptlings ab mich und genießt den Duft! 


150 


(Ce ſchwebt immer Höher und die Gcene verwandelt fi) nad) und nad.) 


(Anapäftenfyften.) 
(Trpgäos unterhält fi mit dem Käfer.) 
Auf, Begafos, zeuch nun fröhlich dahin, 
Laß dröhnen des Zaums goldglängend Gebiß 
Und e8 Iaufche dem Klang dein munteres Ohr! 
(Eine Meine Baufe.) 


Was beginnt, was beginnft du? Was beugft du Dich ſchief 


Mit den Nüftern und kehrſt den Kloaken dich zu? 
Axiſtophan. II. 


155 
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Schwing’ muthig dich auf von der Erden und zeuch, 
Ausipannend die Flügel im eiligen Sturm, 
Schnurgrad zum Pallaft des Kroniden hinan, 
Bon den Sümpfen die Naf’ abmwendend getreu, 
Wie von jeglicher Koft alltäglichen Mahls. 

(Eine Fleine Baufe; er ſchaut auf die Erde herab.) 


Was mahft du da, Menſch, der unten du kackſt 
Im Peiräos dort bei dem Hurengezücht ? 
Tod bringft du mir, Tod! Scharr’ eilig es ein, 
Schütt’ eilig darauf thurmhoch Erdreich, 
Pflanz' Lorbeer’ dann ob die Zinnen und geuß 
Deljalbe darauf! Denn flürz’ ich hinab, 
Das Schlimmes mid trifft, dann fei mein Tod 
An den Chiern mit fünf der Talente gebüßt, 

Um an deinem Popo mic) zu rächen! 

(Eine Pauſe. Cr fteigt höher.) 


Weh mir, wie graut mih! Nicht zum Spaß mehr ruf ich fo. 


O Mafchinenmeifter, achte meiner ja genau! 
Leibſchneiden ſpür' ich um den Nabel ſchon, und falls 
Du mich verabſäumſt, ſtill' ich des Käfers Appetit. 
(Der Olymp zeigt fi mit den Wohnungen der Himmliſchen.) 


Doch nahe den Göttern bin ich, wie mich dünken will; 
Ich irre mich nicht, dort ſchau' ich fchon das Haus des Zeus. 


160 


170° 


175 


(Trygaͤos ſteigt vom Käfer, geht an den Pallaſt und pocht an die Pforte.) 


Wo ftedt des Zeus Thürwärter? Oeffnet Doch gefchwind! 
. (Hermes tritt heraus.) 
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Bierte ren. 
Erygäos. Hermes. 


Hermes (fi umfehend. 


| Bo tönt die menſchliche Stimme? 


(Er fieht den Käfer mit Erftaunen.) 


König Heralles! 
Bas iſt das dort für ein Ungethuͤm? 
Trygäos. 
Ein Kafergaul! 


(Hermes ſieht jetzt erſt den Trygaͤos ftehen.) 


Hermes. 
O Verruchter und Unverſchaͤmter und Verwegner du, 
Und Verruchter und Erzverruchter und Verruchteſter, 
Wie kamſt du herauf hier, aller Verruchten Verruchteſter? 
Welch' einen Namen traͤgſt du? Sprich! 


Zrugäoß. 
Berruchteſter. 
Hermes. 
Wie biſt du von Stamm geheißen? Sag'! 


Zrygäns. 
Berruchtefter. 


Hermes. 
Wie ferner heißt dein Bater ? 


Trygäos. 
Der meine? Verruchteſter. 


2° 


180 


185 
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Dermes. 
Bei der Erde, wahrlich, nicht entgehft du ſichrem Tod, 
Wofern du mir nicht deinen wirklichen Namen fagft! 


Zrygäos. 


Trygäos, ein fchlichter Winzer aus Athmonia, 
Kein Sykophant, noch einer, der gern Händel fucht. 
Hermes. 
Was will du hier? 
Zrygäos. 
Ich bringe dir dieß Schellchen Fleiſch. 
(Er Holt ein Stück Fleiſch aus der Reifetafche hervor.) 
Hermes. 
Du armer Tropf, was kamſt du? 
Trygäos. 
Siehſt du, Leckerkropf, 
Wie jetzt ich nicht mehr ſcheine bir ein Verruchteſter? 
Seh’ alfo, rufe Zeus mir! - 
Herne. 
Ih gar, ih gar, ih gar! 
Vergeblich hofft du, daß du die Götter je erreichſt; 
Denn ausgewandert find fie geftern, auf und fort! 
Wohin des Lande ? 
Hermes, 
Pah, Lands! 
Zryaäos. 
Wohin fonft ? 
Hermes.. 
Schredlich weit, 


Ganz unter des Himmels hoͤchſtes Zellenwerk hinauf! 


190 


195 
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Trygäos. 
Weswegen ließ man dich aber hier allein zurüd? 


‚Hermes. 
Ich hüte der Götter rüdgelafiene Sächelchen, 
Die Toͤpfchen und die Täfelchen und die Schüffelchen. 


Trygäos. 
Bas aber bewog die Götter zur Auswanderung ? 


Hermes. 
Sie zürnten auf die Hellenen! Weſſenthalb fie hier, 
Wo fonft fie felber wohnten, den Krieg anfledelten, 


Nach freiem Belieben zu fchalten mit euch, wie es ihm gefällt: 


Sie felber aber zogen hinauf, fo hoch es ging, 
Um eurer Kämpfe Raferei nicht mehr zu fchau’n, 
Noch euer Fleh'n zu hören, fo laut ihr rufen mögt! 


Trygäos. 
Was aber bewog zu ſolchem Zorn fie? Künde mir. 


Hermes. 
Weil oft fie Vertrag euch boten, ihr jedoch den Krieg 
Befländig vorzogt: wenn einmal der Lalonerling 
Ein bischen Vorfprung hatte, rief er flugs mit Stolz: 
„Bei den Zwillingen, jebt foll Buße thun das Athenerlein!" 
Gelang indeß dem Athenerling einmal ein Streich, 
Und trafen Friedenshoten von den Lakonen ein, 
So rieft ihr unverzüglih: „Sihlingen legt man ung, 
Bei Pallas Athene! Nichts, bei Zeus, nichts eingeräumt! 
Sie tommen wieder, halten wir nur Pylos feſt.“ 


Trygäos. 
Ein treues Bild der Reden bei uns zu Land, fürwahr! 


Hermes. 
Drum fürcht' ich, daß ihr nimmerdar des Friedens mehr 
Anfichtig werdet! 


200 


205 


210 


215 


220 
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Trygãos. 
So? Wohin verſchwand er denn? 
Herwmes. 
Er ward vom Krieg in einen tiefen Schlund gekürzt. 
Trygäo®. 
In weldhen? 
Hermes. 
In diefen drunten dort. Du fiehft zugleich 
Den Haufen Steine, den er darüber anfgethürmt, 225 
Daß fein Gefängniß ewig währe. 
Trygäoß. 
Sage mir, 
Was ift der Krieg denn ernftlich mit und zu thun gewillt? 
Hermes. 


Ich weiß nur fo viel, daß er einen Mörfer fich, 
Erflaunlichen Umfangs, geftern Abend heraufgeholt. 


Nygräos. 
Bu welhem Zweck ſoll diefer Mörjer dienen ihm? 230 


Hermes. 
Zu zerftampfen darin Die Städte, hat befchlofien er. 
Doch geh’ ich nun; denn meines Bedünkens kommt er flugs 


Heraus; fo furchtbar lärmt er drinnen ! 
Hermes ab. Man vernimmt Getöe.) 


Trygäos. 
Ich Armer, ach! 
Fiſch, aus dem Weg ihm! Denn es ſchien mir ſelber auch, 
Ale hört! ich feines kriegeriſchen Moͤrſers Klang. 235 


Er verbiege fi feitwärts. Der Krieg mit einem ungeheuern Dörfer 
tritt aus Der Burg.) 
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Fünfte Scene. 
Der Krieg. Trygäos. Das Getümmel. 


Krieg. 
O Menſchen, Menfhen, Menſchen, jammerfelige, 
Wie ſollen die Zähne klappern euch alsbald vor Schmerz! 


Trygäos (in feinem Berſtech. 
O Fürſt Apollon, welchen Schlund der Mörfer hat! 
Wie ſchrecklich auch erſcheint der Krieg von Angeficht! 
Iſt dieß das Ungeheuer, das wir alle flieh'n, 240 
Das grauſe, das ſchildgetroſte, das ſchenkelbeflügelnde? 


Krieg. 
Weh, Prafiä, dreimal, zehenmal und hundertmal 
Unſelige Stadt du, wie du heut zertrümmert wirſt! 
(Er wirft Brafiä, d. i. Lauch, in feinen Moͤrſer, um es zu jzerſtampfen. 


Trygäos. 
Dieß hat für uns, o Männer, nichts zu ſagen noch; 
Denn dieſes Unheil trifft ja nur Lakonien. 245 


Krieg. 
Weh, Megara, Megara, flugs zerrieben fiehſt du dich, 
Mit einem allereinzigen Stoß in Brei zerquetſcht. 
(Er wirft Zwiebeln in den Mörier.) 


Trygäos. 
O je, o jerum, welche ſchwere beißende 
Leidſuppe brockt' er dem Megarervolk in den Mörſer da! 


Krieg. 
Weh dir, Sikelia, denn du gehſt gleichfalls zu Grund! 250 
Wie ſoll zermalmt hinfinken das arme, das große Reich! 
(Er wirft Kaͤſe in den Mörfer.) 


Friſch, eingefchüttet auch den attiichen Honig hier! 
(Er gießt Honig in den Mörfer.) 
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Trygãos. 
Heda! bediene lieber anderen Honigs dich. 
Vier Obolen gilt ja dieſer; ſpare den attiſchen. 


Krieg. 
Burſch, Burſch, Getümmel! 255 
Das Setümmel tritt aus der GSoͤtterburg. 


Getümmel. 
Was rufft du mich? 


‚Krieg. 
Flugs heulſt du laut! 
Was ftehft du müffig? Diefen Fauftfchlag nimm dafür ! 


(Setümmel taumelt zurüd.) 


Zrygäoß. 
Ein derber! 


Getümmel. Ä 
Weh mir Armen, weh! DO lieber Herr! 


Trygäns. 
Er ftedte gewißlich eine der Zwiebeln in feine Fauſt? 


Krieg. 
Lauf’, hole mir eine Keule her ! 


Getümmel. 
Mein guter Herr, 
Wir haben keine; geſtern zogen wir erſt herauf. 260 


Krieg. 
So ſpring' und hole mir eine von dem Athenervolk! 


Getümmel. 
Dei Zeus, ich gehorche; ſonſt ja büßt' ich mit Geheun. 
(Raſch ab.) 











25 


Trygäos. 
Wohlan, was thun wir, arme Menſchenkinderlein? 
O ſeht die Gefahr auf unſern Häuptern, die ſchreckliche; 
Denn falls er zurückkommt und die Mörferkeule bringt, 
So feßt er fih hin und ftößt damit die Städt’ entzwei. 
Zu Grunde geh’ er, o Bakchos, und bringe nichts zurück! 
. (GGetummel erfcheint wieder.) 


Krieg. 
Heda! 


Getümmel. 
Was gibt es? 


Krieg. 
Bringſt du nichts? 


Getümmel. 


| Ih, diefes Ding, 
Die Mörferkeule, verloren hat fie Das Volk Athens, 
Verloren den Gerber, welcher zerlederte Griechenland. 


Trygäos. 
O hohe Herrin Athene, der hat wohl gethan, 
Der Stadt verloren zu gehen und ganz zur rechten Zeit! 


Krieg. 


So mach' dich raſch nach einer andern auf den Weg 
Gen Sparta! 


Getümmel. 
Ja, mein lieber Herr! 


(Er läuft raſch ab.) 


Krieg. 
Und kehre ſchnell! 


265 


270 


275 


—S_ 


Trygãos. 
O Männer, ſchlecht ſteht nun das Spiel! Wie endet es? 
Ihr Eingeweihten in Samothrake, die ihr hier 
Anweſend ſeid, nun wär’ es dienlich zu beten, daß 
Der Bote die Füße verrenke, der die Keule holt! 


(GGetümmel kommt zurück) 


Getümmel. 
Weh mir, ich Armer, wehe mir, ja, wehe mir! 280 


Krieg. 
Was gibt es? Bringſt du wieder nichts? 


Getümmel. 
Verloren hat 
Das Volk der Sparter ebenfalls die Keule, Herr! 


Krieg. 
Wie, Böſewicht? 


Getümmel. 
Sie Hatten dieſelbe Fremden jüngft 
Nach Thrakien weggelichen und verloren fie. 


Trygäos. 
Wohl, wohl gethan, ihr Dioskuren, wohlgethan! 285 
Noch kann's zum Wohl ſich wenden; Muth, ihr Sterblichen! 


Krieg au Getuͤmmeh. 
Da nimm das Geräth bier, trag’ es wieder fort; ich geh’ 
In's Haus und fertige jelber einen Stampfer mir. 
(Sie kehren in den Pallaſt der Götter zuräd.) 


— — 


Hechste Stene. 
Crygäos. Nachher der Chor. 


Trygäos. 
Nun findet trefflich ſeinen Platz des Datis Lied, 
Das einſt in der Mittagsſtunde, die Hand am Steiß, er ſang: 290 
„Wie freu’ ich mich, wie jubl' ih mich, wie ergötz' ich mich!“ 
Run ziemt e8 und, ihr edeln Männer Griechenlands, 
Da frei wir find von Händeln und von Schlachtenlärm, 
Den allgeliebten Frieden aus dem Schlund zu zieh'n, 
Eh’ irgend ein andrer Stampfer es hindert abermals, 295 


(Seine Stimme lauter erhebend.) 


Auf, Feldbebauer, Krämer, Kunftbeflifiene, 

Handwerker, Schutzgenoſſenſchaar wie Fremdlinge 

Und Inſelbewohner, eilt heran, das ganze Volk, 
(In halb. fingenden Ton übergehend.) 


Alfobald ergreift Die Spaten, nehmet Seil und Hebebaum: 
Denn e8 laͤßt beim Schopf fich jebo fallen und das gute Glück! 300 
(Der EHor zieht heran mit vielem anderen Bolk.) 


Chor. 
Wohlgemuth heran im Sturmſchritt Jeder auf dem Pfad zum Heil! 
Panhellenen, auf, zur Hülfe, zogen je wir rüftig aus, 
Keinen Tanz der Waffen gilt e8, Teinen blutigen Mürgerftreit: 
Denn die Sonne diefes Tages tauchte lamachfeindlich auf! 
Biedas Werk nun fei zu fördern Eünd’ und ſchreib' als Meifter vor, 305 
Rimmermehr ja, feſt gelob’ ich's, laſſ' ich heut’ die Hände ruh'n, 
Bis wir nicht mit Stang’ und Hebeln zogen an das Licht herauf 
Sie, des Himmels größte Göttin und die rebenholdefte ! 


Trygäos. 
Schweiget ſtill, auf daß ihr nimmer, uͤberfroh durch unſer Werk, 
Dort im Haus den Krieg in neue Flammen feßet durch Gefchrei! 310 


— 


EGCvobor. 
Solch' ein freudenvoller Aufruf füllt mit Jubel unſer Herz; 
Denn es hieß nicht: „Kommt und bringet Zehrung auf drei Tage mit!“ 


Trygäos. 
Hütet euch und wecket jenen drunten nicht, den Kerberos, 
Daß er nicht, wie einſt im Leben, mit Geknurr und mit Gebell 
Uns den Weg verſperrend hindern mag, die Göttin 'raufzuzieh'n! 315 


Ebor. 
Keiner foll auch jet, fürwahr, fie mir entreißen, wenn fie nur 
Erft einmal in meine Hände glücklich kam! Juchhei, juchhei! 


Trygäos. 
Weh, ich bin des Todes, Männer, wenn ihr nicht alsbald verſtummt: 
Stürzend aus dem Haus, zerſtampft er alles draußen mit dem Fuß. 


Chor. 
Alles ſchlag' er, tret’ er nieder und zerflampf’ er immerhin: 320 
Unfre Freude läßt fich feine Grenzen fteden diefen Tag! 
(Der Chor beginnt luſtige Gruppen zu bilden.) 


Trygaäos. 


Was erblid’ ih? Seid ihr raſend? Störet, bei den Göttern, doch 
Nicht das Ichönfte Werk fo thöricht, Männer, durch das Tänzefpiet ! 


Chor. 
Keineswegs zu tanzen wünſch' ich; doch die Füße flellen mir, 
Aus Entzüden, ungeheißen, felber frohe Reigen an. 325 
Trygäos. 
Sei's genug denn jetzo. Höre, höre nun zu walzen auf! 
Chor. 
Siehe doch, ich walze nicht mehr. 
Trygäos. 


Sagſt es, aber walzeſt fort. 





29 


Ebor. 
Diefen einz'gen Schlepper nur noch, dieſer foll der letzte fein! 


Trygäos. 
Nun wohlan, dieß ſei der letzte, doch der allerletzte Tanz! 
(Der Chor hoͤrt nicht auf.) 


Ehor. 
Keinen Schritt mehr tanzt’ ich, wenn ed anders Nutzen brächte dir. 330 


Trygäos. 
Sehet an, ihr walzt noch immer! 


Chor. 
Wahrlich, hab’ ich nur den Fuß 
Noch einmal geſchwenkt, den rechten, fell’ ich flug das Tanzen ein! 


Trygäos. 
Dieß noch will ich euch geſtatten, quäfet nur nicht Länger mich! 


Chor. 
Aber auch den linken darf ich nicht vergeflen unbedacht. 
Luſtig bin ih, fröhlich bin ich, hebe den Steiß und lache laut: 335 
Weil ich abgeftreift das Alter? Nein, vielmehr des Schildes Laſt! 


i Trygäos. 
Jubelt nicht zu zeitig, Männer, denn das ſteht noch nicht ſo feſt! 
Doch erhaſchten wir den Frieden, unverzüglich jubelt dann: 


Crochãͤenſyſtem.) 
Jauchzet auf und lachet hell auf; 
Alles flugs iſt dann vergoͤnnt euch: 340 
Schiffen, bleiben, liebeln, fchlafen, 
Feierliche Spiele hauen, 
Schmaufen, kottabitiſch zechen, 
Sybaritifch gaumentigeln, 
Schrei'n juchhei, juchheiffafle ! 345 
ODer Chor hat fi in Reihen nufgeftellt.) 
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Chorgeſang. 
Strophe. 
Möoͤcht' es mir gelingen, dieſen hocherwuͤnſchten Tag zu ſchau'n! 
Trug ich doch tauſendfach 
Leid und Bettſtreuen, ſo hart 
Wie das Bett Phormions! 
Auf dem Richterſtuhl dann zeig' ich fürder mich nicht ſtreng und 
barſch, 350 
Noch in meinen Sitten, wahrlich, ſtörriſch wie vor Zeiten einſt, 
Nein, du ſollſt ſanft mich ſeh'n, 
Mild und viel jünger, ſobald 
Aller Händel quitt ich ward. 
Denn bereits allzulang 
Schmacht' ich hin, ſiech' ich in Noth, | 355 
Der ich ſtets laufe den Weg 
In's Lykeion vom Lykeion, rechtd den Wurffpeer, links den Schild ! 
Alfo ſprich jetzo, worin 
Görderlich mein Arm zumeift | 
Wirken Tann: gab dich Doch 
Uns zum Alleinherrfcher gunftreiches Glück! 360 


(Irygäos geht an den Steinhaufen, der die Friedensgdttin verbirgt, zum 
Theil Hinter die Scene hinaus fih erftredt.) 


Sichente Srene. 
Erygäos. Hermes. Chor. 


Zrygäoß. 
Auf, laßt mich fehen, wohin die Steine wälgen wir! 
(Hermes kommt wieder aus dem Ballaft der Gotter und fieht, wie Trygäos 
um die Steinftuft beſchaͤftigt ift.) 
Hermes. 
O Frevler und Berruchter, was finnft du hier zu thun? 
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Trygãos. 


Nichts Böfes, wahrlich, nur ein Werk wie Killikon. 
Hermes. 
Du biſt verloren, o Schurke! 
Trygaäos. 
Ja, wenn das Loos mich trifft. 
Als Hermes aber ſteckſt du das Loos, ich weiß, wohin! 365 
Hermes. 
Du biſt verloren, verloren ganz! 
Trygäos. 
Auf welchen Tag? 
Hermes. 
Im Augenblick! 
Zrygäoß. 


Doch hab’ ich ja nichts noch eingefauft,. 
Nicht Gerftenbrod, noch Käſe für den Verderbensgang! 


Hermes. 
Schon liegſt du zerſtochen auf dem Bauch! 


Trygäos. 
| Wie Time das? 
Sch merke ja nichts von der Lanze, die mich fo beglüdt, 370 


Hermes. 
Kurz, wifle, Zeus hat Jedem den Tod verheißen, der 
Den Frieden hier auffchaufelnd ertappt wird! 


Trygäos. 
Alſo ſteht 
Der Tod mir unausbleiblich bevor? 


32 


Hermes. 
Verlaß dich drauf. 


Trygäos. 
So leihe mir drei Drachmen für ein Ferkelchen: 
Die Myſterienweihe brauch' ich, wenn ich ſterben ſoll. 375 


Hermes WGathetiſch und tragiſch). 
O Zeus, du Donnerſtarker! 


Trygäos. 
Stil, bei der Götter Macht, 
Verrathe mich nimmer, Tieber Herr, ich flehe dir! 


Hermes. 
Ich darf mit nichten ſchweigen! 


Trygäos. 
Still, bei des Fleiſches Macht, 
Womit ich kommend deine Huld mir auderbat! 


Hermes. 
O Thor, mich vertilgt der ſengende Donnerkeil des Zeus, 380 
Wenn dieß ich nicht in die Lüfte poſaun' und verkündige! 


Trygäos. 
O nicht verfünd’ es, höre mich, mein Hermeslein! 
(u dem Chor.) 
Sagt doch, feld ihr toll, o Männer? Wie zerfchmettert ſteht ihr da. 
Wichte, die ihr feid, fo fprecht doch; fonft ja thut er alles kund! 


Chorgeſang. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Nimmermehr, geſtrenger Hermes, nimmermehr ſprich, nimmermehr! 385 
Falls du weißt, Herr, wie ſüß 
Schmedte manch Ferkelchen, das 


Fromm ich auftifchte Dir, 
Achte nicht gering dergleichen Gabe bei fothaner Noth! 
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Trygäos qu Hermes). 


Hörft du, wie fie ſchmeichelnd bitten, mein geſtrenger Fürſt und Herr? 


Ebor. 
Schaue nicht zürnend auf 
Unfer Fleh'n nieder, fo daß 
Nimmer wir den Frieden fahn; 
Nein, mit Gunft blid’ herab, 
Menfchenfreund, reichiter an Huld, 
Gabenreichſt fegnender Gott, 


390 


Falls du Tchauderft vor Peifandros’ Mähnenbufch und Augenbrau'n! 395 


Hehrer Brandopfer Gejchent, 

Brangender Feftzüge Pomp 

Will ich ſtets dankerfüllt 

Weihen, o Herr, deiner Luſt für und für! 


Trygäos qGu Hermes). 
Auf, laß dich erbitten, fleh' ich dich, durch ihr Gebet, 
Zumal fie mehr noch ehren dich als ehedem. 


Hermes. 
Spitzbuben find fie mehr noch jetzt als ehedem. 


Trygäos. 
Ein Ding entdeck ich, ſchrecklich und entſetzlich, dir; 
Es heißt: Verſchwoͤrung gegen das ganze Götterreich. 


- Hermes. 


Wohlan, enthüll' es; vielleicht ja ſtimmt dein Wort mich um. 


Trygäos. 
Selene, Herr, und der allverſchmitzte Sonnengott, 
Die liſtig euch nachſtellen ſchon geraume Zeit, 
Verrathen heimlich Griechenland dem Barbarenvolk. 


Hermes. 
Aus welcher Urſach' thun fie das? 
Ariſtophan. II, 3 


400 


405 
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Trygäos. 
Nun weil, bei Zeus, 
Wir Griechen opfern euerm Herd, das Barbarenvolk 410 
Dagegen dieſen opfert. Natürlich, Grund genug, 
Zu wünſchen, ihr wär't allefammt hinweggetilgt, 
Um felbft der ewigen Götter Preis zu erobern fich. 


Hermes. 
(Mit größerer Aufmerkſamkeit, bedädtig.) 


„Fahrläſſig“ waren fie lange fchon, bald fchauten wir - 
Den Tag bemaust, bald ihre Scheiben Lüdenhaft. 415 


Trygäos. 

So if’, hei Zeus. Drum, liebfter Hermes, hilf geneigt 
Die Friedensgöttin fahen uns und herauf ſie zieh'n. 
Bir feiern dir den großen Panathenäentag 
Und alle die andern Fefte der Götter allzumal, 
Mofterien, Hermes, Adonien und Dipolien; 420 
Die andern Städt' auch bringen dir, von Nöthen frei, 
Dem Nöthenwehrer Hermes Opfer überall. 
Noch fonft des Guten empfängft Du viel. Zuvörderſt nimm 
Aus meiner Hand den Becher, damit du fpenden kannſt. 

(Er gibt dem Gott einen goldnen Weinbedher.) 


Hermes. 
(Indem er das Gefchen? betrachtet.) 
Ad, daß ein Goldkelch immer gleich fo tief mich rührt! 425 
Indem er dem Ehor winkt.) 


Breigeftellt denn fei das Werk euch, Männer! Auf und unverweilt 
Nehmet eure Spaten, fchreitet hin und wälzt die Steine fort. 


Chor. 
Unverzüglih! Aber ſteh' uns, aller Götter weifefter, 
Klugen Raths zur Seite, lenkend unfes Thun mit Meiſterſpruch; 
Sonſt in allem, wirft du finden, legen rüflig Hand wiran. 430 
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Trygäos. 
- (Zu Bermes, der den gefchenften Becher hält.) 
Wohlan, erhebe den Becher gefehwind, laß uns das Wert 
Einbechern, Hermes, unter Gebet zu den Himmliſchen. 


Hermes. 
Spendung, Spendung! 
Schweigt andädhtig, ſchweigt andächtig! 


Trygäos. 
Und ſpendend laßt uns beten, daß der heut'ge Tag 
Urheber ſei den Hellenen allen reichſten Glücks, 
Und daß, wer immer tapfer mit die Seile hier 
Anfaßt, ein Schild nie faſſe mehr mit ſeiner Fauſt! 


Chor. 
Vielmehr, in Frieden müffe leben ich kuͤnftighin, 
Im Arm ein Mägdlein, das die Kohlen ſchüren hilft! 


Trygdos. 
Wem aber des Krieges Flamme wünſchenswerther deucht, 
Beim Herrn Dionyſos, nimmer werde fertig der, 
Pfeilſplitter zu reißen aus dem Knochen des Armgelenks! 


GCbop. 
Wer ferner Häuptlingswürden erſehnt, und dir an's Licht 
Zu ſteigen mißgoͤnnt, hehre Goͤttin, dieſem mag's 
Im Schlachtgetümmel ergehen wie dem Kleonymos! 


Trygaäos. 
Wenn ferner ein Schildverkaͤufer oder ein Lanzenſchmied, 
Um beſſern Marktes willen, Krieg erſehnt und Schlacht, 


Der ſpeiſe, von Räubern geplündert, nichts als Gerſtenſchrot! 


Chor. 


Wenn endlich ein Bürger, weil er den Feldherrnrang begehrt, 
Und ein Sklav, zum Ueberlaufen geſchürzt, nicht ziehen hilft: 
3* 


435 


440 


445 . 


450 
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Auf's Rad gebunden, werd’ er gedrillt und ausgepeitfcht! 
Uns aber lache Segen! Heil, Ferntreffer, Heil! 


Trygäos. 
Den „Treffer“ laß bei Seite, Heil nur rufe mir. 


Chor. 
Heil, Heil, wohlan denn, Heil nur ruf’ ih, Heil nur, Heil! 455 
Trygäos. 
(Indem er den Gottheiten, die er nennt, Trankopfer ſpendet. 
Für Hermes, Horen, Kypris, Reiz und Chariten! 
Chor. 
Für Ares nicht? 
Trygäos. 
Nein! 


Chor. 
Aber für Enyalios? 


Trygäos. 
Nein! 


Chor. 
Friſch ſpanne ſich an ein Jeder und winde die Tau' empor! 


. (Der Chor des Landvolks und Andere aus der Menge ſpannen ſich an das 
große Tau, weldes in den Schlund geworfen ift; fie ziehen es unter 
den folgenden Gefanglauten herauf.) 


8efang bei dem Werke. 
Strophe. 


| Dermes. 
Oh ein! 


Chor. 
Eia friſch! 460 
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Hermes. 
Oh eia! 
Ebor. 
Ein nochmals, frifch ! 
Hermes. 
O eia, oh ein! 
Trygäos. 
(Indem er den Ziehenden fi mehr und mehr nähert.) 
(Anapäfteniuitem.) 


Wahrhaftig, fie zieh'n ungleich an den Tau'n. 
(Zu den Böotern, die feitwärts flehen.) 


Greift ſchnell mit an! Was zieret ihr euch? 465 
Gleich follt ihr ed büßen, Böoter! 


Hermes. 
Eia nun! 


s Trygäos. 
Eia oh! 


Ghor. 
Auf, ziehet doch auch ihr beiden und helft! 
(Trygaͤos faßt die Geile mit an.) 


‘; 


Trygäoß. 
Schon zieht mein Arm, hoch fchwebt mein Leib, 470 
Fer fteht mein Fuß, nicht faul heiß’ mich ! 
Ehor. 
Gleichwohl ift hier kein Fortgang ! 
(Ende der Strophe und des Geſanges.) 


Trygäos. 


O Lamachos, ruchlos haſt du dich in den Weg gepflanzt! 
Wir brauchen, o Wirrkopf, keineswegs dein Spudgeficht. 
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Hermes. 
Die Argeier dort auch fanden immer und achten blos, 
Statt mitzuziehen, die Armen, die ſich quälten, aus, 
Sie, die von beiden Partheien efien das Söldnerbrod. 


Trygäos. 
Die Lakonen indeß, o Liebſter, ziehen männlich an. 


Chor. 
Ja, die am Querholz hangen, ſind abſonderlich 
Ziehluſtig alle, doch der Schmied verhindert ſie. 


Hermes. 
Auch dort die Megarer ſchaffen nichts; ſie zerren blos 
Gleich Hündchen, welche lecken an ſchlüpfrigen Knöchelchen: 
So hat, bei Zeus, der Hunger dieſes Volk verzehrt! 


Trygäos. 
Die Sache ſtockt, ihr Männer; laßt uns noch einma 
Anfaſſen, mit vereinten Kräften, alleſammt. 
(Sie fangen wieder an, die Taue heraufzuwinden.) 


Hefang bei dem Werke. 


Gegenftropbe. 
Dermes. 

O ela! 
Trygäos. 

Eia friſch! 

_ Dermes. 

D eia! 
Trygäos. 

Eia, traun, bei Zeus! 
Hermes. 


Noch rückt das Werk ſchlecht vor! 


475 


A80 


485 


490 
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Trygäos. 


(Anapäftenfuftem.) 
Iſt's nicht abjcheulich, bei Zeus, daß wir 
Anziehen und die dort hemmen das Tau? 
Bauftfchläge bekommt ihr Argeter ! 


Hermes. 
Eia nun! 
Zrugdoß. 
Eia oh! 495 
Ebhor. 
Böswillige find in den Reihen verftedt. 
Trygäos. 


Ihr wenigſtens nun, die ſchwanger ihr geht 
Mit Friedensgelüft, faßt mannhaft an! 


Chor. 
Mißgünſtige ſtoͤren das Werk uns! 
Ende der Gegenſtrophe und des Geſanges.) 


Trygäos. 
Ihr Männer von Megara, wollt ihr flugs zu den Raben geh'n? 500 
Euch haßt die Briedensgöttin mit gerechtem Groll: 
Denn ihr zuerſt mit eurem Knoblauch falbtet fie! 
Und end Athenern fag’ ich, höret auf, das Seil 
An jenem Ende zu faflen, wo ihr jebo zieht: 
Denn nichts ja fchafft ihr weiter, als ihr prozeſſirt. 505 
Doch wollt ihr die Göttin ernftlich aus dem Schlund befrei’n, 
So ziehet ein Stückchen weiter euch an das Meer zurüd, 


j Chor. 
Auf, Männer, laßt uns Feldbebauer jetzt den Ruck allein thun! 


Der Chor allein ergreift die Taue.) 


- 
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Hermes 
Weit beſſern Fortgang, wahrlich, hat es, Männer, ſeit nur ihr zieht! 


Chor. 
Es habe Fortgang, ſpricht er. Jeder greife denn mit Luſt an! 510 


Trygäos. 
Die Feldbebauer zieh'n das Ding heraus und weiter Niemand ! 


Chor. 
Indem fie alle ämfig ziehen, in einzelnen Baufen.) 
Friſch auf, friſch zu! — 
Schon wird die Göttin ſichtbar! — 
Nicht locker laſſet jetzt, vielmehr 
Noch tapfrer ſpannt die Sehnen an! — 515- 
Da fteht fie fchon leibhaftig! — 
Die Friedensgbttin fteigt aus der Tiefe herauf ) 
Oh eia nun, oh eia rings! 
Oh eia, ein, ein, eia, eia, eia! 
Oh ein, eia, eia, eia, ein ringe! 
Die Fruchtin und die Feſtſpenderin fteigen ebenfalld empor.) 


Arte Srene. 


Trygäos. Hermes. Der Chor. Die Göttin Frieden. 
Die Fruchtin. Die Feſtſpenderin. 


| Trygäos. 
O hehre Traubenſchenkerin, wie begrüß' ich dich? 520 
Wo find' ich ſchnell ein tauſendeimerhaltig Wort, 
Um dich zu feiern? Denn zu Hauſe hatt' ich keins. 
Heil dir, o Fruchtin, Heil auch dir, Feſtſpenderin! 
Welch' liebliches Antlitz haſt du doch, Feſtſpenderin! 
Wie lieblich, wie wonnig dufteſt du bis in das Herz hinein, 525 
So reizend ſüß, wie Kriegesſchluß und Nardenöl. 














41 - 


Dermes. 
Wohl auch fo herrlich wie der Kriegstornifter riecht? 


Chor. 
O pfui des ekeln Trägers ekelhaftem Pack! 
Das riecht ja wie verdautes Knoblaucheſſigmuß; 
Sie aber duftet Aehren, Schmaus, Dionyſosfeſt, 530 
Schalmei'n, Tragödien, Sophokles' Lied, Rrammtövögelchen, 
Euripides’ nette Verschen — 


Trygäos. 

Schlaͤg empfängſt du flugs, 
Von der Göttin jo zu lügen; nimmer ergötzt fie ſich 
An diefes Poeten Rabbuliftenfchwägerei. 


Chor <fortfaheend im Obigen). - 
Epheugewinde, Reben, biöfende Lämmerchen, . 935 
Mit Blumen gefüllte Bufen luftentflammter Frau'n, 
Beintrunfne Dirnlein, umgeflürztes Moftgefäß, - 
Und taufend andre Freuden noch). 


Hermes. 
Auf, Lieber, fieh', 
Wie traulich jet die Städte, wieder ausgefühnt, 
Mit einander koſen, wie fle lachen hochentzückt, 540 
Obſchon von Beulen unterlaufen fürchterlich 
Sefammt und fonders, ja, mit Schröpfhütlein bedeckt! 


Trygäos. 
Und nun betracht' auch dort die Gefichter der Schauenden, 
Damit die Gewerbe du kennen magft. \ 


Hermes. 
Potztauſend, ad, 
Gewahrft du denn, wie jener Helmbufchhinder da 545 
Sein eigenes Haar zaust? Während der Karftenmacher jufl 
Anjchwefelte jenen Säheljchmied im Winkel dort. 
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Zrugdoß. 
Und fiehft du, wie der Senfenmacher dort fich freut, 
Und wie er den Lanzenfchäfter nafenftüberte ? 


Hermes «u Trygäos). 
Auf, künde den Feldbebauern an, nun heimzuzieh'n. 550 


Trygäos. 
Hört an, ihr Völker! Nehmet euer Feldgeräth, 
Ihr Feldbebauer, ziehet heimwärts auf das Land, 
(In halb fingendem Tone.) 
Unverzüglih, ohne Speerlein, ohne Schwert und Zanzelein ! 
Ueberall ja ſchwaͤngert fauler Friede fchon die Fluren bier. 
Wandre Jeder denn zur Arbeit auf das Feld mit Lobgefang ! 555 


Chor. 
Heißerſehnter, jedem Biedern, jedem Landmann theurer Tag, 
Fröhlich grüß' ich meine Neben, da du wonnereich erſchienſt; 
Und die Zeigen, Die ich pflanzte während meiner Jugendzeit, 
Darf ich freudetrunfen herzen, der inzwijchen alt ich ward. 


Trygäos. 
Dantgebet denn aljo preiſe jegt zuerſt die Göttin Hier, 560 
Die von Gorgoſchild und Helmbuſch uns erlöste gnadenvoll; 
Unverweilt in unfer Reich dann trollen wieder heim wir ung, 
Aber kaufen für das Feld und noch ein gut Stüd sRöfelfleifch. 
(Der Chor ftellt ſich feierlich auf.) 


Hermes. 
O Pofeidon, wie die Feſtſchaar prangend dort in's Auge fällt, 
Boll und reich und funkelnd, gleichwie Weizenbrod und Bechertifch! 565 


Zrygäos. 
Traun, bei Zeus, die Hade leuchtet, fertig wieder aufgepußt, 
Und die dreigezinkten Gabelg blinken heil im Sonnenftrahl. 
Eine ſchoͤne wechfelreiche Gartenpflanzung gäbe dieß! 
Gleichen Triebes heiße Flamme ſpür ich, auf das Feld zu geh'n, 
Umzuſchaufeln mit dem Karſt mein lange verjäumtes Aederlein. 570 
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(Trochäenfyitem.) 
Eingedent, ihr Männer, alio 
Jenes alten reichen Segens, 
Den die Göttin einft verlieh'n euch, 
Jenes Pfannenobſtgebaͤckes, 
Jener Feigen, jener Myrten, 575 
Jener Fülle ſüßen Moſtes, 
Jenes Veilchengärtchens, wo die 
Quelle tanzt, und jener Oliven, 
Deren Schatten unſre Sehnſucht 
Auferwecken: 
Deß gedenkend, weihet jetzo 580 
Preisgeſang der Göͤttin hier! 
Chorgeſang. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Heil, o Heil dir, daß du kamſt uns hocherwünſcht, o Theuerſte! 
Sehnen dein rieb mich auf; 
Lockte doch grauſe Begier 585 
Längſt mich auf's Feld zurück! 
Immer war uns höchſter Vortheil deine Huld, Erſehnte du! 
Heißerſehnte, die allein von Goͤttern uns du ſchirmteſt mild, 
Gaben rings theilend aus 
Allen, die bauend das Feld 
Lebten harmlos ihren Tag! 590 
Immerdar ſüßen, wohl- 
feilen, luſtſeligen Glücks 
Reichen Quell ſpendeteſt du. 
Ja, du warſt und Feldbebauern Gnadenlicht und Hirfebrei ! 595 
Winke drum Rebchen am Stod, 
Feigelchen auch jungumlaubt, 
Jeder Halm, jeder Zweig 
Freundlich und holdlachend Feſtgrüße dir! 600 
(Ende des Gelanges.) 
Chor (an Hermes). 
Aber wo die Theure weilte fern von ung fo lange Zeit, 
Dieſes, bitt' ich, laß mich willen, aller Götter Gütigſter! 


N 
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Hermes. 

D ihr weifen Landbebauer, achtet meiner Worte denn, 
Falls ihr deutlich wollt vernehmen, wie die holde Göttin fchwand. 
Allen Unheild Anbeginn war Pheidias’ unglüdjelig Loos: 605 
Perikles fodann, in Sorge, daß er tHeile fein Geſchick, 
Eure Sinnesweife fürchtend, eure zähe Bißnatur, 
Warf die Stadt in Feuerflammen, eh’ ihn felbft das Wetter traf, 
Durch das Kleine Fünkchen jenes Schluffes über Megara, 
Schürt' und blies zufammen folchen Krieged- Brand, daß durch den 

Rauch 610 
Aller Griechen Augen thränten, bier und dort und nah und fern. 
Als einmal der erfie Weinſtock feuerfangend Tnatterte, 
Und das Faß, erhipt von Streichen, racheſtampfend fchlug das Faß, 
Gab e8 weder Maß noch Ziel mehr, und die Göttin war entfloh'n.‘ 


Trygäos. 
Nimmer ließ ih, beim Apollon, jagen mir dergleichen Mähr, 615 
Noch vernahm ich, wie verbafet Pheidias der Göttin fei. 


Chor. 
Hören's auch zum erſten Mal heut. Alſo ſtammt ihr ſchön Geſicht 
Aus der Vetterſchaft mit Pheidias? Rechte Tröpfe find wir doch! 


Hermes. 
Als darauf den Städten, welche dienten euch, zu Ohren kam 
Euer Zahnefletſchen, eure wechſelſeitige Raſerei, 620 
Spannten fie, die Steuern fürchtend, alle Netze gegen euch, 
Und gewannen der Lakedämonier höchfte Lenker mittelt Gold. 
Diele, voll von fchnöder Habſucht, voll von Gaſtfreundſpötterei, 
Stiegen frech hinaus die Göttin und ergriffen den Kriegam Schopf: 
Und der Vortheil ihrer Habgier war der Kandbebauer Fluch ! 625 
Denn die großen Ruderböte, die wir rächend ausgefandt, 
Speisten ſchier die Feigen Jener, welche nichts verfchuldet, auf. 


Trygäos. 
Traun, mit Recht, dieweil ſie mir auch meinen Krähenbirnenbuſch 
Ausgehauen, den ich ſelber angepflanzt und aufgenährt. 


Mm 
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Chor. 
Ja, bei Zeus, mit Recht, o Guter, weil fie mein Sechsſcheffelfaß 630 
Mir mit einem Steinehagel auch in Stüde fchmetterten. 


Hermes. 
ALS darauf das Volk der Bauern aus den Aedern kam herein, 
Merkt' es nicht, daß feine Haut auf gleichen Kaufpreis war geftellt, 
Sondern ohne Traubenfuppen und den füßen Feigen Hold, 
Schaut e8 hoffend auf die Redner : doc, die Redner, wohlbewußt, 635 
Daß dem Armen Kräfte mangelu und der Brodkorb hängt zu hoch, 
Schoben ſtets mit gabelſpitzem Wehgekrächz die Göttin fort, 
Ob fie ſchon oftmals das Antlig zeigt’ in Sehnfucht diefem Land; 
Und den Fetten und den Reichen unfrer Bündner fpannen fie 
Schlimme Händel an und riefen: „Seht, er hält's mit Brafidas!" 640 
Gleichwie Hündlein dann ergriffet und zerriffet den Aermften ihr. 
Denn die Stadt, gebleicht von Schwindfucht und gebettet tief in Angſt, 
Speiste jeden Stänkerfnochen mit dem beften Appetit. 
Als die Stämme nun die Schläge, welche fie zerfleifchten, fah'n, 
Stopften fie das Maul den Blutausfaugern voll mit Klumpen Gold, 645 
Alfo dag die Beſtien reich fie machten, während Hellas fchier, 
Unbemerft von euch, zur leeren Wüfte ward. — Der ſchlimmſte Wicht 
War ein Gerber. -- 


Trygäos. 
Schweige, ſchweig' geſtrenger Hermes, fchließ’ den Mund; 
Laß den Lederhändler ruhen, wo er ruht, im Schattenreich. 
Uns gehört ja dieſer Mann nicht fürder an, nein, dir allein! 650 


(Zn einen Iuftigen Ton fallend.) 


j (Trochãenſyſtem.) 
Alles drum, was ihm du vorwirfſt, 
Daß er lebenslang ein Schuft war 
Und ein Schwäter und ein Stänfter 
Und ein Wirrkopf und ein Tollkopf, 
Diefes ganze Schmähregifter, 655 
Auf die Deinen ſchmetterſt du's! 
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(An die Bdttin des Friedens.) 
Indeß, o Hehre, künde mir, weßhalb du fchweigft. 
(Sie bleibt ftumm.) 


Hermes. 
Den Schauenden hier vergönnt fie ſchwerl ich einen Laut, 
Denn heftig zürnt fie, dergeftalt durch fle gekränft. 


Trygäos. 
So mag zu dir fie ſprechen ein einzig Wörtchen nur. 


Hermes qur Gbttin des Friedens). 
Sag' alſo mir, wie du denkſt von ihnen, o Theuerſte. 
(Er nähert ſich ihr.) 
Sprich freundlich, aller Frauen Schildehaffendfte ! 


660 


Die Göttin Müftert ihm einige Worte zu, wobei Hermes fich ſtellt, als 


vernehme er Alles deutlich.) 


echt Schön, ich verſteh!! — Darüber Hagf du? — Gut, ich weiß. 


(Ju den Andern.) 
Bernehmt, ihr Männer, weſſenthalb die Göttin grollt. 
Sie fagt: „Ih kam freiwillig zurüd, nach Pylos' Fall, 
Mit einer Kufe voll Verträge für die Stadt, 
Doc flel ich dreimal Tchimpflich durch im Volkesrath.“ 


Trygäos. 
Das war ein Fehlgriff; doch verzeih' uns, Himmliſche! 
Denn unſre Klugheit ſtak im Leder dazumal. 


Hermes. 
Wohlan, vernimm denn, was ſie jetzt mich weiter frug: 
„Wer feindlich ihr am meiſten unter euch, und wer 
Ihr freundgeſinnt war und den Krieg mit Schauder ſah?“ 


Trygäos. 
Ihr wärmſter Freund bei weitem war Kleonymos. 


665 


670 
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Hermes. 

Und welchen Rufes erfreut ſich dieſer Kleonymos 

Als Krieger? 675, 
Trygäos. 


Er zeigte das beſte Herz, doch ſchien es klar, 
Daß nicht gezeugt ihn jener, den er Zeuger nennt. 
Denn zog er einmal gerüflet zum Kampf aus, traf man ihn 
Wie einen Findling waffenlos im nähften Buſch. 


Sermes. 
Wohlan, vernimm auch, was fie jebt mich weiter frug: 
„Ber jebt den Herrn fpielt auf dem Stein in eurer Pnyr?“ 680 


Trvgäos. 
Hyperbolos, Freund, bat inne dieſes Plätzchen jept. 
Zur Obttin des Wriedens.) 
Pas ficht dich an? Wo, Göttin, wendeft das Haupt du hin? 


Hermes. 


Sie kehrt fi) verdrießlich ab vom Volt, unwillig, daß 
Solch' eine Ruthe zu ſeinem Schirm es beſteli⸗ ſich. 


Trygaäos. 
Wir ſchieben ſie bald zur Seite nun; einſtweilen nur, 685 
Da ſonſt ein Vormund mangelte ſchier und es nackend fand, 
Umgürtete feine Blöße das Volt mit diefem Mann. 


Hermes. 
Zu welchem Vortheil, fragt die Göttin, für die Stadt? 


Trygäos. 
Wir werden wohlberathener ſein. 


Hermes. 
Wodurch und wie? 
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Trygäos. 
Dieweil er ein Lampenmacher iſt. Sonſt ſpielten wir 690 
Im Dunkel blos mit den Staatsgeſchaͤften blinde Kuh; 
Nun aber berathen wir jeglich Ding bei Lampenſchein. 
(Inzwiſchen ſpricht Hermes eifrig mit der Gbttin. 


Hermes. 
Ei, ei! 
Was hieß ſie mich Alles erkunden noch bei dir! 
Trygäos. 
Und zwar? 
Hermes. 
Sehr vieles, erzuraltes, das ſie ſcheidend ließ. 
Zuerſt, was Sophokles mache, fragt die Himmliſche. 695 
Trygäos. 
Ihm lacht das Glück; doch ging es ſeltſam ihm! 
Hermes. 
Wie ſo? 
Trygäos. 
Aus jenem Sophokles ward er ein Simonides. 
Hermes. 
Ein Simonides, ſagſt du? 
Trygäos. 


Weil er, alt wiewohl und morſch, 
Auf einem Strohhalm ſtäch' in See des Gewinnſtes halb. 


Hermes. 
Nun, lebt der weiſe Kratinos noch? 700 


Trygäos. 
Kratinos ſtarb, 
Als uns die Sparter fielen in's Land. 


. 
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Hermes. 
Wie ftarb er? 


Trygäos. 
Wie? 


Ihn traf ein Schlagfluß; denn er überſtand es nicht, 

Ein volles Weinfaß mitten entzwei geſtückt zu ſeh'n. — 
An die Gbttin des Friedens.) 

Und fannft du bemeffen, was die Stadt noch fonft erfuhr? 

Drum laffen wir dich, o Herrin, mun und nimmermehr. 


' Hermes. 
Wohlan, bei ſolchem Gelöbniß nimm die Fruchtin hier 
Zu deinem Weib hin; zeuch mit ihr auf's Land hinaus 
Und mache fie zur Mutter füßer Trauben dir. 
(Er übergibt ihm die Fruchtin.) 


Trygäos. 
Komm, zeige dich näher, laß dich küſſen, Theuerſte! 
Geſtrenger Hermes, glaubſt du, daß es ſchade mir, 
Mit der Fruchtin einmal zu ſchäkern nach ſo langer Zeit? 


Hermes. 
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Nein, wenn du drauf nur gießeft ein Schlüdchen Muttermilch. — 


Nun aber eilig nimm die Feſtesgöttin hier 
Und führe dem Rath fie, der fie fonft befaß, zurüd. 


Trygaäos. 
Neidwerther Rath mit deiner Feftesgöttin du, 
Welch' füße Suppe fchlürfeft du nun drei Tage lang, 


715 


Wie wirft du ſchwelgen in heißen Kaldaunen und friſchem Fleiſch! — 


Doch, lieber Hermes, lebe vielmals wohl! 


Hermes. 
Auch du, 
Leb' wohl, o ſcheidendes Menſchenkind! Gedenke mein. 


(Teygäos ſieht ſich nach feinem Kaͤferroß um, das indeſſen verſchwunden ift.) 


Ariſtophan. IL & 
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Zrygäos. 
O Käfer, nah Hauſ', nach Haufe wollen fliegen wir ! 720 


Hermes. 
Der Käfer, o Freundchen, iſt ja fort. 


Trygäos. 
Wo kam er hin? 


Hermes. 
Er zieht am Donnerwagen des Zeus den Wetterſtrahl. 


Trygäos. 
Wo aber bekommt der Arme dort ſein Futter her? 


Hermes. 
Des Ganymedes Ambroſia wird ihm aufgetiſcht. 


Trugäos. 
Wie gelang’ ich jedoch hinunter ? 725 


Hermes. 
Prächtig, fei getroſt! 
Du hältſt an der Göttin hier dich feſt. 
(Trygäos faßt das Kleid der Friedensgdttin und ruft die Fruchtin und 
Feſtgoͤttin zu ſich.) 


Trygäos. 
Kommt, Mädchen, kommt, 
Und folget mir in Eile, denn ein ganzes Heer 
Harrt eurer Ankunft voll Begier mit ſteifem Glied. 
(Trygaͤos und die drei Gottinnen ſtürzen ſich vom Himmel auf die Erde nieder. 
Der Chor bleibt allein zurüd, der Chorführer fpricht dann, nachdem 


er durch einleitende Worte einige Borfehrungen getroffen, die folgende 
Parabaſe.) 
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Parabaſe. 
Chorführer. 
Zeuch glücklich, Freund! — Wir wollen indeß einhändigen unfer 
Geräth hier 
Den Begfeitern, damit fie bewahren e8 uns; Spigbuben in Menge 
ja pflegen 730 
Um die Bühne herum fich zu ducken geheim und zu treiben das fchänd- 
liche Handwerk, 


Die Bauern des Chores geben ihre Haden und Gabeln dem Bolke, das 
um fie ber dajteht.) 
Wacht alfo darob mannhaftigen Sinne; uns laßt den verfammelten 
Bürgern 
Künden, was wir auf der Kippe tragen und was die Seele füllt! 
(Nun beginnt die eigentliche Parabaſe.) 


Zwar follte der Stab Stillſchweigen fofort dem Komddiendichter ge⸗ 
ieten, 

Der jelber ſich Iobt vor der Schauenden Kreis anapäftifche Reigen er⸗ 
öffnend 735 


Doch falls es geziemt, o du Tochter des Zeus, daß Ehre befränze 
den Dichter, 

Dem Keiner an Ruhm in des Luftipiels Feld gleichkommt und an hoher 
Bollendung, 

Sagt unfer Poet, daß würdig er fei zu empfahn vorzüglichen Lobfpruch. 

Denn er fchaffte zuerft und allein in der Welt von der Bühne die Hein- 

. lichen Gegner 

Mit dem ewigen Spott auf Lumpengezücht und den ewigen Pie 

gefechten: 

Und die Heraflesbrut, die ſtets Brod bädt, und die hungernden 
Bettlergeftalten, 

Und das Gaunergefchlecht, Tandflüchtig und irr und gepettfcht in der 
roheſten Abficht, 

Auch diefe verjagt' ex zuerft ſchmachvoll, und verfehte die Sklaven in 

. Rruhſtand, 

Die ſtets mit Geheul auftraten und zwar aus dieſem gewichtigen Grund 

blos: 
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Daß unter Gefpött fein Mitfllav dann den Geprügelten mahnend 
befrüge:: 745 

„Armfeliger Thor, was erlitt dein Fell? Brach plöglich der hagelnde 
Saufchwanz 

In die Flanken dir ein mit Heeresgewalt und kappte Die Bäume des 
Rückens?“ — 

Solch’ feiles Gewaͤſch, ſolch' räudigen Wuft, folch’ niedrigen Plunder 
verbannt’ er 

Und erhöhte der Kunft Schwibbogen dem Bol, aufthürmend ein 


Rieſengebäude 

Durch Zülle des Worts, durch Redegehalt, durch nicht marktähnliches 
Wipipiel, 750 

Da nicht er den Zahn an Privatmenfchlein und an [hüchternen Frauen 
fih ſchaͤrfte: 

Nein, Heraklesmuth in der trogigen Bruft, die gewaltigften Kämpfe 
begann er, 

Durch Juchtengeſtank, duch | cheußlichen Dunſt zornqualmender Dro⸗ 
hungen ſchreitend. 

Kühn Bat ich zuerſt und vor Allen die Stirn ihm felber, dem biffigen 
Hauer, 

Der graumvoil Ihoß von dem flammenden Aug’ wildleuchtende Blicke 
der Kynna: 755 


Rings, Hundertgeköpft, ein umzingelnder Schwarm fluchwürdiger 
Schmeichler umledte 

Sein fchredliches Haupt, und die Stimme befaß er des alleszerreißen- 
den Gießbachs, 

Und der Robbe Geftank, und der Lamia Sad voll Schmuß, und den 
Steiß des Kameeles. 

Solch' Scheuſal nun, es erſchreckte mich nicht, nein, immer für euch, 
o Athener, 

Und die Inſeln zugleich hielt kämpfend ich Stand muthvoll; drum 
acht' ich es billig, 760 

Daß Solches ihr jetzt mir vergeltet mit Dank und bewahret in treuem 
Gedächtniß! 

Nie ſchweift' ich ja ſonſt auch Enabenverlieht um den Ringplap, wenn 
im Theater 
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Ich die Balme gepflüdt; nein, ſchnürend fofort mein Bündchen, begab 


ih nach Haus mid, 
Nur felten zur Bein, unerfhöpflich an Luk, des Geziemenden immer 
beflifien. 
Drum müßt ihr, fürwahr, ihr Männer ſowohl 765 


Als Knaben, zu mir treu halten und feft! 
Und die Glatzner zugleich auch mahnt mein Wort, 
Daß eifrig fie mit arbeiten am Sieg! 
Denn gewinn’ ich den Sieg, ruft Jeglicher dann 
Bei dem feſtlichen Schmaus und dem Bechergelag : 770 
Für den Glatzkopf dieß, für den Glatzkopf das 
Bon dem Nafchwerk hier! Nicht komm’ er zu Eurz, 
Der erhabne Poet mit der männlichen Stirn 
Und der edelfte jeglicher Dichter! 


Vierflimmiger Ehorgefang. 

Strophe. 
Zanze, der Sriege vergeffend, fröhliche Reigen mit mir, 775 
Deinem Freund, o Muje! 
Hochzeiten der Götter befing’ uns, Männerfeitichmausg, 780 
Seliger wonnige Luft; das ift ja dein uralted Amt! 
Karfinog aber, wofern er > 
Flehend um Reigen fi) naht, ſammt feinen Söhnlein 
Weiſe du taub zurüd und 785 
Nahe dich nicht mit Beiftand : 
Slaube, fie find gefammt blos 
Wachteln, im Bauer gehedt, krummhalſige Springmännlein, 


Zwerge, zerbrödelte Ziegenrofinen, Majchinenentdeder. 790 
Selber geſtand ja der Bater, es habe das herrliche Schaufpiel, 
Welches er wider Verhoffen geboren, die Kap’ ihm 795 


MWeggemaust am Abend. 


Gegenftrophe. 
Solchen entzückenden Sang, fchönlodiger Sutsinen Spiel, 
Muß der weile Dichter 
Anftimmen, indeffen am Dachfims jauchzt die Schwalbe 800 
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Schmetternde Lenzmelodien, doch keinen Chortanz Morfimos 

Oder Melanthios feiert, 

Deffen abjcheulichfter Mißton fchnitt in's Ohr mir, 805 

ALS er ein Trauerſpiel jüngft 

Gab, mit dem lieben Bruder 

Zanzend im Reigen, Beide 

Gorgogezahnte Schmaroger , Harpyienerzeugt, lachshold, 810 

Sudelig, vettelverbuhlt, Bodftänkerer, Peſten des Fiſchreichs! 

Dieſe veracht' und befpude mit Abfcheu, bimmlifche Mufe, 815 

Während du freundlich gewogen mir felber den Luftreih'n 

Kränzen hilfſt mit Feftihmud! 

(Eine Pauſe. Die Scene verwandelt fidy wieder in die Geſtalt, welche fie 
zu Anfang des Stüdes hatte.) 


Aennte Ser. 


(ITrygäos mit den Begleiterinnen zeigt fi; er läßt in fein Gehoͤft ſich 
nieder, ein Knecht gewahrt ihn bald darauf.) 


Crygäos. Chor. Knecht. 


| Trygäos. 

Wie ſchwierig doch die Reiſe ſtracks zu den Goͤttern war! 
Wahrhaftig, ganz zerſchlagen ſind die Beine mir. 820 
Wie winzig ſaht ihr von oben aus! Ihr kamt mir zwar 

Vom Himmel ſchon als ziemlich arge Schufte vor, 

Hier unten aber bei weitem noch als ſchuftiger! 

Ein Knecht tritt heraus.) 


Knecht cihn laut anrufend). 


Herr, kehrteſt du wieder? 


Trygäos. 
Wie ich eben höre, ja! 
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Knecht. 
Wie ging es dir? 825 
Zrugäos. 
Die Beine thun mir weh, erlahmt 
Dom weiten Weg. 
Knecht. 
Wohlan, erzähle mir nun. 


Trygäos. 
Wovon? 


Knecht. 
Erblidteft du fonft noch einen Menfchen außer dir 
Der Lüfte Raum durdirrend? 


Trygäos. 
Keinen, höchſtens nur 
Dithyrambendichterfeelen zwei bis drei vielleicht. 


Knecht. 
Mas machten fie da? 830 


Trygäoß. 
‚ Sie ſchnappten im Flug fih Strophen auf, 
Ein Häufchen Aethermorgengewölklichtftreifchengold. 


Knecht. 


So war e8 auch erlogen, daß am Aether wir 
Zu Sternen werden follen, wenn wir geftorben find ? 


Trygäos. 
Mit nichten. 


Knecht: 
Und wen erblict man jet ald Stern allda ? 
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Trygãos. 
Den Chier Jon, welcher einſt „den Morgenſtern“ 835 
In ſeinen Tagen dichtete; wie er kam, ſo hieß 
Ihn augenblicklich Jedermann den Morgenſtern. 


Knecht. 
Wer find die kreuzenden Sterne, ſprich, die durch den Raum 
Mit hellen Flammen ſchießen? 


Trygäos. 
Gäſte ſind es, die 
Von der Tafel der reichen Sterne heim ſtolziren dort, 840 
Laternen tragend und in ihren Laternen Feu'r. — 
(Auf die Fruchtgbttin Jeigend.) 
Doch nimm und führe diefe da geſchwind hinein, 
Mach’ heißes Waffer und fpüle den Badekeffel aus: 
Dann ſchlag' ein Hochzeitslager auf für mich und fie. 
Wenn dieß gefcheh'n ift, finde hier Dich wieder ein; 845 
(Auf die Beftgöttin deutend.) 
Ich übergebe das andre Weib an den Rath indeh. 


Knecht. ' 
Wo fandeft du diefes Pärchen? 


Trygäos. | 
Wo? Im Himmelreich ! 


Knecht. 
Ich gebe keinen Dreiobol für die Götter mehr, 
Dafern fie Buhlfchaft treiben gleich ung Sterblichen ! 


Trygäos. 
Nein; aber Etliche leben davon im Himmel auch. 850 


Knecht cindem er die Fruchtin übernimmt.) 
Auf, geh'n wir alfo! Sag’ mir, geb’ ich etwan der Maid 
Auch Speife? 


% 
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57 


Trygäos. 
Nein; denn ſchwerlich dürfte fie Appetit 
Nach Brod und Kuchen fpüren, da fie droben ſtets 
Im Schooß der Götter zu leden pflegt Ambrofia. \ 


Knecht. 


So werd' ihr auch hier unten zu lecken aufgedeckt! 855 
(Er geht mit der Fruchtin hinein.) 


Zehnte Srene. 
Die Vorigen ohne den Knecht. 


Strophe. 
Chor. 
Stüdjeliges Loos (wie Klar 
Dieß alles beweist) genießt 
Der Alte von nun an! 


Trygäos. 
Wie, wenn ich erſt als Bräutigam in vollem Glanz mich zeige? 


Chor. 
Neidwürdig erfcheinft du dann, ” "860 
Auf's Neue verjüngt, o Greis, 
Bon Myrrhen umduftet! 


Trygãos. 
So iſt's. Und wie, wenn erſt ich feſt an ihrem Buſen hange? 
Chor. 
Glückſeliger dann als Karkinos' behende Springer biſt du! 
Trygäos. 


Und nicht mit Recht? Ich, der ich auf 865 
Des Käfergaules Rüden flieg 


J 
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Und Hellas' Netter ward, fo daß 
Die Bürger all’ 
Auf ihren Aedern ohne Harm 
Liebäugeln, ruh'n und fchlafen! 
(Der Knecht Fehrt ohne Die Brucdtin aus dem Haus zurüd. Ende der Strophe.) 


— — 


Eilfte Scene. 
Die Yorigen. Der Anecht. 


Knecht. 
Die Yungfer ift gebadet und ihr Zeil gefchmüdt; 
Der Fladen dampft, die fette Sefamftolle bädt 
Und alles Andre brodelt; nur der Schweif noch fehlt. 870 


Trygäos. 
Wohlan, ſo laßt ung eilig die Feſtesgöttin hier 
Abliefern an unſern Buͤrgerrath. 


Knecht. 
Was ſagſt du da? 
Iſt das die Feſtesgöͤttin, Die wir immer ſonſt 
In das Städtchen Brauron betteten, füßen Weines voll? 


Trygäos. 
Ganz recht, mit Mühe fing ich fie jetzt. 875 
(Der Knecht betaftet fie als eine alte Bekannte.) 


Knecht. 
| O lieber Herr, 
Welch' dickes Fünfjahrjubelhintertheil fie hat! 


Trygäos can die Zufchauer.) 
Nun gut. Wer denkt rechtichaffen von euch, wer, faget an, 
Wer hebt die Jungfrau fiher auf für den Bürgerrath? 
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(Zu feinem Knecht, der mit der Hand in der Luft herumfährt.) 
Heda, was malft du? 
Knecht. 
(Indem er mit Zeichen der Hand das Geſagte näher beſtimmt.) 


Ih, zum Spiel in der Iſthmiſchen 

Landenge zeichn’ ich meinem Schweif ein Luftgezelt. 
Trygäos. 

(An die Zuſchauer, wie oben.) 

So redet Doch, wer will fie bewachen? 
(Da Niemand antwortet zu der Feſtſpenderin.) 
Komm', o Kind! 

Bor allen Bürgern biet' ich jet ald Pfand Dich aus. 


Knecht cauf die Zuſchauer hin zeigend). 
Da wintt ein Mann dir! 


Tryaäoß. 
Welcher? 


Knecht. 
Wer? Ariphrades, 
Er fleht, zu ihm fie zu bringen. 


Trygäos. 
Biſt du doch ein Thor! 
Auf ihre Suppe ſtürzt' er ſich und ſchlürfte fie. 
(Zu der Feſtesgoͤttin.) 
Wohlan, zuvörderft lege du deinen Plunder ab. 


(Sie entkteidet fih, wie Irmnaos befiehlt, um auf diefe Weiſe einen 


Bormund anzuloden.) 
O Rath, o Prytanen, ſchaut Die Feftesgöttin an! 
Seht alle die Herrlichkeiten, die ihr haben ſollt! 
In die Lüfte dürft ihr ſtrecken ihre Beine nur, 
Und augenblidlich feiert ihr bräutliches Walzerfeſt. 
Schaut ferner den Roſt des Kamines hier, wie ſchön er iſt! 


880 


885 


890 
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Deßhalb er auch von Rauch geſchwärzt; denn es ſtanden hier, 

Bor dem Kriege ſonſt, die Pfannen und Töpfe des Bürgerraths. 

Das Ihönfte Kampfipiel endlich Eönnt ihr unverweilt 

Mit diefer morgen halten, wenn ihr fie befipt: 895 
- An der Erde fechten, ringend auf vier Füßen fleh'n, 

Bon der Seite plänfeln, auf die Knie’ vorfallend ruh'n, 

Und weiter im Alltampf, jugendlich euern Leib gejalbt, 

Einhauen, wühlen, bohren zugleich mit Fauſt und Schweif: 

Am dritten Tag drauf ftellet ihr Roßwettrennen an, 

Wobei der Reiter den Reiter überreitend jagt, 900 
Und wo die Gefpanne gegen einander ungeflüm 

Anrüdend drängen, fchnaubend und keuchend, in wilden Sturz: 
Indeß ein Theil der Wagenlenker mit nadtem Glied 

Um den Bug der Rennbahn hingetaumelt liegen wird. 

Drum auf, o Brytanen, nehmt die Feſtesgöttin hin. 905 
(Er übergibt fie einem der heranfommenden Rathöherren, der ſich willfährig 
zeigte, fie anzunehnen.) 

Scht an, wie liebreich jener Prytane fie dort empfing ! 
(Zu dem Prytanen, der fie angenommen.) 


Seltfam! In andern Fällen nahmft du Keinen an 
Mit leerer Hand: da hatteft du ſtets die Hände voll! 


Gegenftrophe. . 
Chor (ven Trygaͤos preifend). 
Als nüglichfter Bürger, traun, 
Steht diefer im-ganzen Land, 910 
Der alfo geartet! 


Trygäos. 
Am Aerntefeſttag ſeht ihr noch weit klarer mein Verdienſt ein! 


Chor. 
Hell leuchtet es jetzt bereits; 
Du biſt ja der ganzen Welt 
Heilbringer und Retter! 915 
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Trygäos. 
So ſprecht ihr, wenn vom neuen Moſt ein Schoͤppchen ihr geleeret! 


Chor. 
Und Ber den Göttern ſollſt du ſtets ung als der Erſte gelten! 


Trygäos. 
Ja, reichen Dank verdient' ich mir, 
Trygäos aus Athmonia, 
Ich, deſſen Muth aus großer Roth 920 
Befreit das Volk 
Der Bauern wie der Bürger, und 


Hyperbolos zerfchmettert ! 
(Ende der Gegenitrophe.) 


Ehor. 
Wohlan, was hätten ferner nun zu beginnen wir ? 


Trygäos. 
Was anders, als die Göttin mit Töpfen einzuweih'n? 


Chor. 
Mit Töpfen, wie ein | hlechtbedachtes Hermeslein? 


Trygäos. 
Wie fonft? Ein Zugftier deuchte wohl euch mehr genehm ? 925 


Ehor. 
Mit nichten, wir müßten ja wieder fonft zu Felde zieh'n! 


Trygäos. 
Wählt eine Sau dann, feiſt und groß. 


Chor. 
Nein, nein! 


Trygäoß. 
Wie fo? 
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Ebor. 
Wir fürchten eine Sauerei des Theagenes. 


Trygäos. 
Welch' Opfer alſo zieht ihr vor? 


Chor. 
Ein maͤnnlich Lamm. 


Trygäos. 
Ein männliches? 


Chor. 
Sa, bei Zeus! 


Tirygäns. 
Barum Fein weibhliches? 


Chor. 
Aus diefem Grund, daß, wenn einmal im Bürgerding 
Ein Dann zum Krieg räth, alle Berfammelten alfobald 
In Ang und Furcht ausrufen mögen: Ein Bod, ein Bock! 


Trygaäos. 
Vortrefflich. 


Chor. 
Und daß im Uebrigen ſanft ſich zeigt das Volk. 
So ſteh'n wir unter einander Iammgefittet da 
Und foßen unfre Bündner nicht mit den Hörnern mehr. 


Trygäos Gum Knecht). 
Wohlan, fo geh’ und hole flugs das Schaf herbei; 
Sch felber trag’ uns einen Opferaltar heraus. 
Der Knecht und Teygäos eiten gefchäftig in das Haus) 


Strophe. 


‚Ebor. 
Bon Statten geht nach Wunfche jept Alles, was ein Gott fügt 


930 


935 
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Und das Steuer des Glüds! Bei jeglichen Schritt 940 
Kommt Segen dem Segen entgegen! 
(Trygäos erfcheint wieder mit einem Altar; ee hat die lebten Worte gehbrt.) 


Trygäos. 
Das leidet keinen Zweifel; ſieh, ſchon draußen ſteht der Altar. 


Chor. 
Vollbringet in Eile das Werk, 
Da die Götter beſchworen des Kriegs 
Wildbraufenden wechfelnden Sturm. 945 
Denn es wendet die Schritte zum Heil 
Ein Dämon jetzo fichtlich. 
(irpgäos zeigt die Übrigen Bedürfniffe für das Opferfeft.) 


Trygaͤos. 
Da ſteht der Korb, gefüllt mit Gerſte, Blumenkranz und Schlachtſtahl, 
Selbſt auch das Feu'r brennt hier und nichts mehr mangelt als das 
Schaf uns. 


Chor. 
Beeilt das Opfer! Denn ſobald 950 
Euch Chäris fieht, unbeſtellt 
Die Flöt' im Mund kommt er flugs, 
Und nimmer bezweifl’ ich dann, 
Nicht geht er leer aus, wenn er bläst 
Und fchnaufend fih abmüht! 955 
(Ende der Strophe. Der Knecht kommt mit einem Schaf aus dem Gehbft.) 


Trygäos. 
Friſch auf, den Korb nimm jetzo ſammt dem Beden, Knecht, 
Und lauf um den Altar hurtig herum zur Rechten hin. 


. Knecht. 
Auf neue Befehle wart' ich; ſieh', ich bin herum. 
Trygaͤos. 


Wohlan, ich nehme dieſen Brand und tauch' ihn ein. 
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- Zum Knecht.) 
Du ſchwing' ihn raſch! 960 
Zum Chorführer.) 
Du freue Gerftenkörner aus, 
” 3um Knecht.) - - 


Beipüle dich felbft mit der Spende, gib die Fadel mir, 
Und unter das Volk dort ſchleudere Gerftenfanmen. 


Knecht (indem er Gerfte auswirft). 
Da! 
Trygäos. 
Vertheilteſt du Saamen? 


Knecht. 
Ja, ſo viel, bei Hermes, daß 
Im ganzen gegenwärtigen Kreis der Schauenden 
Kein Einziger dafitzt, welcher keinen Saamen hat. 965 


Trygäos. 
Die Weiber empfingen ja keinen! 


Knecht. 
Wenn der Abend kommt, 
So geben ihnen die Männer welchen. 


Trygäos. 
Zum Opfer denn! 
(In den hergebrachten Opferformeln.) 
Wer fieht am Heerd? Wo gibt es viele Nedliche? 


Knecht. 
Hier gibt e8 viele Redliche; drum befpreng' ich fie! 
(Gr beneßt den Chor mit Weihwaſſer, daß felbft die Zufchauer davon 
naß werden.) 


n Zrygäos. 
Für Nedliche hältft du diefe da? 979 





Zieh 
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Und fobald fe bemerkt un? wakızı ũd u, 

Dann fährt fe zurid; 

Doch ging man vorbei, Daun ikirir Re beraze: 985 
Nicht zeige hinfort dich ſe tenles une! 

Zrogäoß. 
(Anarätenfritem.) 

Kein, ganz, beim Zeus, dich enthüllend erſchein 

In dem windigften Schmud uns Liebenden bier, 

Die ſehnſuchtsvoll wir ſchmachten um did) 

Schon dreizehn Jahr ! 990 
Auf, löſe den Kampf und das Schlachtengebrüll, 

Kampflöferin laß dich genannt fein. 

Auf, tilge das Gift der Berleumdungen, das 

Uns Bürger geheim 
Ariſtophan. II. | ß 





64 
- Zum Knecht.) 
Du Schwing’ ihn raſch! 960 
Zum Chorführer.) 
Du freue Gerftenfürner aus, 
” (3um Knedt.) . - 
Beſpuͤle dich felbR mit der Spende, gib die Fadel mir, 
Und unter das Volf dort jchleudere Serftenfaamen. 


Knecht indem er Gerfte auswirft). 
Da! 


Trygäos. 
Vertheilteſt du Saamen? 


Knecht. 
Ja, ſo viel, bei Hermes, daß 
Im ganzen gegenwärtigen Kreis der Schauenden 
Kein Einziger dafipt, welcher feinen Saamen hat. 965 


Trygäo®. 
Die Weiber empfingen ja einen! 


Knecht. 
Wenn der Abend kommt, 
So geben ihnen die Männer welchen. 


Trygäos. 
Zum Opfer denn! 
(In den hergebrachten Opferformeln.) 
Wer fteht am Heerd? Wo gibt es viele Nedliche ? 


Knecht. 
Hier gibt es viele Redliche; drum beſpreng' ich ſie! 
(Er benetzt den Chor mit Weihwaſſer, daß ſelbſt die Zuſchauer davon 
naß werden.) 


> Zrygäos. 
Für Nedliche hältſt du diefe da? 970 
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Knecht. 
Wie anders, Herr, 
Wenn felbe, von uns mit einer ſolchen Waſſerfluth 
Begoſſen, fliehen bleiben dort an ihrem Platz? 


Trygäos. 
Auf, eilig laßt uns beten, laßt uns beten nun! 


(Anapãſtenſyſtem.) 
Stolzthronender Hort Friedgoͤttin, ſo hehr 
Und erhaben an Glanz, 975 
Tanzführerin du, Brautführerin du, 
Nimm, Herrin, mit Huld dieß Opfer von uns! 


Knecht. 


(Anapãſtenſyſtem.) 
Ja, nimm es mit Huld, Hochpreisliche, hin, 
Beim Zeus, und befolg' nicht Handlung und Art 
Der verliebten, den Mann preidgebenden Frau! 980 
Untreu dem Gemahl, thut auf fie die Thür, 
Dudt nieder und ſchielt in Die Straße heraus : 
Und fobald fie bemerkt und beachtet ſich ſieht, 
Dann fährt fie zurück; 
Doch ging man vorbei, dann [hielt fie heraus: 985 
Nicht zeige hinfort dich fo treulos ung! 


Trygäos. 


(Anapãſtenſyſtem.) 
Mein, ganz, beim Zeus, dich enthüllend erſchein 
In dem würdigften Schmud uns Liebenden hier, 
Die ſehnſuchtsvoll wir ſchmachten um did) 
Schon dreizehn Jahr ! 990 
Auf, Löfe den Kampf und das Schlachtengebräll, 
Kampflöferin laß dich genannt fein. 
Auf, tilge das Gift der Berleumdungen, das 
Uns Bürger geheim 
Ariſtophan. II. | 5 
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Zu verdächtigen ſucht glattzüngigen Worts; 
Und verknüpfe das Volk der Hellenen, wie einſt 


In der Urzeit, neu 


Mit der Freundſchaft Kitt, und beträufle das Herz 
Mit dem milderen Trank der verzeihenden Huld! 


Gib, daß fich der Markt ung zeige gefüllt 


Mit unzähligem Gut: gib Knoblauch Hier, 
Frühgurken, Melonen, Granaten, und dort 
Leibkittelchen, Hein, für die Sklaven beftimmt : 
Don Böotien her laß Bänfe zugleich, 


Schneefönige, Tauben und Enten herein: 


Den Eopaifchen See laß Körbe mit Aal 
Uns liefern, um die wir in Reihen gefchaart 
Laut markten, und ung katzbalgen, ergrimmt 
Auf Morihos, Glauketas, Teleas und fonft 
Manch Süßmaul noch. Dann finde zu fpät, 

Wo die Körbe verkauft, ſich Melanthios ein: 

Leer ſchau' er den Markt, fchrei’ jammernd empor, 
Und erhebe zuletzt monologifchen Ruf 
Der Medeia betrübt (da das Kind fie vermißt) : 

„D des Grams, o des Grams! Hier ſteh' ich verwaist: 
„In dem Kohlkraut ftedt nicht mehr mein — Aal!" 

Und Die jauchzende Menge verlacht ihn! 


(Eine Feine Pauſe.) 


Dieß, Hochgefeierte, dieſes gib uns Flehenden! 


Knecht. 


Ergreif' den Schlachtſtahl; und ſofort kochkunſtgemäß 


Stich ab den Schoͤps! 


Trygäos. 
Das ziemt ſich nicht. 


Knecht. 


Weswegen, Herr? 


995 


1000 
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Trygäos. 
Ei, weil Eirene Morden haßt und ihren Herd 
Nie darf ein Blutſtrom röthen. Trag' das Thier hinein, 1020 
Erwürg' es, loͤſe die Schenkel ab und bring’ fie ber, 
Wodurch zugleich der Chorage nicht das Schaf verliert. 
(Der Knecht ehrt mit dem Schaf in's Gehoͤft zurüd.) 


Gegenitropbe. 
Ehor. 
Du aber bleib’ indeffen, Greis, draußen, da gefchwind du 
Scheitholz hier mußt aufichichten und fonft 
Anftellen ein Jedes und ordnen! _ 1025 
(Teygäos legt auf den Altar Pleines Holz zurecht für das Opfer.) 


Tryugãäos. 
Nicht wahr, ich weiß mit Prieſterkunſt das Reiſig aufzuſchichten? 


Ebor. 
In der That! Was gebräche dir au, ˖ 
Um ein Weiſer zu fein? Welch’ Ding 
Richt wüßte Du, welches ein Mann 
Muß wiflen, erprobt und bewährt 1030 
Durch Geift und Fühne Thatkraft ? 


Zrygän®. 
Ja, ſchämen muß ſich Stilbides, fo trefflich brennt der Holzfloß ; 


Nun hol’ ich auch den Tiſch heraus und warte Teinen Knecht ab’! 
(Er geht in dad Haus.) 


Chor. g 

Ber follte nun nicht preifen gern 

Solch’ einen Dann, deffen Muth | 

Nach hartem Strauß rettete 1035 

Das heilige Vaterland ? . 

Drum wird er ſtets vor allem Bolt 

Hoch prangen und ſtrahlen! | 
Arygäos kehrt mit dem Tiſch zurüd, der Knecht Kommt mit den Fleiſchſtücken 

bes geſchlachteten Schafes.) 


5* 
8 
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Zuälfte Sreue. 


Trygäos. Anecht. Chor. Zar daraus Hierokles. 


Knecht. 
Das ift gefcheh'n, Herr! Nimm und leg’ die Schenkel auf. 
Das Eingeweide hol’ ich noch und das Opfermahl. 
(Er eilt in das Gehdft zurüd.) 


Trygaͤos. 


Ich will die Schenkel beſorgen. Bleib' nur nicht zu lang! 
Der Knecht kommt eilig wieder.) 


Knecht. 


Sieh, Herr, da bin ich. Schein' ich dir nicht flink genug? 
(Trygaͤos nimmt ihm das Gebrachte ab.) 


Trygäos. 
Nun laß das Fleiſch hübſch braten. 
(Er bemerkt in der Werne den anfommenden Hierokles.) 
Ei, da naht fich ja 
Ein Mann heran, mit einem Lorbeerkrang geputzt. 
Wer iſt es aber? 


Knecht. 
Wie ein Gaukler fieht er aus; 
Ein Seher iſt es. 


Trygaos. 
Nein, bei Zeus, Hierokles iſte! 


Knecht: 
Ach, jener Orakelſager wohl aus Oreos. 
Was wird er bringen? 


Trygäos. 


Offenbar nichts anders als 
Berwünfhungen kommt er ſchleudern auf das Friedenswerk. 


1040 


1045 
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Knecht. 
Nicht doch, der Geruch des Opfers hat ihn hergelockt. 1050 


Trygäos. 
So ſtellen wir uns, als ſaͤh'n wir ihn nicht. 


Knecht. 





Ganz recht, o Herr! 


Hierokles. 
Welch' Opferfeſt doch bringt man hier, und welchem Gott? 


Zrygäns. 
Dreh’ fill den Bratſpieß, lede nicht an der Hüfte, Knecht! 


Hierokles. 
Wem gilt das Opfer? Redet doch! 


Trygäos. 
Der fette Schwanz 
Schmort trefflich. 1055 


Knecht. 
Trefflich, o Liebe Friedensgöttin du! 


Hierokles. 
Auf, ſchneid' den Erſtling, dann vertheil' die Erſtlinge! 


Zrygäns. 
Erft muß das Fleifch Doch braten. 


Hierokles. 
Ei, das iſt ja ſchon 
Gebraten! 
Trygäos Gun Hierokles). 
Du nimmſt dir viel heraus, wer auch du ſei'ſt! 
(Zum Knecht) 
Zerſchneide! Bringe die Spende her! Wo ſteht der Tiſch? 
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Hierokles. 
Die Zunge ſticht man beſonders aus! 1060 


Trygäos. 
Iſt uns bekannt. 
Freund, nimmſt du Rath an? 


Hierokles. 
Was beliebt? 


Trygäos. 
Laß uns hinfort 
In Ruhe; denn der Friedensgöttin opfern wir. 
(Hierofles heuchelt Erſtaunen und Ueberraſchung.) 
Hierokles. 
(In feierlichem Tone beginnend, wie ein Geher.) 


Sterblihe *), thöricht und arm — 


Trygäos cihn unterbrechend). 
Auf dein Haupt dieſe VBerwünfchung ! 


Hierokles. 
Die ihr, der Ewigen Rath nicht achtend in täppiſcher Blindheit, 
Friedensvertraͤge geſchloſſen, ihr Menſchen, mit gräulichen Affen — 1065 


Knecht. 
Hei, hei, hei! 
Trygäos. 
Was lachſt du? 


Knecht. 
Die „gräufichen Affen” belach' ich! 


*) In allen folgenden Herametern bemerfe der aufmerfinme Leer An: 
fptelungen und GSeitenblide auf die Gedichte des Homeros, deſſen Berſe in 
Hellas ſo bekannt waren, wie bei uns die Bibel. 
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Hierokles ortfagrend wie obem. 
Die leichtgläubig ihr traut, bangzitternde Tauben, den Füchslein, 
Denen die Bruft voll Truges, das Herz voll Truges! — 


Zrygäo®. 
D daß dir 


Möchte die Lunge, du Gaukler, am Spieß hier braten wie dieje! 


Hierokles (wie oben). 
Wahrlich, wofern nicht täufchten die göttlichen Nymphen den Bakis, 1070 
Bakis die Sterblichen täufchte, wie wieder die Nymphen den Bakis, — 


Trygäos (ihn unterbrechendd. 
Treffe Dich Fluch und Verderben, wofern zu bakizen du fortfährſt! 


Hierokles (ortfahrend im Obigen). 
Hieß noch nicht das Geſchick auflöſen das Band der Eirene, 
Erſt muß dieſes zuvor — 


Trygäos cihn unterbrechend). 
Nun muß ich ja ſalzen das Fleiſch hier! 


Hierokles caufs Neue ausholend). 
Traun, nicht deucht es genehm den unſterblichen ſeligen Goͤttern, 1075 
Eher zu enden den Krieg, bis der Wolf mit dem Schaf ſich vermaͤhlet. 


Trygäos. 
Kann jemals, o Verruchter,, der Wolf mit dem Schaf ſich vermählen? 


Hierokles. 
Weil noch der Iltis im Flieh'n ausbläst abſcheulichen Windſtank, 
Dder im Schnelllauf Wedel, die Klafferin, blinde Geburt wirft: 
Alfo bislang auch mußte der Friede den Bürgern verfagt fein. 


Trygäos. 
Aber was ſollten wir thun? Endlos fortkriegen und wuͤrfeln, 1080 
Welche von beiden Parthei'n mehr treffe des Jammers, indeß uns 
Freiſtand, Frieden zu ſchließen und Hellas zu lenken gemeinſam. 
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Hierokles. 
Niemals lehrſt du dem Krebs, wie er nicht mehr ſchreite den Krebsgeng! 


Trygäos. 
Niemals wirft du hinfort mehr fpeifen im Saal der Prytanex, 
Nie an Gefchehenem auch nachmals wirft ändern ein Haar u! 1085 


Hierokles. 
Nimmer, fürwahr, auch machſt du den ſtachlichten Igel zum glatten! 


| Zrygäos. 
Läffeft du nun bald ab, zu begleißnern das Volk der Athener ? 


| Hierokles. 
Welchem Orakel gemäß doch branntet ihr Schenkel den Göttern ? 


Trygäos. 
Schönftem Orakel gemäß, das und ja geſungen Homeros: 
„Alſo die feindliche Wolke des Kriegs: fortfcheuchend, ermählten 1090 
Jene die Göttin des Friedens und weihten ihr heiliges Opfer. 
Drauf, nachdem fie die Schenkel verbrannt und geichmaust die Geweide, 
Goffen fie Spend’ aus Schalen, und ich war Führer. des Weges; 
Niemand fchenkte jedoch) dem Orakler ein ſtrahlendes Kännlein.“ 


Hierokles. 
Trifft und bekümmert mich nicht; denn nicht ſprach ſo die Sibylla. 1095 


Trygäos. 
Aber es ſprach ja, bei Zeus, wohltreffend der weiſe Homeros: 
„Schänder des Rechts iſt Jener und Schänder des Stammes und Herdes, 
Der ſich des heimiſchen Krieges erfreut, des entſetzlichen Wuͤrgers.“ 


Hierokles. 
Siehe dich vor, daß nicht mit Trug dir die Seele berückend, 
Plöglich ein Weih wegſchnappt — 1100 


Trygäos qhn unterbrechend). 
Ja, wehre den Vogel zurüd, Knecht 
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Klingt doch für die Geweide fo furchtbar dieſes Orakel! 
Gieße die Spend’ in den Krug, dann bring’ mir ein Stud der Geweibe. 


(Der Kuecht trägt auf, Hierokles ſetzt fih aud an den Tiſch, erhäft 
. aber nichts.) 


Hierokles. 
Run denn, falls es erlaubt, einſeif' ich mir ſelber den Bart auch. 


Trogäos. 
Spendung, Spendung! 
(Hierokles hat noch nichts erhalten.) 


Hierokles. 
Geuß auch mir nun ein und laß die Geweide mich koſten. 1105 
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rygaos. 
(Feierlih den vorigen Ton des Hierofles nachahmend.) 


Nicht noch deucht e8 genehm den unfterblichen feligen Göttern, 

Rein, erſt müflen zuvor — wir fpenden, du aber — hinweggeh'n! 
(Betenden Tones.) 

Göttin Eirene, verlaß ung nimmer, fo fange wir leben! 


Hierokles. 
Bringe die Zunge herbei. 
Trygäos. 
Du trage die deine von hinnen! 
Hierokles. 
Spendung! 1110 


(Er bemuͤht ſich durch dieſen Verſuch etwas zu empfangen. Trygäos ſtellt 
fih aber, als hörte er es nicht.) 


Trygäos. 
Knecht, nimm eilig das Fleifch bier, eilig Die Spende! 
(Er gibt ihm von Beiden, während Hierokles ſcheel zufieht.) 


Hierokles. 
Bi mir Niemand Fleiſch darreichen ? 
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Trygäos. 
Es bleibt ja verſagt uns 
Eher zu reichen etwas, bis der Wolf mit dem Schaf ſich vermählet. 


Hierokles. 
Gib, bei den Knie'n dich fleh' ich! 


Trygäos. 
Umſonſt, Freund, bitteſt und flehſt du; 
Nie, mein Beſter, ja machſt du den ſtachlichten Igel zum glatten! 
(Cr wendet ſich an das Publikum.) 

Wohlen, fo helft, Zufchauer, ung die Geweide hier 1115 
Verzehren! 

Hierokles. 

Was ich hingegen? 


Trygäos. 
Speiſ' die Sibylla du! 


(Hierokles nähert ſich dem aufgetragenen Braten.) 


Hierokles. 
Bei der Erde, nimmer ſpeiſet ihr Beid' allein das Fleiſch, 
Flugs will ich es euch entreißen: Gemeingut iſt es ja! 
(Trygaͤos wehrt ihn ab.) 


Trygäos qum Knecht). 
He! Schlage, ſchlag' den Bakis! 
Hierokles (um Bublikum. 
Ich rufe zu Zeugen euch! 
Trygäos. 
Ja, daß du biſt ein Schlemmer und Gaukler, bezeuge man! 1120 


Zum Knedt.) 
Nur zugeihlagen! Wehr mit dem Scheit den Gaufler ab! 





2. — — —— — — — — — 
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Knecht. 
Thu's ſelbſt; ich will den Schurken hier nach Zwiebelart 
Aus feinen Fellen hülſen, die er mit Trug gewann. 
“ (Zu Hierofles.) 
Gleich wirf die Felle vom Rüden, Opfergauffer du ! 
(Hierokles achtet nicht darauf.) 
He, hörſt du? Nabe, der da kam aus Oreos! 1125 
Fleug auf der Stelle wieder nach Elymnion ! 
(Hierokles weicht zurück, verfolgt; Alle ab. Der Chor allein.) 


Parabaſe. 


Chorgeſang. 
Strophe. 





Jauchze laut, jauchze laut, 
Mein Herz! Ich bin quitt des Helms, 
Von Zwiebeln frei, Käſ' und Sack. 
Des Krieges Braus lockt mich nicht, 1130 
Aber am Herdfeuer gern 
Säum' ih, rings trauter Zehbrüder Schwarm: 
Reichen Brand fach’ ich an, haufenweis leg’ ich nach 
Scheit um Scheit Sommerholz wohlgedorrt: 1135 
Schmort die Kicher dann im Kohlfeu'r, 
Sprüht in Funken auf der Buchbaum, 
Küſſ' ich flugs die Thrafermaid, 
Wenn die Hausfrau baden ging ! 


GEhorführer. 

(In halb fingendem Tone.) 
Schönfter aller Augenblide, wenn die Saat im Boden ruft, 1140 
Sanfte Regen niederträufeln und der Nachbar fo beginnt : 
Sprih, was thun wir mittlerweile, lieber Vetter Bauernfeld? 
Gelt, der Wein muß trefflich ſchmecken, weil der fchöne Regen fällt! 
Unverweilt denn röfte Bohnen, liebe Frau, drei Schüffeln voll, 
Mifche Waizenmehl darunter, krame füße Feigen aus, 1145 
Und die Syra foll den Manes aus dem Adler rufen gehn. 
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Schlechterdings unmöglich ift es, Wein zu blatten diejen Tag 
Oder aufzubarken, weil ja pfützennaß das Aderland. 
Aus dem Haus die Droffel ferner wünfch' ich und das Finkenpaar ; 
Auch befand fich noch ein friſcher Bieft und vier Stüd Hafen drin, 1150 
Wenn die Kape nicht die Hälfte geftern Abend weggeichleppt: 
Denn es ging ein gräulich Poltern durch das Haus und fcharrte laut: 
Drei davon bring’ aljo mir, Knecht, einen gib dem Bater ab; 
Moyrtenzweige dann erbitte vom Aeschinades, beerenreich; 
Und zugleich (derfelbe Weg iſt's) rufet mir Charinades, 1155 

Daß er unfer Zechgenoß fei, 

Weil erfreulich und gedeihlich 

Unfer Gott die Saat begießt! 


Gegenftrophe. 
Wann die Feldgrille nun , 
Ihr lieblich Lied traulich zirpt, 1160 
Da ſeh' ich voll füger Luft . 
Mein lemniſch Rebgärtchen nach, 
Ob die Weintrauben fchon 
Reifen facht: früh ja kommt dieß Gewächs: 
Schau’ entzüdt, daß die Saftfeige ſchwillt; hängt fie dann 1165 
Reif am AR, eff’ ich frifch, Lang’ ich zu: 
Theure Horen, jauchz ich drein und 
Rühr' ein Schlüdchen Mus von Iſop: 
Dergeflalt denn werd’ ich fett, 1170 
Eh’ der Sommer ſcheidend flieht! 


. Ehorführer. 
(In Halb fingendem Tone.) 

Fetter, als begaff' ich einen gottverwünfchten Rottenherrn, 
Welchen drei Helmbüſch' umflattern und ein grelles Purpurkleid, 
Das er für ein Mufter ausgibt feiner Sardesfärberei ; \ 
Doc betrat er kaum das Schlachtfeld mit dem fchmuden Purpur- 

kleid, 1175 
Da ſofort hat er's gefärbt in eigner Piſſefärberei: 
Als der erſte macht er Reißaus, wie ein gelber Straußenhahn, 
Daß der Helmbuſch wackelt; ich indeſſen ſteh' am Vogelgarn. 





— — — —— 


Kaum zu Haus dann eingetroffen, thun fie nichts als Scheußliches, 
Schreiben uns in ihre Rollen, löſchen uns hinwiederum, 1180 
Schreiben wieder, Löfchen wieder. „Morgen wird in's Feld gerüdt:” 
Keine Zehrung kauft der Nachbar, nicht geworben hält er fich; 
Plöglih, vor Pandions Säule tretend, liest der arme Schelm 
Seinen Namen, und läuft entjept, mit Eifigbliden, Hin und ber. 
Alſo thun fie und, dem Landvolt, minder ſchlimm dem Städtervolk, 1185 
Dieſe Schildwegwerfer, Göttern gräuelhaft und Sterblichen ! 
Doch fie ſollen Rechenfchaft noch, will's ein Gott, ablegen mir. 

Biel ja Fränkten mich die Frechen, 

Die daheim als Leu'n fich brüften, 

>» Dod im Feld nur Füͤchſe find! 1190 


——— ——— — 


Hreizehnte Sreur. 
Crygäos. Der Chor. Senfenfchmied. Cöpfer rumm. 


rygäos. 
Indem er einen Helm auf dem Tiſche liegen ſieht, aus dem Gehöft tretend.) 
D pfui, o pfui! 
Welch’ Ding da Iud fih auf das Hochzeitsfeft zum Schmaus? 
(Er gibt den Helm einem Diener.) 
Hier, Burfche, fege die Tifche rein mit dieſem Helm! 
Zu ganz und gar nichts ift der Quark ja weiter nüß. 
Dann aufgetragen! Die Honigkuchen und Zurtelchen 1195 
Und Hafen in reihen Zrachten fammt dem Scheibenbrod. 


(Der Knecht geht nach der Küche. Es fammelt fi Boll, unter ihm ein 
Senfenfhmied und ein Töpfer mit Geräthen ihres Handwerks.) 


Ein Senfenfchmied. 
Wo weilt, wo weilt Trygäos? 


Zrygäos. 
Ich brate Turtelchen. 


18 


Senfenfchmied. 
O liebſter Freund Trygäos, wie reichen Segen hat 
Dein Briedenmachen uns gebracht; fonft kaufte ja 
Kein Menfch mir eine Sichel für einen Heller ab; 1200 
Jetzt aber bring’ ich welche zu fünfzig Drachmen an! 
Und dem Töpfer hier bezahlt für den Krug der Bauersmann 
Drei Drachmen. Lieber Trygäos, nimm dir denn umfonfl 
Hier Sicheln und was du weiter gebrauchft; und Töpfe dort. 
Zu deiner Hochzeit bringen wir zum Geſchenk dir das, 1205 
Denn unfer Abſatz und Gewinn dedt reichlich es. 


Trygäos. 
Gut, legt die Sachen mir draußen her und tretet ein 
Zum Schmaus ſo raſch als möglich; denn es ſchreitet dort 
Ein Waffentrödler, arg verſtimmt, auf uns heran. 


Der Senſenſchmied und Toͤpfer begeben ſich in's Haus. Leute mit Waffen 
kommen.) 


Vierzehute Srene. 


CTrygäos. Der Chor. Ein Helmbuſchbinder. Ein 
Panzerſchmied. Ein Crompetenmacher. Ein Helm- 
ſchmied. Ein Sanzenfchäfter. 


Ein Helmbuſchbinder. 
Weh mir! Wie von Grund aus haft du, Trygäos, mich zermalmt! 1210 


Trygäos. 
Was gibt's, o Raſender? Haſt die Helmbuſchſucht doch nicht? 


Helmbuſchbinder. 
Du haft zermalmt mir Unterhalt, Geſchaͤft und Brod, 
Und biefem auch, und jenem Lanzenfchäfter auch. 
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. Trygäos. 
Nun, was verlangſt du für die zwei Helmbüſche da? 


Helmbuſchbinder. 
Thu' ſelbſt ein Gebot. 1215 


Trygäos. 
Ich ſelber? Freund, da ſchaͤm' ich mich! 
Indeſſen weil der Knoten viel Arbeit gemacht, 
So biet' ich dafür drei Schüſſeln Feigen allenfalls, 
Um meinen Tiſch zu fegen mit dem Plunder da. 


Helmbuſchbinder. 
So geh' und ſchaffe die Feigen aus dem Haus herbei; 

Denn beſſer, Freundchen, die Kleinigkeit als nichts gelöst! 1220 
(Trygaͤos hat inzwifchen mit den Selmbülchen- verfuchsweife bie Tiſche gefegt-) 
Zryaäoß. 

Indem er die Helme auf den Boden ſchleudert.) 

Zu den Raben damit, zu den Raben, von meiner Schwelle fort ! 

Sie Iaffen Haare, die Büfche taugen nichts! Ich mag 
Sie nicht, und wenn blos Eine Feige du forderteft! 
Der Helmbuſchbinder tritt betroffen auf die Seite.) 


Ein Panzerſchmied. 

Was thu’ ich mit Diefem Panzer nun, ich armer Mann, 

Mit diefem Zehenminenflüd, das prächtig fibt? 1225 
(Trygaͤos befieht den Panzer.) 


Trygäos. 
An dieſem ſollſt du nichts verlieren, ſei getroſt! 
Ich nehme den Panzer um den Einkaufspreis dir ab; 
Für einen Nachtſtuhl, ſeh' ich, paßt er ungemein — 


Panzerſchmied cihn untersredhend). 
Schweig', höhne mich und meine theuern Waaren nicht! 
(Trygaͤos probirt weiter.) 
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Trygäos. 


So, dächt' ich; hier drei Stingen her. Nicht höchſt bequem? 1230 
daxauf.) 





Panzerſchmied. 
Wie aber willſt du dich wiſchen, ganzer Pinſel du? 


Trygäos. 
Hier, Beſter, fled’ ich meine Hand durch's Ruderloch, 
Dann ferner bier. 
(Er ſteckt die Hände durch die beiden Armöffnungen des Banzers.) 


Panzerfchmied. 
Bon beiden Seiten? 


Trygäos. 
Ja, bei Zeus, 
Ich mag den Staat nicht prellen um ein Ruderloch! 


Panzerſchmied. 
Für einen Nachtſtuhl gibſt du ſonach zehn Minen aus? 1235 


Trygäos. 
Ja wohl, bei Zeus, du Närrchen! Sage, glaubſt du denn, 
Mit taufend Drachmen wäre mein Popo bezahlt ? 


Panzerfchmier. 
Wohlan, fo hole das Geld heraus. 
(Trygaͤos fleigt vom Panzer herab.) 


Zrygäns. 
Nein, guter Dann, 
Er neipt den Hintern. Fort damit, ich kauf' ihn nicht. 
(Ein Trompetenmacder drängt fi) vor.) 


Ein Trompetenmader. 
Was thu’ ich jeßt mit dieſer Schlachttrompete, ſprich, 1240 
Die, ach, um fechszig Drachmen einft ich erhandelte? 
(Treygäos nimmt die Trompete hin.) - 





— — —— 
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Trygäos. 
Geſchmolzen Blei, Freund, geuß in die Mündung unten hier, 
Dann obenhinein ſteck' einen Stab, nicht allzukurz, 
Und einen Hängelottabog gibt der Bettel ab. 


Zrompetenmacher. 
Weh mir, du ſpotteſt meiner! 1245 


Trygäos. 
Gut, noch einen Rath! 
Geſchmolzen Blei geuß alſo, wie geſagt, hinein; 


An dieſen Theil dann hänge dir mit feinem Baſt 


Ein Wagebälklein, und du haft ein Ding, womit 
Die Feigen im Feld du deinem Gefind zuwägen kannſt. 
(Fin Helmfchmied tritt hervor.) 


Ein Helmfchmied. 
D harter Dämon, ah, wie haft du mich zermalmt ! 1250 
Einft zahlt’ ich eine Mine für die Helme da: 
Was fang’ ich jeßt an? Denn wer kauft fie mir noch ab! ? 


Trygäos. 
Spaziere nach Aegypten, da verhandle fie: 
Man wird ſie nutzen können als Purganzenmaß. 
Ein Lanzenſchaͤfter tritt heran.) 


Ein Lanzenſchäfter. 
Ah, lieber Helmfchmied, wie ergeht es traurig ung! 1255 


Trygäos. 
Nun, dieſem Helmſchmied geht es trefflich. 


Helmſchmied. 
Ei, ſo ſprich, 
Was einer mit dieſen Helmen noch vornehmen kann? 
Trygaͤos faßt den Helmſchmied an den Ohren.) 
Ariſtophan. U. 6 


—— 
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Trygäos. 
Wenn du ſo nette Henkel daran lernſt machen, Freund, 
Dann wird der Abſatz günſtiger, wird er reißend ſein! 


Helmſchmied. 
Komm, Lanzenſchäfter, von hinnen! 1260 


Trygäos. 
Keineswegs, ich muß 
Dem Mann ja ſeine Lanzen hier abkaufen erſt. 


Lanzenſchäfter. 
Nun wohl, was gibſt du? 


Trygäos. 
Säge fie durch, ſo brauch' ich ſie 
Zu Pfählen im Weinberg, für die Drachme hundert Stück. 


Lanzenſchäfter. 


Wir ſind zum Geſpoͤtt hier. Machen wir uns zur Seite, Freund! 
(Sie treten a6.) 


Fäntzehnte Srene. 
Crygäos. Ber Chor. Etliche Knaben. 


Trygäos. 
Wahrhaftig, bei Zeus, da kommen die Buben der Gäſte ſchon 1265 
Heraus, um draußen zu piſſen und gelegentlich 
Zu probiren, was fie fingen wollen, wie mich dünkt. — 
(Zu dem erften Knaben.) 
O Bübchen, ftelle dich her zu mir und was du drin 
Gewillt zu fingen, probir. es einmal zuerft mir vor. 
(Der eine nähert ſich und fingt.) 
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Der Sohn des Lamachos. 
Weihet den „rüftigen" Männern anigt lobpreiſende — 1270 
(Teygäos unterbricht ihn zornig.) 


Trygäos. 
Still doch! 
Schweige von ,Rüſtungen“ fürber, zumal jebt Friede, du dreifach 
Schändlicher, ringsum blüht; fluchwürdiger, thörichter Bube! 


Sohn des Lamachos (fortfahrend wie obem. 


„Als fie darauf nah’ fanden, im Lauf ſich einander begegnend, 
„Flogen die Zartichen zufammen und nabelgebudelten Schilde.“ 


Zrygäos. 
Schilde? So höre doch auf, uns fletd zu gemahnen an Schilde! 1275 


Sohn des Lamachos. 
„Da ſcholl Jammergeſchrei, da Siegsfrohloden der Männer.” 


Trygaͤos. 
Jammergeſchrei ſcholl da? Heulſt ſelbſt gleich, beim Dionyſos, 
Wenn du von Jammergeſchrei fortſingſt und von Nabel und Budel! 


Sohn des Lamachos. 
Wüßt' ich was Befferes nur! Schlag’ jelbft nach deinem Gefchmad vor. 


Trygäos. 
„Alfo vergnügt denn ſchmausten fie Rindfleiſch,“ oder dergleichen, 1280 
„zrugen das Frühmahl auf und die fügeften leckerſten Biffen.“ 


Sohn des Lamachos. 


„ Alfo vergnügt denn ſchmausten fie Rindfleifch, Lösten der Roffe 
„Schaumige Naden zugleich, denn fie waren des Krieges gefättigt.* 


Trygäos. 
Recht ſchoͤn. Sie waren des Krieges ſatt, dann ſpeisten ſie. 
Das finge, das, wie fie fpeisten nach der Sattigkeit! 1285 


6” 
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Sohn des Lamachos. 
„Müde des Mahles, bepanzerten Alle ih" — 


Zrygäos. 
Munter mit Wein, ja! 


Sohn des Lamachos. 
„Strömten hinaus zu den Thoren, unendlich Getümmel erhob fich.” 


Zrygäos. 
Geh’, ſtirb verrucht, fammt deinen Schlachten, o Bube du! 
Du fingft von Krieg blos! Weffen Sohn nur magft du fein? « 


Sohn des Lamachos. 
Ich? 1290 


Trygäos. 
Freilich, bei Zeus! 


Sohn des Lamachos. 
Ich bin der Sohn des Lamachos. 


Trygäos. 
Aha! 
Traun, baß hätt' es mich Wunder genommen, zu hören, dich habe 
Kein kampftoller gezeugt, kein kampfwuthſchnaubender Vater! 
Zieh' ab und fing' vor Lanzenträgern deinen Salm. 
(Camachos' Sohn geht und Trygäos wendet ſich an die übrigen Knaben.) 
Wo ſteckt des Kleonymos Bübchen? 1295 
. Diefer tritt vor.) 
Komm und finge was, 
Bevor du hineingehft, weiß ich Doch, du wirft mir nichts 
Bon Händeln fingen, eines vernünftigen Baterd Sohn! 


Der Sohn des Kleonymos <«fingend). 
„Freilich ein Sailer prunkt mit dem Schild nun, welchen im Bufch ich, 
„Richt Freiwillig, zurück ließ, den untadligen Schmuck.“ 
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Trygäos cihn unterbrechend). 
Sage mir, Schwänzchen, du fingſt dieß Lied auf deinen Papa 
wohl? 1300 


Sohn des Kleonymos. 
„Aber ich rettete Doch mein Leben" — 


Trygäos «ihn unterbrehend. 
Zur Schande der Neltern! — 
Laß uns hineingeh'n! Seh’ ich Doch und weiß beftimmt, 
Das Liedchen vom Schild, das eben du fangeft, behältfi du treu 
In gutem Gedädhtniß, als der Sohn des Kleonymos ! 


(Die Buben lehren in das Haus zurüd. Der Chor und Trpgäos folgen 
mis Gefang.) 


Sechszehute Brent. 
CTrygäos. Der Chor. 


Strophe. 


Zrugäos. 
Macht euerm Wirth denn Ehre nun, ihr Gäfte, bei der Mahlzeit, 1305 
Fegt, dedet alle Speifen ab und fperret nicht Die Mäuler; 
Mein, heidenmüthig laufet Sturm, 
Und rühret beide Baden flint! Was find, ihr armen Schluder, 
Zwo Reihen weiße Zähne nüß, wenn fie zu faul zum Beißen? 1310 


Gegenftropbe. 


Chor. 
Nimm unfern Dank; doc kaum bedurft' es dieſer lieben Mahnung. 


ı 
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Trygäos. 
Lauft eilig auf die Haſen Sturm, nach langer Pein des Hungers! 
Nicht alle Tage führt das Glück 
Als freies herrenloſes Gut Feſtkuchen euch entgegen! 
Drum ſchlinget brav, ſonſt möcht' es euch in Kurzem baß wrrenent 1 1315 
(Der Chor ordnet ſich jet zum Abzuge.) 


Chorführer. 
Schweigt andachtsvoll! Und geleitet die Braut in dem Hauſe mit 
brennenden Fackeln 
Zu der Pforte Heraus, und das Volk ringsher mag jauchzen in fröh— 
lichen Reigen, 
Und das Ndergeräth flugs bringen wir heim auf's Feld und erneuen 
das Tagwerk, 
Doc tanzen wir erft, Doch ſpenden wir erft, und verjagen Hyperbolos 
rüflig, 
Und erheben Gebet zu den Himmliichen, daß 1320 
Reichthum fie verleih'n dem heilenifchen Volk: 
Stets fehe die Scheuer mit Waizen gefüllt 
Jedweder von und, gleich reichlich bedacht, 
Und den Keller mit Wein und mit Zeigen den Tiſch! 
Hold blühe das Weib mit gefegnetem Schooß, 1325 
Und es fehre zurück jedwegliches Gut, 
Das lang wir entbehrt, neu häuf' es fih ung; 
Und es ruhe das funkelnde Schlachtfchwert ! 


Gochzeitsgeleit mit Baden, die Fruch tin Als Braut aus dem Haufe geführt. 
Trygäds geht ihr entgegen und finge im Folgenden.) 


Trygäos. 
Komm, Weibchen, zum Ackerfeld: 
Sollſt reigend o Reizende, 1330 
Ausruhen im Arm mir! | 
(Er faßt fie mit der Hand.) 


Erfter Halbchor au Trygänd). 
Gtüdfeligfter, der Du nun 
Hinnahmſt den verdienten Preis! 
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Zweiter Halbehor. 
Heil, Hymen, o Hymen! 1335 
Heil, Hymen, o Hymen! 


Erſter Halbehor. 
Wie lohnen der Braut wir? 
Wie lohnen der Braut wir? 


Zweiter Halbchor. 
Einheimfen die Braut wir! 
Einheimfen die Braut wir! 


Erfter Halbchor. 
Auf, nehmet den Bräutigam, ‚ 1340 
Und traget, o Männer, ihn, 
Ihr Leiter des Feſtzugs! 


Zweiter Salbchor. 
Heil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 
(Sie heben den Trygäos auf die Schultern.) 
Trygäos. 

Nun ſammelt ihr Feigen ein, 

Und wohnet in Segen, frei 1345 
Von Kummer und Händeln! 


Zweiter Halbchor. 
Heil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 
Erſter Halbchor. 
Welch' liebliches Feigenblatt, 
Welch' mächtige Feige ! 


Trygaäos. 


So rufet ihr hochentzückt 1350 
Beim funkelnden Wein und Schmaus! 
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Zweiter Halbchor. 
Heil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 


Trygäos. 
O jubelt, o jubelt laut, 

Ihr Männer, und folgt ihr mir, 

So ſchmauſet ihr Kuchen! 


(Der Borhang wird heraufgezogen.) 


- 1355 











Anmerkungen. 
(Für die des griechifhhen Altertbums weniger kundigen Lefer.) 


8.9. Kothſammelnde Männer öszieht ſich ſowohl auf die 
Gehütfen bei feiner Arbeit als auch auf die Kothfammier im Allgemeinen, 
die an den Geruch des Düngere beſſer gewöhnt fein müffen als der badende 
Knecht. 

B. 14. knetend koſtete. Den Sklaven, welche den Teig einrührten, 
legte man ein hoͤlzernes Rad um den Hals, welches fie verhinderte, die Hand 
zum Munde zu führen; ſie trugen alſo eine Art Maulkorb. 

B. 17. Seegrundwaſſer, ſo nennt er den Inhalt ſeines Backtroges 
wegen des Geſtankes; dad im Schiff ſtehende Waſſer, das nicht ausgepumpt 
worden, fault und rieht übel. Cr gibt dem Käfer, wie es fcheint, den 
ganzen noch ungefneteten Borrath in den Stall, damit er nach Belieben 
freſſe. 

B. 28. Weiber ihr Radieschen. Ein Naſchwerk, welches die 
Frauen häufig zu bereiten pflegten, beſtand in zierlichen Kidßchen von Radieschen⸗ 
form. Die Ueberſetzung drüdt fi hier etwas freier aus, um Deutlich zu 
werden. 

8. 34. Dem Ringer gleid. Ringer und Fauftfämpfer, bemerkt 
Boß, beburften bei ihrer Anftrengung einer tüchtigen widerhaltenden Koſt. So 
rühmt der Dichter anderwärts die Gefräßigfeit des Herakles. Nach Theokrit 
IV, 33. ſchmauſete der Fauſtheld Argon „achtzig leere Kuchen“. 

8. 39.” wem der Bdtter u. f. w. Jedem der Götter wurde be: 
kanntlich ein Liebling: hier zugefchrieben; wem aber diefer unfaubere Käfer 
unter ihnen angehdre, dieſe Plage, Ddiefe Seidel, die gleichfam den Menichen 
jugefandt fei, wagt der Knecht nicht zu beftimmen. Der Aphrodite und den 
Huldinnen (Chariten am allerwenigften,, meint der andere; dem Zeus indeflen, 
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der den verberblichen Wetterſtrahl fendet, durfte man dieſes häßfihe Geſchöpf 
allenfalls zueignen. 

8. 47. Meber Kleon, den Gerber und Bolföverführer, findet man 
weiter unten mehr; Ariftophanes in feinen Stüden zog gegen diefen Mann zu 
Felde. In Betreff des Schmuges, meint er hier, hatten der Käfer und der 
Ledermann einige Aehnlichkeit. Die Bündner, unter ihnen viele Joniſchen 
Stammes (8. 46), litten durch den Krieg, der von Kleon befördert wurde, 
nit am wenigften. 

8. 67. Des Galligen, aus ber Galle fol der Wahnfinn ent: 
fpringen. , 

8. 73. einem ätnäifhen. Der Käfer des Trygäos wird überhaupt 
als ein Roß behandelt; die ficiiifhen Roffe, die am Aetna-weideten (ſiehe 
Sophokl. Oed. a. Kol. B. 312), waren berühmt in Hinſicht ihrer Eigenſchaften. 
Der Pomifche Dichter nimmt deßhalb an, daß der Käfer vom Aetna flamme, 
als ob die Käfer dort auch fo ausgezeichnet feien. 

3. 76. pegafosdgleicher. Kine Anfpielung auf den Bellerophon (des 
Euripides), der auf dem Pegaſos (nicht auf einem Käfer) in den Himmel ritt, 
f. 8. 135 — 136. Bergl. 3. 154. 

B. 93 — 94. Auf komiſche Weife jtreifen dieſe Berficherungen an den 
Ton der Tragbdie, wie häufig der Fall ift; vergl. B. 829 u. f. 

8. 101. Eine, bemerft Voß, nicht unzwedmäßige Warnung im Theater. 

8. 108. Eine häufige Anklage, welche vorzüglich oft dad Exil nach ſich 
jog, war: die Hellenen an die Meder oder Perſer verrathen zu haben. 

B. 119 u. f. Weil ihm der Krieg Alles entriffen hat, Flagt der Land: 
mann; dem Krieg gibt er, wie weiter unten beffer ausgeführt ift, die große 
Armuth Schuld. 

8. 129 u. f. „Als der Käfer dem Adler, der ihm die Zungen geraubt, 
aus Rache die Eier weggewälzt hatte, wandte fi der Adler an Zeus, der ihm 
erlaubte, neue Eier in feinen Schooß zu Tegen. Der Käfer, noch nicht vers 
föhnt, flog fumfend herbei; Zeus, der Gier vergeffend, fprang auf, ihn zu 
hafchen, und des Adlerd Brut ging von neuem verloren.‘ Boß. 

8. 135. den Begafoe, f. zu 3. 76. 

3. 140 u. f. Wie es dem Bellerophon erging, der in’d Meer nieder: 
ftürzte. , 

8. 142. ein tüchtig Steuer, was er unter dem „Steuer verftehe, 
macht er durch eine Bewegung der Hand deutlicher, wie der Schol. z. d. Gt. 
erinnert. 

8. 143. „In Naros baute man Böte, die ihrer Geſtalt wegen Käfer 
hießen. Boß. 

B. 185. Käferbudt. Der Peiräos, Hafen bei Athen, hatte drei 
befondere Buchten, deren eine die Käfer bucht genannt wurde; wie Boß bes 
merft, nad einem gleihnamigen Heros. 

8. 146 u. f. Ein Spott gegen Kuripides, der Gebrechlihe auf die 
Bühne brachte, um das Publikum zu rühren; Bellerophon unter andern, durch 
den Sturz lahm geworden. ©. zu 3. 140 und B. 76. 
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3.152 uf. Luft — Duft, im Urtext zeigt fich ein Anlaut, welchen 
ih durch den Reim ausdrüden zu müffen glaubte. 

8. 171 m. f. An den Chiern, in uniern Zeiten würden wir fagen: 
An den Juden, welche ihres Schmußes und ihrer Inreinlichfeit wegen vor 
andern Vdlfern berüctigt find. Warum follten aber nicht die Athenee ſelbſt 
beftraft werden für feinen Tod? Die verbündeten Fleineren Staaten mußten 
für alle Bälle herhalten und ausbaden, was Urhen verfchuldet hatte; den 
Bündnern wurde ein jeder Unfall zur Lajt gelegt und in die Schuhe geſchoben. 
Darauf ſtichelt der Dichter dur Trygaͤos; er geifelt ihre ſykophantiſche Hand⸗ 
Iungsweife. 

8. 174. Mafhinenmeifter, der Mann, weldher die den Trygaͤos 
emporhebende Theatervorrichtung leitet. 

3. 180. Stimme. Andere erftären: der menſchliche Serud. Doch 
ift e8 viel natürlicher, daß die Stimme des laut Rufenden gedacht werde); 
an den Geruch oder gar ben Geſtank des Käfers zu benfen, wäre wohl, bes 
Gottes felsft in der Komödie nicht ganz würdig. Der Geruch übrigens lockt 
den Hermes nicht herbei, fondern Das Gefchrei des Trygäos. Anders wäre es 
allerdings, wenn Niemand riefe; denn alsdann koͤnnte man eher an den Gerud) 
des Käfers denfen, zumal da leßterer von dem Kommenden eher erblidt wird 
ats der gute Trygaͤos. 

8. 190. Trygäos, f. zu 8. 1339. Athmonia, ein Demos aus 
der Kefropifchen Phyle. 

3. 193. armer Iropf. Man fieht, wie Hermes, durch dad ge 
botene Geſchenk Heftochen, mitdere Gefinnungen äußert: Im Folgenden ift 
Tropf und Lederfropf ein dem Nrtert nachgebildeter Anlaut. 

8 214. Bei den Zwillingen, den Divsfuren, Kaftor und 
Bollur. 

38. 219. Pyoplos, eine \nfel der Lakedämonier, unter dem Peloponnes. 
dachdem fie dieſe Inſel erobert und die Beinkung niedergehauen, verwarfen 
fie die Friedensvorſchläge, welche die Lafedämonier alsbald thun Tießen; ja, 
Kleon beichimpfte die Gefandten, die nad Athen um Friede bittend kamen. 

8. 242. Brafiä, eine Feine Stadt an der Lafonifchen Küfte, welche 
die Athener mehrmals zeritörten; dee Name bedeutet „Lauch.“ 

B. 246. Megara, die Bewohner dieſer Stadt, weiche viel mit Zwie: 
bein oder Kuoblauch handelten, hielten fi zu den Lafedbämoniern und gaben 
die erfte Beranlafjung zu diefem Kriege (cl. 3. 605 u. f.) 

8. 250. Sikelia, reih an Käfe (wegen feiner üppigen Weiden); ein 
Theil der Inſel ergriff im Beloponnefifhen Kriege die Parthei der Lake: 
daͤmonier. 

B. 252. attiſchen Honig. Jetzt kommt auch Athen oder Attila, 
berühmt wegen ſeines vortrefflichen Honigs auf dem Hymettos, an die Reihe. 
Er ſei zu theuer, ſagt Trygäos, er koſte vier Obolen, d. h. viermal den 
ſechſsten Theil einer Drachme, ungefähr vier Silbergroſchen. 

8. 270. den Gerber, der als Mörferfeute den Athenern diente; von 
ihm war ſchon oben (B. 47) die Rede, er hieß Kleon und war nicht lange 
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vorher in der Schlacht bei Amphipolis gefallen, zum Heil der Athener, Die 
dur feinen Tod einen Aufiwiegler zum Kriege verloren, wie der Dichter 
ausführt. 

8. 277 u. f. Cingeweihten in ©. (in leichter Spott auf die in 
Samothrafe (einer Inſel, die an Thrakien grenzt) gebräuchlichen Myſterien; 
er fchreibt gleichfam den Anhängern derfelben das Süd zu, daß in der Nähe 
diefer Inſel die Keule der Sparter verloren ging, ſ. folg. Anmerf. 

8. 281 u. fe Wie oben erwähnt worden, war Kleon bei Amphipolis 
gefallen; gegen ihn fechtend Fam in derſelben Schlacht der Feldherr ber 
Lafedämonier, mit Namen Brafidas, um. Lebterer ftimmte ebenfalls be: 
ftändig für den Krieg, feiner wird auch weiter unten noch gedacht (B. 640). 
Die Schlacht fand im dritten 3. der 89ſten Olymp., im zehnten des Krieges 
ftatt. S. Thucnd. V, 10., welcher von den in die Gegend von Thrafien ge: 
fendeten Hülfstruppen c. 12. redet. 

B. 289° u. fe Datis war einer der Feldherrn des Dareiod Hyſtaspis 
in der Schlacht bei Marathon, hier als Weichling gefchildert, und als einer, 
der des Griechifchen nicht recht mächtig war. Er hatte nämlich gefagt: ich 
juble mich ftatt ih juble (Xalpouas ftatt Xaipo). 

B. 297 u. f. „An den großen Dionyfien waren auch Fremdlinge 
und Snfelbewohner zugegen, f. Aharn. B. 510.” Boß. 

B. 304. lTamahfeindridh. Lamachos war ein Priegerifher Feldherr 
der Athener, hier als Feind des Friedens Ddargeftellt; alfo feindli dem 
Lamachos fo viel ald dem Kriege abhold, Frieden benünftigend. Bergl. 
den Schluß des Stüdes, 8. 1290 u. f. und Acharn. B. 269. 

B. 308. leber die Göttin des Friedens f. B. 520 u. f. 

8. 312. Zehrung auf drei Tage. Bergl. 3. 1182 und B. 1128 
u. f. Gewöhnlich erhielten die ausgehobenen Bürger Befehl, wenn file aus: 
rüdten, fih mit Lebensmitteln auf drei Tage zu verfehen. Nichts 
fonnte wohl den armen und des Krieges überdrüffigen Leuten unerfreuficher 
tönen, als ein folder Befehl. Vergi. B. 367 u. f 

3. 313 u. fe den Kerberos, Kleon nämlih, der jebt drunten 
(im Schattenreihe) fidy befindet, aber fchon bei Lebzeiten „der Höllenhund“ 
genannt wurde, ſ. zu V. 270; feine fchlimnfte Schilderung folgt in der 
Parabaſe, B. 752 u. f. . 

V. 336. des Schildes Laft, den Krieg Überhaupt, I. V. 1128, wo 
der Helm flatt der „Waffen“ und des ſchweren Schildes genannt ift. 

B. 343. kottabitiſch zechen. Die Griechen hatten ein Weinſpiel, 
dad Kottabos hieß, bei weichem es auf vieles Trinken hinauslief. 

B. 344. fpbaritifh gaumenkitzeln. Nah Art der Sy bariten 
fhweilgen und fhmaufen, war eine fpridhwörtfiche Redensart, die von Sybas 
ris ſtammt, einer Stadt im linteritalien, die wegen ihrer Schlemmerei, wie 
auch ihres Neichthumes halber fehr berühmt war. B. 346 u. f. 

8. 346 u. f. Das Bersmaß diefer Strophe, weiches noch zweimal wieder; 
kehrt, iſt folgendes (Trochäen, Choriamben und Kretiken : 
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B. 348 u. f. Bettfireuen, wie die Goldaten im Felde ſich bes 
reiten. Bhormion war ein Feldherr der Athener, der ſich vorzüglich 
zue See autzeichnete; als Krieger mußte er fih eines Lagers bedienen, 
wie ed der Krieg mit fi brachte, er war, foviel ergibt ſich Hieraus, Fein 
Weichling. Im Griechiſchen fcheint uͤberdieß eine Anfpielung auf feinen Namen 
zu tiegen, der mit „Binfen” verwandt if, aus weichen man die Bettſtreuen 
bereiten konnte. 


3. 350 u. fe Auf dem Richterſtuhl. Die Bürger von Athen waren 
den Brocefien und Händeln fehr geneigt; fie fchifanirten die Reichen, fobald 
fie als Richter die Gelegenheit dazu hatten, u. f. w. ©. 8. 505. 


8. 355 u. f. Lykeion war eines der drei Gymnaſien von Athen, 
in welchem die waffenfähige Jugend eingeübt wurde durch Leibesübungen 
aller Art. 

8. 363. wie Killikon, „Killiton von Milet verrieth fein Baterlanıd 
den Einwohnern von Priene. Während der Unftalten dazu fragten ihn Breunde, 
was er vorhäfte, und jedesmal antwortete er: Lauter Gutes.” Boß. 
Mit feinem Namen wurde alfo jeder Berräther bezeichnet; fpAter, als Miles 
übergeben worden, hieb ein Fleifcher diefem Verräther, der Fleifch Faufen wollte, 
die Hand ab, mit welcher die Uebergabe gleichfam gefchehen. 

8. 364 u. f. 82008. Trygäos fcherzt darüber, daß die Uthener Die: 
jenigen, die zum Tode verurtheilt waren, nicht alle an Einem Tage hinrichten 
fießen, fondern blos Einen an jedem Tage; das Loos entfchied ber Die 
Reihenfolge. Die Verſchonten gewannen Zeit und durften auf Begnadigung 
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oder Rettung durch die Flucht hoffen. Voß z. d. St. vergleiht Aeſchpl. 
Agamemn. B. 1299 u. f. und Sophokl. Elekt. gegen den Schluß. Her: 
mes, der die Todten im die Unterwelt gefeitet, die Würfel des Todes lenkt, 
überhaupt der Hort der Loofe und dem Betruge geneigt ift, wird das Loos 
zu Gunſten des Trygäos Ienfen, wie leßterer meint, der. ihn durch das Fleiſch⸗ 
geſchenk zum erſten Mate beitochen hat (zum zweiten Mate befticht er ihn durch 
einen goldnen Becher, ſ. B. 423 u. f). 

8. 366 u. f. Trygäos ftellt fih, als ob es für ihn Feine weitere Todes 
art geben Fünne als die auf dem Schlachtfelde dur den Krieg. Che er diefen 
- Gang als feinen lebten thue, meint er naiv und fimpel, er Fönne ja nicht 
ſofort in's Feld und in den Tod ausrüden, weil er die „Zehrung auf 
drei Tage” (ſ. 3. 312%) noch nicht eingekauft habe. Alfo müfje Hermes 
ſich gedulden, bis feine Drohung fih erfüllen könne. Bon der Zehrung 
felöft, die in Brod, Käfe, Imiebeln u. f. w. beiland, ift öfter im Stüde bie 
Rede (f. 8. 527). 

8. 368— 369. Der Ileberfeher ſuchte das Zweideutige der Rede, das 
Hermes an die Hand gibt, nicht ganz undeutlih auszudrücken. Das Sterben 
murde häufig für ein Glück erklärt, aber etwas Anderes begreift Trygaͤos 
darunter. 

B. 374 u. f. „Die in die Myſterien Eingeweihten genoſſen einer hoͤhe⸗ 
ren Seligkeit im Schattenreiche Froſch. B. A56). Mit Ferkeln weihte man 
ſich (durch Opferung derſelben), ſ. Acharn. B. 756.“ Voß. 8 

B. 378. bei des Fleiſches Macht, wie vorhin, bei der Götter 
Macht, ein Fomifcher Schwur, durd welchen der beitochene Hermes erweicht 
werden foll. . " 

3. 380 —381. Dem Tragifchen nachgebildeter Bomp, wie oben B. 376. 

8. 395. Beifandros, ein feiger Mann, der das Anſehen eines furchts 
baren Kriegers ſich gab, duch eine ftattliche Geſtalt unterftüät. 

3. 402. Spitzbuben find fie jest noch mehr, weil fie der Krieg ver: 
dorben ; auch wollen fie die Wriedensgdttin heimlich fangen. 


8. 404 u. f. Berfhwdrungen waren gang und gäbe, Angeklagte 
nahmen ihre Zuflucht zu dem’ Schredworte „Berihwdrung”, um durch Ent⸗ 
dedung gefährlicher Umtriebe fich zu retten. Auch Teygäos bedient ſich eines 
ſolchen gewöhnlihen Mittels, um Hermes zu geivinnen. 


3. 406 u. fe „Die Berfer verehrten Sonne und Mond und die 
Elemente. Laßt uns den Gdttern opfern, ehe wir über die Brüde gehen, 
fagte Zerres, und fogleidy ward der Sonne ein Opfer gebradt, Herod. VII, 
53. Damals eiferten die Myſtiker, mehrere Gottheiten in Sonne und Mond 
umzudeufen. Boß. 


B. 414 — 416. Fahrläſſig im doppelten Sinne. Offenbar gehen 
diefe Berfe auf Sonnen: und Mondfinfterniffe. 

B. 418 u. f. „Dir, und nicht dem Sonnengott und der Monkbgbttin, 
wollen wie die Etzren der Athene (Panathenaͤen), der Demeter und Berfephone, 
des Zeus (Dipolien), des Adonis (Adonien) zuwenden; auch die des Apollon 
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(ded Nöthenwehrers) , weil du gleich ihm das Nebel wendeft (die Nöthen 
abwehrf). Boß. 

3. 432. Einbechern, durch Spende aus dem Becher einmeihen, Eos’ 
miihe Kürze; es ift dem Trygaos aber mehr um das Trinken zu thun. 

8. 440. Kohlen fhürend, die Glut des lange glutfofen Herdes, 
jagt Boß; doch mit Nebenbedeutung. 

B. 446. wie dem Kleonymos, jenem Schilömegwerfer, über weichen 
der Schluß unferes Stückes (B. 1295 u. fe) Näheres bietet. 


8. 449. Gerftenfhrot, „Biehfutter, nicht Meht zu Brod und 
Kloͤßen.“ Voß. 
B. 450. Feldherrnrang begehrt, wie Alkibiades. 


B. 451 u. f. ein Sklav, Sklaven, die mit ihren Herren unzufrieden 
waren, benusten die Zeit des Krieges, um zu entrinnen und einen milderen 
Gebieter zu fuchen. Ihnen alfo war mit dem Frieden nichts gedient. Ders 
gleichen „Flüchtlinge aber, wenn fie wieder eingefangen wurden, Inüpfte man 
an ein Rad feft und geifelte fie während des Umſchwungs, eine Strafe, die 
überhaupt Die Sflaven bei fchweren Verbrechen traf. 


B. 453, PBerntreffer, Apollon nämlich. Trygäos weist durch ein 
Wortfpiel den Anruf ab, wie er auf ähnliche Weife an andern Orten thut. 


8. 456. Hermes fteht natürlich Dben an, als Helfer und „Gott der 
Geiſtesbildung“, wie Boß meint; die Horen find die Goͤttinnen des Jahres; 
wechſels, die im Frieden walten; Kypris und der Reiz find die Begleiter 
der Friedensgöttinnen, wie auch die Chariten, YHuldinnen, Gditinnen alles 
Anmuihigen. 

B. 57. Enyalios, Künppe ded Ures, wie Boß fagt, ein Sohn des 
Ares und der Enyo, übrigens Häufig mit Ares ſelbſt vermwechfelt. 

B. 66. Bdoter, fie waren ein dem Frieden am wenigften geneigtes 
Volk. “ 

8. 473 u. f. Lamachos, f. zu B. 304. Auf feinem Schild trug er 
das Zeichen der Gorgo. 

8. 475—477. „Die Argeier, feiner Parthei zugethan, hielten es 
bad mit den Athenern, bald mit den Lafonen, je nachdem hier oder dort 
Gewinn zu holen war. Boß. 

3. 479 — 480. Der Dichter will, nah dem Schol., damit fagen, daß 
diejenigen Lafedämonier, die in der Ießten Zeit von den fiegreichen Athenern 
auf Sphafteria und Pylos gefangen genommen worden waren, eifrig an dem 
Seife ziehen und für den Frieden geftimmt find. Die Gefangenen nämlich 
fiten in Athen im Gefängniß, an Holz «Querholz oder Balken) gebunden; fie 
möchten gern davon Iosfommen, aber der Schmied hält fie zu feit, indem er 
fie mit eifernen Ketten oder Fefiein an das Gebälf geheftet. Andere Neuere 
dagegen verftehen darunter die Arbeiter in Holz, welche die Feldgeräthfchaften 
fertigen, während der Schmied Waffen fchmiede und alfo, feinem Handwerke 
nad, für den Krieg geſtimmt fei, den friedlich Gefinnten: und Holzfreunden 
entgegenarbeite: Man beruft fih Hei letzterer Erklaͤrung auf den Gchiuß uns 
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ſeres Stückes, wo die verſchiedenen Werkmeiſter auftreten. Sollte der Scholiaſt 
aber nicht auch fo Flug geweſen ſein? j 

B. 481 — 483. Die Megarer wünichten den Frieden, weil die Athener 
über fie den Meifter fpielten, ihren Handel abichnitten und fie zu hungern 
zwangen; der Dichter verfpotter fie, als ob fie ſchon dermaßen herunter: 
gefommen, daß fie für Eroberung des Friedens nicht viel ausrichten Fünnten. 

8. 501 u. f. Ueber die Megarer f. zu V. 246 und zu B. 605. 
Der Geruch ihres Knoblauchs verfcheuchte, ſagt Trygäos, die zarte Göttin des 
Friedens. 

8. 505. proceffirt, f. zu V. 350. . 

8. 507. an dad Meer zurüd. „Vom Meer abgewandt, schauen 
die müffiggängerifchen Athener auf ihre geliebten Gerichtöverhandfungen. Der 
Dichter heißt fie aufs Meer ſchauen, d. h. auf die Seemacht, Die. den 
tapferen Bätern Wohfitand und gute Berfaffung gab, f Acharn. 8. 162." 
Boß. 

8. 520 u. f. Die Göttin des Friedens ericheint nicht allein, „fondern 
mit ihrem Gefolg von Herrlichkeiten, vor allem bringt fie. die Fruchtin (wie 
Boß zuerft für Sruchtfpenderin, um der Kürze willen geſagt hat) und bie 
Feftfpenderin, welche Feſte aller Art und feierliche Aufzüge hervorruft. 
Der Dichter fchildert dieſe beiden DBegleiterinnen als ein „Baar ſchmucke Luft: 
dirnen” , wie Boß fih ausdrüdt. 

B. 527. Kriegstornifter, Feldkober, der „die Zehrung „auf drei 
Tage” (ſ. zu B. 366) enthielt, weiche in Käfe, Brod, Zwiebeln, Satz, Bölel: 
fteifh u. d. m. beftand. 

B. 534. Nabbuliftenfhwäberei bezieht fih auf die proceßartigen 
Reden und Gegenreden, in welche Euripides die in feinen Dramen auftretenden 
Berfonen zu verfiechten liebt. Quinctilian empfiehlt diefen Dichter deßhalb ben 
Rednern, die Beredtfamfeit lernen wollen. Wie hier, tadelt auch anderwärts 
Ariftopganes eine ſolche Weiſe als glltäglih und gemein und als einen vorzügs 
lichen Fehler des Euripides. 

8. 536. mit Blumen gefüllte u. f. w. Um den eigentlichen Sinn 
des Dichters zu erreichen, mußte ich hier etwas Anderes, aber Aehnliches an 
die Stelle des wörtlich Geſagten feben. 

8. 545. Der Helmbuſchbinder, der ſonſt Roßhaare zufammenfodt, 
hat nichts mehr zu thun, als fein eigenes Haar zu raufen. 

8. 551 u. f. Feierliche Fomifch :tragifhe Sprache, wie der in der Tra⸗ 
gddie auftretende Herold gebraucht. 

V. 561. Gorgoſchild, f. zu V. 473. 

B. 565. Waizenbrod und Bechertifch, wegen des friedlichen Yun: 
Feins ihrer Geräthfchaften und wegen ihres heiteren Ausſehens überhaupt; fie 
gleichen aufgefchichteten Waizenbroden und aufgeftellten Trinkbechern. 

3, 567 — 568. „Mit dem dBreizadigen (dreigesadten) Karfte riß ber 
Weinpflanzer den ſchweren Boden auf.” Boß. Unter dee Baumpflanzung 
verfteht er gleichlaufende Baumrelhen oder Rebftöde, die in beſtimmter Ord⸗ 
nung gepflanzt find, 3. ®. ein Biere mit einem fünften in dee Mitte. Die 
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Reihen des Chores mit ihren Geräthichaften könnten das Bild einer ſolchen 
Gartenanlage getreu vorfiellen. 

B. 572%— 578. Boß eitirt Birgil. Georg. IV, 32., wo „Beildhen, 
getränft vom mäffernden Borne“ erwähnt find. 

8. 554. Wen Sehnen dein flatt Sehniuht nah dir zu Fed 
gefagt iſt, obgleich in Hoher Iyrifcher Sprache, der möge dafür fefen: deine 
Flucht oder dein Beriuft. 

8. 591. wohlfeilen, auf dem Lande wächlt aller Bedarf, ſagt Bos; 
in der Stadt wird er mühfelig (oft auch theuer) eingefauft. Indeſſen kann 
man wohl auch im Allgemeinen das Unkoſtſpielige der ländlichen Freuden 
veritehen. 

8. 595. Birfebrei, eigentliih Sangen, wie Boß bemerkt, geräftete 
Gerftenäpren, ein Lieblingsgericht der Landleute, Ritt. B. 805. 

8. 605 u. f. Ueber das Gefchichtlihe diefer Stelle faat Bob: „Phei⸗ 
dias, der Schöpfer des Folofjalen Zeus Olympios, ward, ats er ein Bild der 
Athene verfertigte, wegen Beruntreunng von Gold und Gifenbein angeklagt. 
Hievon frei gefproden, ward er befchufdigt, fi und den Perikles auf dem 
Shilde der Athene abgebildet zu haben, und mußte in’s Elend (Erin 
wandern.” Ueber Perikles fügt er hinzu: „Auch Perikles ward der Ber 
untreuung beſchuldigt; allein er vertheidigte fi durch Darlegung feiner Mrs 
muth fo gründlich, daB das Boll, weit entfernt, auf feine Verbannung zu 
dringen, ihm von neuem Liebe und volles Zutrauen fchenfte. Grade damals 
kamen die Iafedämonifchen Gefandten mit ihren fchimpflihen Bedingungen nad 
Athen; Perikles zeigte den Athenern ihre eigenen Hülfsquellen, und die 
Chwähe des Feindes, und der Krieg war befchloffen. Go Thukydides. Die 
Komiter flöllen den Perikles als einen Mann auf, der aus Angſt vor einer 
gerichtlichen Anterfuchung oder aus Rache wegen” beleidigter Eitelfeit Acharn. 
B. 532) den Krieg erregt habe: gut für ihren Zweck; denn der Troß von 
Zufdauern, der die wahre Urſache des Krieges Nicht begriff, Fonnte ihn wegen 
eined lächerlichen oder verächtlichen Urfprungs am erften verabfcheuen lernen.“ 
lieber den Beſchluß wegen Megara endlich fagt Boß: „Den von Athen 
abgefalenen Megarern ward alle Handelögemeinfchaft mit Attila unterfagt. 
As kurz vor dem WAusbruche des peloponnefiichen Kriened die Spartaner die 
Aufhebung dieſes Boifsherhiuffes zu einer Sauptbedingung für Die Fortdauer 
des Friedens machten, gaben die Uthener fo wenig Gehör, daß ihr Haß gegen 
die Megarer noch zu wachſen ſchien. Im erften Jahre Des Krieges verheerte 
Perikles die megarifhen Gefitde, und Ddiefe Einfälle wurden alljährlich Forts 
geſetzt, His endlich, im achten Jahre des Kriegs, der megariiche Geehafen 
Niſäa in die Hände der Athener fiel.“ 

8. 612 — 613. Weinftöde und Weinfäffer gerathen, wie der Dichter 
ſich ausdrüdt, durch den allgemeinen Kriegsbrand in Leidenfchaft und Aufruhr, 
d. h. fie werden zerfiört, die Weinſtöcke, bei der Ginäfcherung der Orte und 
Weinberge, die Weinfäffer, bei der Wuth und Haft der Cinftürmenden 
(. 8. 703). 

Ariſtophan. U. 7 
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8. 623. Die Lafedämonier gelten für gewinnfüchtig, betrügen die Frem: 
den oder behandeln fie ungaſtfreundlich. Gin alter Orakelſpruch, den die Aus: 
leger anführen, lautet nad Boß: . 


„Schnöde Begier nah Gewinn wird Sparta vertifgen und nichts fonft.“ 


Fremde wurden nur an gnewifien Tagen eingelaffen; fie verjagten den Dichter 
Arhitochos fofort nad feiner Ankunft. 


8. 625. Das Landvolf der Sparter mußte büßen, mas die beſtochenen 
Bolkshaͤupter verfihuldet hatten, wie ed auch in Attika der Fall war. 


B. 628. Krähenbirnenbufh, ich habe hier Birne flatt Feige ge: 
ſagt, um nicht denfelben Ausdruck zu wiederholen. Im Griechifchen ift hier 
eine Art Frähenfarbiger Feigen angeführt. 

83. 630. Sechsſcheffel faß oder Sehsmedinmenfaften, ein großes 
Getreidemaß. 

8. 632 u. fe Auf Verifies’ Borftelung, bemerft Buß, brachte im 
Beginne des Kriegs die Landbewohner ihre Kinder und Weiber und alles 
Hausgeräth nad) Athen, das Zuchtvieh und Laftvieh aber nad) Eubda und auf 
die nah gelegenen Inſein. Der Schmerz, ihr geliebtes Feld und den be 
hagliden Haushalt zu verlaffen, ward noch vermehrt, als fie in der Stadt 
nur wenige Wohnungen fanden, und fi in Tempeln und Kapellen anfiedeln 
mußten, 

B. 639 u. f. Die Redner, welche das Boll führten und verführten, 
griffen bald diefen, bald jenen Reihen aus der Bundesgenofienfchaft an, umd 
fuchten fie zu verdädtigen, als ob fie ed mit den Lakedaͤmoniern *insgeheim 
hielten und mit der letztern Feldheren Brafıdas in Berbindung ftänden. 
Sie thaten dieß unter dem Borwande, den Armen Brod zu fchaffen für das 
Geld, das fie auf diefe Weile Ben Reichen auspreßten; fie behielten aber das 
Erpreßte häufig für fih. Weil dergleichen nur während des Krieges gelingen 
Fonnte, begünftigten diefe Redner den Krieg durch fortwährende Aufheherei. 
Ausgehungert, wie die Armen des Bolfes waren, ließen fie fih, wie Hunde, 
jeden Knochen fchmeden, der ihnen durch folhe Stänfereien von den 
Nedniern abgegeben und hingeworfen wurde. Die Redner (Beftien) erhielten 
außerdem Geld von ſolchen, die eine tüdifche Anklage beforgen mußten; 
fie wurden daher während des Krieges, worin alle Andern verärmten, reiche 
Leute. 

B. 650. dir allein gehört Kleon jest an, nicht den Lebenden mehr; 
denn Hermes ift der Todtengeleiter, Kleon gehört jet unter die „Seis 
nigen” , die man doch nicht gerne laͤſtert. 


8. 667. dreimal. Die Uthener, in Vortheil gefommen (ſ. B. 215 
u. f.), verwarfen die vortheilhafte Selegenheit zum Frieden, welche ihnen die 
Lafedämonier, beionders durch Croberung von Pylos gedemüthigt, dargeboten 
hatten. Auf das Betreiben des Lederhändiers Kieon flimmten die Bürger in 
Einer Bolksverfammiung dreimal für die Korffegung des Krieges, 
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3. 673. Kleonymos, f. zu 3. 446. Aus Feigheit war er ein 
Feind des Krieges; er hatte fich feines Baters unwürdig bewieſen. 


8. 680. Stein — Pnyr Der Platz, wo fih das Boll in Athen 
verfammelte, (die Pnyr) hafte einen Redneritein, von welchem als der ers 
habenften Stelle gefprochen wurde, wie die Gerichtshöfe einen ſolchen hatten. 


8. 681. Hyperbolos, ein für den Krieg ftimmender Volksverführer, 
wie Kleon, f. B. 1319, nad des letztern Tode aufgekommen. 


B. 694. Erzuraltes. Zehn Jahre in Ihorheit verliebt, die den 
Frieden verſcheuchte, ſagt Boß, ſind eine unendliche Zeit. 


B. 697. Sophokles u. f. w. „Vom Simonides erzähft Ariſtoteles 
Rhet. IH, 2.) dies: Als ihm einen geringen Sold gab ein Sieger mit Maui; 
thieren, wollte er nicht fingen, weil es ſchmachnoll fei, Maulthiere zu befingen ; 
ats jener zur Genüge gab, fang er: 


Heil ‚eu, ihe Töchter der ſturmgeſchwinden Roſſe. — 


Bon des Sophokles Geldgierde ift weiter nichts befannt. Der Scholiaſt ers 
zähft, er habe fih auf dem Feldzuge gegen die Samier bereichert. Diefen 
aber machte Sophofles unter Berifies, fieben Jahre vor dem Beginne des 
peloponnefifchen Krieges, als rüftiger Fünfzigjähriger. Was Trygäos erzählt, 
wird (nad 8. 704) als Wirkung des gräßlichen Krieges angefehen, der einen 
fo edlen Sänger zu IInedtem verleiten kann.” Boß. 

8. 790 u. f. Kratinos, ein guter. (weiſer) Luitipieldichter, der den 
ein liebte; feine Todesart ftelt Ariitophanes, wegen des letztern Umſtandes, 
ſcherzhaft dar. 

8 712. Muttermilch. Im Griechiſchen lautet diefe Stelle etwas 
ftärfer. . 

8. 713 u. fe Der Rath muß die Zeftfpenderin (Theorin) erhalten; 
„cheoren find, die vom Rath der Zünfhundert zu auswärtigen Feſtlichkeiten 
oder DOrafeln gefandt wurden Wesp. B. 1200. Borzüglih hieß Theoria 
eine feftlihe Sendung, welche auf dem Schiffe Theoris alljährlich nad Delos 
reiste, ſeitdem Thefeus die Athener von der Tyrannei des Fretifhen Königs 
Minos befreit hatte. Das Schiff ward bei der Abfahrt befränzt, und die 
Befränzung mit einem dreitägigen Opfer begleltet. So lange das Schiff 
abwefend war, durfte Fein Miffethäter getödtet werden. Der Krieg hatte 
feierlihe Sendungen diefer Art fchon mehrere Jahre unterbrochen.‘ Boß. 

8. 724. Ganymedes Ambroſia, nämlih verdaute Ambroſia, 
vergl. 8. 11, mo von ähnlichen Lederbiffen die Rede if. Ganymedes als der 
von Zeus geliebte Mundſchenk Tiefert dem Käfer ein höchſt delifates Zutter, 
meint Hermes. . 

3. 734. der Stab, Deffentliche Auffeher, welche im Theater während 
der Borftellung Ruhe und Ordnung zu erhalten hatten, trugen Stäbe, Stab: 
träger (Rabduchen) genannt. 

8. 736. Tochter des Zeus, Athene. 
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8. 739. Pleinlihen Gegner, oder Fleinen Rivalen, die Luſt⸗ 
fpieldichter feiner Zeit, die als Wettlämpfer mit Ariſtophanes und Andern 
auftraten, aber durch Die befjeren Werke der höher ftrebenden Kunft in den 
Hintergrund gedrängt wurden. Diejelben fröhnten dem Beifall der Menge, 
indem fie gemeine, niedrige Geftalten,, gewaltige Freſſer mit herakliſchem 
Appetit einführten, ohne daß fie an bergleihen Figuren etwas Hoͤheres am 
Fnüpften. Es war ihnen blos um das Gelächter des großen Haufens zu thun; 
nicht fo unfer Dichter. 

V. 746 u. f. Saufhwanz, Zagel, borfige Knute. Die Probe 
dieſer Schwulſt aus den Zeiten des Ariftophanes erinnert an gewiffe Schrift: 
ftellee unferer Tage, die auf ähnliche Ueberſchwaͤnglichkeit fih etwas zu Gute 
thun. 

B. 750. marftähnflides, nati in triviis et paene forenses. 

8. 753 u. f. lieber den Gerber Kleon f. zu ®- 47. 270. 281. 313. 
Sieben Berfe diefer Stelle ehren wieder in den Wesp. B. 1043. Ariſto⸗ 
phanes vergleicht fih hier mit Herafles, der in die unterwelt hinabſtieg und 
den Kerberos bändigte. 

8. 755. Kynna, eine befannte, nuh Ritt. 3. 765 mit einer andern 
erwähnte atheniiche Buhlerin. 

3. 758. Lamia Sad. Nach der Fabel hieß ein ftarfriechendes wildes 
Thier Lamia, worein Lamia, die Tochter Bels und der Libya, ein von Zeus 
geliebtes Weib, verwandelt worden. Es trug aber auch eine atheniihe Bub: 
lerin dieſen Namen, und der Dichter gibt ihr, wegen Rüdfiht auf Kieon, 
eine Zwittergeftalt, deren Bezeichnung der Neberfeger nicht mildern mochte. 

3. 760. die Inſeln ſ. ® 619 u. fe Bundedgenofien und Snieln 
litten am meiften. 

8. 762. knabenverliebt, nah dem SchoL eih Geitenhieb auf den 
Komifer Eupotis. « 

3. 767 u. f. Wriftophanes Hatte, bemerkt Voß, über der hohen Stirn 
eine Glattze, wie Shakespeare. Daß fomifche Dichter bisweilen ſich ſelbſt einen 
leichten Spott anhängen, führt fchon Plutarch an. 

8. 775 u. fe Schlechte Berfemacer fol die himmiiſche Muſe nicht bes 
günſtigen, nur gute Dichter; mit ihm, der ſich unter die Freunde der Muſe 
und unter die guten Poeten rechnet, ſolle ſie den Frieden feiern, ihm bei der 
Verherrlichung des Friedensfeſtes beiſtehen. Das Map dieſes Chorgeſanges iſt: 
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8. 780. Hochzeiten der Gbdtter, Bob führt an Die Hochzeit des 
Prometheus und der Hefione, Aeſchyl. Prom. B. 553 — 560, bie fomifche 
des Ares und der Aphrodite, Homer. Odyſſ. VII, 266. Männerfef: 
ſchmaus, derieibe Gelehrte verweist auf Aeſchyl. Ugam. B. 242'u. f., wo 
Iphigeneia im Männerfeftfaat des Baters, wie der Chor wehmüthig fih erins 
nert, gefungen haben foll. . 

8 782 u. fe Karkinos und feine Söhne, eine ganze Yamilie 
von ſchlechten Tragbdiendichtern, werden hier verfpottet; Karkinos bedeutet 
Kress, feine Söhne heißen erftend Wachteln cein ftreitfühtiger Bogel, 
bemerft Boß über die Wachtel, der wie der Saushahn zu Kämpfen gebraudt 
ward), ferner fohrie® einer diefer „Krebsſohne Tragddien, worin GÖtter auf 
Mafhinen zum Himmel fliegen”, daher werden fie Maſchinenentdecker 
genannt, wodurch Wriftophanes den häufigen Gebrauch ſolcher Maſchinerie (ale 
einen Mißbrauch) bezeichnet. Gin Theil diefer Familie vermiethete fi als 
Chor, wegen ihrer Kleinheit erhielten fie ben Namen „Springmänntein” u. f. ıw. 
Karfinos felöft „gebar ohne Beiftand der Mufe (f. B. 785),' nad langem 
Kreißen, en Schaufpiel: die Maus. Gie Tief aufs Theater und ward — 
von der Kate verzehrt, d. h. ausgeziſcht.“ 

8. 797. „Solchen — Lenzmelodien.“ Diefe Stelle entiehnte, mit eis 
niges Abänderung, Ariftöphanes aus einem Werke des Stefihorus, wie 
denn die Komiker häufig zum Scherz Bruchftüde aus andern Dichtern in ihre 
Saͤtze einverleiben, befonders um des Gegenfaßes willen. . 


8. 801 u. fe Morfimos und Melanthios, wei fchlechte 
Iragbdienverfertiger, Söhne des Philokles, mit Aeſchylos verwandt, von 
Ariſtophanes auch anderwärts verfolgt. Hier werden fie (Melanthios auch 
3. 1010) als Schlemmer und Gutfhmeder geſchildert, als ob fie von Gor⸗ 
sonen und Harpyien abftamımten. Melanthios, wie aus B. 805 u. f. hervor: 
geht, fpielte ferbft die Hauptrolle und ſprach „im Donnerton”. 


8. 827 u. f. ‚Die Dithyrambendichter verfpottek unfer Dichter 
f. Woltk. 332. Bög. 1392) deswegen, welt fie wie unfere Romantifer in 
Schwulſt und phantaftifche Darftellungen fi verloren, überhaupt ihre Rede 
verkünſtelten, befonders durch abentheuerliche Zufammenfeßungen von Wörtern, 
wovon unfer Dichter 3. 831 ein lächerliches DBeifpiel gibt, das er auf feine 
Weife gebildet. 

8. 832 u. f. Nach der Borftellung einiger Weltweiſen, ſagt Boß, war 
des Menfchen Seele ein Theil des feurigen, alldurchdringenden Weltgeiftes, und 
fehrte nach dem Tode des Leibes ald Geftien zum Aether zurüd. Je feuriger 
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die Seele geweien war, je feuriger ftrahite fie am Himmel fort; aber unge 
fehen verdumpfte bie werthlofe Seele ats mattes Licht in der Wolfenregion. 

8. 835. Chier Jon, ein berühmter Dichter, der Tragddien, Di: 
thyramben, Komödien u. “. w. geichrieben. Er dichtete unter andern einen 
Dithyrambus, worin er den Morgenftern feierte, den „Iuftdurchwandeinden, 
meißbeffünelten Vorläufer der Sonne.‘ 

8. 838. kreuzenden Sterne, er meint die fogenannten Stern: 
ſchnuppen. 

B. 848. Dreiobol, Dreier, Kreuzer würden wir moderner fagen. 
Wem jene Form im Text mißbehagt, der behalte die griechiſche bei: Trio: 
bolds. 

B. 864. Karkinos' — Springer”, feine Söhne nämlich, ſ. zu 
B. 782. 

B. 869. Seſamſtolle, „aus Seſamon, einer kornartigen Hülſen— 
feucht, backte man Hochzeitkuchen, von deren Genuß der Bräutigam ſich frucht⸗ 
baren Gegen verſprach.“ Boß. 

B. 874 u. fe. „In Brauron, einem Städtchen unweit Marathon, 
feierte man, außer den jährlihen Brauronien Eyſ. 3. 649), alle fünf 
Jahre ein wildes Bakchosfeſt. Trunfene Männer brachten Luftdirneg Hin, 
und.gefellten dem Bakchos die Aphrodite.” Boß. Der Krieg, meint Trygäos, 
machte die Wiedergewinnung der entflohenen Feftgöttin ſchwierig, der Frieden 
führt fie wieder zurüd. 

8. 879 u. fe Man feierte die Iſthmien auf der Forinthifchen Lands 
enge, und der Knecht gibt vor, er male ein Zeit für diefe Feier ſich in die 
Luft. Der Doppelfinn diefer Rede bedarf Feiner Erklärung, wenn ich treffend 
überfegen durfte: in der Iſthmiſchen gandenge. Bergi. Thesmoph. 
B. 654. 

B. 883. Ariphrades, ein Eitherfpieler, in feiner Abſcheulichkeit ge: 
fchitdert von Ariftoph. Ritt. B. 1281 u. f. 

8. 88% »Prytanen, f. folg. Ans. 

8. 905 u. fe Boß: „Die Prytanen führten vor, wer beim Nath 
der Fünfhundert Schus und Recht ſuchte; fie Tießen fih aber gut dafür 
zahlen. Kam einer mit leerer Sand, fo wandten fie einen Feiertag vor; 
denn an Feiertagen ruheten Geift und Hand von Nechtögefchäften. Tryaaos 
aber meint zugleih, fie hielten fHill die Hand vor, um eine Gabe zu em: 
pfangen.” Im Urtext nämlich ift ein Wortfpiel, weiches ih freier und 
nad unferer Weife ausdrüäden zu müffen glaubte, um dem Ginn deſſelben fo 
nahe als möglich zu kommen. Ebenſo frei mußte auch B. 890 Walzerfeſt) 
verfahren werden. 

B. 921. Hyperbolos f. zu B. 681. 

8. 923 u. f. mit Töpfen, die mit gefocdhten Hülſenfrüchten gefüllt 
waren. Dergleichen brachte man, bei Aufrichtung von Altären oder Bild; 
faulen, den geringeren Gottheiten, die Damit fich begnügen mußten; 
Hermes, der oft fo gering oder fchlecht bedacht wurde, obgleich er nicht zu 
den „geingern” Gottheiten gehbrte, mochte deßhalb den Opfernden zürnen. 


« 
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Ebenſo koͤnnte die Friedensgottin, die jeht als eine vorzügliche Göttin gechrt 
werden muß, über ein ſolches unbebeutendes Opfer Mipvergnügen äußern 
und fliehen. 

B. 928. Theagenes, von unferm Dichter anderwärts (Wesp. B. 
1196. Bög. B. 826, 1132) angeführte als Windbeutel oder in Berbindung 
gebracht mit Geſtank «und Kothſammlern). Hier kann unter Sauerei 
irgend eine efelhafte, einfältige, aus Aufichneiderei hervorgegangene Geſchichte 
verſtanden werden. 


8. 929 u. f. Ein männlich Lamm. Das griechiſche Wortſpiel, 
welches auf dem Gleichlaut von zwei verſchiedenen Wörtern und der Benutzung 
eines andern Dialektes beruht, ließ ſich nicht wiedergeben. Im Griechiſchen 
naͤmlich klingt der Wehlaut OL wie der Dativ GE von Olg (das Schaf). 
Indem ich der Sache eine andere Wendung gab, glaubte ih dem Dichter Fein 
Unrecht zu thun; ich Kaffe ausrufen: ein Bod, ein Bold, wo im Tert: 
o weh oder o je! gerufen wird. 

B. 934. fanft, auch das männlihe Lamm, weiches ich hier ein: 
führte, Fann für ein Bild der Sanftmurh fo gut dienen, ats das Schaf 
überhaupt. 

B. 948 u. fe „Allee Zubehör zum Opfern ift das nichts fehlt — als 
das Opferthier. Beim Opfern war nothwendig ein Korb und ein Gefäß mit 
Weihwafler. Im Korbe lag Gerfte, die man, als aͤlteſte Aderfrucdht, zum 
Boropfer fireute, Bitumen, womit die Opferer fich ſelbſt, das Dpfer und die 
Geräthe Fränzten, und das Meffer, womit man fchlachtete.” Boß. 

8. 951. Chäris, ein Flötenfpieler (f. Adarn. 8. 16. 875), deſſen 
Spiel unfer Dichter nicht rühmt. Der Chor fürchtet, er Fönne fih zum 
Schmaus einftellen, wie fpäter Hierokles. " 

B. 959. „Mit einem in die Weiheflut getauchten Yeuerbrande 
befprengte man den Altar und die Amftehenden vor dem Opferbeginn.“ 
Boß. 

B. 968. „Bei Opfern fragte ein Herold: Wer Hier? Wer nun auch 
jugegen war, bie Antwort fautete, der guten Borbedeutung wegen: Biele 
und Redliche.“ Boß. 

8. 976. Daß die Göttin des Friedens Reigen und Chen hervorruft, 
finden wie im Laufe des Stüdes genugſam angedeutet. 

B. 990. Dreizehn Jahr, eigentlich nur zehn, wie aus den Angaben 
des Thukydides erhellt. Ariſtophanes nber als Komifer wird eher ein Baar 
Jahre hinzuſetzen, als den dem Friedensfreunde fo lang gewordenen Zeitraum 
verringern. 

8. 993 u. fe Die Bolksredner (Kleon, Hyperbolos) verbächtigten durch 
ihre oft erdichteten Angaben die Bürger unter einander, Das Bertrauen vers 
ſchwand unter ihnen und unter ganzen Stämmen von Hellas. 


8. 997 u. f. „Feindesliebe lehrt der menfchliche Dichter. Das Bild 
vom Thau ift Homerifch, Zt. XXI, 597,” Boß. 


‘ 
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3. 1003 u. fe Bdotien war dee Gperfemarft Athens, ſagt Boß; 
Morihos, Glauketas und, Teleas Fauften als Schiemmer und nad 
attiiher Sitte, die dieß nicht anftößig fand, ihre Lederbifien in eigener 
Berfon auf dem Markt. Ebenſo der oben ſchoͤn «il. B. 801) erwähnte 
Melanthios, von welchem hier ein Trauerfpili Medeia angeführt 
wird. 

8. 1013 — 1014. Aus der Medeia entnommen; flatt Kind oder 
Sohn ſchiebt Trygäos Aal unter, um den Dichter lächerlich zu machen. 

8. 102ı u. fe „Die fleifchlofen Schenfelfnochen, mit Neshaut und Fett 
ummidelt, werden verbrannt; das Fleiſch verzehren die Opferer. Statt ber 
Schmaufenden wird fcherzhaft der Chorage genannt, ber die Schaufpieler zu 
befüftigen hatte (er erhäft ein febendiges Thier)“ Boß. j 

8. 1026. mit Briefterfungft, weil aus dem Feuer gewahrfagt 
wurde, legten Seher und Prieſter die Holzfcheite mit beſonderer Geſchicklichkeit, 
damit helle Flammen entitänden. 

8. 1031. Stilbides hieß ein berüßmter Seher jener Zeit (der alfo im 
Legen des DOpferholzes große Gemwandtheit befisen mußte. 

8. 1044 m. fe Hierofles trug als Seher einen, Lorbeerfranz „des 
begeifternden Apollon“, eigentlich aber gehörte er zu jenem Geſchlecht der 
Schmaroger, die den Aberglauben der Menge benusten, um müffig zu gehen 
und bei jedem Feſt Zutritt zu haben. Er war dem Frieden nbgeneigt, weil 
feine Wahrfagungen während des Krieges bei den geÄngftigten Bürgern einen 
günftigeren Boden fanden. Daher ſtammt er aus Oreos, einer Stadt in 
Eubda, weile Inſel den Frieden nicht wuͤnſchte. 


8. 1060. „Nach dem Abendeffen ward die Zunge des Opferthieres dem 
Hermes, dem Gotte der Beredtſamkeit geopfert, und dadurd, von ihm die Gabe 
des Schlaſes erfleht.“ Voß. 

B. 1065, Affen ſtatt Lakonen; fie werden ſpäter mit „Füchslein“ 
verglichen. 

8. 1070 u. fe Bakis, bemerkt Voß, war ein alter bootiſcher, von 
den Nymphen begeifterter Weiſſager, dem man allerlei Sprüche für zeit 
gemäßen Gebrauch unterfhob, vergl. Ritt. B. 123 u. f. Bög. B. 967. 
— NRynphen begeifternder Quellen, wie die Hippofrene; auch die Mufen 
waren urfprünglih NRymphen. — Gleichſam von biefen begeiftert, fpricht er 
im Folgenden feierliche Sprüche, weiche den Menfchen ewigen Krieg verfüns 
digen follten, nad) dem Sinne ſolcher nämlich, die durch den Krieg mehr ges 
wannen als durch den Frieden. 


3. 1083. Krebs. Boß deutet dieß auf die Lafonen: „daß der Lafone 
redlich handle,’ Ichre den Lafonen Niemand. Indefien fcheint dieſer Bers 
(eine Unfpielung auf jene Zabel von Aeſop brauchen wir nicht anzunehmen) 
im Sinne des Wriftophanes auf ganz Griecheniand bezogen werden zu mäüffen. 

B. 1084. Als Zeichendeuter durfte er an den öffentlichen Speifungen, 
die im Brytaneion ftattfanden, während des Krieges theilnehmen; das 
hört nun auf, der Staat bedarf feiner Prophezeiungen nicht mehr, dee Friede 
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iſt geichionen, und Geſchehenes (den Yriedensfhiuß) kann Hierokles glüdticher: 
weife nicht ungeichehen machen. 

3. 1090. Stellen aus Homer und epifchen Gefängen, feicht verändert, 
wie oben ähnliche Anfpielungen und Anführungen wir ſchon gefunden haben. 

8. 1099 u. f. Es fügte fih wohl, daß Raubvögel auf die Witäre 
niederſchoſſen; Treygäos nimmt die Warnung an und dreht fie auf Hierokles 
ſelbſt. 

B. 4122 u, fe Bei andern Opfern war Hierokles glücklicher geweſen, 
feine Künfte hatten Geltung gefunden, er durfte nicht nur am Schmaus theil: 
nehmen, fondern man tiberließ ihm aud beim Abſchied die Welle der ges 
ſchlachteten Thiere. Diefe alſo eigentlih doch erlifteten Häute, die er, von 
den lebten Opfern Fommend, noch um ſich teug, fchält ihm der Knecht des 
Trygäos wie die Häute einer Zwiebel ab; ein Berluſt, der dem Gaufter, nach 
ſolcher Abweiſung, am meiſten empfindlich ſein mußte. 


B. 1125 u. f. Rabe, ein Bogel, der Unglück bedeutet und wie die 
Eifter ſtiehlt. Bergl. das öfter vorfommende Sprüähmwort: zu den Raben 
gehen. Oreos ift fchon oben erwähnt (ſ. zu 3. 1044, Elymnion hieß 
eine diefer Stadt benachbarte Gegend. Gr fol alfo wieder bahin, woher er 
gefommen. 

8. 1128 u. f. ©. zu 8. 312. 

"8, 1130 u. f. Im Winter zecht es fi, bei reicher Muße, vortrefflich 
am mwärmenden Heerdfeuer; im Sommer, wie wir weiter unten fehen, wenn 
Regentage eintreten und die Saat beftellt if. Bohnen und Kichern wurden 
geröftet und als den Durft befördernd gegefien. Boß gedenft einer ähnlichen 
Stelle bei Theofrit. XI, 63. u. f. 

8. 1140 u. & „Der Chorführeer malt einen ländlichen Bidenit unter 
guten Freunden und Nacbaren, während ein befzuchtender Regen, der die 
Zeldarbeit unterbricht, die beflelte Saat begießt, und fie nicht fremden 
Ernten, fondern dem Eigner zu reifen verheißt.” Boß. 


8. 1142. Better Bauernfeld, eigentlich „lieber Komardides‘, 
einer aus dem Chor führte diefen Namen, wie die Ausleger bemerfen. Ich 
überfeßte den Namen auf ähnliche Weite, doch hätte ich mörtlicher ſagen 
tönnen: Oberndorf, denn er bedeutet den Erften (Dberfien, Schulzen) 
eines Dorfes. 

8. 1144. ©. zu 3. 1130. 

8. 1146. Syra, Name von Sklavinnen, Mannes, Name von 
Sftaven. 

B. 1147. „Dem jungen faftigen NRebenpflänziing wurden die überfüfs 
figen Zweiglein mit den Fingern abgefneipt; mit der Sippe gefchneitelt ward 
er erſt, wenn er Holz gewonnen.” Boß. , 

B. 1150. Bieft, die erfte Mutiermiih, Briefchmilh , ein Tederes 
Gericht. 

8. 1154. „Die Myrte fränzte fröhliche Zecher; Beeren daran verheißen 
eine ungewöhnliche Feftlihleit.” Boß. 
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8. 1162. Reben von Lemnos, die frühzeitig fommen, jedenfalls 
von vorzüglicher Art. 

B. 1168. Horen, die Jahreszeiten. 

8. 1169. Mus von Iſop, abführend, magenftärfend. 

B. 1174. Sardesfärberei, öfter gedenft Wriftophanes (Acharn. 
8. 112. 320.) der Burpurfärbereien von Sardes, einer Stadt in Lydien. 


8. 1177. Straußenhahn oder Roßhahn (fi. Bög. B. 809. „Eins 
von den fraßenhaften Ungeheuern auf periifchen Tapeten, von Agfchyios in 
den Myrmidonen Roßhahn genannt. Man bildete ihn als vierfchenflichtes 
Roß mit purpurnem Sahngefieder, krummem Schnabel und rothem Kamm. 
Sein romantiſcher Gefährte war der Bockhirſch.“ Boß. 


B. 1179 u. f. Die Aushebung der Dienſtpflichtigen geſchah nach Gunſt; 
der beſtochene Rottenherr (Taxiarch) gab dieſen frei, ſchrieb jenen auf, löſchte 
den Ausgehobenen wieder u. f. w. Biele wußten daher nicht genau, ob fie 
zum Kriegsdienft aufgeboten waren oder nicht; die Namen derjenigen aber, 
die wirklich eintreten follten, wurden auf Säulen geichrieben, deren zwölf in 
Athen waren. Zur Säule des Pandion (B. 1183) rechnete man den 
Stamm des Chores. Mancher, der frei zu fein glaubte oder glüdlich durch⸗ 
gefonmen, fand nun zufällig, als fchon die Zeit da war, wo ausgerüdt 
werden follte, feinen Namen auf einer folhen Säufe. Zu dieſem Schrei 
Sam nun die Nothwendigkeit, fofort ſich marfchfertig zu machen; ihm fehlte 
die „Zehrung auf drei Tage”, f. zu 8. 312. 


8. 1189 — 1190. „Bon den Lakonen fagten die Athener ſprüchwöͤrtlich: 
Daheim Löwen, in freier Luft Füchſe.“ Boß. Doch beſieht fich 
offenbar diefes Sprüchwort hier auf die eben gefchilderten Werber und purpur: 
tragenden Rottenführer. 

8.1728 u. f. Die Griechen benußten, wenn fie vom Leibſtuhl ſich 
erhoben, ftatt der Wifche Fleine Steine. Die Uusleger führen ein Sprüch⸗ 
wort an, nach welchem sur Reinigung drei Steine, wenn fie rauf find, vier 
aber, wenn fie glatt, für hinreichend erflärt werden. Die Deffnungen bes 
Panzers, durch weiche man die Arme ftedt, vergleicht Trygäos mit Ruder⸗ 
(öchern, durh die man die Ruder in’s Waſſer führte. Die Befehlshaber 
der Ruderfchiffe gaben, bemerkt Boß, zu den befegeiten Schiffen Berzierung 
und Ruder her (ſ. Ritt. B. 911) und fo viele Ruder als Löcher im 
Schiff dafür waren; den Gold für die Ruderer erhielten fie vom Staat. 
Geizige Befehlshaber unterfhlugen mandmal einige Ruderer und vers 
ttopften dann, um nichts entdeckt zu werden, fo viel Ruderiöcher: wodurch fie 
Doppelt gewannen. 

8. 1237. Mit tayfend Dradmen, alfo mit gehn Minen, 
die er geboten. Es Flingt wie: mit Iumpigen taufend Dradmen. 


8. 1239.” Er kneipt. „Statt zu fagen, er klemmt die Schulter. 
Ausfuht, um den Kauf zu hintertreiben.“ Boß. 


B. 1244. HängesKottabos, f. zu B. 343. Berge. Acharn. 
B. 533, 
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8. 1253 — 1754. „Die Wegyptier, fagt Herodot. I, 77., leeren den 
Leib drei Inge Hinter einander jeden Monat, durch Brechmittel die Geſundheit 
juchend, und dur Ausleerungen, da fie glauben, daß von den Nahrungs: 
mitteln alle Krahfpeiten der Menfchen entfiehen. Nach dem Gchof. ward dieſe 
YArzenei aus dem Rettig bereitet.” Boß. 

" 8. 1258 — 1259. „Ein Baar Dehriein daran gemacht, fo wird es ein 
Krug, der jegt befieren Abſatz findet. Boß⸗ 

8. 1270 u. f. Anſpielungen auf ältere epifche Gedichte, wie oben auf 
Homer; bald bietet auch letzterer Stellen dar. 

8. 1290. Lamachos f. oben. 

8. 1295. Kleonymos f. oben. 

B. 1298 u. f. „Ein Epigramm des Archilochos, der im Kampfe gegen 
die thrafifhen Saier feinen Schild im Stiche ließ.” Boß. 

8. 1319. Hyperbolos f. oben B. 681 u. f. Berg. Ni-tt. 
3. 1305. 

8. 1339. Einheimſen, Trygäos bedeutet nämtih den Einheims 
fenden. Der Einheimfer wird die Fruchtgöttin einheimfen. 


ade — 


Drud ven C. Hoffmann in Stuttgart. 
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Seiner Sxcellenz 


dem koͤnigl. ſächſiſchen Staateminifter 


Paul von Salkenfein, 


Minifter des Cultus und dffentlichen Unterrichts, 
feinem edein und vorurtheilsiofen Bönner, 


3u geneigter Cinſicht vorgelegt 
und 


ehrfurchtsvoll zugeeignet 


Verfaſſer. 


Einleitung. 
I. Werth und Bedeutung diefes Zuftfpiels. 


Es⸗ ſteht nicht im geringſten zu bezweifeln, daß die vorliegende 
Komödie des Ariſtophanes unter allen Erſcheinungen der Luſtſpiel⸗ 
gattung, die je auf dem attiſchen Theater hervorgetreten ſind, die 
größte, erhabenſte und bedeutendſte iſt, ſowohl dem Stoffe als der 
Form nach. Ueberblicken wir die Leiſtungen unſers Dichters in den 
zur Nachwelt geretteten Beiſpielen, prüfen wir die fragmentariſchen 
Dokumente ſeiner Thätigkeit und urtheilen wir nach der Kunde, die 
uns von gleichen Beſtrebungen und Produkten anderer antiker Ko⸗ 
miker geblieben iſt, ſo gelangen wir zu dem ſicheren Ergebniß, daß 
kein zweites Luſtſpiel auf die nämliche außerordentliche Höhe allſei⸗ 
tiger Vollendung und innerlicher Wichtigkeit ſich erhoben hat. Das 
Aeußerſte, dürfen wir ſagen, iſt hier von Ariſtophanes verſucht wor⸗ 
den, was auf dem Felde des Luſtſpiels dem Publikum dargeboten 
werden konnte: ſo ernſt, ſo ſchwerwuchtig und ſtreng iſt der Grund⸗ 
charakter dieſes Stücks, ſein Thema und ſeine Durchführung. 

Ein Talent erſten Ranges gehörte dazu, einen ſolchen Stoff 
aufzugreifen und ihm das charakteriſtiſche Gepräge des Luſtſpiels 
theils zu verſchaffen, theils zu bewahren. Mit minderem Talent 
begabt, würde der Dichter nichts weiter als eine kalte und bittere 
Satire zuwegegebracht haben. Auch durch eine ſolche durfte er 
wohl zu nützen hoffen, aber nur einſeitig und auf dem Wege bloßer 
Lektüre, der Damals in Griechenland überhaupt noch nicht betreten 
wurde. Ariſtophanes unternahm duch diefe Arbeit ein unglei 
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höheres Wageſtuck und ſchrieb ein Luſtſpiel, um dem ſatiriſchen Ele⸗ 
mente eine heitere Grundlage von der allgemeinſten Tragweite zu 
geben und auf ſeine Zeitgenoſſen ebenſo nachdrücklich als vortheil⸗ 
haft einzuwirken. Von dieſem guten Glauben, von dieſem edeln 
Vorſatze ging er aus; ſonſt würde er (mancher heutige Kritikus 
möge ſich das geſagt fein laſſen!) kein Dichter geweſen ſein. Daß 
er demungeachtet nicht in dem Maße wie er hoffte durchgegriffen hat, 
nicht mit verdientem Beifalle belohnt worden iſt, daß er vielmehr 
bei der Aufführung mit dem erſten Entwurfe durchgefallen und zu 
einer Vervollkommnung ſeiner Arbeit geſchritten, wie ſie der heutige 
Tert aufweiſ't: dieſer Punkt muß als Nebenſache in Betreff des und 
vorliegenden Werkes gelten, das wir Späteren in feinem Werthe zu 
begreifen und abzufhägen haben, obgleich es fo wie e8 vorliegt, alfo 
in diefer vervollkommneten Geftalt, nicht über die Bühne gegangen 
zu fein ſcheint. 

Es wird nämlih von mehreren Scholiaften berichtet und aus 
einer Stelle der „Wespen“ nicht ohne Grund gefchloffen, daß Arl« 
ftophanes feine „Wolken“ zum erſten Male an dem Fefte der „großen 
Dionyfien* im Frühlinge des Jahrs 423 vor Chr., im 1. Jahre 
der 89. Olympiade, unter dem Archonten Iſarchos aufführen laſſen. 
Das Stück mißflel aber offenbar dergeftalt, daß die Richter es gegen 
bie Stüde der damaligen Mitbewerber Hintanfegten und dem älteren 
Komiker Kratinos für feine „Pytine" (Flaſche) den erften, dem 
oft von unferm Dichter verfpotteten Ameipfias für feinen „Kon⸗ 
nos“ den zweiten Preis zuerfannten, über welche Zurückſetzung 
Ariſtophanes ſelbſt, In der erften Parabaſe der verbefferten Wolfen, 
gegen die Zufchauer offene Klage geführt Hat. Nichtig fagt 3. ©. 
Dropfen: „Die Gründe, welche das Publikum und die Kunftrichter 
beftimmten, müffen wir ununterſucht Iaffen, da wir das Stüd nidt 
mehr in der Geflalt Tennen, die e8 damals hatte; denn Ariſtophanes 
ſelbſt veränderte vielfach die Komödie, die er zu einer neuen Aufe 
führung beſtimmte.“ Woher follen wir auch Heutzutag wiffen, in 
wie weit das Publikum gegen ihn Parthei ergriffen? Geſchah es aus 
Ungefhmad, wie Ariſtophanes in der genannten Barabafe zu ver 
ſtehen gibt, und weil die Komödie fo herben Inhalts war? Treffend 
betont 5. U. Wolf, daß die Richter wenigſtens fich gegen den Autor 
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erflärt Haben; das Urtheil des Bublitums müfjen wir dahingeftellt 
fein laſſen. 

Was die an dem aufgeführten Stüde vorgenommenen Berän« 
derungen anbelangt, fo erkennen wir nur die eine aus dem vor- 
liegenden Zerte der Wolken felbf deutlich Heraus: die Einfchiebung 
der an die Zuſchauer im Namen des Dichters gerichteten Parabafe, 
weiche von B. 518 bis B. 562 fi erfiredt und in würdigfter Weife 
auf eine beffere Würdigung feiner Arbeit und Dichtweife dringt. 
Bon andermweitigen Veränderungen, die für den Zwed einer neuen 
Aufführung unternommen worden fein follen, unterrichtet ung ein 
Scholiaſt mit anfıheinender Zuverfichtlichfeit. Und wir dürfen wohl 
jeiner beftimmten Angabe vertrauen, daß die ganze Scene, welche 
den „gerechten und ungerehten Sprecher" (DB. 889 bis V. 1105) 
im Wettftreite vorführt, desgleichen auch der in die Verbrennung des 
Sokrates'ſchen Grübeliftifums auslaufende Schlußtheil des Stüdes 
eine durchgreifende Umwandlung erfahren Haben, Darüber jedoch, 
daß zugleich in anderen Theilen und im Wechfel der Rollen Verbeſ⸗ 
ferungen fattgefunden, gibt der namliche Berichterftatter nur allge= 
meine Andeutungen, die wir gut und gerne für wahrfcheinlich Halten 
fönnen, die aber Dinge betreffen, welche für unfer Tritifches Auge 
aus der Beichaffenhett des vorliegenden Tertes durchaus nicht mehr 
wahrnehmbar find: fo geſchickt verlöfcht Hat des Dichterd Hand jeg= 
liche Spur der Ueberarbeitung. Aus letzterem Sape fieht der Sach⸗ 
Tenner, daß ich die von dem Prof. W. S. Teuffel ausgefonnene 
Disharmonie der Dichtung Ichlechthin verneine. Die von ihm an 
verfchiedenen Drten vorgetragene Unterfuhung über die Wider- 
fprüche, die aůs der erflen Anordnung des Ganzen und aus der ſpä— 
teren Redaktion des Stücks entfprungen fein follen, beruht theile 
auf Iuftigen und feldftgefchaffenen Schwierigfeiten, theils auf ober- 
flächlichen Verkennungen der Scenerie, kurz auf mancherlei Mißver« 
ftändnifien einzelner Wendungen, Stellen und Parthien, worin der 
Zufammenhang durch Zufage, durch müffiges Stehenlaffen früherer 
Berfe, durch allerlei Verfchiebungen, durch Wegftreihung und Nicht: 
wiederausfüllung geftört, beeinträchtigt, verlegt fein fol. Ebenſo 
verneine ich auch natürlicherweife jenes Ergebniß, welches ©. Bern- 
hardy in ſeiner Litteraturgeſchichte aus den Teuffel'ſchen Abhand- 
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(ungen zieht. Es if} unter den Philologen Mode geworden, an den 
Zerten der Alten irgendwelche Spuren der Nichtvollendung heraus: 
zuwittern, damit fie Gelegenheit Haben, vor ihres Gleichen philolo- 
giſchen Scharffinn zu dokumentiren. Hier habe, vermuthet man, 
Ariſtophanes allmälig die Luft verloren, fein Werk vollftändig aus- 
zufeilen; und nachdem er die Hoffnung aufgegeben e8 wieder dem 
Publikum vorführen zu können, Habe er es fallen laſſen! Das find 
denn ächte Stubengelehrtenvorftellungen von poetifcher Produktivität. 
Ein großer Dichter, wie Ariftophanes, vernichtet doch wahrlich fein 
Wert taufendmal lieber, als daß er es in mangelhafter Geftalt feine 
Beitgenofjen abichreiben und Tefen laßt; überdieß war er noch jung 
genug, um Zeit zur Ausfeilung vor fich zu haben. Selbftgering- 
Thätung und Gleichgültigkeit ſolcher Art kommt allenfalls wohl bei 
heutigen Pedanten vor, bei den Alten gewiß nicht. Doch Halt! Ich 
fehe, Teuffel Hat Rath auch Hiefür gefchafft. Sehr unwitzig freilid, 
aber wie der Litteraturhiftoriker Bernhardy (S. 572) meint, „un 
zweifelhaft richtig" fchließt jener Gelegrte, daß „die jegigen Wolfen 
weder zur Aufführung noch zur weiteren jchriftlichen Verbreitung 
deftimmt fein konnten." Wozu denn aber fonft, fragt man diele 
allzufcharffichtigen Herren. Und wie fommt es, daß die Wolfen 
gleichwohl Tchriftlich weiter verbreitet worden und bis zu den Zeiten 
eines Teuffel und Bernhardy gelangt find? Dan erkennt, je toller 
die Einfälle, defto toller die Schlüffe und Reſultate der heutigen 
ſcholiaſtiſchen Kritit. Die Wolken find, fo lautet das Ergebniß, 
plumperweife zur Nachwelt gefommen! Eins der herrlichften Dent- 
mäler des Altertfums Hat fich gewiffermaßen durch die Jahrhunderte 
nur hindurchgelogen, damit unfere Schulmetiter ihren Wig daran 
ben Tönnen! 

Aber aufgepaßt, ihr gelehrten Meifter! Ich will euch die Hand» 
greiflichften Fingerzeige geben, daß die uns vorliegenden Wolfen 
einerfeits für eine zweite Aufführung beftimmt waren, andererfeits 
für diefen Zweck an ihrer Vollendung dur; des Dichters Hand 
nichts zu wünfchen übrig laffen. Vorerſt muß ich allerdings noch 
bemerken, daß eine zweite Aufführung feineswegs in das Reich der 
Unmöglichkeiten zu verweifen fein möchte. Scholiaften verfiern 
ausdrüdlich die wiederholte Aufführung, und ich jehe mit nichten 
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ein, warum man den einen Scholiaften glauben will, den andern 
nicht; Scholtaftifche Angaben Haben in den meiften Fällen gleichen 
Werth und gleichen Unwerth: wer kann fle Heutzutage fondiren ? 
Unfere Philologen aber pflegen fih aus ihren Berichten herauszu⸗ 
nehmen, was ihnen gerade in den Kram paßt; was ihnen nicht zu⸗ 
fagt, verwerfen fie fchlechtweg. Ein einziger Umſtand anderer Urt 
hält mich ab, die Wiederaufführung der Wolfen für wahrfcheinlich 
zu erachten; der Umftand nämlich, daß im Falle ihrer Wiederauf- 
führung ficherli genauere Nachrichten über Erfolg oder Mißerfolg 
derfelben zu ung gedrungen fein würden. Da ſolche fehlen, nimmt 
man vorfihtiger an, daß fie nicht ein zweites Mal aufgeführt wur« 
den, und zwar deswegen nicht, weil Ariſtophanes inzwifchen ohne 
Zweifel eingefehen Hatte, daß des Sofrates etgenfte Perjönlichkeit 
nicht richtig produzirt worden und jedenfalls Schonung verdiene. 
Auch andere Verhältnifle des Augenblids, die Friegerifchen Zeitum⸗ 
Hände, die polttifchen Partheiungen Athens, die VBorftellungen tüch⸗ 
tiger Männer fonnten ihn von der Wiederholung auf der Schau 
bühne abbringen, obgleich er das Stüd fertig gemaht hatte. Das 
meifterhafte Wert indeffen ließ er nunmehr fo vollendet in Abjchrif« 
ten fort eirkuliren: weßhalb follte er eine foldhe Fülle von Geiſt 
unterdrüden? 

Um auf die urfprüngliche Adficht der Wiederaufführung zu 
kommen, die man Hheutzutag läugnen möchte, Liegt fie fo Mar zu 
Zage, daß nur ein Blinder fie bezweifeln Tann. Die eingefchobene 
Parabaſe widerlegt jede Einwendung! Was die Beichaffenheit die= 
fer Parabafe betrifft, jo mag fie, eben ihres Zwedes wegen, einzig 
in ihrer Art daftehen, ohne daß fie dem Litterarhiftoriker Bernhardy 
mit den Philologen einen gerechten Grund zur Berwunderung giebt. 
Denn da fie ausnahmsweife blos dem Zwede dient, ein durchge- 
fallenes Stüd bei dem Publikum wiedereinzuführen, fo durfte fte 
auch ausnahmsweiſe direkt an diefes Publikum fi wenden. Vebrt« 
gend, da von der antiken Komödiendichtung felbft nur Trümmer 
vorliegen, weiß ja Niemand viel Näheres über Wefen und Gebrauch 
der Parabaſe. 

Wenn man fi ferner darüber wundert, daß Früheres und 
Späteres in den Wolken fich finde, was nicht völlig von Grund aus 
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zu barmoniren fcheint, fo wundert man fich thörichterweife. Denn 
man vergißt, daß ein Stüd, das wiederaufgeführt werben foll, fein 
neues Stüd if; und Thorheit wäre ed, von einem Dichter zu vep 
langen, daß er aus dem alten Stüd, wenn er es wieder aufführen 
will, ein volllommen neues made. Die Zufchauer wiffen ja, daß 
ihnen etwas Altes geboten wird, und faflen daher dasjenige, was 
an das ältere Gepräge entjchieden erinnert, in dem vernünftigen 
Sinne auf, daß es der früheren Darftellung angehört, wie es die 
Sache mit fih bringt. Und find denn in unferem Stüde die ſpä— 
teren Zufäße jo bedenflich, und wo finden fie ih? In dem mehr- 
erwähnten, nach einem gewiffen Zeitraume eingefchobenen Theile der 
Barabafe, alfo an einer Stelle, wo der Dichter, ohne auf die älteren 
Theile Nüdficht zu nehmen, feinen neueften Standpunkt erörtert. 
Daß Hierdurch die Harmonie des Ganzen verlebt fein foll, iſt eine 
träumerifche Behauptung. 

Endlich glauben die philologifchen Kritiker, die mehr jehen ale 
fie beweifen können, auch noch Lücken wahrzunehmen und namentlich 
eine Stelle entdedt zu haben, wo ein Chorgefang fehlen foll, die 
Stelle zwifchen B. 888 und V. 889. Die befte Handfchrift giebt 
daſelbſt wirklich auch die (vermeintlich allein erhaltene) Ueberſchrift: 
Choros, während nichts folgt, was der Chor fingt oder ſpricht. 
Es ift befannt, daß die Autorität der beften Handfchriften in derlet 
Dingen kein Gewicht Hat. Allein wie man annimmt, foll eine 
Zwiſchenrede des Chores fchon deswegen in Verluft gerathen, ge= 
ſtrichen und vom Dichter nicht wieder ergänzt worden fein, weil eine 
vom Chore ausgefüllte Pauſe erforderlich fei, damit inzwifchen die 
Rollen gemächlich gewechfelt werden Tönnten. Denn Sofrates und 
Strepfiades, die fo eben von der Bühne fcheiden, müßten Zeit haben, 
das Coſtüm der beiden „Sprecher” anzulegen, die in der unmittel» 
bar folgenden Scene auftreten. Wogegen zu erinnern ift, daß die 
heutige Kenntniß des antiken Schauſpielerweſens, insbefondere bei 
den Komifern auf fehr unficheren Grundlagen ruht, eine Schlußfol⸗ 
gerung daher in Betreff der Rollenvertheilung und ähnlicher Punkte 
feinen Anſpruch Hat auf Zuverlägigfeit. Ich nriheile fo: bei der 
erſten Aufführung der Wolfen mochte allerdings hier ein Chorgefang 
gejungen worden fein; nachher aber, als Ariſtophanes, wie berichtet 
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wird, die Scene der beiden Sprecher erweiterte oder einfehte, er⸗ 
fhien ihm offenbar jede Parabafe, jeder Geſang, jedes Zwifchen- 
gefpräch des Chores in diefem Momente überflüffie. Denn fo 
trefflich, fo großartig und bedeutfam fteht die Kampffcene ausgeführt 
vor und, daß durch fie die Rolle des Chores mehr als zehnfach er⸗ 
jegt wird! Nichts aber hindert ung zu vermuthen, daß die beiden 
„Sprecher” nicht von den abtretenden Schaufpielern, die des So⸗ 
frates und Strepfiades Rolle gefpielt Hatten, fondern von andern 
Schauſpielern gegeben wurden, oder vielmehr vorfommendenfalls, 
wenn das Stüd wirklich wieder die Bühne befchritte, gegeben wer⸗ 
den follten. So ängftlih Mammern wir uns nicht an die für die 
Tragödie vorgefchriebene oder gebräuchliche Zahl der Schaufpieler 
an: wir haben fein Recht dazu, dürfen daher annehmen, daß unjer 
Komiker fi mancherfet Neuerungen und Kühnheiten zu erlauben der 
Mann war. Hier fonnte er denn zwei andere Schaufpieler, in ge⸗ 
flochtene Käfige geftect (was F. U. Wolf mit dem Scholiaften richtig 
feſthält) und für ihre Aufgabe befonders eingefchoflen, auf die Bühne 
getragen wiffen wollen. 

Sort alſo mit dergleichen Entdedungen erträumter Unvollkom⸗ 
menbeiten! Betrachten wir lieber das Stüd in feiner Bollendung, 
die und vor Augen liegt, ohne jene Finten der Philologen weiter zu 
berückſichtigen. Worin befteht diefe von mir behauptete Vollendung? 
Darin erftlih, daß nirgends Mängel, Lüden, Wiederholungen und 
förende Widerfprüde in dem Wolfendrama vorhanden find. Zwei⸗ 
tens darin, dag Ariftophanes einen einfachen, aber ganz gefchidten 
Plan geſchickt und folgereht, witzig und geiftreich überall durchge— 
führt Hat. Ein attifcher Bürger eröffnet die Handlung, der fih um 
des gedenhaften Sohnes willen in Schulden geftürzt Hat; er will 
fi aus der Noth dadurch befreien, daß er die Kunft der Sophiſten 
lernt, nachdem der junge Burfche jelbft vergebens dazu aufgefordert 
worden. Der Lehrmeifter foll Sofrates fein, der berühmte Philoſoph 
jener Zage, deffen Bedeutung damals noch nicht in hellem Lichte 
firahlte. Die Schule beginnt, da Sokrates die Lehre übernimmt; 
er eitirt die Wolkengöttinnen auf die Bühne, von welchen feine Iufe 
tigen Ideen unterftüßt werden, und halt Uebungen mit dem Alten, 
bis er plöglich im einem ächtkomiſchen Anfalle übler Laune den un— 
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gelehrigen Schüler von fi weit, als ob die Geduld des Lehrers, 
nach einer Reihe nuplofer Proben, erſchöpft wäre. Ein letzter Ver⸗ 
fuh, den Sohn an feiner Statt in die Soppiftenfchule zu ſchicken, 
wird jebt von Seiten des Vaters angeftellt, und fiehe da, er gelingt. 
Der junge Pheidippides entfchließt fich für den Fopfihwachen Bater 
in’3 Zeug zu gehen, und nachdem der Sprecher des Rechtes und der 
Sprecher der Sophiſtik aufgetreten, der letztere im Wettftreit über 
den erfteren obgeflegt, wird der Lehrling durch den Sieger in die 
Geheimnifje der modernen Weisheit eingeweiht und innerhalb kür⸗ 
zefter Frift zu einem vollendeten Sophiſten umgefchaffen. Wonne 
erfüllt den alten Strepfiades, als er den ausgelernten Sohn zurüd- 
empfängt, und diefer Hat jofort Gelegenheit, Beweiſe feiner Kennt⸗ 
niß zu geben und den geängftigten Vater von den Mitteln zu unter 
richten, womit die mahnenden Gläubiger abgefertigt werden follen. 
Die Gläubiger melden fi denn auch, und Strepfiades geht wirklid 
fo weit, die eingegangenen Berbindlichkeiten mit offener Frechheit 
abzulehnen und die Schuldforderer zu höhnen. Hiermit ift der 
Gipfelpunkt ſophiſtiſcher Schlechtigkeit durch die That erfiiegen: die 
Strafe bricht herein, der fittlichen Tendenz gemäß, welche Ariftopha- 
nes verfolgte. Nicht ein vergnügliches Lachſtück über allerlei Narr- 
heiten bot er dar, Feine Spaße ohne Boden, Tiefe und Zwed, fon» 
‚dern eine mit Witz und Scherz zu den Menfchen fprechende Dichtung 
voll Berfiand, voll erhabener Würde und mit dem leuchtenden Hin- 
tergrunde der Wahrheit, auf daß die Zeitgenoffen den Irrwandel 
erfennten, den fie, im Gegenſatz zu den Vätern, eingefchlagen hatten. 
Satire, Humor und glänzende Gedanken in reicher Fülle fehen wir 
ausgejhüttet, um das Volk aus feinem Taumel aufzuwelen und am 
die Größe der Vergangenheit zu mahnen, wo die nicht mifibrauchte 
Sreiheit über Hellas’ Reiche die Tchönften Blüten der Kultur her 
vorlodte. Geleitet von diefer preiswürdigen Idee, konnte der Dice 
ter fein Werk nicht zu einer heiteren Seifenhlafe abfpigen oder mit 
einer luſtigen Kataftrophe fchließen, als ob er blog ein Weilchen 
getändelt Hätte, fondern eine halbdrohende Schlußwendung mußte 
dem geſammten Spiel Nachdruck und eine gewiffe Feierlichkeit ver- 
leihen, ohne bis zum nadten tragifchen Ernſt fich zu verfteigen, was 
außer der Aufgabe des Luftipieldichters gelegen hätte. Die des 
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Strepfiades harrende Strafe bricht dadurch Los, daß fein Sohn 
Phetdippides zu einem fo rüdfihtslofen Sophiſten ausgebilvet und 
zu folcher Beratung jeder Pflicht und Sitte, jedes Heiligen und 
Ehrwürdigen gebracht worden if, daß er mit Prügeln über dem 
eigenen Bater, als diefer ihn zurechtzuweiſen ſich gedrungen fühlt, 
herfällt. Nicht fofort ermannt fi Strepflades, aber von der Rede⸗ 
fertigleit des Buben niedergedonnert und felbft von dem Wolkenchore 
im Stiche gelafjen, ergrimmt er endlich im Innerſten und fchreitet, 


gleichfam zum Bewußtſein zurückgekehrt, augenblidlich zur Rache an 


den fophiftifchen Betrügern, die ihn getäufcht und feinen Sohn ver. 
dorben Hatten. Mit Hülfe feiner Dienerfchaft fallt er über das 
Grübeliftitum des Sokrates her, läßt das Dach zerhauen und fledt 
es unter bitteren Berwünfchungen der Sophiftenichule eigenhändig 
in Brand. 

Ein einfacher Plan, komiſch durch und durch und in einer 
Reihe komischer Scenen ausgebreitet, die fich regelrecht und natürs 
lich aneinander fchlteßen, nirgends müffig und leer verlaufend, ſon⸗ 
dern ſtets dem Fortfchritt der Handlung dienlih und die ſchwer⸗ 
wiegende Frage, welche der Dichter vor den Zufchauern abwidelt, 
mit treffenden Strahlen beleuchtend. Diefe Trage erwägt den von 
der Yugenderziehung ausgehenden Berfall des Staatslebens, Die 
Sittenlofigfeit, die Verweichlichung und den Unglauben des Zeit« 
alters; was die Komik leiften kann, leiftet fie Hier mitt den ihr zu 
Gebote ftehenden Farben: in ihrer Weife ebenjo Far und ficher, ale 
ob dem Volke der ernſteſte Sittenfpiegel vorgehalten würde. An 
feiner einzigen Stelle fintt das Drama zur Mattigkeit herab, ver⸗ 
gebens. werden von Philologenfeite einzelne Scenen angefochten, 
namentlich diejenigen, worin Unterricht erteilt wird; was man für 
„Iangweilig” erachtet. Auch diefe Scenen find nicht blos durch den 
Stoff richtig bedingt und angemeflen, fondern zugleich Höchft charak⸗ 
teriſtiſch und ergötzlich. Es gehört die ganze heutige Schulweisheit 
dazu, die Erhabenheit des Thema’s und die meifterhafte Ausführung, 
die ſich bis auf die Kleinften Züge erftredt, zu verfennen und die 
Grundlage in Zweifel zu ziehen, um an dem moralifchen Werte der 
attiihen Komödiendichtung, an unferm Meifter und feinem Werke 
zütteln zu können. Daß man doc lieber das Tomijche Element in 
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feiner Kunfterfcheinung endlich begreifen lernte! Ariſtophanes freitet 
in den Wolfen mit fo blanten Waffen, als fie nur immer dieſe volfs- 
gemäße Dichtgattung entfalten Tonnte, für eine gute und Heilige 
Sache, für die Größe feiner Nation. Schonungslos dedt er alle 
häuslichen und öffentlichen. Gebrechen der Athener auf, fpottend aus 
edelm Unmuth über ihre Verderbniß und zürnend aus Liebe. 


Die Unkenntniß des komiſchen Elements, die in unfern Tagen 
herrſcht, Hat auf ähnliche Weiſe den „romantifhen Dedipus“ des 
Grafen Platen verurtheilt, worin das Ideal der Poefle aus der 
Berfumpfung unfers Jahrhunderts fo glänzend Herausgehoben wird, 
wie es bei feiner zweiten Nation gefhehen iſt. Ein denkender Kopf, 
der jächfifche Theolog Guſtav Bündel, welcher fchon im J. 1829 
den romantifchen Dedipus und deſſen Aufgabe bewundert hat, rühmt 
an diefem deutfchen Werke „die Götterkraft, die bligt und 
dDonnert, aber den blauen Olymp im Hintergrunde 
riet: von dem tieffinnigen Werke des Hellenen gilt das gleiche 

ort. 


IE. Beleuchtung verfchiedener Einwürfe. Sotrates und 
Ariftopbanes in ihrem wechfelfeitigen Verbältnifte. 


Meder die älteren Berunglimpfungen der Wolfen und der ari« 
flophanifchen Mufe dürfen wir fchweigen; fie find ebenſo ſiegreich 
überwunden wie die Anficht gewiſſer Pedanten, daß die komiſche 
Poefle überhaupt keine Poefie fei. Den neueren Anftoß zur Miß- 
achtung der Wolken aber hat Gottfried Hermann gegeben, ein Ge⸗ 
fehrter, der oft bis zur eigenen Ueberfättigung die Dichtwerke der 
Alten wälzte und Eritifirte, fo dag ihm das Wohlgefallen an den- 
felben und mit diefem jedes natürliche äſthetiſche Urtheil abhanden 
fam. Selb 3. U. Wolf zu feiner Zeit war nit in der Stim⸗ 
. mung, viel über „den poetifchen Werth" des Wolkenſtücks beizu- 
bringen. Denn außer dem Hinwelfe auf U. W. von Schlegel und 
außer einigen tropifhen Bemerkungen über moderne Geſchmacks⸗ 
richtung, welche auf die von mir im Obigen gerügte Untenntniß des 
tomifchen Elements hindeuten, bietet er feinem Leſer nur die folgen- 
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den Säge: „Auf zweierlei machen wir ihn (den Beurtheiler) aufe 
„merffam, auf die moralifch fchöne Gränze, innerhalb welcher der 
„Dichter den vor dem Volk erteilten Unterricht feines Schulweifen 
„in der verlangten Betrügefunft gehalten Hat, und auf die poetifche 
„Gerechtigkeit, womtt am Ende die Wolken ale hößnende Straf- 
„göttinnen dem Alten erfcheinen, welcher ihnen fein Leiden Flagt, 
„da er, von zwei Prozefien bedroht und von feinem über Menfch« 
„beitsrechte aufgeklärten Junker geprügelt, zu einiger Erkenntniß 
„kömmt.“ Geradezu fchief jedoch iſt der Zuſatz: „Nur wäre zu 
„wünfchen, der folgende Ausgang fände Hiermit nicht in fo hartem 
„Mißklang, und wir hätten den wahrfcheinlich Lomifcheren Schluß 
„einer andern (der früheren) Ausgabe, worin der Dichter das So⸗ 
„tratiihe Studienhaus nicht verbrennen lief." Wir jehen, wie 
ungenügend Wolf den Werth unfers Stüds auseinandergefebt hat, 
fo daß es den Anſchein gewinnt, er Habe die Erhabenheit der ariſto⸗ 
phanifchen Tendenz mehr geahnt, als ermefjen. 

Stumpf und oberflächlich aber nimmt fih das Urtheil Gott- 
fried Hermanns aus, welchem der Berdolmetfcher Droyfen unum⸗ 
wunden zuffimmt, indem er zugleich die Worte deffelben aus der 
Iateinifhen Borrede der 1830 herausgefommenen Nubes überfegt 
anführt. „Hermann, der größte Kritifer unferer Zeit,” jagt Droy⸗ 
fen, ift der Meinung, „daß die Bewunderung, welche man in der 
„Regel den Wolken zolle, Teineswegs auf Hinlänglichen Gründen 
„(justissimis causis) beruhe. Die Einen fchienen dieje Komödie 
„zu bewundern und zu preifen, weil fie fie öfter und genauer gelefen 
„hätten als andere Stüde, die Andern wegen des hochberühmten 
„Ramens des Sokrates, noch Andere vieleicht, weil der Dichter 
‚ſelbſt fie fein beftes Stüd nenne. Jedenfalls müßte man, wenn 
„man Arikophanes genauer Tenne, manchem andern Stüde deſſelben 
„den Borzug einräumen." Ich erachte es für überflüffig, Die Seicht« 
heit diefes Urtheild nachzuweifen: fo kindiſch und aus der Alltags⸗ 
küche Herausgegriffen find die Motive der angeblichen Ueberſchätzung, 
daß man wohl fagen fann, Hermann habe fi Hier ein ſehr charak⸗ 
teriftifches Zeugniß, nicht zu feinem Bortheil, ausgeſtellt. Nicht 
einmal einige Scheu vor dem Beifalle, der unferer Dichtung von 
andern und zwar jehr achtbaren Leſern gezollt worden, wußte er fi 
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zu bewahren*). Daß er demungeachtet leichtgläubige Anhänger 
feines Ausſpruchs finden würde, fland bei dem Anſehen zu erwarten, 
welches Hermann unter den Philologen einft genoß, ein Anſehen, 
das viel größer war als das des Ariſtophanes und anderer antiken 
Meier ſelbſt. Unter diefen Anhängern treffen wir denn auch den 
Prof. W. S. Teuffel, und es gewährt mir ein Kleines Vergnügen, 
in der Kürze zu zeigen, wie diefer Gelehrte in feiner Mißachtung der 
Bolten einen beträchtlichen Sprung über den Vorgänger Hinaus- 
gemacht hat. Denn daß Hermann recht urtheile, durfte der Nach⸗ 
folger, der ſchon in Droyſen das Beifpiel gegeben fah, nicht bezwei- 
fein, er mußte daher weiter vordringen, um auch noch etwelcen 
Ruhm zu verdienen. 

Nachdem nämlich Teuffel mit anfcheinend philoſophiſch-hiſto⸗ 
riſchem Federſtriche dargetfan, daß Ariftophanes von einem fehr 
falſchen und unberechtigten Standpunkte ausgegangen, als er den 
Beitgenoffen von der Größe der Vater ein „Phantafiegebilde" vor- 
ſchwätzte, oder Daß er vielmehr eigentlich von gar feinem Staudpunft 
aus zu dem athenifchen Volke geſprochen; nachdem er ferner klüger 
als Ariftophanes ſelbſt in Das Zeitalter des Dichters hineingeblidt 
und die Neuerung der Sophiſtik in ihrer Berechtigung für den Welt- 
fortfchritt nachgewiefen, ſintemal durch fie die Ich⸗Philoſophie fo 
vortheilhaft vertreten worden: giebt er eine äſthetiſche Abſchätzung 
des Stüds, die fo befchaffen tft, daß es fchon der Mühe verlohnt, 
fie wörtlich mitzutheilen, damit wir den Gegenſatz vollftändig über- 
bliden, den die Zeuffelfche Anfchauung zu dem im vorigen Abfchnitte 
gezeichneten Standpunkte der Dichtung und ihres Berfaflers ein⸗ 
nimmt. Ich möchte für das nähere Verſtändniß diefer Abſchätzung 
nur noch) die Bemerkung Hinzufügen, daß Zeuffel nachft der boden- 
Iojen Berfennung des ariftophantichen Standpunkts zugleich den 
Dichter mit Vorwürfen anklagt, welche auf nichts Anderes hinaus⸗ 


*, Intereſſant ift es namentlich zu fehen, wie hoch %. U. Wolf die fünf: 
Serifhe Anlage (5. IV feiner Borrede) der Wolfen geftellt Hat. Er fagt ge 
radezu: Ariftophanes habe hier neben hoher Senialität und aͤchtkomiſcher Laune 
einen viel Heffer abgerundeten Blan durchgeführt ats in feinen 
übrigen Stücken! Oder Fannte etwa Wolf den Ariftophanes nicht „ge 
nauer’? 
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laufen als auf den (freilich etwas zu ſpät kommenden) Rathſchlag, 
er hätte, ſtatt dieſe Komödie zu ſchreiben, etwas Beſſeres thun oder 
ein glücklicheres Thema wählen ſollen! Die Teuffelſche Abſchätzung 
ſelbſt lautet, wie folgt: „Aus dieſem Grundfehler des Stückes, dem 
„Mißgriffe in Bezug auf Wahl und Faſſung des Stoffes, ſind die 
„übrigen Mängel deſſelben und ſeine ungünſtige Aufnahme bei dem 
„Publikum und den Richtern abzuleiten *). Jene Mängel beſtehen 
„in der Trockenheit, Kleinlichkeit und Schwerfälligkeit eines Theiles 
„vom Stüde, welche durch zahlreiche einzelne geiftreiche Gedanken, 
„Lebendige Schilderungen und die meifterhafte Stylifirung, Die 
„mannichfaltige und durchgefeilte Rhythmik nur unvolllommen ver« 
„det wird, da fie dem Stoffe ſelbſt anklebt. Denn die Sophiſtik 
„war wenigftens nach ihrer theoretifchen Seite Fein Gegenftand der 
„Komik. Auch das Unbefriedigende des Schluffes hängt mit der 
„Grundtendenz zufammen. Der fcheinbare Hauptheld und Mittel- 
„punkt des Stüdes iſt Strepflades, und damit daß er von feiner 
„ſelbſtſüchtigen Vorliebe für die neue Zeit geheilt und dafür geftraft 
„wird, follte eigentlich das Stück abſchließen. Aber wenn auch 
„Hauptperfon der Handlung, iſt Strepfiades doch nicht Haupt⸗ 
„gegenftand des Snterefies, fondern Diefes zieht überwiegend So 
„Trates auf fih. Nachdem daher die eigentlihe Handlung bereits 
„ihr Ende erreicht hat, wird aus dem Schluffe felbft noch die daraus 
„für Sokrates fich ergebende Konfequenz gezogen, auch an diefem 
„noch die poetifche Gerechtigkeit geübt, wiewohl die Beftrafung des 
„Sokrates wenigftens in fo weit ungerecht if, als Strepfiades fie 
„vollzieht, da diefer felbft fich dem Sokrates aufgedrängt und deſſen 
„Lehre zur Unredlichkeit benügt hat. Auch der Chor wird in diefe 
„Inkonſequenz Hineingezogen. So treffend und glüdlich es ift, daß 

„die leeren luftigen Wolfen zu den windigen Spefulationen und 
„den Luftichlöffern des Stüdes den Ehor bilden, fo wenig ſtimmt 
„23 zu ihrem eigentlichen Charakter, daß fie ſchließlich wie fittliche 
„Mächte, wie Rachegeifter, wie Erinnyen fich geberden und behaup- 


*) Teuffei weiß alfo, was wir Undern, wie ich oben zeigte, nicht wiſſen. 
Wahrhaft komiſch wirft vollends die Beurtheilung der Philologen (Hermanns 
und Anderer) in Bezug auf die Stüde der’ beiden Mitbewerber; man mißvers 
fteht das Vorhandene und wagt dad Verlorene zu würdigen. 
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zu bewahren *). Daß er bemungeadhtet en 

feines Ausſpruchs finden würde, fland bei er 
welches Hermann unter den Philolo⸗ Game mb ferne, daß Got- 
das viel größer war als das des" 7,77 Konfe —— 6 
Meier feld. Unter dieſen 9" TR I 36 h tes 

Prof. W. S. Teuffel, und 7 * BA; a ee 
in der Kürze zu zeigen, ° . 7 — —* — Tependiwie>erhan: 
Wolken einen betr © $ — 2) ag der Fünftlerifchen Konfequenz zu 
emadt hat. Den —* —* ſeine ernſthafte eigentliche Tendenz 
— * Fr ten (wie die Ritter) find ein Tendenz- 


— er ä I Amend für die alte Zeit, und konnten eben 
Rubım zu verd — ——— derer, welche dieſe Tendenz theilten, 
Nachd⸗ L * "md Anerkennung erlangen **). Nun fand aber 
riſchem % darum folhen Anklang, weil fie volllommen 
faiſchen — 5 * fie einer ſchon vorher unbewußt-vorhandenen 
Zeitgen | CH ewußtſein half und Worte lieh; der Vertheidiger 
fhwär BEE /subens war fomit von vornherein in ungünftiger 
aus - —* Tr fi n als der Zurüdgebliebene, als der Thor, der 
ale der Strömung des Zeitgeifteß fihh entgegenzufellen, 
es genen das Bewußtfein des Publikums felbft an, und 
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er —J — nüffen wir e8 erflärfich finden, daß die Richter und 
n —* blikum kalt blieben." Die legten Sätze Teuffels, um zu- 
Me zu berüßren, find weder kalt noch warn, im Allgemeinen 

Ag ziih und in Bezug auf den Dichter twiderfinnig. Bon den 
* hier vorgebrachten Rügen ſind die gegen den Wolkenchor 

Eh gegen den ernfthaften Schluß der Komödie gerichteten nicht auf 
feinem eigenen Boden gewachſen, fondern in ihren fpeziellen Bezie— 
fungen von dem Dolmetfcher Droyfen faft wörtlich entlehnt; ich 
möchte jedoch nicht jagen, daß fie durdy diefen Umftand an Autorität 
gewännen. Vielmehr möchte e8 Zeitverſchwendung fein, die Anfich- 
ten beider Kritiker einer Widerlegung zu würdigen, da fie blos auf 
beliebigen und haltlofen Einfällen beruhen, dergleichen jeder Dichter 
ausgefegt ift, wenn er das fubjektive Wohlgefallen des Einzelnen 


*) Schade, daB dieſer und ähnlicher Unſinn dem Ariftophanes nicht eins 
gefallen ift! Schande, daß die heutigen Kritifafter nicht zu jener Zeit lebten, 
um dem Dichter unter die Arme zu greifen! 

*°, Alfo, dächte ich, von Seiten der Bernünftigen. 
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"ht getroffen Hat. Weber die Schlußeinrichtung iſt ſchon oben das 
thige angemerkt worden, und was den Chor anlangt, möchte e8 
* fchlechterdings nöthig fein, in einem Luſtſpiele den Charakter 
Gen konſequent zu Halten, Denn das komiſche Element ver- 
sicht die firenge Charakterifirung der Tragödie. Ebenfowenig 
nein, wie Strepfiades theilweife im Unrecht fich befinden 
‚ wenn er aus Erbitterung die Beſtrafung des Sokrates fich her⸗ 
‚usnimmt. Es ift wahr, daß er den Sokrates, nicht Sokrates ihn 
aufgefucht Hat; aber das ift vollfommen Nebenſache. Der Bauer 
mag ſich felbft dem Sokrates und feinem fophiftifchen Unterricht 
aufgedrungen Haben oder nicht: die Hauptfache bleibt die ihm von 
der Schule gewordene Täuſchung. Was in aller Welt wird man 
noch für Motive von einem Dichter verlangen, der doch mindeſtens 
fo geicheit war wie ein deutfcher Profeffor! Auch die anderweitigen 
Zeuffelfhen Ausftellungen verdienen feine befondere Zurüdweilung. 
Begabt mit jenem Uebermuth, welchen Häufig die unfruchtbare Kritik 
gegen geniale Produktivität ausläßt, verjegt der ſchwäbiſche Gelehrte 
dem Dichter lauter Rippenftöße, anftatt einzugehen auf das, was er 
geleiftet Hat, und vor den Tugenden feines Werks den Hut abzu= 
nehmen. Oder hätte etwa die Dichtung der Wolfen keinen edeln 
und tugendhaften Hintergrund aufzumweifen? Dann müßte man fi 
einerfeits wundern, dag überhaupt ein Hahn nach diefer Dichtung 
gekräht bat, andererfeits bedauern, daß fie blos deswegen zur Nach« 
welt gedrungen fcheine, damit die moderne Scholaftif einen Stoff 
für ihr Gebiß Habe. Daß Teuffel nebenher den Ariftophanes für 
einen „ehrlihen” Mann erflart, der aus gutem Glauben und mit 
redlicher Abficht für das Alte in die Schranken getreten, wenn es 
auch „einfeitig* und nuplos gefchehen fei, ein jo flaches Zugefländ- 
niß verhilft feiner lahmen Kritik nicht auf die Beine. 

Borfichtiger und vorurtHeilsfofer äußert fih der Litteratur- 
hiftorifer ©. Bernhardy, obgleich in der dieſem Manne eigenthüns 
lichen Weife, die ihn zu Logifchen Widerfprüchen verleitet, wodurch 
Lob wie Zadel in's Gedränge kommt. Wir fehen nämlich, daß er 
am Schluffe feiner Meberficht ganz treffend bemerkt: „Im Ton des 


„Drama's überwiegt, wie nirgend fonft, ein hoher, faft pathetifcher 


„Einf, welcher Obfcenität und leichten Scherz zurüddrängt. Dennoch 
b*+ 
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„Hat Ariſtophanes mit einem nie verfiegenden Witz und Geiſt feinem 
„Tpröden Stoff, an dem er nicht geringe Sachkenntniß und die Gabe 
„des finnigen Beobachters zeigt, die fructbarften Seiten abgewon- 
„men, und edlen Reiz verleiht feiner Darftellung die meifterhafte 
„Borm, in der die Schönheit des durthgefeilten Styls mit dem Adel 
„der Rhythmen, namentlich in den Iyrifchen Theilen und in Ana⸗ 
„päſten wetteifert.” Das flimmt denn nun freilich fehr übel mit 
dem was Bernhardy auf der vorhergehenden Seite hingeworfen bat: 
„Die Sabel oder Einkleidung bewegt fih in engen Schranken, da 
„die Handlung nur ſchwach und gelähmt if, eine Zeitlang flodt, 
„ſogar mit einer grammatifchen Schulftunde langweilig wird, und 
„erft am Schluß, wo Pheidippides (?) feine Gläubiger handgreiflicy 
„abfertigt und der altväterifche Strepfiades mit feinem durch Sophi— 
„Pit umgeformten Sohn zufammenftößt, heftig auflodert, fogar in 
„eine tragifche Polemik ausläuft.“ Nach dem Obengefagten wird 
Sedermann begreifen, daß an der Bernhardy’fchen Rüge fein wahres 
Wort ift, ganz abgefehen von dem fchlimmen Widerſpruche, daß an 
der erftangeführten Stelle von des Ariftophanes „nie verfiegenden 
Witz und Geift“ die Rede ift, wahrend hier geklagt wird über Dürf- 
tigkeit der Handlung, die gelegentlich ſelbſt in Langweiligkeit ver⸗ 
falle. Roh Schlimmeres tifcht unfer Litteraturhiftorifer hinterher 
in feiner Anmerfung auf; dort wagt er eine andere Barthie, die 
von V. 695 bis V. 745 fich erfitede, „eine breit und (man muß es 
„Tagen) ſchmierig gefchriebene Scene” zu heißen. In der That, 
wenn einer von beiden Autoren fchmierig gejchrieben hat, ift es 
fiherlih nicht Ariſtophanes, fondern Bernhardy *). Eine Scene 
aus ihrem Zufammenhange herauszugreifen, um fie alsdann ihres 


°, In der zweiten (1859 erfchienenen) Ausgabe feiner „Geſchichte der 
Griechiſchen Boefie (Th. II.) findet man, daß Bernhardy mandye fchroffe und 
widerfpruchsvolle Anficht, die er früher hegte, geglättet und gereinigt hat; wie 
er denn 3. B. die Hppothefe über Trilogie faft ganz nad dem von mir aufs 
geftellten Gefichtspunfte (fi. ECuripides, Bd. I, Cinleit.) umgeändert und 
befchnitten vorlegt. Doc find der nuffallendfien Schwädhen nur allzuviele noch 
fiehen geblieben. In der Borrede gedenft er mit anfcheinender Sroßmuth auch 
des „von unzünftigen Kennern abgegebenen Botum” in der Homerifchen Frage: 
Bernhardy möge fi vorfehen, daß ihn ein Lünftiges Gefchlecht nicht ſelbſt 
unter die unzünftigen Kenner rechne. 
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Inhalts wegen bloßzuftellen, Heißt den Autor unkritifch Tritifiren. 
Oft enticheidet die Ordnung und Reihenfolge der Vorgänge über 
den Werth oder den Unwerth einer Parthie. Hier galt e8 das volks⸗ 
thümliche Element in das Auge zu faflen, welches in diefer Scene 
vertreten if. Im Uebrigen hat fi Bernhardy, wie ich gern aner⸗ 
kenne, über den wichtigften Fragepunkt des Wolfenftüds, die Tendenz 
deffelben, ſehr befriedigend ausgefpro chen. 

Denn hier ift der Ort, mit etlichen Worten die dentwürdigfte 
und zugleich bedenklichfte Seite unfrer Komödie zu berühren. Man 
hat ſeit alter Zeit bis in unfere Tage fich gefragt und gewundert, 
wie e8 gekommen fei, daß Ariſtophanes die Berfon des Sokrates 
im Luftipiele vorgeführt; man hat fi taufendfach beichwert, daß 
der Komiker e8 wagen können, den weifeften Mann Griechenlands 
zum Gaufler zu flempeln und feinen prophetifchen Genius zu ent- 
weihen ; man bat zahllofe Vorwürfe auf den Dichter gehäuft, unter 
diefen den furchtbarſten, daß er durch fein Lachſpiel zu der ruchlofen 
Zödtung des welthiftorifchen Mannes beigetragen und das tragifche 
Ende defjelben gleichfam vorbereiten Helfen. Bor Zeiten erfchien 
eine derartige Anficht nicht eben feltfam, weil die Komöpdtendichtung 
felbft verrufen war. Gewöhnlich faßte man fih kurz und äußerte 
wegwerfend, Ariftophanes fet ein ebenfo eitler als frecher und bo8- 
bafter Menſch geweien, der nichts Großes Habe unangefochten laſſen 
fönnen, der nichts Heiliges geſchont, der über alle bedeutende Zeit- 
genoffen, Gelehrte wie Staatsmänner, unter den letztern Perikles an 
der Spige, mit frivoler Satire muthwillig Hergefallen und irgend 
eine ſchwache Seite außerordentlicher und Hochverdienter Landsleute 
aufgeftochen, um fie öffentlid vor der Nation an den Pranger zu 
ftellen. Und fo fet e8 denn ganz natürlich gewefen, daß er zufolge 
diefer feiner Seelengemeinheit auch den Herrlichften aller Griechen, 
den Sokrates, beim Schopfe genommen. Was follen wir zu diefen 
Ausbrüchen einer in der Luft ſtehenden Geringfhägung fagen? Was 
hat dergleichen Verunglimpfungen des großen Dichters hervorgeru⸗ 
fen? Wir antworten einfah: Unverftändniß der Poefte einerfeitg, 
Untenntniß der .Hellenifchen Staatsordnung andererfeits, vielleicht 
auch die Gewohnheit des Nachbetens, nachdem die Glode einmal 
ſchief angefchlagen worden war. 
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Glücklicherweiſe indeffen find wir, tm Laufe diefes Jahrhun⸗ 
derts, mit der Auffaffung jener in Griechenland beftandenen aufer- 
ordentlichen Berhältniffe fo weit vorgerüdt, daß dergleichen Verur⸗ 
theilungen des Dichters, wenn ja eine oder die andere nachträglich 
zur Deffentlichfeit dringt, nichts als ein mitleidiges Lächeln erregen 
tönnen. Denn in der Litteraturgefchichte fteht es jetzt nach ziemlich 
allgemeiner Annahme der Forſcher feft *), daB Ariftophanes meter 
überhaupt aus bloßem Muthwillen feine Geißel gefhwungen hat, 
noch insbefondere gegen den Philofophen Sokrates [osgefahren if, 
um das Strahlende zu ſchwärzen und den großen Denfer in be 
öffentlichen Meinung zu verdächtigen oder gar feinen perſönlichen 
Untergang deswegen herbeizuführen, weil er ihn perfönlich gehaßt 
habe. Den Anfang zur Entfernung voreiliger Verdammniß machte 
F. A. Wolf, der das Für und Wider fo forgfältig erwog, Daß dem 
Dichter zur Ehrenrettung wenig mehr fehlte. Das Schärffte, was 
zum NachtHeil unfers politifch-pädagogifhen Schaufpiels, ohne Bere 
fegung der Wahrheit, vorgebracht werden konnte, ftellt uns diefer 
Humanift mit folgenden Worten zufammen: „Der muthwillige 

„Dichter Hat e8 diegmal über die Maßen arg gemacht; er hat in 
"der bunteften Verwirrung beißende Satire mit abfidhtlicher Verfol⸗ 
„gung gegen feinen Helden aufgeboten. Befonders entfteht bei dem 
„gegenwärtigen Ausgange des Stüdes nad unferen Begriffen leicht 
„der Argwohn, daß feine Abiicht fein obenhin gemeinter geſellſchaft— 
„Licher Scherz war, und daß es nicht an ihm lag, wenn Sofrates 
„der faft gleichzeitigen Strafe eines Protagoras und Diagoras, 
„oder feine Schüler dem Schickſale der lebten Pythagoreer in Ita— 
„Ken entgingen, und ihre Feine, wielleicht nicht fehr feuerfeſte Den⸗ 
„Lerei von wirklichen Flammen verfchont wurde, Bon diefer Seite 
„behält Daher unfer Lachfpiel,, oder wie man nach jebigen Anfidten 
„ein ſolches Geiſteswerk benamen mag, auf immer ein gefchichtliches 
„Sntereffe, weil e8 mit vielem Schein der Wahrheit den Vorwurf 


e) Abgerechnet das Droyfen’fche Gefhwäß von „Berfidie und Anſchwaͤr⸗ 
jerei der Kombdie““, vorgebradt in der Ginfeitung zu den Wolfen. Daß 
Droyſen fih nicht auf den wahren Standpunft der attifhen Kombdie zu 
ſchwingen vermochte, beweift die Traveftie, die er von des Ariftophanes Stüden 
geliefert hat. Wovon unten mehr. 


„trägt, den Unwillen eines allem unpraktiſchen Wiſſen von jeher 
„abHolden Volkes gegen feinen Sokrates von ferne begründet zu 
„Haben; wodurch es dann eine der denfwiürdigften Urkunden jenes 
„Unrechtshandels geworden ift, der dem virfannten Weifen endlich 
„den Todesftreich verfeßte, als feine ehemaligen Sreunde und Bes 
„ſchützer, jelber todt oder zerftreut, ihn nicht mehr retten konnten.“ 
Sp weit Wolf in den Vorwürfen, und einrdaumen muß Jedermann, 
dag Ariftophanes feine Wolfen nicht für einen leichten Spaß aus— 
gefonnen hat, fondern daß er den ernftlichen Wunſch Hegte, dem 
Sophiſtenthum eine derbe Lektion zu geben. Was Wolf jedoch zur 
Erklärung und Rechtfertigung des ariftophanifchen Feldzugs hinzu— 
gefügt hat, lautet nicht fo entfchteden als es lauten fonnte und ges 
nügt minder als die Auseinanderfegung von Bernhardy. Denn 
neuerdings erwarb fich diefer Litteraturhiftorifer das lobenswerthe 
Berdienft, mit klaren Worten jedem ferneren Einwurf wenigftens 
in dem vorgebaut zu haben, was über des Dichters innere Gründe 
gu jagen war, und was vor Allem und zunächſt von Intereſſe fein 
muß. 

Bernhardy fommt namlich, die Komödie felbft als den beften 
Spiegel um Rath fragend, zu nachftehenden unumfößlichen Sagen: 
„Das Motiv der Handlung faßte Ariftophanes fo, daß er die firenge 
„Zucht und fchlichte Sittlichleit der alten Weberlieferung mit der 
„vernünftelnden Schulweisheit, die durch Keckheit, Unglauben und 

„pialektiiche Gewandtheit Schon über die wanfende, von der modi— 
„ſchen Nedefertigfeit gefeffelte Jugend zu hertſchen beginnt und die 
heiligſten Bande des Familienlebens auflöſ't, in einen Streit ver⸗ 
„flocht und die Gefahren der inneren Berfekung fühlbar macht. 
„Diefen Parteikampf zwifchen der antiken (foll heißen „alteren”) 
„Zeit -und Gegenwart entwidelt er mit Reinheit und Wärme der 
„Gefinnung, und die Nähe der „Nitter" beweiſ't, daB er ſogleich 
„in feiner Blüthezeit mit patriotijcher Begeifterung die Schäden 
„und höchſten Intereſſen des attifchen Lebens ergriff und als das 
„würdigfte Thema der komiſchen Kunft an die Spibe flellt. Seine 
„Sehr entfchiedenen Weberzeugungen vertritt der gerechte Logos 
„(Sprecher) in der feinen Parallele zwifchen alter und neuer Päda— 
„gogit, wir finden diefelben auch in der Herben, kaum zur Komödie 
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„paſſenden Kataſtrophe ausgeprägt. Letztere wäre räthſelhaft, wenn 
„man nicht die Sorge des Dichters empfände, welcher die Jugend 
„auf einer abſchüſſigen, für Sittlichkeit und Staat gefahrd rohenden 
„Bahn erblickte.“ Auch Teuffel, ſonſt weder in Geiſt noch in Form 
des Dichters eingeweiht, geſteht die Ehrlichkeit des aufgenommenen 
Kampfes zu, obwohl er, wie wir oben gejehen haben, den Kampf 
ſelbſt für eitel Halt, im Gegenſatz zum begeifterten Ariſtophanes, 
der ihn nicht für eitel gehalten Hat. 

Ebenfo nachdrücklich ferner befreit Bernhardy unfern Poeten 
von jedem Schein der Erbitterung in Bezug auf die Berfon des 
Weltweiſen. Zuerſt gedenkt er der Berühmtheit oder Berrufenheit 
der Wolkenkomödie im Altertfume; ein unklare Borurtheil ſei 
neben ihr hergelaufen und Habe dem Dichter gefchadet, welcher den 
weifen Sofrates durch lächerliche Charakteriftit herabgewürdigt und 
mit völlig fremden Lehren befledt, der ihn verleumderifch den 
ſchlimmſten Folgen einer Anklage preisgegeben. hätte. Bis in un- 
fere Tage habe man daher gewöhnlich diefes attifche Luſtſpiel, gleich 
andern derfelben Zeit, als boshaftes Geklätſch und unehrliche Pofle 
zurüdgewiefen. Hiergegen laffe ſchon der Platz, den Ariftophanes 
in der feinen Gruppirung des Platonifhen Gaſtmahls und zwar in 
der Gefellichaft des Sokrates felbft einnimmt, glauben daß der Ko- 
miter und fein Angriff nicht einmal dem Philofophen In ungünftigem 
Licht erfchienen fei; erwäge man aber aud den Plan der 
Wolken, fo bleibe fein Raum für den Berdadt einer 
perfönlihhen Leidenſchaft. „Auf der einen Seite", fahrt 
Bernhardy fort, „geben alle wefentlichen Züge, wiewohl nach komi— 
ſcher Weife verzerrt und durch die poetifche Kombination vergrößert, 
ein Bild des wirklichen Hiftorifchen Sofrates und erinnern an die 
fonft bezeugte Gewohnheit feines Lebens und Redens; dagegen 
ftreitet die Zeichnung der Sofratifhen Schule durchaus mit der 
Wahrheit, und ihre Lehrſätze klingen ebenfo fremdartig als die praf- 
tifche Wirkfamfett, welche hier Sokrates zum Verderben der fittlichen 
und ftaatlihen Ordnungen ausüben muß. Allein diefer Widerfprud 
würde fchon andeuten, wie wenig es dem Komiker um die Perfon 
und um gehäffige Darftellung eines wohlbekannten öffentlichen Cha⸗ 
rakters zu thun war; er nahm und fchilderte zwar das äußere Weſen 
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des Mannes, welches jedem Athener offen vor Augen lag, des uner⸗ 
müdlichen Sprechers und Lehrers der Jugend, aus der täglichen 
Erfahrung, feine Philoſophie Hingegen blieb ihm gleich aller ſchul⸗ 
gerechten Spekulation verſchloſſen und felbft unfaßbar. Aber mit 
nit gemeinem Scharffinn hatte der Dichter frühzeitig die Bedeu⸗ 
tung des Sofrates, feinen Fritifchen Standpunkt und Gegenfab zum 
antifen Staat, feinen Verkehr mit reformirenden und neologen Gei- 
fern, befonders feinen tiefen Einfluß auf die Jugend erkannt und 
beobachtet; hiezu Fam, daß fein anderer als Sokrates gewohnt war 
im gewöhnlichen Leben, wie Eurtpides auf dem Theater, die neuen 
Grundfäße vor dem ungelehrten Publikum auszuſprechen. Deßhalb 
wählt er ihn zum Symbol und Sprecher des modernen Prinzips, 
und zwar mit um fo größerem Schein als des Sofrates Umgang 
mit Euripides befannt war. Dagegen laßt ex ihn theoretiſch als 
Eigentum die nicht ängftlich erlefenen Säpe der geiftesverwandten 
Männer, vorzüglich. die Naturphilofophie des Euripides, foweit fie 
den Volksglauben aufhob, und die Kunft der Sophiften vortragen, 
die er in Proben aus der Grammatit des Protagoras anfchaulich 
macht und im Streit des zwiefachen Logos (der beiden Sprecher) 
mit ſcharfer Konſequenz entwidelt; praktiſch bildet feine Schule 
Freidenker und verfchrobene Syfophanten oder unnüge Phantaſten 
nah Art des verrufenen Chärephon.“ 

Sp wett die Erwägung Bernhardy’s, die fo umfihtig und 
ruhig gehalten ift, daß gegen fie wohl nicht Leicht hegründeter Wider- 
ſpruch fich auffinden läßt. In der Anmerkung bezeichnet der Litte⸗ 
raturhiſtoriker eine Notiz aus dem Alterthum, welde das Drama 
mit dem (mindeftens) dreiundzwanzig Jahre jüngeren Prozeffe des 
Sokrates in Verbindung ſetzt, kurzweg als „eine jehr alberne", und 
mit vollem Rechte. Teuffel geht auf diefen abgefchmadten Vorwurf 
alter Kleinigkeitskrämer näher mit den Worten ein: „Für Sofrates 
„war dag Stüd nur in fo fern nachtheilig, als es einen ſchon vor⸗ 
„ser vorhandenen falfchen Begriff über fein Thun und Treiben und 
„leine Grundſätze nährte und weiter verbreitete, was für den Augen- 
„DliR zwar nichts auf fich Hatte, unter veränderten Umftänden aber 
„doch ihm verderblich werden konnte und es auch geworden iſt. 
„Denn wenn es auch ganz und gar widerfinnig ift, das Stüd des 
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Ariſtophanes mit der dreiundzwanzig Jahre fpäter erfolgten Ber- 
„urtheilung des Sokrates in direkten Zufammenhang zu bringen, 
„To Hat doch Platon in der Vertheidigungsrede (Apologie), die er 
„den angellagten Sokrates Halten läßt, darauf Hingewiefen, daß 
„Ariftophanes mit dazu beigetragen habe, die Athener von Kindheit 
„auf mit Vorurtheilen gegen Sokrates zu erfüllen.” Auch bei diefer 
Anſchauung, die Ihlimm genug ſich darftellt, ſteht Ariftophanes in 
der Hauptfache gerechtfertigt vor der Nachwelt da, wie ich unten 
zeigen werde; indeß hat Bernhardy recht gethan, felbft auf das 
Platoniſche Eitat nicht das geringfte Gewicht zum Nachtheile des 
Dichters zu legen. Denn wo die perfönliche Gehäffigkeit gefehlt Hat, 
ift man um fo weniger verantwortlich für das, was ein Vierteljahr- 
hundert fpäter gefchieht, und was Niemand, wenigftens nicht in 
diefer Weife, vorausfehen konnte *). Ein fo tiefes Sinken des 
Staatslebens zu verhindern, wie es bei Sokrates’ Tode eingetreten 
war, lag gerade in der Aufgabe unfers Dichters, fo fruchtlos auch 
fein Widerftand fein mochte. Was vermag die Poefie gegen die 
Blindheit eines tollgewordenen Gefchlechtes? 


Zur Genüge erhellt freilich immer noch nicht aus den obigen 
Umriffen die Berechtigung des Ariftophanes, gerade den Sokrates 
zum Stimmführer des Sophiftenftandes zu machen, wenn anderd 
diefer Weife mit der Sophifterei feiner Tage nichts zu thun Hatte. 
Um diefen Schritt des Dichters einigermaßen zu erflären, hat man 
denn zu mancherlei Auswegen gegriffen. Bald behauptete man, 
Ariftophanes habe den Philoſophen noch zu wenig gekannt, als er 
ihn auf die Bühne brachte, und einen Mißgriff in der Wahl deffelden 
begangen; bald erlaubte man fi) von anderer Seite eine Außerliche 
und innerliche Schilderung des Sokrates, die fo zweideutig für den 
Charakter deffelben ausflel, daß man, auch abgefehen von ihrer fehr 
willfürlihen Aufitellung, dabei fich fchwerlich beruhigen könnte. Ein 
einziger Blid in den Platon, follte man meinen, müßte Jeden ab- 
Halten von einer fo lächerlichen und anmaßenden Charakteriftrung 


*) Auch F. U. Wolf kommt zu dem Schluſſe: „Kein Befonnener darf 
unferm Dichter jene biutgierige Abſicht aufbürden‘, nämlich auf den ſchreck⸗ 
lichen Untergang des Sokrates hingearbeitet zu haben. 
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des Weifen, wie fie Gottfried Hermann in feiner Vorrede zu den 
Nubes herphantafirt Hat. Eine weit wahrfcheinlichere Hypotheſe 
finden wir von 3. U. Wolf vorgebraht. Er ift im Allgemeinen der 
Anfiht, daß Ariftophanes nicht den gewordenen und fertigen So- 
frates, fondern den werdenden und unfertigen zum Helden feines 
Lachſtücks auserforen. Vermuthlich fei der Weife damals noch nicht 
zu einem beftimmten Ziele vorgedrungen geweien, wo er fich durch 
die verfchiedenen philoſophiſchen Syſteme jenes Zeitalters durch 
gearbeitet hatte; der jüngere Platon alfo werde feinen Lehrer als 
einen ganz anderen Mann vorgefunden haben, als er in den Tagen 
war, wo Ariftophanes feine Wolfen dichtete. Und fehr richtig wird 
dabei auf das Sympofion Platond Hingewiefen, und auf die nicht 
zu bezweifelnde Vorausſetzung, daß der Xebtere, als des Sokrates 
genialfter Schüler, entweder ficherlih Anftand genommen haben 
würde in jene trauliche Tifchgefelifchaft den Ariftophanes einzufüh- 
ren, oder daß er andernfalls, wenn er ihn einführte und von der 
Gehäffigfeit feines Charakters überzeugt war, gewiß nicht unterlaffen 
hätte das Bild des ſchlimmen Komikers anders'zu malen als er es, 
heitern Witz dem Wi entgegenfegend, gemalt hat. Das Aergerniß, 
wenn es ja ein Wergerniß gegeben hatte, mußte damals bei den 
Genofjen des Mahles ſchon vollftändig überwunden fein! 

Am beften indeffen fcheint es offen einzugeftehen, daß wir auf 
eine hiftorifche fichere Ergründung des Geheimniffes verzichten müf- 
fen, fo lange nicht, wag faum zu erwarten fteht, neue antife Quellen 
fih erfchliegen. Im Ganzen fommt wahrlich nicht viel darauf an, 
ob unfere Wißbegterde in Betreff der perfönlichen Verhältniffe, die 
einft zwifchen Ariftophanes und Sokrates obgewaltet haben, befrie- 
digt werde oder nicht. Dem vorurtheilsiofen Kritiker genügt die 
Erwägung, daß, wie Sokrates ein großer Mann war, fo aud) Arie 
flophanes feine Größe hatte, und daß zwifchen beiden großen Mäne 
nern Mißverhältniffe beftehen mochten, deren Borhandenfein wir 
weder dem Einen noch dem Andern einfeitig zur Laft legen dürfen. 
Zweitens wifjen wir wentgftens heutzutag fo viel, daß es in der 
Bfüthezett der athenifchen Freiheit jedem komiſchen Dichter freiftand, 
jeden beliebigen ausgezeichneten Mann im Luftfpiele zu verfpotten, 
fobald Anlaß zur Berfpottung vorlag; Daß es alfo in den Augen 
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des attiſchen Publikums nichts Auffallendes hatte, dem Weiſen, dem 
Staatsmann, dem Feldherrn, dem Ariſtokraten und Demagogen 
einen öffentlichen Spiegel ſeiner Mängel, Fehlgriffe oder Verbrechen 
vorzuhalten. Die heutigen Pedanten und unberufenen Sittenrichter, 
die Dagegen eifern, find mit dem Weſen der attiſchen Freiheit unbe— 
kannt oder mögen aus Beſchränktheit, Laune und Rückſicht auf 
moderne Schranken dergleichen redefundige Räder im Staate un 
bequem finden: die Haut fchauert ihnen vor einer Blofftellung, der 
ſie unter Umftänden vielleicht ebenfalls ausgefegt fein könnten, wäh⸗ 
end fie fo ſtolz find, daß fie nur ihre etwanigen Zugenden möglichft 
verherrlicht willen wollen. Ein flarfer Panzer jedoch verträgt viele 
folcher Pfeile des Wortes, ein flarfer Staat noch weit mehr, ohne 
zu wanken. Drittens mochte Ariftophanes, der jugendliche Poet, 
bis zu einem gewiffen Grade die philofophifche Richtung des Sokra⸗ 
te8, fo wett fie nämlich ihm und andern Krititern damals befannt 
war, mißbilligen und der Ueberzeugung leben, er habe das vollfom- 
menfte Recht zu diefer Migbilligung. Dürfen wir ihm dieß Recht 
beutzutag mit Zug beflreiten? Gewiß nicht, folange nicht ein ge= 
fchichtlicher Nachweis das Gegentheil erhärtet. Wer möchte über- 
haupt es wunderbar finden, daB, bei fo bewandtem Stande der 

Dinge, wie er oben gefchildert worden, dem in jüngeren Tagen bin 

und herichwantenden Philoſophen mancherlet nachgefagt und ange 

dichtet ward? Sokrates theilte, da dieß offenbar gefchehen ift, nur 

das allgemeine Loos öffentlich Hervortretender Perfönlichkeiten , be= 

rühmter Künftler und Schriftfteller: wäre e8 etwa heutzutag anders? 

Den pflegt man denn fofort in feinen Berdienften nah Gebühr an 

zuerfennen, wären fie auch noch fo glänzend ? 

Viertens findet fich bislang unbeachtet eine ſehr wahrfcheinliche 
Urfache der gefammten Zwietracht zwiſchen beiden Beitgenoffen, ich 
meine die unverholene Mißachtung der Poefie, welche Sokrates, 
wie nach Hiftorifchen Beugniffen durchaus nicht bezweifelt werden 
Tann, hegte und auszusprechen gewohnt war. Diefer Punkt muß 
als der allerwichtigfte zur Löfung des Räthſels erfcheinen. Wir 
dürfen mit faft Hiftorifcher Gewißheit fchließen, daß Philoſophie und 
Poefie in jenen damals erfchütterten und leider verfallenden Beit- 
alter gegenfeitig miteinander unverjöhnlich haderten. -Die Philo- 
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ſophen verwarfen die Dichter als fchädliche Staatsbürger, welche 
Unkraut unter den Samen freuten ; die Dichter ihrerfeits erhigten 
fi) gegen jede Neuerung der Philofophte, als ob fie dem Staate 
Berderben bringe, und grollten ſchon deßhalb, weil fie ihre eigene 
Würde angetaftet fahen. Ich muß bekennen, und jeder Vernünftige 
wird mir heutzutag beiftimmen, daß die Philoſophen mindeftens in 
gleichem Unrechte waren wie die Dichter. Faſt unglaubliche Dinge 
lefen wir von Platon, im Namen des Sokrates, vorgetragen rück⸗ 
fichtlich des Einfluffes der Dichtkunſt; ein Blid in den „Staat“ 
dieſes Philojophen erklärt mehr als uns für den Ruhm des fonft 
fo großartigen Denters lieb fein fann. Wagt er doch felbft, wenn 
auch mit Scheu und Bangen, den Bater Homer zu verurtheilen *)! 
In den Wolken berührt Ariſtophanes mit einem einzigen, aber wohl« 
verftändlichen Hiebe die Mißachtung der komiſchen Poefie, indem er 
den Sofrates B. 296 ausrufen läßt: 


Laß fades Gefpdtt und verfehmähe den Wis elender Kombddienfudier! 


Und in der Apologie legt Platon dem feine Vertheidigung führenden 
Sofrates folgende Worte in den Mund, welche den Standpunkt des 
Philoſophen gegenüber der Poeſie zeichnen. „Nach den Staatskun⸗ 
digen,” fagt Sofrates, „ging ich zu den Dichtern, und zwar ſowohl 
zu den Tragddien- als auch zu den Dithyramben-Dichtern und auch 
zu den übrigen, da ich ja hier mich fogleich auf der That ertappen 
würde, daß ich unwiffender als fie fei. Indem ich alfo ihre dichte- 
rifhen Werke, welche mir von ihnen am meiften ausgearbeitet zu 
fein fhienen, vornahm, richtete ich an fie verfchiedene Fragen dar⸗ 
über, was fie eigentlich jagen wollen, um nämlich zugleich auch 
Etwas von ihnen zu lernen. Nun jhäme ich mich wohl, ihr Män⸗ 
ner, euch) die Wahrheit zu fagen, aber dennoch muß ich e8 ausſpre⸗ 
hen: nämlich, fo zu jagen, faft fammtliche hier Anweſende würden 
beſſer als Jene über die Gegenftände fprechen, ‚welche in den Ge— 
Dichten derfelben vorfommen. Ich gelangte aljo hinwiederum auch 
betrefis der Dichter zu der Einficht, daß fie nicht aus Weisheit 


> Man ſ. Stant, X. Bud, Cap. 1—8, die ebenfo ausführliche ats 
einfeitige Betrachtung der Dichtkunſt. 


— 


dichten, ſondern nur aus einem gewiſſen Naturdrange und in einer 
Begeiſterung befangen wie die Wahrſager und Orakelſänger; denn 
auch dieſe ſagen zwar viel Schönes, Haben aber keinerlei Wiſſen von 
dem, was fie fagen. Daß ungefähr Derartiges auch den Dichtern 
widerfahre, Hatte fih mir gezeigt. Und zugleich bemerkte ich an 
ihnen, daß fie wegen ihrer Dichtkunſt auch in den übrigen Dingen 
die weiſeſten Menfchen zu fein glaubten, in welchen fie e8 eben nicht 
waren. Ich ging alfo auch von da hinweg, indem ich glaubte, ihnen 
um jenen nämlichen Punkt überlegen zu fein, um welchen ich e8 den 
Staatskundigen jet." 

In der That, eine jeltfame Perfiflage gegen die Poeſie, ebenfo 
offen als einfeitig. War es alfonach ein Wunder, wenn aus der 
Mitte der Poeten endlich einer, der mit Genialität jugendlichen 
Ehrgeiz verband (was man an der menfchlichen Natur wohl verzeih: 
Lich finden wird?), zur ſchonungsloſeſten Waffe der Satire griff, um 
die PHilofophie des Tages ihre Schwächen, ihren Ungefhmad fühlen 
zu laffen? Ariftophanes hob den von Sokrates der Poefie hinge— 
worfenen Handſchuh auf, und er handelte ganz im Rechte und Geifte 
der Komik, als er dem Sokrates, neben wahrheitsgetreuer perfön- 
licher Charakterifirung, die auch Platon im Sympofion nicht in 
Abrede geitellt Hat, die Iuftigiten Spekulationen zufchrieb und bei⸗ 
legte, anftatt die ernfle und ehrfurchtgebietende Denkweiſe deffelben 
zu berüdfichtigen, die er gewiß nicht ganz mißfannt hatte. Er han⸗ 
delte ganz feinem Standpunfte gemäß; er Hat nicht mehr gethan, 
als zur Behauptung diefes Standpunfts nothwendig war, er Hat 
ſich der Mittel bedient, welche die komiſche Kunſt erheifcht, wenn fie 
die erfirebte Wirkung Haben ſoll. Boshaft (im eigentlichen Sinne 
diefes Wortes) ift er nirgends, nur bitter und fcharf, wie ein Schüß, 
der nad) der Scheibe zielt. So mancher Kritifus und Herausgeber 
weiß freilich nicht, was die Poeſie, insbeſondere die komiſche, mit 
fih bringt, geftattet und erfordert; die SPedanten träumen von 
Berlegung ethifcher Schulregeln, jammern über Boshaftigkeit des 
Charakters und vergeffen ihre eigene Ueberhebung gegen geniale 
Kraftäußerung. Nach ihnen wäre die Welt nur dann recht fituirt, 
wenn Alles den breiten Heerweg der Alltaglichkeit fchliche und das 
Außerordentliche mit Ruthen gezüchtigt würde, fobald es vorzu- 
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treten wagte: das Büchtigen üben fie ja gerne, und nennen es 
Kritik. 

Zum Ueberfluß erfahren wir aus der Apologie des Platon die 
beftimmte Thatjache, daß Melitos, einer der drei Ankläger, welche 
Das fcheußliche Todesurtheil für den unfterblichen Sokrates aus dem 
Demagogenthbume des Zeitalters herauspreßten, zur Rache für 
den Dichterſtand in einem der unglüdfeligften Momente der 
attifchen Republik gegen den Weifen vorgetreten if. Ich follte mei- 
nen, eine Angabe, die Alles umfaßt, was die perfönliche Gereiztheit 
zwifchen Dichtern und Philoſophen erklären kann, obwohl es natür= 
lih unfinnig wäre, das ruchlofe Vorgehen des Dichterlings gegen 
den Greis auch nur im Entfernteften zu entfchuldigen. Melitos if 
und bleibt einer der elendeften Mörder, die je ein geweihtes Haupt 
von der Erde vertilgt haben. 


Fünftens dürfte e8 nicht unwahrfcheinlich fein, daß politifche 
Motive, in den Bartheiungen des Zeitalter: wurzelnd, anfangs einer 
gewifjen Gereiztheit des Ariftophanes gegen Sofrates, nachmals 
aber auch der jpäteren Anklage jenes Zrifoliums und der ſchließ— 
lihen Berurtheilung des Philofophen zu Grunde gelegen *). Wel« 
her Forſcher vermöchte heutzutag die Leuchte in dieſes vorweltliche 
Dunkel zu tragen? Das Sykophantenthum wuchert in allen Staa= 
ten zu allen Zeiten, bald mehr bald minder frei. 


Schstens fteht feſt, daß Platon, obgleich er nicht unterlaffen 
hat, des Ariftophancs namentlich in feiner Apologie zu gedenken, 
bet Diefer Gelegenheit doch feineswegs einen direften Vorwurf gegen 
den Berfaffer der Wolken erhebt, als ob dieſer an der Anklage 
Schuld trage. Und dazu hatte Platon auch nicht die leiſeſte Ver— 
anfaffung. Im Gegentheil möchte man eher mit ihm rechten, daß 
er die Nüdfichtslofigfeit Hatte, des Ariftophaniichen Luftiptels über- 
haupt in diefer Apologie Erwähnung zu tun, als ob dafjelbe mit 
der Anklage in irgend einer entfernten DBerbindung flünde. Der 
Schmerz um des Sokrates Schickſal allein iſt e8, der dieſe Rückerin⸗ 


*) ©. 8. Brantl, Uederfiht der Griechiſch-Romiſchen Bhilofophie, ©. 59 
u. f. Auch diefer Gelehrte hat mit Umficht die einichingenden Berhältnifie 
gewürdigt und ein unpartheiiiches Botum abgegeben. 
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nerung an längſt Vergangenes hinreichend entſchuldigt. Ein Viertel⸗ 
jahrhundert war verſtrichen, eine Unendlichkeit bei dem damaligen 
Kulturſtande, fett Ariſtophanes jene Dichtung niedergeſchrieben Hatte; 
ſchwerlich dachte der Weife ſelbſt noch an diejes Werk, als er vor 
dem Gericht feiner Mitbürger fand: er Holte fchwerlich jo weit aus 
als Platon in feiner nachträglichen Schuprede gethan hat. Lob wie 
Zabel würde, nach einem fo langen Zwifchenraume, wenigftens für 
die Beeinflufjung der Richter und ihres Ausſpruchs verichollen ge⸗ 
weien fein; daß Andere noch des Bühnenftüds eingeden? waren, 
gehört nicht zur Sache. 


HEN. Beiträge zur Tritifchen Behandlung des Urtextes. 


Wir ſehen Häufig, daß die Kritik der Philologen an den Mei- 
ſterſtücken der Alten mit einer Zuverficht fich verfündigt, welche es 
nothwendig macht, Die auf ihre Sprachkenntniß pochenden Gelehrten 
hin und wieder daran zu erinnern, daß fie feine Schularbeiten oder 
Studien vor ſich Haben, die fie nach Belieben corrigiren, rezenfiren, 
loben und tadeln können. Man muß fie daran erinnern, daß zur 
richtigen Behandlung diejer geiftigen Erfcheinungen ein tiefes Ver⸗ 
fändniß, zu tiefem Verſtäͤndniß aber eine gewiffe Ebenbürtigfeit des 
Geiſtes gehört, für die Dichter insbefondere dichterifche Auffaffung. 
Es möge mir Daher vergönnt fein, abermals etliche Proben unglüd- 
licher und heilloſer Zopftritit dem fachverftändigen Publikum vor- 
zulegen, und zwar dießmal von Urhebern mit berühmten Ramen, 
nit etwa zur Mißachtung der lebtern, fondern zur Warnung derer, 
die heutzutag fortfahren möchten die philologifchen Studien auf fo 
verkehrte Weife zu betreiben, daß über der Wortfrämerei der Geift 
verloren geht. Zu welhem Zwede lernt man griehifh? Doch 
wahrlich nicht um fohöner Redensarten oder um grammatifcher Spin- 
nengewebe willen, die ohne Nuten aufgefpeichert werden, fondern 
damit man bie rechte Einficht in die Autoren gewinne, den wahren 
Genuß aus ihnen fchöpfe, Geſchmack und Urtheil bilde. In drei 
Abſchnitte will ich meine Bemerkungen eintheilen, die auf Stellen 
unjers Drama’s Bezug haben. 
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A. Das Auge. 


Ariſtophanes bringt V. 23 — 24 der „Wolken“ ein leichtes 
und einfaches Wortipiel. Ein Roß, welches gekauft worden iſt, er⸗ 
halt die Bezeichnung Koppatias, auf welche Hinterher durch das 
Beitwort „ekkoptein“ in einem ganz andern Sinne fcherzhaft an« 
geipielt wird. Denn Koppatias ift ein Roß mit dem Koppazet- 
hen, einem auf dem Schenkel eingebrannten Buchftabenmertmale, 
welches die edle Zucht des Thieres angiebt; das Zeitwort dagegen 
bedeutet Herausfhlagen oder durch einen Schlag ausftoßen. 
Der Ankauf des Pferdes ärgert den Käufer, weil er fih dadurd in 
Schulden geflürzt hat; er wünfcht Daher, daß er es lieber nicht ge= 
fauft, nicht fo thöricht gehandelt Hätte. Die begangene Thor heit 
erſcheint ihm jo groß, daß er viel darum geben würde, wenn fie nicht 
begangen worden wäre. In dergleichen Bällen der Bereuung ift 
es nun eine befannte, ich möchte fagen feftftehende Gewohnheit, 
daB man fich irgend ein Unglüd anderer Art auf den Hals wünfcht, 
wenn es auch weit größer fein ſollte als die Folge des begangenen 
Fehlers: man äußert ſich fo heftig und leidenfchaftlich, um die leb⸗ 
hafte Reue über das leider Gefchehene kräftiglichſt auszudrücken, be⸗ 
fonder8 wenn das Gefchehene nicht wohl wieder zutgemacht werden 
fann. Anders wird daher auch Ariftophanes feinen Bauer, der in 
ſchlimme Verlegenheit fih gebracht Hat, Anicht reden laffen; er wird 
ihm den Wunfc in den Mund legen, daß er über fonft einen andern, 
wenn auch noch fo großen Schaden ſich zu beflagen haben möchte, 
wenn er nur den thörichten Pferdelauf nicht gemacht hätte und abge— 
halten worden wäre, fo falfch zu handeln. Kurz, er wird den Bauer, 
wie ed auch im Tert gefchieht, etwa zu dem Wunjche bringen: „ich 
gäbe lieber ein Auge aus dem Kopfe darum, wenn ich das nicht 
gethan Hätte”, überdieß bekanntlich ein Wunſch, wie man ihn alle 
Tage hören Tann, eine faft ſprüchwörtliche Aeußerung, die, wie fle 
anderwärts tiefen Ernft enthalten mag, hier eine komiſche Eretferung 
anzeigt. „Sch Armer! Ich Dummkopf“, ruft der Bauer aus, „Hätte 
man mir lieber Doch das Auge aus dem Kopfe geichlagen!" Das 
würde er angeblich leichter tragen als die Schulden, die er fich durch 

Ariſtophan. II, c 





den Kauf aufgebürdet. Das Kaufen und das Augausſchlagen ſiehen 
gleihfam parallel. 

Diefem durchaus natürlichen und dem Neuegefühl allein an 
gemefjenen Gedanken gegenüber Hat denn Gottfried Hermann den 
fat unerhörten Bock gefchoffen, dem Pferde entgelten laffen zu wol 
len, was der Käufer gepudelt Hat. Gegen alle Handihriften nämlid 
bewirkt er, vermöge einer anfcheinend Eleinen, im Grunde aber do 
gewaltfamen Veränderung, eine ſolche Umkehrung der Begriffe, dab 
der Bauer, der feine eigene Thorheit zu bereuen hat, das arme un 
ſchuldige Pferd für diefelbe gewiffermaßen verantwortlich madt. 
Man höre und ſtaune! Nach ihm foll der Bauer ausrufen: „AN, 
ih Armer! Daß man doch dem Pferde zuvor das Auge mit 
einem Steine ausgefchlagen hätte!” Oder wie Heuer erft Donner 
ihm blindlings nachüberfept hat: 

Ah! DO hätt’ ein Stein 
Vorher das Aug’ ihm (dem Pferde), aus dem Kopf herausgebohrt! 


Wie gewöhnlich, fo unterlaßt Hermann auch Hier nicht, feine Mei- 
nung als die allein richtige durch allerlei Gründe zu lügen, welden 
er natürlich das entſcheidendſte Gewicht beilegt, wenn es aud nur 
Sceingründe find. So wirft er denn vor allen Dingen die höchſt 
fonderbaren Fragen auf: „Warum follte der Bauer fich irgend ein 
fhlimmes Unglüd auf den Hals wünfhen?" „Hat er etwa durch 
den bloßen Ankauf diefes einzigen Pferds ſich in Schulden geſtürzt?“ 
„Wäre er ohne diefen Ankauf bei guter Kaffe und in guten Um- 
fanden?" Worauf Hermann ohne Saumfal die entfprechende Ant 
wort giebt: „Der Bauer ſchulde ja außerdem drei Minen dem 
Amynias, wie er gleich ſelbſt fage, und Habe überdieß noch eine 
ziemliche Menge anderer Schulden; denn wenn dem nicht fo wäre, 
fo Hätte er fich nicht das Hauptbuch bringen Iaffen, um nachzuſehen.“ 
MWahrhaftig, ob die Aufwerfung diefer Fragen oder ihre Be⸗ 
antwortung thörichter fei, ift fehwer zu fagen; denn zur Sache gehört 
Beides nicht. Der Bauer verwünfcht feine Thorheit bet diefem 
Schuldpoſten, der offenbar ein Hauptpoften iſt; er wird es auch bei 
andern Schuldpoften von neuem thun, ſei's in diefer, ſei's in jener 
Wendung. Bollends feltfam ift die von Hermann Hinzugefügte Bes 
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hauptung, „die Feinheit des Witzes (!), welcher in der Wort⸗ 
anfpielung flede, ginge gänzlich verloren, wenn das Koppa⸗ 
tias-Roß nicht ſelbſt durch das Ausschlagen, welches im Zeitwort 
nahfolgt, gemeint würde." Gi, worauf foll ſich diefe Klügelet 
gründen? Bon einer abfonderlichen Feinheit des Witzes if hier 
durchaus nicht die Rede, fondern lediglich von einem Wortfpiel, 
und diefes würde als folches gleichtreffend in dem einen wie in dem 
andern Falle fein, vorausgefeßt, daß der eigentliche Fall fraglich 
wäre. Wir jehen uns vergebens nad einem Grunde um, der ung 
veranlaffen Könnte, die von ihm beliebte Wendung für feiner und 
treffender zu halten als die andere, ſoweit das Spiel der Wörter 
in Anſchlag kommt. 

Doch nicht genug mit dieſen Eingangsſätzen: Hermann ſtützt 
ſich auch (wie er gerne thut) auf allgemeine Betrachtungen und er⸗ 
klärt, der Bauer „begehre weiter nichts als daß es nicht nöthig 
geweſen wäre das Pferd zu kaufen.“ Durch dieſen flachen, aber 
ſpitzfindig berechneten Vorderſatz gelangt ex zu dem ebenſo lächer⸗ 
lichen als luftigen Schluſſe: „Wäre alſo dem Pferde vorher (mithin 
„Tehtzeitig) ein Auge ausgefchlagen gewefen, fo würde es Pheidip⸗ 
„vides nicht gemocht haben." Ein präctiger Schluß, das muß 
man geftehen. Als ob Pheidippides dann nicht einen andern Gaul 
verlangt haben würde, der beide Augen befaß und ihm geflel; fo 
daß der Bater doch nicht von dem Kaufe Iosgelommen fein würde, 
Indeffen wollen wir diefen Punkt als Nebenſache betrachten, da man 
allenfalls einwenden könnte, es fet hier gerade von dieſes Pferdes 
Kaufe die Rede, nicht von andern möglichen Fällen; denn um dieſe 
brauche ſich der alte Bauer jetzt nicht zu kümmern, er ärgere fich nur 
über diefes gekaufte Pferd, daß e8 wegen zweier Augen tauglich zum 
Kaufe war. Sehen wir alfo weiter, fo treffen wir eine andere all» 
gemeine, auf unfere Stelle aber höchſt unglüdlic angewandte Bes 
hauptung. Der berühmte Kritiker fagt nämlich: „Weberhaupt 
legen wir immer dasjenige Ding zu verwünfchen, durch das wir 
Schaden gelitten haben.” Ganz vortrefflih, und in allen Fällen 
tätig, wo ein folches Ding vorhanden if, auf welches die Berwün« 
ſchung paßt; aber Hier fehlt ein ſolches Ding und liegt ein ganz 
anderes Verhältniß vor. Denn es entfteht fogleich die nothwendige 
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Frage: hat das Pferd den Bauer in Schaden gebracht, oder der 
Bauer fich ſelbſt? Hermann nimmt Lächerlicherweife das Erftere an. 
SR denn aber, müſſen wir fragen, das Pferd etwa Schuld daran 
geweien, daß es gefauft wurde, und hat das Pferd den Kauf ver 
fehuldet, oder trägt der Bauer nicht vielmehr die ganze Schuld des 
Kaufes allein, weil er fo thöricht war, es mit geliehenem Gelde zu 
kaufen? Wen anders alfo hätte er ein Recht gehabt zu verwünſchen 
als fich felber, den alleinigen Urheber des Schadens? Ein Knabe 
würde kaum fo Eindifch fein, der Sache eine derartige Wendung zu 
geben und etwa die Ruthe zu verwünfchen, daß fie gerade in gutem 
Stande dagelegen, als er für feine Ungezogenheit die verdiente Züde 
Hgung befam. Dergleihen Wige würden wenigftens nicht witzig 
erfcheinen, gefchweige denn „fein“. 

Doch muß ich in meiner Abfertigung folhen Widerſinns nod 
weiter geben. Ich erfläre es für ein Nonplusultra von Abgefchmadt- 
heit, einem Thiere zu wünfchen, daß ihm ein Auge ausgejchlagen 
werde, namentlich im vorliegenden alle, wo es um ein edles und 
unſchuldiges Pferd fih handelt. Das tft deswegen fo abgefchmadt, 
weil es eine Rohheit if. Auch einen, der nicht zum Verein gegen 
Shierquälerei gehört, muß ein folder Wunſch empören; denn et 
Bat, feld von der Grauſamkeit abgefehen, geradezu etwas Wider 
wärtiges. 

Unfere Berwunderung über einen folchen Fehlgriff Hermanns 
fteigert fich aber durch die namenlofe Anmaßung, welde diefer Ge⸗ 
Sehrte gleichzeitig an feine beflagenswerthe Tritifche Salbaderei ge 
Inüpft Hat, indem er gegen 5. U. Wolf losfährt, Nicht genug, daß 
er diefen gefhmadvollen Humaniften darüber tadelt, daß er mit 
Brund und Neifig die handfchriftliche Lesart und die rechte Bes 
ziehung des Augausichlagen® feftgehalten hat; das möchte nody ent- 
ſchuldbar fein, da Hermann die eigene Anficht für die allein wahre 
hinſtellt, wie er denn auch andererfeits die Tonft von ihm viel ver- 
achteten Autoritäten eines Dukerus, Welckerus, Bekkius und 
Vossius hier einmal zu Ehren fommen läßt, wo er ihre Namen zur 
Beftätigung feiner ungefhidten Klügelei anführen kann. Nicht zu- 
frieden alſo mit jenem Borwurf, daß auch Wolf fo unweife geweſen 
fet, einen andern Geſchmack zu haben (den rechten, wie ich oben 
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dargethan), drüdt der Leipziger Profeffor fein Bedauern darüber 
aus, Daß der große Preußifche PHilolog fi mit der Mühfal des 
Ueberſetzens eingelafjen habe, ja, bricht zugleich den Stab über die 
gefammte Veberfegungstunft felbft im Allgemeinen. Bei Lebzeiten 
Wolfs würde Hermann vor einer folchen maßlofen, eines umfichtigen 
Gelehrten unwürdigen und  voreiligen Ueberhebung zurüdgefcheut 
fein; jeßt war der Nebenbuhler aber feit ſechs Jahren dahingeſchie⸗ 
den. Run mochte er es fich herausnehmen, wörtlich zu fagen: Vellem 
vir summus (Wolfius) abstinuisset ab lubrico illo et infelici 
vertendi labore, qui reprehensionis infinito quam laudis fera- 
cior est. Das heißt alfo: „Das Ueberſetzen ift nichts als eine 
mißliche und unglüdlihe Arbeit, wobei man fo viel zu pudeln, fo 
wenig auszurichten pflegt, daß auf eine lobenswerthe Wendung tau= 
fend tadelnswerthe kommen; Wolf hätte daher feine Muße beſſer 
verwerthen ſollen.“ Wir wollen nicht hervorheben, daß jener vir 
summus gerade zum Theil dadurch ein summus vir geworden iſt, 
daß er die Kunſt des Ueberſetzens pflegte und überwachte , das würde 
Hermann einmal mit feinen zeitgenoffifchen Lieblingsſchülern, an⸗ 
gefichts der gefammten Nation, unbedenklich abgeläugnet haben. 
Hören wir flatt deffen, was die Veranlaffung zu einer fo unüber« 
legten Verurteilung gewefen tft. 
Zunächſt bemerkt Hermann, es ſcheine, daß Wolf die von den 
Handihriften gebotene Beziehung des Augausfchlagens deswegen 
gebilligt Habe, um das Wortfpiel in feiner Berdeutfchung heraus⸗ 
zbelommen, und deßhalb Habe er Koppatias dur „Schläger“ 
überfegt. Und dieß Hält der Leipziger Philolog offenbar für eine 
unerträgliche und unglückliche Freiheit des Weberfegers, die eben nicht 
Lob, fondern Tadel verdiene, weil der Sinn dadurch gewaltfam ver⸗ 
andert worden fei. Wie aber, wenn das Wortipiel einerfeits auf 
Volfs Verfahren gar keinen Einfluß Hatte, und wenn es andererfeits 
fefflih überfept if? Denn was die Schwierigkeit für das Weber- 
then anlangt, fo hätte Hermann bedenken follen, daß ein fo ein- 
ſaches Wortſpiel ſicherlich auf mehrfache andere Weiſe ebenſo gut 
hätte nachgebildet werden können. Zeigt doch die Berdeutichung 
von Ludwig Seeger, daß dieß leicht möglich fei, indem fie die beiden 
Verſe fo geftaltet: 
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Aha! Der Goldfuchs, den ich kauft’! — Ein Auge gäp’ ich 

Darum, hätt’ ich gefpart Die goldnen Füchſe. 
Aehnlich verwendet Droyien die Ausdrüde „Apfelfchimmel” und 
„Augapfel®, natürlich frei, aber dem Geiſte des Urtertes ganz an- 
gemeſſen; an Seeger's Wortfpiele dürfte man allenfalls die etwas 
weitgehende Moderniftrung rügen. Ich für meine Perfon wibder- 
fpreche aber frads der Hermann’shen Vermutung, dag Wolf um 
feiner Veberfeßung willen in befagter Weiſe verfahren ſei; er hat 
vielmehr das Wortfpiel deswegen fo gewandt, um die Deutlichkeit 
des Urbildes für den Deutfchen zu erreichen, und fein Verfahren 
erachte ich für fo gefhmadvoll, dag ich ihm ohne alles Bedenken 
gefolgt bin, indem ich „Schlagerhengtt” für Koppatias gebrauchte. 
Denn ed kommt hier für den Geift des Witzes, wie gefagt, lediglich 
darauf an, daß die Sylbe Kopp im Auge behalten, fo oder fo 
wiedergegeben werde; wie fih denn auch neuerlich Donner mit 
„Koppa* und Kopf geholfen hat, ein Anklang, der auch mir beiflel, 
aber fofort auch wieder mißflel. Denn er ift undeutlih und ohne 
Erläuterung des Koppa von-Niemand zu verftehen. Daß es aber 
keineswegs Tadel verdient, wenn Koppatias durch irgend eine andere 
Pferdebenennung verdeutfckt wird, Tiegt am Tage für Jeden der 
ein Wortflauber if. Denn der Geift der Dichtung verlangt nicht 
mehr als eine Noßbezeichnung, die allenfalls ein ſchönes und Träf- 
tiges, alfo auch koſtſpieliges Thier markirt. Blos derjenige, der an 
anttquarifchen, für uns fo oft ſelbſt unerheblichen Beziehungen mehr 
Wohlgefallen Hat, ald am Geifte und Weſen deffen, was der Dichter 
ausdrüden wollte, wird e8 bedauern oder rügen, daß die Antiquität 
hier in Verluſt gerathen if. 

Wie erbittert aber Gottfried Hermann gegen die Ueberſetzungs⸗ 
Tunft der Alten war, und wie verächtlich er davon dachte, verfichtbart 
er außerdem duch den Groll, den er in dem Commentar zu der 
Boltenausgabe von 1830 noch an zwei Stellen über diefe erhabene 
Kunft, namentlich über ihren Vertreter Wolf ausgießt. Man traut 
feinen Augen faum, wenn man in der Anmerkung zu ®. 925 der 
Hermannſchen Ausgabe dem Ausfalle begegnet, Wolf Habe den Sinn 
der Stelle nicht fapirt, Wolf, der „überhaupt ein fehr un« 
glücklicher Verdeutfcher des Ariftophanes“ ſei! Jila 
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quem sensum haberent, ſagt er, non percepit Wolfius, om- 
nino ille parum felix interpres Aristophanis; worauf er hinzu- 
fügt, Voß habe den Sinn eingefehen. Und welden Hohn eine 
derartige Herzenserleichterung in ſich Tchließe, welchen Neid gegen 
Wolfs Ruhm, erfennt man erft deutlich, wenn man ſich erinnert, wie 
ungebührfich 3. H. Voß felbft, als Weberfeger im Allgemeinen und 
ald Weberfeger des Ariftophanes insbefondere, von dem Zeipziger 
Philologen aus Ebrſucht und eingebildeter Veberlegenheit traktirt 
wurde, vorzugsmweife freilich auch erft nach Voſſens Hinſcheiden. 
Was ſagen wir aber dann, wenn umgekehrt Hermann und Voß den 
Sinngehalt der obenangeführten Stelle gründlich mißverſtanden, 
Wolf dagegen ihn richtig aufgefaßt Hat? Und fo verhält es ſich in 
der That. Denn der „Ungerechte” vertheidigt mit einem lebhaften 
Ausrufe die Weisheit des Sophiften PBandeletos und des Tragöden 
Euripides, die von dem „Gerechten“ verworfene und verlachte Weis⸗ 
heit der Beiden; dieſe Weisheit, ſchreit der „Ungerechte“, werde 
mit Ungrund von dem „Gerechten" zur Sprache gebracht oder viel- 
mehr, wie es eben gefchehen war, verfpottet. Hermann mit Voß 
überfegt diefen Ausruf des „Ungerechten” wörtlich, ohne dag man 
daraus klug wird: „D der Weisheit, deren du Erwähnung thuft!" 
Denn ein wörtliche Ueberſetzung ſchießt Häufig neben der Scheibe 
vorbei oder bleibt wenigftens unverftändlich, wie es Hier der Fall 
iſt. Wolf gab feinerfeits den Sinn durd eine freiere Mendung 
wieder, ohne daß man irgend einen Grund zum Tadel fände, da der 
Kern der Wendung getroffen ift: „OD du kennſt nicht den Geift, der 
dir Aergerniß macht," und zwar den Geift, den du (aus Aerger fo 
verächtlich) auf's Tapet gebracht haft. Ich meines Orts erfaßte den 
Sinn, worüber man den Tert vergleichen möge, bei aller Treue fo 
beffimmt, wie unfer Sprachausdrud es erfordert, aber ganz in der 
Weiſe Wolfe, nicht in der kahlen Wortfaffung Hermanns, die dem 
griehifchen Ausdruck Teineswegs entfpricht, da dieſer hezeichnender 
lautet. Worte fümmern den rechten Weberfeger nicht, nur das Weſen 
der Sache. 

An der legten Stelle endlih, wo Hermann gegen die Veber- 
feßer de Ariſtophanes loszieht, in der Anmerkung zu V. 999 feiner 
Ausgabe, äußert er fich mit den ftärffien Worten darüber, daB „der 
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Ernſt und die Hohe Würde, womit ber Komiker Hier füch ausſpreche, 
von den Berdeutfchern des Stüds nicht im Entfernteften gefühlt und 
gemerkt worden jet, nicht einmal von Seiten Wolfs und Voſſens. 
Und gleihwohl, fügt er Hinzu, würden von vielen Leuten dieſe Ium- 
pigen Ueberſetzungen (istas versiones nennt er file) angeftaunt, 
Ueberfeßungen, in welden ſich fogar faum der Schatten des ariflo- 
phanifchen Genie's wiederfpiegele; ja, es fcheine felbft, als ob man 
darin die glanzvollſten und Herrlichften Strahlenzüge deffelben ge⸗ 
radezu abſichtlich verwifcht Hätte *)! Nun, mit mehr Galle 
könnte man wohl ſchwerlich über ernftfinnige Beftrebungen tücdhtiger 
Zeitgenoffen Herfahren. Voſſens Berdienfte habe ich bereits an an⸗ 
dern Orten vielfach in Schuß genommen; daher ich hier nicht ver- 
anlaßt bin, feiner allerdings fehr mangelhaften, grobkörnigen und 
undeutfchen Ueberfegung des Ariftophanes das Wort zu reden. Was 
aber die Wolfiſche Berdeutfchung der „Wolken“ anbelangt, fo er⸗ 
fühle ich nicht mehr als meine Pflicht, wenn ich von diefer Arbeit 
das Hermannfche Anathem wegnehme. 

Um dieß in rechter Weife als Fachkenner zu thun, muß id 
allerdings die Erflärung vorausfchiden, daß die im 3. 1811 ger 
dructe Wolftfche Nachbildung auch in unfern Tagen noch weit über- 
hät wird von unbedingten Bewunderern, die in ihr ein Nonplus⸗ 
ultra deffen, was deutfche Weberfehungsfunft zu leiften vermöge, 
anftaunen. ch erfläre denn meinerfeits, daß Wolf keineswegs ein 
unübertreffliches Meiſterſtück gefchaffen Hat, und dag man es der 
Hermann'ſchen Kritit verzeihen müßte, wenn fie fich darauf befchränft 
hätte, gegen eine fo überfchwängliche Lobpreifung der Zeitgenoffen 
endlich einmal Proteft zu erheben. Mir ift es nämlich nicht ergangen 
wie dem Prof. 3. G. Droyfen, welcher in der Vorrede zu feinen 
Wolken (Ariſtoph. Bd. III, 1838) mancherlet feltfame Geftändniffe 
“abgelegt Hat, die wir zuvörderſt wörtlich anführen wollen. Droyfen 
„bekennt“ erfilih, dag ihm „dur Wolfs Herrliche Uebertragung 


*) „Serio et graviter magnaque cum dignitate, ut in re severa, logultur 
poeta, cujus rei nihil suboluit interpretibus, ne Wolfio quidem aut Vossio. 
Et tamen admirantur multi istas versiones, in quibus adeo vix umbra con- 
spicitur Aristophanis ingenii, ut quae ejus juculentissima sunt et eminentis- 
sima signa, ctiam de industria deleta videantur,‘“ fagt Hermann. 


| 





XLI 


die Arbeit nicht erleichtert, fondern erfhwert worden” fei; die „fer 
ausgeprägte und dem Klaſſiſchen merkwürdig verwandte Eigenthüm⸗ 
lichkeit jenes unvergeßlichen Gelehrten, die Tede Grandiofität feiner 
Laune und die Attifche Kühnheit feines allfeitig beweglichen und 
freien Sinnes Habe ſich nirgend anziehender und imponirender ab⸗ 
fpiegeln Eönnen als in den deutfchen Wolken." Nach diefer farben- 
reihen Charakterifirung Wolfe fährt Droyfen fort: „Es if ein 
peintiches Gefühl, nad folhem Vorgänger eine Arbeit unternehmen 
zu müffen, deren Erfolg nicht durdy Gelehrfamkeit oder Fleiß, fon- 
dern zum beften Theil durch ein eigenthümlich nachdichtendes Talent 
bedingt iſt.“ Wie Hilft ſich Droyfen aus diefem peinlichen Gefühle 
Heraus, im welches ihn die Nothwendigkeit verfegt hat, die ſämmt⸗ 
lihen Stüde des Ariftophanes zu traveftiren oder, wie Droyfen 
ſelbſt will, zu überſetzen? „Man wird es," ſchließt er, „gefälligf 
nicht einer eitlen Selbſtüberſchätzung zufchreiben, wenn ich nicht 
Wolfs Verfe als die befimögliche Weberfegung durchgehend abge» 
ſchrieben habe; aber oft genug verzweifelte ich fo ganz an der Mög⸗ 
lichkeit, etwas Befferes als er fchon gegeben aufzufinden, daß ih 
feine eigenften Worte unverändert aufnahm." Schön gejagt, fo weit 
das Gefagte Wolfen betrifft; nur fallt es einigermaßen auf, daß 
Droyjen mit keiner Sylbe der tiefen Verachtung gedentt, welche Her⸗ 
mann gegen diefe „deutfchen Wolken" des „unvergeßlichen Gelehr⸗ 
ten" in feinem Gommentar an dreifadher Stelle veröffentlicht Hat. 
Im Gegentheil Tobpreiftt er vorher (f. S. 14 der Vorrede) den 
Leipziger Profeffor als „den größten Kritiker umferer Zeit" und 
nennt feine Edition der Wolken „mufterhaft”; ein fchmeichelhaftes 
Urtheil, welches ſtets der Wahrheit entbehrt Hat und längſt antiquirt 
f. Denn neben Hermann fanden noch mehrere andere „größte 
Kritiker unferer Zeit”, und die von ihm gelieferte Rezenſion der 
Bolten war in der erſten wie in der zweiten Ausgabe eine ober« 
flählihe und für den Tert faſt ganz fruchtlofe Arbeit. Doc was 
Droyſen's Schweigen betrifft, geftehen wir zu, daß man auch ftill- 
ſchweigend einen Tadler abfertigen könne, indem man den Getadelten 
wiederum, unter anfcheinender Harmloſigkeit, mit lobenden Kränzen 
behaͤngt. Und Droyfen hat, wie wir fehen, die Blumen zu diefen 
Kränzen nicht gefpart; leider klingt es nur für ihn ſelbſt nicht ſehr 
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vortheilhaft, wenn er bei dieſer Gelegenheit das Geſtändniß aus⸗ 
fpricht, die Herrliche Webertragung Wolfe Habe ihm die eigene Arbeit 
erfchwert, nicht erleichtert! Ferner, es fei ein peinliches Gefühl, 
einem folchen Vorgänger nachzuarbeiten, und er habe aus Berzweif- 
fung, die „beftmögliche” Ueberſetzung ausftechen zu können, oft Die 
eigenften Worte derfelben aufgenommen. ine Naivetät, Die-wir 
befcheiden finden würden, wenn fie nicht dem Gefühle der Ohnmacht 
entflammte, etwas Beſſeres Hervorzubringen, während offenbar zut- 
gleich fothane Wendungen dazu dienen follten, die Kritit mild gegen 
Die neue Arbeit zu flimmen. Den Iepteren Zwed konnte Droyfen 
freilich nicht erreichen; erftlich erkannten die Sachverfländigen auf 
der Stelle, er biete dem Publikum nichts weniger als eine gedtegene 
Berdeutichung, wie fie dem Fortſchritte unfers Zeitalters entipreche, 
vielmehr parodire oder traveftire er. den Text des Ariftophanes mit 
unerträglicher Willfür, mit niedriger Farbenmiſchung und Teichtfer- 
tigem Uebermuthe, wodurdy er die baarfte Geringfchägung der Atti- 
ſchen Komödie dokumentire. Zweitens fiel es den Kritikern nicht im 
Traume bei, ihn einer eitlen Selbſtüberſchätzung anzullagen, 
daß er nicht Wolfe Verſe als die beftmögliche Weberfehung durch⸗ 
gehend abgeſchrieben; fie verziehen es ihm „gefällig allefamt. 
So viel fah man namlih, dag er dem berühmten Borgänger die 
Spitze zu bieten weder vermocht, noch beabfichtigt Hatte. Und aller- 
dings hatte der waere Droyfen den Nagel auf den Kopf getroffen, 
als er die Schwierigkeit eines Erfolges für den Ueberſetzer mit den 
Worten bezeichnete, der Erfolg fei zum beften Theil durch ein eigene 
thümlich nachdichtendes Talent bedingt. Ein folches Talent, das 
poetifche, war denn nicht fein Eigenthum, obwohl ich ihm auf die— 
fem Gebiete auch den Fleiß, das Nachfinnen, das aus der Tiefe 
Schöpfen mit gutem Grunde abfpredhe; denn die großartige Hinter- 
laffenfchaft eines Aritophanes kann man nit im Zeitraume weniger 
Semefter von dem erſten Buchflaben bis zum lebten dergeftalt be- 
meiſtern, daß die Ration ſich an der Herrlichkeit des Vermächtniſſes 
erfreue. 

Ohne Zweifel beſaß auch Wolf, bei Gelehrſamkeit und Fleiße, 
nicht das genügende Talent zur genügenden Wiederfpiegelung des 
Urbildes. Doch dem ſei wie ihm wolle, der treffliche Humanift aus 
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der Goethe'ſchen Schule verſtand, was das Zeitalter forderte, und 
was der Litteratur frommte: er wagte den erfien Schritt zu einer 
tunftreichen Nachbildung der attifchen Komik, welcher, zumal da er 
von fireng=philologifher Seite gethan wurde, eine durchgreifende 
Wichtigkeit hatte. Denn man erkannte aus diefem Beifpiele, daß 
die Philologie Früchte für die Nation reifen müſſe, nicht für einzelne 
Liebhaber da ſei, die in befchränktem Kreiſe mit ihrem unfruchtbaren 
Biffen prunten. Wolf ſetzte ſich der Voſſiſchen Methode entgegen 
und juchte, fo weit feine Einficht reichte, die Unbehülflickkeit der- 
ſelben zu verfeinen; Wolf brachte das allererfie Kunſtwerk zu 
Stande, weldes nad Form und Geift den attifchen Dichtern nahe 
trat; Wolf legte der Nation ein Werfchen vor, welches, obwohl nicht 
ganz, doch in einzelnen Hauptpuntten verftändlich und genießbar war. 
Sein Verſuch Hat daher für unfer Volk eine Litteraturhiftorifche Be⸗ 
deutung , die ihm Niemand zu rauben vermag; er bildete unfer 
Sprachmaterial mit genialem Griffe fort und erwarb fi Dank von 
Allen, die für die geiſtige Förderung unferer Nation begeiftert find. 
Hermann feinerfeits, der verwöhnte Gelehrte, der nie einen Vers der 
antiken Welt zu verdeutfchen fich herbeiließ, verfannte diefen Stand⸗ 
punkt des großen Mannes aus zelotifcher Abweifung jeder Richtung, 
weiche nicht die feine war. Seit die „deutfchen Wolken” das Licht 
erblickten, find gerade fünfzig Jahre verfloffen: der in diefem Zeit⸗ 
raume erfolgte Fortſchritt unferer Litteratur und Sprachform bedingt 
heutzutag höhere Anfprüce, als fie einft an Wolf gemacht werben 
durften, und diefen Anfprüchen nad allen Seiten hin gerecht zu 
werden, war meine, des Nachfolgers, Aufgabe. 


x 


B. Das Ohr. 


Schon mehrfah fah ich mich veranlaft, darauf Hinzumeiien, 
daß die Kenntniß des äußeren metrifchen Gerippes, welches Gottfried 
Hermann in feiner Jugend zum erſten Male wiffenfchaftlich zufam« 
mengefügt Hat, nicht ausreiche für das Berftändnig des inneren 
rhothmiſchen Geiftes. Vielmehr mußten die Philologen, um tiefer 
FU dringen, ihre Forſchung auf die natürlichen Geſetze erfireden, 
welche der metrifchen Darftellungsweife überhaupt zu Grunde Liegen. 
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Die Rhythmik der Alten, wenn wir fie gründlih erfaffen und tn 
deutfcher Zunge erneuern wollen, läßt fich nicht als eine bloße artige 
Spielerei für das Ohr betrachten, wobei man höchſtens etwa darauf 
zu fehen Hätte, daß in der Tonwoge keine Sylbe falſch gegriffen fe; 
denn der Teptere Punkt, obwohl nothwendig, Hat eine fehr unter- 
geordnete Bedeutung. Den Hauptzwed der metrifchen Darftellungs- 
weiſe müffen wir in der Kunft fuchen, vermittelt welcher Geift und 
Form zu ihrer Harmonifchen Verfchmelzung gelangen. Der in ba 
Seele auffteigende Gedanke fucht und beftimmt die rhythmiſche Ge 
ftaltung bis auf die geringfte Sylbe herab. Nur um der Verkoörpe⸗ 
rung der Idee willen erfinden die Dichter das kunſtvolle Gepräge 
der Verfififatton, welches vor unferm Obre fo mannichfaltig auftritt, 
feine Mannichfaltigkeit aber nicht nach einem zufälligen, für den 
äußeren Bufammenflang berechneten Zufchnitt regelt, fondern aus 
der überall geltenden Bedingung fchöpft, dem Seelenausdrucke die 
feinften, treffendften und reichften Schattirungen zu verfchaffen. An⸗ 
guft Böckh, Wilhelm Dindorf und Theodor Berg? haben in Europa 
die antiten Sprachkunſtwerke in diefem Sinne zu behandeln ange 
fangen und die Wege aufgefchloffen, die in meinem Lehrbuche „der 
rhythmiſchen Malerei" näher begründet worden; hoffen wir Daher, 
daß die Oberflächlichkeit unferer Metrifer endlich der richtigen Ans 
ſchauung Plag made. Wie kann ein Philolog oder ein Litteratur- 
hiſtoriker *) ein Urtheil fällen über den rhythmiſchen Charakter einer 
Dichtung, über Versfunft und Formvollendung der Autoren, wenn 
es ihm an jeder Einfiht in den Geift der Metrit mangelt? Ebenſo 
unglücklich wird ohne dieſe Einficht die Bemühung des Kritikers und 
Erflärers ablaufen: wie ift es möglich, einen antifen Vers mit 
Sicherheit zu emendiren, wenn man den Vers blos als eine be= 
fimmte Sylbenmaffe auffapt? Wird man nicht alle Augenblide 
gegen die Feinheit der Darftellung verfloßen, da man gleihfam mit 
taftender Hand ohne Prinzip operirt? 

ie leicht und viel in diefer Beziehung gefehlt wird, will ich 


*, Man vergleihe unter anderm die Phraſen, welche G. Bernhardy über 
Kortfchritt und Rückſchritt der attifhen Rhythmik vorbringt; freilich geht er 
son der einfeitigen Richtung Hermanns aus. 
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zunachft an einem Beifpiele von Karl Friedrich Hermann darthun. 
Diefer auf dem Felde der Alterthumsforſchung hochverdiente Gelehrte, 
der auch um die kritifhe Palme mit dem Leipziger Namensvetter 
rang, verändert in V. 1202 der „Wollen“ die Interpunktion der 
Bulgata : 
nmerega xegdn ray Cop, Ovres Aldor, 

indem er das Komma nad coymv geftrichen und Hinter övzeg geſetzt 
wiſſen will, Und der Prof. W. S. Zeuffel in feiner Ausgabe der 
Nubes vom 3. 1856 nimmt die unglücliche Veränderung freudig 
mit den Worten auf: „Post öyres primus interpunxit C. F. Her- 
mann.““ Auf diefes primus ftolz zu fein, möchte der Urheber Feine 
Urfache Haben, wenn er gegen feinen Borfchlag folgende Einwände 
erlebt hätte. 

Der Göttinger Hermann, (wie er nad dem letzten Schauplape 

feiner Leprtpätigfeit genannt wurde) Hat namlich Hier einen Mißgriff 
gegen den rhythmifchen Geift begangen und die Füße des DVerfes 
nach dem Auge gemeflen, nicht nad dem @efühle eines feinrichten- 
den Ohres, welches dem Gedanken in feiner Entfaltung zur Nichte 
ſchnur dient. Der Fall des Rhythmus erheifcht, daß Ovzes Asdos 
zufammen verbunden und als zufammengehörend ausgeſprochen 
werde, und daß die Stimme nach dem vierten Zambenlaut innehalte, 
Arikophanes fchrieb nicht für die ihn nach Jahrtauſenden am Schreib 
tiih Lefenden Philologen, fondern für das ihn Hörende Theater⸗ 
yublifum. Das legtere aber würde das vereinzelte Asdos nicht ein- 
mal verfianden haben, weil e8 am Schluffe des bis zum fünften 
Tuße fchon abgelaufenen Verſes wie ein unbedeutender Zuſatz nach⸗ 
NMingend verhalt fein würde. Ein artikulirtgs Hervorheben des 
dweiſylbigen Wörtchens durch die Stimme, das In des Schaufpielers 
Nacht allerdings geflanden Hätte, was würde es genügt haben? 
Richts anderes als daß es die Ungefälligkeit der fodann in diefem 
rimeter gebrauchten. Meffung deutlich fignalifirt und zugleich Die 
vrofaiiche Färbung der vorausgegangenen Wortverbindung, wie fie 
Hermann vorgefchlagen hat, um fo entfchiedener hervorgehoben haben 
würde. Denn ich behaupte, Daß das nachſchleppende Ovzes die Con- 
ſtruktion des ganzen Sätchens zur profatichen mache. 

Aber, fragt man vielleicht erftaunt, wie in aller Welt if 
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Hermamn auf dieſe ungeichidte Intrryunktion vwerialen! Die In 

wort lautet: um einen grammatiiden Wig anzubringen, dei 

Feinbeit die dentſche Schuljugend entzude: mämlicd, damit der 1 
begierige Shüler hier einmal wicder eim Trmibtreiches Beilviel für 
Die Tühnheit der griechiſden Sprache roriinte, welche das Rallı- 
limm, in gewiſſen Fällen, mit dem Neutrum zu verbinden alalt 
Die Grammatif if es ja, zn derentwillen man heutzutage Griedii? 
treibt. Wie geibwind wird der Primaner, denkt ein folder Belt: 
ter, noh ein leptes Mil tie Grammatik über dieſen höchſt dat 
würdigen Kal nachſblagen! 

Doch laflen wir Diele grammatiichen Liebbabereien, welde it 
läherlihe Seite, aber feinen Rupen baden Denn jenk wirt id 
anmerten müfien, daB die Grammatik im Gegentbeil hier, am unjer! 
Stelle, durch den ıkrikmiichen Tontall Des Wertes gezwungen mitt 
Sıras wit äsdos zu werfmürien ud die Grammatik hat ih 
naturlbed Geirg: Das zunãchit Stehende rerzugdweike zuſammen 
schalten! Da 8. F. Hermann ehbeden gelegentlich im dad Heil 
werner Gegner gerince, zu deren Goterie er gehörte, mund über mie 
sräuhert bet, id ici zwar „Meifer der Ucheriegungsfungt und ihlet 
„Weurzp:iiung, ib bringe wohl aud hübſche äthetiſche Anſichten zu 
Taae Die su witdiaen er nidm ganʒ werüche, aber, das wille e 
„Tor cmer ergerrtigen Kraeırik der alten Sprachen hate id 
‚nso$ Ikone birreidenten Semi: gelicierte, je Tonnte id nicht 
vwrm at dieten wirzisen Berirıeiden leinen Berehrern nachträg⸗ 
h& au sig. Da ia m ne reaamıihen Kenntni minbeitend (0 
ar uuruer ie ce Sat m̃ cher sızamiide Kemmtaiß jenti 
Sororçfen? Am ızız z nr Excite der Griechen und Riuf 
Kur G un? Tas. or cher mare Rommtnid der alten 
Sraar Pr ü ende rin Semafımz ũch einbildet 
ne ENAr UN DE DIR lm cm Doien! 

Ne sm dc Socmre Ammoee u Dieter Stelle hit 
ann Ser nm ie Sior dr Icchriien Derkellung hr 
Tee vor mia zen Die fabelhafte 
EA x . nãchũ folgenden 
La 5 Dame Do Sons ICH or zumal varbähr", 
ee re ne . 
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laſſen. Ich will das intereſſante Pröbchen hier noch anknüpfen 
Es heißt nämlich weiter: 
—XR& 
Bergk hat richtig geſehen, daß, wenn hier des Wohlklangs wegen 
etwas zu ändern ſein ſollte, man am beſten thun würde, mit der 
älteſten und vorzüglichſten Handſchrift wooßer zu ſtreichen. In⸗ 
deſſen ſcheint mir der doppelte Anapaft, bei der Raſchheit der Schelt- 
ausdrüce, durchaus nichts Auffallendes zu haben; weßhalb die 
Bulgata famt der Interpunktion der alten Ausgaben wohlbegründet 
fein möchte. Wenigftens. ZAAmg von moßez zu trennen und mit 
dem Tolgenden zu verbinden, wie e8 nach des Leipziger Hermann 
Bermuthung Suidas getban haben fofl, geht feineswegs an. Warum 
nit? Aus dem nämlichen Grunde, der es verbietet im vorher⸗ 
gehenden Verſe Oyres von Aldor zu fheiden: der Rhythmusfall des 
Berjes bringt es mit fih, daß man einerjeits nah @AAwc mit der 
Stimme anhält, andererſeits mogößer’ mit &AAws zulammen aus- 
ſpricht. Denn nah wooßar mitten im Fuße, obendrein bei einem 
Hiatus, innezuhalten, ift eine für das Auge, nicht aber für die Zunge 
löshare, für das Ohr unverftändliche und im Ganzen abgefchmadte 
Aufgabe; das vereinzelte mooßar’ würde halb und Halb ungehört 
verhallen. So viel zur Begründung und Sicherung der Bulgata. 
Was nimmt nun Gottfried Hermann mit dem Texte in feiner 
Ausgabe vor? Das Unglaublichfte, was zu vermuthen ſchon Ori⸗ 
ginalität des Genie’d erfordern würde: er ſetzt nämlich drei Kome 
mata, nah dgsdwös, nah wooßer und nach KAAws, und zwar 
mit der ausdrüdlichen Bedingung, daß dieſes Adverb ZAAwc mit 
agıduös verbunden werde, nicht etwa mit dem nächfiftehenden od- 
Bar’, indem er zur Erläuterung einer fo Torrupten Wortfolge hinzu⸗ 
lebt: nam exempla talis numeri sunt pecudes et amphorae, 
und nad Achtphilologifcher Manier eine Stelle aus Euripides zum 
Beweife citirt, daB AAAws. anderwärts wirklich mit &osdwög ver- 
bunden vortomme! Kindiſch würde man eine fo widerwärtige Miß⸗ 
handlung der Sprache nennen, wenn fie nicht Hand in Hand ginge 
mit jener philologifchen Animofttät, die fih einen Kopf Höher dünkt, 
als die Hoheit der Autoren, die unter ihr Meffer kommen. 
Dergleichen Haarfträubende Experimente verdienen fein Wort 
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der Widerlegung. Wahrlich, iſt die proſaiſche und unrhythmiſche 
Verſchleppung des Ovzes von Seiten des Götiinger Hermann etwas 
auffallend, fo muß der „gefunde Denker die Hände Aber den Kopf 
zufammenfchlagen, wenn er hieraus erfieht, daß der Leipziger Her⸗ 
mann das Gräßlichſte gewagt Hat, und daB philologifche Unnatur 
in ſolchem Grade aufzumwuchern fich erdreiftet, um für gründlich und 
gelehrt, für weile und geſchmackvoll zu gelten. Ich fchließe daher 
diefe Zeilen mit dem Wunſche, daß die Philologen, che fie antike 
Berfe corrigiren, erſt mit dem O hre eine gewiſſe Bertrautfchaft 
erwerben mögen, vorausgeſetzt, daß ihnen die Natur ein Ohr vers 
lichen hat. 


C. Der After. 


Nächſt Auguſt Böckh giebt es wohl keinen deutichen Huma⸗ 
niſten, der unſerer Verehrung, Liebe und Dankbarkeit ſo würdig 
wäre als der jüngſt verſtorbene Friedrich Thierſch. Sein herrliches 
und tiefdurchdachtes Werk über „Aeſthetik“ iſt eine Urkunde des 
Talents und Geſchmacks, die ihn über die beiden Hermann und an= 
dere vielgerühmte Fachgenoſſen weit emporhebt. Er urtheilt nicht 
nad Hörenfagen, nicht nach zufälliger Liebhaberei, nicht nach vor- 
gefaßter Schulmeinung und einfeitiger Abftraktion, wie fo viele 
moderne Aefthetifer, die uns auf den Gedanken bringen, daß die 
Aeſthetik Heutzutage den Pipps habe: fondern nach eigener An- 
ſchauung, nad forgfältiger Betrachtung und gründlicher Prüfung 
der Meiſterſtücke ſelbſt, welche die verſchiedenen Künfte hervorgebracht 
haben. Bon feinem einftigen Lehrer Gottfried Hermann eine Zeit- 
lang angefeindet und in feinen Berdienften herabgefegt, war er 
gleichwohl ein Philolog von ächtem Schrot und Korn, was Jener 
ſelbſt nicht läugnen konnte. Auch bemühte fih Thierſch unabläffig, 
auf dem Gebiete der ſogenannten Konjekturalkritik, worin Hermann 
in jenen Tagen leuchtendes Vorbild war, nicht zurüdzubleiben und 
für die Berbefferung verdorbener Zertüberlieferungeri nach Kräften 
mitzuwirken. Ob er durch folche Beſtrebungen zunächſt den Beifall 
feines früheren Lehrers zurüdzugewinnen trachtete, oder ob er blos 
ber Moderichtung folgte, in die Hermann ihn fortgerifien Hatte, weil 
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man hierdurch allein dazumal fi auf die Rangſtufe eines ächten 
Philologen aufzufhwingen glaubte: das kann und in Betreff dieſer 
Thätigkeitsrichtung des tüchtigen Mannes gleichgültig fein. Der 
Erfolg derfelben indefien war Fein befonders glänzender, wenigftens 
nit von der gleichen Tragweite mit feinen übrigen Leiftungen. 
Wenn ich daher eine von feinen Hauptkonjekturen mit Schärfe und 
Entjchiedenheit zurüdwetfe, fo darf ich nicht fürchten die Manen des 
großen Mannes zu beleidigen und den Glanz feiner Lorbeeren, die 
er um Deutſchlands Bildung verdient Hat, irgendwie zu fchwächen. 
Sch werde nur abweifen, was abgewiefen werden muß, nur entfernen, 
was unerträglich ift und dem Autor ebenfo wenig zur Ehre gereicht 
als dem Kritiker, der fich in feinem Scharffinne verirrt hat. 
Zu großer Berühmtheit namlich ift eine der Konjekturen ge- 
langt, welche Thierfch in unfern „Wolfen”, V. 1366, ausgefonnen 
und vorgefchlagen. Abgeſehen von einem oder dem andern lleber- 
ſetzer, ift fie zwar, foviel mir befannt, nur von W. S. Teuffel in 
feiner obengenannten Ausgabe aufgenommen worden, und felbft von 
diefem nicht ohne alles Bedenken. Da fie jedoch außerdem von dem 
Söttinger Hermann geſchützt und empfohlen worden ift, fo verdient 
fie eine ernftliche und entfchiedene Widerlegung, damit fie Niemand 
weht befteche. Die Stelle handelt von den Anläffen einer zwifchen 
dem Bauer Strepfiades und feinem ftädtifch erzogenen Sohne Phei« 
dippides ausgebrochenen Zänkerei, die von Seiten des Leptern bis 
zu Gewaltthätigfeiten getrieben wird. Der feine Zunge huldigt der 
modernen Dichtweife, im Gegenfag zu feinem Vater, der die Liebe 
und Hochachtung für die älteren Klaffifer, worin er aufgewachſen 
und großgezogen worden ift, fortbewahrt. Beide fiken fröhlich bei 
einem Schmaufe zufammen, den der Bater veranftaltet hat aus 
Greude, daß fein Sohn durch Unterweifung in der Sophiftif zu 
einem beredtfamen und gewandten Sachwalter geworden ift. Der 
hellenifchen Sitte gemäß fordert denn Jener, während fie ſich es 
ſchmecen laſſen, den jungen Burſchen auf, ihm zur Vermehrung der 
Tafelfreuden ein Liedchen zu ſingen; und zwar zunächſt eines von 
Simonides, dem erhabenen alten Lyriker aus Hellas' Glanzepoche, 
alſo von einem Dichter, an welchem der Vater mit Verehrung hängt. 
Pheidippides ſeinerſeits, der überhaupt Feine Luft zu fingen hat, jo 
Ariſtophan. II. d 
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lange fein Appetit nicht geftillt if, erklärt nicht allein den Gebrauch 
des Singens bei Tafel für eine abgedrofchene Sitte, fondern be— 
hauptet audy furzweg, feinem eigenen litterariichen Geſchmacke ge= 
treu, Simonides fei „ein frhlechter Dichter”. Diefes Urtheil, bündig 
und unzweideutig wie es iſt, nimmt der Bauer übel, bezwingt jedoch 
feinen Zorn und madt dem Burſchen nunmehr den Vorſchlag, eine 
Stelle aus Aeſchylos zu wählen, dem großartigen Tragödiendichter, 
der ibm wo möglich noch höher als Simonides fteht. Ironiſch weif't 
auch das zweite Geſuch Pheidippides ab, indem er plötzlich und 
unerwartet eine Reihe von giftigen Eigenichaftswörtern gegen den 
gewaltigen Dichter fchleudert, um dießmal feine Abneigung zu motie 
viren. „Ja, ja,“ fagt er, „ich Halte den Aeſchylos für den Erften 
unferer Dichter: er iſt voll hohlen Scalles, ungefchlaht, maul- 
fperrig, redezadig.” Was im Grunde ebenfo viel ift als ob Phei- 
Dippides troden fagte: „So Hohl, ungeſchlacht, mauljperrig, rede- 
zadig als Aeſchylos ift Fein anderer Dichter; alfo bleibe mir mit 
ihm vom Halle.” Meber diefes Hagelwetter von Schimpfwörtern 
gegen einen Dichter, welcher der Stolz des früheren Geſchlechtes 
war, ift der Vater in einer Weile aufgebraht, daß er Mühe Hat, 
feinem Unmuth nochmals Zügel anzulegen; indeffen gewinnt er es 
doch über ſich und flellt dem Buben frei, feinem eigenen Gefchmade 
zu folgen und irgend einen Paſſus aus den fo viel gerühmten Mode- 
dDichtern des Tags vorzutragen. Da läßt fi denn der Schlingel 
nicht lange bitten und rezitirt aus dem volksbeliebten Tragödien— 
dichter Euripides einen jedenfalls fehr pilanten, aber wie der Vater 
wohl faum erwartet hatte, in hohem Grade unfittlichen Abfchnitt, 
defien Thema eine biutfchänderifche Handlung war. Entiept ob des 
Gehörten, bricht der Alte, dem der legte Faden der Geduld zerriffen 
ift, in heftige Vorwürfe gegen den Sohn und deſſen ſcheußlichen 
Ungeſchmack aus; diefer antwortet grob, fpringt endlich auf und 
prügelt den Vater durch. So wird der Vorgang alddann auf der 
Bühne erzählt. 

Man follte meinen, daß Jedermann, der die obige an den Ur⸗ 
tert ebenfo einfach als genau fich anfchliegende Darftellung überlieft . 
und prüft, Alles in befter Drdnung finden, Niemand irgend einen 
Anftoß entdeden werde, Das Gemüth des Strepfiades erbittert ſich 
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flufenwetfe; erſt muß der Bauer hören, Stmonides iſt ein fchlechter 
Dichter, dann fieht er den Aeſchylos verfpottet mit einer fo ftarfen 
Ironie, daß fie faft nicht ftärker fein Fönnte, und endlih vernimmt 
er ein Pröbchen von dem unmwürdigften Inhalte aus einem jener 
modernen Dichter, welche größer und beifallswerther fein follen als 
Simonides und Aeſchylos! 

Gleichwohl Haben die philologiſchen Herausgeber und Erklärer 
an dem Gange des Handels Anfloß genommen, wie fie denn haufig 
Schwierigkeiten entdeden, wo e8 in Wirklichkeit keine giebt, und 
wirkliche Schwierigkeiten von Bedeutung überfehen. Ste konnten 
fih namlich den Umftand nicht erflären, daß der junge Stutzer den 
Aeſchylos für den Erften unter den Dichtern ausgebe und doch fo» 
fort, in Einem Athemzuge, ihn gerade als den verichrobenften hin— 
ftelle: was alfo den logiſchen Zufammenhang verlege oder einen 
feltfamen Widerfpruch involvire. Was fingen aber die aelehrten 
Kritiker in ihrer Verlegenbeit an? Es würde verlorene Mühe fein, 
die Schalen und verkehrten Vorfchläge aufzuzählen, womit fie die von 
ihnen vermißte logiſche Ordnung der Pheidivpides'ſchen Entgeanung 
berzuftellen gedachten; e8 genügt die Bemerfung, daß faft Keiner 
von ihnen mit den ſelbſtgemachten Berbefferungen recht zufrieden 
ihten. In der That find fie auch darnach; waren fie doch Tchlecht- 
hin überflüſſig und aus der corrigtrungsiuftigen Manie, welche fo 
viele Philologen Tennzeichnet, hervorgegangen. Die Herausaeber 
pflegen zu corrigiren (zu verbeffern, wie fle felber Tagen), ehe fie ver= 
ftanden haben. 

Wie aber, wenn anders diefe Frage nach der obigen Nusetn- 
anderfegung noch einer Aeantwortung bedarf, war die Stelle mtt 
ihrem anfcheinenden Widerfpruce zu verfteben? Auf die allernatür= 
lichſte Weiſe, da wir eine ebenfo handareifliche als ſtarkausgeprägte 
Stonie vor ung haben. Schon Brund erfannte diefe Sronie, die 
nicht wohl zu verfennen war, und Gottfried Hermann hatte bei der 
erſten Ausgabe der Wolfen (1799) noch fo viel natürlichen Anflug 
des Geſchmacks, bei der Brundifchen Anfiht fteben zu bleiben, fo 
ungewig Brund jelbft auch fich gefaßt Haben mochte, zwiſchen einer 
ttonifchen Frage und Nichtfrage Hin und herſchwankend. Hermann 
meinte: wenn der Sohn dergeftalt ſich äußere, dann zeige ex deutlich, 
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Er ließ fih von der Einfachheit der Anfchauung abbringen, obgleich 
3. A. Wolf, der die Stelle in ähnliher Weile wie ich verdeuticht 
hatte, ein Mann war, an deffen Autorität er wohl hätte fefthalten 
ſollen. Und fo gerieth er denn auf eine Konjektur, welcher wenig 
ftens der Ruhm der Seltſamkeit nicht zu verfagen iſt. Wie foll ich 
ihre Befchaffenheit am beiten charakterifiren? In einem Anfalle 
übermüthiger Laune entftanden, in einer Stimmung, wie fie bis— 
weilen geiftreiche und vom Glück begünftigte Männer heimfucht, {ft 
diefe Konjektur auch zum erften Male, wie Xhierjch felbft berichtet, 
in einer Heitergelaunten Gefellfchaft zur Sprache gefommen. Einft, 
jedenfalls vor dem Jahre 1830, waren in Schulpforte Thierſch, 
Buttmann und Adolf Lang bei dem ehrwürdigen Rektor Ilgen zum 
Mittagsmahle verfammelt. Während thres Sympofion geriethen 
die Säfte um der Unterhaltung willen auf dasjenige Argument, das 
gleihfam ihres Handwerks war und das in jener Epoche der Zopf- 
politit die vornegmfte Wichtigkeit im Staate hatte, auf die philos 
logiſche Kritiftrung antiter Stellen, deren Verderbniß einzuleuchten 
ihien, um fie, nad ihrer Meinung, zu verbeffern oder vielmehr in 
integrum zu reftitulren. Statt des Propheten Daniel, welden 
gen mit der hebräifchen Bibel auf den Tifch legte, zog man auf 
Buttmanns Proteftation den Artftophanes aus dem Bücherfchrante, 
und Thierih als der Jüngſte im Kreife erhielt die Aufforderung, 
das Spiel des Fritifchen Wettkampfes zu eröffnen. Da wies er denn 
alsbald auf die angefochtene Stelle der Wolken hin und bemerkte, 
da man mit der gewöhnlichen Lesart fich unmöglich zufriedenftellen 
fönne: es ſei flatt mowzov unter Hinzufügung eines Buchflabens 
rowxrov zu fchreiben! Alfo daß Pheidippides fagen würde: „Ja, 
ja, ich Halte den Aefchylos für den After unter den Poeten", 
nach der befannten Fäglichen Wipelet eines deutfchen Epigramms, - 
worin es Heißt: „N. N. ift als Dichter unter den Dichtern, was der 
Hintere iſt unter den Gefichtern.“ 

Was meinten die joptalen Zuhörer zu diefer überrafchenden 
Emendation? Buttmann ift ohne Weiteres ganz entzüdt davon und 
ruft: „Herrlich!“ „Aecht Ariſtophaniſch!“ Nicht jo der treffliche 
Ilgen; diefer fuhr (ich möchte vorgreifend Tagen tm Geifte des 
Strepfiades) ſtracks mit gerechter Entrüftung auf und polterte: 


& 
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„Nein, das heißt die Manen des Ariſtophanes beleidigen!“ Der 
bedächtige Lang erhob etliche gelinde Zweifel. 


Während aber Ilgen den Standpunkt der Konjektur mit natür⸗ 
lichem Blicke erfaßt und bezeichnet hatte, ließ ſeinerſeits Thierſch es 
nicht an beredter Vertheidigung fehlen, obwohl es mir ein Kunſtſtück 
ſcheint, die ſonderbare Wendung zu vertheidigen. Wir dürfen glau- 
ben, dag ihm fchlieglich felbit der große Wurf gelungen war, auf 
Ilgen zu Gunften der von ihm gefundenen Wortwitzelei Eindrud 
zu machen. Er fchildert, wie gefagt, die Einzelnheiten des Vorgangs 
eigenhändig , als er die Konjektur veröffentlichte. Es fchien dem 
geiſtvollen Panne, als habe man jegt, was der Zufammenhang ver- 
lange, die bitterfte und derbfte Berhöhnung *) des Aefchylos, die von 
Ariftophanes dem jugendlichen Sophiften, zum Bräuel aller Ber- 
ehrer diefes Tragöden, in den Mund gelegt werden konnte, und jebt 
begreife man auch den Ingrimm des Alten, der fih faum zu Halten 
vermocht Habe. Da aber Thierfch jelbft fühlte, daß mit einem der=- 
artigen Borfchlage nicht zu fpaßen fein möchte, fo verabfäumte er 
nicht, durch einen gewandten Epilog jeder herben Zurechtweifung, 
die man vielleicht wider feinen Geſchmack richten könnte, fo kräftig 
als möglich vorzubauen. Gegen Ariftophanes felbft entfchuldigt er 
fih natürlich in dieſem Epiloge mit nichten; er hielt es nicht für 
nöthig, fondern feßte voraus, daß Niemand den Ariftophanifchen 
Geiſt des entdedten Wißes verfennen könne. In Bezug auf Aeſchy— 
108 dagegen glaubte er ein hübſches Wort am rechten Plage; er 
bittet daher die Manen des fo ehrwürdigen und erhabenen Tragöden 
um Verzeihung, daß er diefe fophiftiich freche Verhöhnung feines 
Namens aus dem Schlaf der Vergefjenheit wieder aufgewedt habe. 
Und worauf ftüßt er diefe Bitte? Auf die Frage, was der heutige 
Kritiker anders thun folle, deſſen Pflicht es fei, dunkle Stellen zu 
lichten und die Darüber ruhenden Nebel zu zerfireuen, möge hinter 
ihnen auch noch fo etwas Ungeheuerliches fteden (nebulas dispel- 
lere, quidquid monstri post eas lateat). Ganz richtig, wird 


*) Die bitterfte und derbſte Verhoͤhnung allerdings! Cine bitterere und 
derbere Lbnnte es wohl nicht geben. Uber wozu fo bitter und derb? ©. 
weiter unten. 
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Jedermann zugeftehen, wo es fich um wirkliche Nebel Handelt. Wie 
aber, wenn man Klar nachweifen kann, daß die an unferer Stelle 
angebrachte Konjektur nicht blos überflüffg ift (was ich im Obigen 
bereits jattfam Dargethan), fondern auc, in jeder Beziehung durch- 
aus unpaflend dafleht und ſelbſt dem Sprachgebrauch ſchnurſtracks 
widerftreitet? 

Drei Gründe Habe ich gegen den Hier aufgededten After in’s 
Feld zu ſtellen, gleihwichtig und von gleich fiegreicher Schlagfertig- 
fett. Die beiden erften ruhen auf äfthetifhem Boden. Zuvörderſt 
wird der ironifche Ausfall des Pheidippides durch den After zu einer 
ſolchen Grobheit geftetgert , als man dem Dichter der Wolfen nim— 
mermehr zutrauen darf; fchon deswegen nicht, weil diefe jo hoch 
gefleigerte Grobheit, nach der vorliegenden Darftellung der Situa⸗ 
tion, zugleich vollfommen überflüfftg wäre. Denn es ift ganz richtig, 
was Thierfch jelbft anmerft, daß namentlich auch die im folgenden 
Berfe nachgebrachte Betwörterfolonne dadurch, daß fle nunmehr 
auf den After bezogen wird, eine taufendfache Verſchärfung und 
Berhäßlihung erfährt, WUbfichtlih im diefe Beziehung gebracht, 
befommen die Beimwörter nicht blos eine fchmupige Zweideutigfeit 
(spurcam ambiguitaten) , wie Thierſch ſich ausdrüdt, fondern 
vielmehr, wie Jedem einleuchten muß, den Charakter einer unerträg- 
lichen Gemeinheit. Was aber nöthigt uns an diefer Stelle jo weit 
zu gehen? Nicht das Geringfte, wie gleich aus dem zweiten Grunde 
erhellen wird. Es ift fchlechterdings ein unverzeiflicher Mipgriff, 
den Komiker zu verjchlimmern und feine Farben zu vergröbern *): 
Ariftophanes bedient fi (wer fieht es nicht?) um des volksthüm⸗ 
lichen Elementes willen, das feine Komödien würzen mußte, aller» 
dings oft gemeiner Tinten, aber wir müſſen ihn nicht felbft 
gemein machen. 

Zweitens fpringt dem Gefagten zufolge jedem unbefangenen 
Aefiheriker in die Augen, daB die auf foldhe Spitze getriebene 


*), Auf ähnliche Weife hat fih auch Karl Reifig vergangen, Indem er zu 
den „Wespen“, 8. 1020, unter Hinzufügung eines Buchftabens ein ſchmutziges 
Wort Hinftelt, welches Ariftophanes nimmermehr gebraucht hat, weil es bie 
Wendung ſelbſt als ein niedriges verihmäht. Gluͤcklicherweiſe hat es auch Fein 
Serausgeber, fo viel ich weiß, aufgenommen. 
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falls iſt. Wir können daher nicht umhin, den Ausſpruch zu thun, 
daß unſer Thierſch durch dieſelbe ſich nicht blos an den Manen des 
einen, fondern an den Manen beider Dichter verfündigt hat, des 
Aeſchylos ſowohl als des Ariftophanes. Indeſſen hebe ich dieſe 
Verſündigung auf, indem ich durch meine einfache Wiederlegung ihre 
Manen verſöhne, ohne daß der Ehre des mit Recht berühmten Huma— 
niſten der geriggſte Abbruch geſchieht. 


— — ⸗ — — — 








Die Wolfengsttinnen. 


Ariftophan. I. 1 


Perfonen. 


Strepfiabes, ein Landmann, aus der attifhen Gemeinde Kikynna gebürtig, 
; hie Fi arten. 
ppides, fein Sohn. 
* Knecht des GStrepſiades. 
Gin Schüler des Sokrates. 
Sokrates. 
Der gerechte Redner, Bertreter der alten Sitte. 
Der ungerechte Redner, Vertreter der neuen Mode. 


—2 zwei attiſche Wucherer. 


Gin Zeuge des Paſias (Borladungszeuge). 

Der Ehor ber Woltengättinnen, weicher die Wolken als himmliſche Grauen 
perfonifiztet darſtellt. 

Mehrere ſtumme Berfonen, unter ihnen etliche andere Schüler des Sokrates 
und ein Baar Diener des Gtrepfiades. 


Seene: die Wohnung des Strepfiades in Athen und das gegenüber 
liegende Schulhaus des Sokrates mit Vorplatz. 


Zeit der Aufführung: Olymp. 89, 1. vor Chriftus 423. 


Erjter Akt. 
Erste Scene. 


Die Bühne feldft ift noch leer, Mitternacht zwar vorüber,: aber die Morgens 

dämmerung noch nicht angebroden. Wan erblidt vor fi das Haus mit dem 

Schlafzimmer des Strepfiades, welches nach der Bühne zu ofien fieht; der 

Hausherr liegt im Bette, neben ihm fein Schn PBheidippides und weiter 

nah dem Innern hin feine Dienerſchaft. Auf der entgegengefehten Seite ges 
wahre man das verfchloffene Häuschen des Sofrates. 


Sirepfindes. Ein Diener. Pheidippides. 


Etrepfiades. 
Aus dem Schafe emporfahrend und fi nah und nad ermunternd.) 
Huhu! Huhu! 
D König Zeus, wie ſchleppt fich der Vettel von Nächten doch 
Endlos in die Länge! Wird ed nun und nimmer Tag? 
Schon längft ja Hat der Hahn gefräht, allein umſonſt: 
Das Knechtevolk ſchnarcht weiter. Anders war es einft. 5 
O verruchter Krieg, aus taufend Gründen fluch’ ich Dir; 
Die eigenen Knechte zu Teilen erlaubft du nicht einmal! 
(Auf den neben ihn ausgeftredten Sohn blidend:) 
Doch auch der junge Schlingel hier, mein wackrer Sohn, 
Wacht nie die Nacht auf, fondern — ſchießt von Hinten Ios, . 
In ein halbes Dutzend Ziegenfelle vermummelfadt. 10 
(Er ftredt fi wieder auf das Lager zurüd.) 
But! Han’ ich mich gleichfalls wieder ein und ſchnarche fort! 
Mach kurzer Paufe fi) abermals emporrichtend:) 
| 1* 
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Bergebens! Ich Tann nicht fchlafen, ach, mich beißt zu jehr 
Die Schuldenlaft, in weldye der Schlingel von Sohn mid; ſtürzt, 
Sein Schlemmen und fein Stallfutter! Denn er beſchäftigt fidy, 
Ein lIangbehaarter Stuger, mit Neiten und Fahren nur, 15 
Und träumt von lauter Pferden blos; ich meinerjeits 
Vergeh' in Angft und Sorge, wenn ich fehe, daß 
Der Mond zum legten Viertel fich neigt; denn ed werden dann 
Die Binfen gefällig. 

(Zu einem der bdaliegenden Kuechte:) 

Stede, Burfch, ein Licht mir an, 
Und bring’ mir das Hauptbuch! 
(Der Knecht fieht auf und beſorgt das Berlangte.) 
Daß ich einen Veberblid 
Der Schulden machen und die Zinfen berechnen Tann. 20 
Der Knecht ift fertig; das Bud) ergreifend :) 

Laß ſeh'n was ſchuld' ih? Ein FünftelsTalent an Baflag. 
Wofür ſoviel dem Pafias? Was geihah damit? 
Ach ja, ich Habe den Schlägerhengft dafür gekauft. 
eh mir, ich Zammerfeliger! Hätte man lieber doch 
Das Auge mir aus dem Kopfe gefihlagen mit einem Stein! 


Pheidipp ides. 

Im Schlafe zu feinem Pferde redend:) 

He, Philon, rehtsum! Bleib’ in deiner eigenen Bahn. 25 
Strepfiades. 
Da haben wir ja die Befcheerung, die mic rufnirt: 
Er träumt, wie ich fagte, felbft im Schlaf von Reiteret! 
Pheidippides (wie oben d) 

Wie viele Tänze mach’ ich mit dem Streitgejpann? 


Strepftades. 
Berdrießtich mit der Hand auf ihn deutend.) 


Mir, deinem Bater, machft du manden fhlimmen Tanz! 


(Indem er fi wieder in feine Rechnungen vertieft: 
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Doch welches „Schuldgewitter" — folgt auf Pafias? 30 
Drei Minen für Räder und Wagenſtuhl an Amynias. 


Pheidippides «immer noch träumend :) 
In die Schwemme reite nun das Pferd, dann bring’ e8 heim! 


Strepfiades (wie oben, ſchreiend:) 


Za wohl, du Wit, in die Schwemme geritten haft du mich 
Samt Haus und Hof! Hier haben die Mahner mich ausgeflagt, 
Dort fol ich gepfandet werden, wie gemunfelt wird, 
Um der Zinſen willen. 35 
(Bheidippides erwacht bei diefen lauten Worten und richtet fich 
auf dem Lager auf.) 
Pheidippides. 


Ei, o Bater, was wirfft du dich 
So übellaunig Hin und her die ganze Racht? 


Strepfiades cironiſch) 
Ein Gerichtöbeamter beißt mich aus dem Lagerſtroh. 


Pheidippides. 
So flöre doch meinen Schlummer nicht, gottlofer Kauz ! 


Strepfiades. 
Schlaf immerhin; doch wiffe, diefe Schulden da, 
Sie fallen ſamt und fonders noch auf deinen Kopf. 40 
(Der Sohn fhläft wieder.) 
D Jammer! 
Daß doch der Henker hätte geholt die Kupplerin, 
Die deine Mutter zu nehmen mich verleitet hat! 
Ein ländlich Herrlich Leben war mir ja zu Theil, 
Schlumpampig, ungewafchen, ein leichter Schlummerbach, 
Umfummt von Bienen, fhafumblödt und ölumträuft. 45 
Darauf zur Gattin nahm ich mir das Schwefterfind 
Des edeln Megakles, aus des Megakles altem Haus, 
Ein Bauer ich die Städterin, prunkſüchtig, ſtolz, 





6 


Das eingefleifägte Seitenftüd der Koifyra. 

Als ich mit ihr denn meine Hochzeit feierte, 

So legt’ ich ihr zur Seite mich, nach jungem Moft, 50 

Nach Wolle duftend, Feigen und jeglicher Herrlichkeit: 

Sie ihrerſeits nah Schminke, Safran, Schmachtekuß, 

Untoften, Verſchwendung, Benusfer und Wonnefeſt. 

Nicht daß fie faul geweien, das behaupt' ich nicht, 

Im Gegentheil, fie putzte fih bei Tag und Nacht. 

Dft vor die Nafe Hielt ich ihr drum mein Wamms und ſprach: 55 

O D liebe Frau, du putzeſt dich allzufleißig an! 
Diener <damifchenfallend: 

Das Del in unferer Lampe Hier ift alle, Her! 


Strepfiade®. 
Gornig gegen ihn ſich Fehrend.) 
Verflucht! Was ſteckſt du die faufige Lampe mir immer an? 
Komm her und hole dir Prügel! 


Diener. 
Prügel? Ei, wofür? 
Strepfiades. 


Weil du mir immer dergleichen dicke Dochte nimmt! 60 
(Er Holt zu einem Bauftfchlage aus, der Diener aber zieht ſich ſchnell in bas 
Innere der Wohnung zurüd. In den vorigen Ton zurüdfallend, während bie 

Lampe allmählig erlifcht :) 
Als fpäter uns ein Sohn geworden, 

(auf den Schlaͤfer zeigend:) 

der Schlingel da, 

Ein Geſchenk von dieſem meinen lieben guten Weib, 
So entipann des Namens wegen fich flugs ein lauter Zank. 
Die Mutter, ein ſtolzes Hippos“ wünfchend, wählte bald 
Ranthippos, bald Chärippos, bald Kallippides, 
Ich aber den Namen des Großpapa’s: Pheidonides. 65 
So währte lange der Hader; endlich Tchloffen wir 
Einträchtig Frieden und nannten ihn Pheidippides. 
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Oft nahm fie den Buben hätſchelnd auf den Arm und rief: 
„Wenn groß du bift und zu Wagen einft wie Megakles 
„Die Stadt im Scharlahmantel befuhft —“. Ich verbefferte: 70 
„Wenn du dereinſt die Ziegen, deinem Vater gleich, 
„Bom Gipfel des PhHelleus treiben wirft im Hirtenpelz!“ — 
Doch ach, in den Wind gefprochen hatt’ ich, der Burfche ließ 
Das Pferdewetter über Hab’ und Gut mir 108. 
(Er fteht von der Lagerftadt auf. Mit veränderter Stimme) 

Die ganze Nacht durchgrübelnd nun, entdeckt’ ich denn 75 
Nur einen einzigen, aber göttlich herrlichen 
Pfadfchimmer des Rettungsweges, und gelingt es mir 
Den Sohn dafür zu gewinnen, bin ich quitt der Roth! 
Bor allen Dingen wed’ ich ihn aus feinem Schlaf. 

(Er geht auf ihn Tangfam zu, ftodend:) 
Wie aber we’ ich ihn auf die fanftefte Weile? Wie? 

(Er fchüttelt ihn gelind.) 

Pheidippides, mein Pheidippchen du! 80 


Pheidippides (aufmachen: 
Was, mein Papa? 
Strepfiades. 
Gieb einen Kuß mir und reiche mir deine Rechte dar. 


Pheidippides. 
(Indem er fi aufrichtet und gehorcht :) 
Hier, Vater! Was Haft du? 
Strepfiades. 
Sag’ mir offen, liebſt du mich? 


Pheidippides. 
Auf die Btldfäule an der Thüre hinweiſend:) 


Ja, beim Pofetdon dort am Thor, dem Roffehort! 


Strepfindes. 
AG, laß um Gotteswillen mir ihn, den Roſſehort! 
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Denn cr allein ja trägt die Schuld an meinem Zeh. 85 
Doch liebſt du mich wirklich, wie du fagft, aus Herzensgrund, 
So folg’ mir, Kind! 
Pheidippides. 
Was willft du, daß ich folge dir? 
Strepfiades. 


Lenk' unverweilt von deinem jeptgen Wandel ab 
Und befuche die Schule, die ich dir vorfchreiben will. 


Pheidippides. 
So ſprich, was befiehlſt du? 90 
Strepfiades⸗ 
Folgſt du mir auch? 
Pheidippides. 
Ich folge dir, 
Beim Gott Dionyfos! 
Strepfiadeß. 


(Indem er ihn nach der Thüre auf die offene Bühne führt: 
Komm denn her und fieh hinaus. 
Erblickſt du das eine Pförthen und das Hüttchen dort? 


Pheidippides. 
Ja wohl! Was aber ftellt das Gebäude vor, Papa? 


Strepfiades. 


Weisheitsbegabter Seelen Grübeliſtikum! 

Es iſt bewohnt von Leuten, die mit Redeſchmuck 95 
Weißmachen einem Jeden, daß der Himmelsraum 

Nichts als ein Bäckerofen ſei, der rings um uns 

Sich bauſcht, wir Menſchen ſelber nur die Kohlen drin. 

Auch lehren fie Jedem, der fie mit gutem Geld bezahlt, 

Wie Recht und Unrecht triumphirt durch Redekunſt. 


Pheidippides. 
Per find fie denn? 100 
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®&trepflades. 


Wie fie heißen, weiß ich nicht genau: 
Dentgrübeliften find es, „edelsfhön" von Stand. 


Pheidippides. 
(Indem er fi überrafht von diefem Ausdrude ftellt:) 
Pfui! Schufte vielmehr, ich kenne fi. Denn das flunkernde, 
Das blaßgelegrte meinft du, das unbeſchuhte Bad, 
Darunter der fcheußliche Sokrates und Ehärephon. 


| Strepfiades. 
Halt’ ein! Den Mund zu! Rede nicht folch Findifch Zeug. 105 
Nein, kümmert dich irgend deines Vaters täglich Brot, 
Folg' ihrer Spur und entfage deiner Reiterei. 


Pheidippides. 
Beim Gott Dionyfos, nimmermehr, und gabft du mir 
Die Safanenroffe, die fih Halt Leogoras! 


Strepfiades. 
Ah, laß dich erbitten, „liebſter aller Menfchen du”, 110 
Und geh’ in die Lehre! 
Pheidippides. 
Welcherlei zu lernen? Sprich! 


Strepfiades. 
Zwei Redefpiele, wie verlautet, übt man dort, 
Ein allgemeines edles und ein ſchlechteres. 
Das leptgenannte, heißt es denn, Das fchlechtere, 
Lehrt, wie das Unrecht triumppirt durch Redekunſt. 115 
Erlernft du nun das ungerechte Nedefpiel, 
Sp zahl’ ih von al’ den Schulden, die ich deinethalb 
Gemacht, an Keinen Feinen einzigen Obolos! 


Pheidippides. 


Du flehft vergeblich! Denn ich trete nimmermehr 
Mit einem folchen Käfegeficht vor die Ritterfchaft. 120 
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Strepfiades (ergärnt:) 
So ſchluckſt du von mir, bei Demeter, feinen Biffen mehr, 
Richt felber, noch dein Schimmel, noch dein Schlägerhengft; 
Nein, flugs zu den Raben jag’ ich dich aus meinem Haus! 
. Pheidippides (teoden: 
Da wird der Oheim Megakles ſchon mit Roſſen mich 
Ausfatten. Ich Fehr’ in's Haus zur, mach’ was du will! 125 


(Er geht ruhig wieder in feine Kammer.) 


Zweite Brent. 


Strepfindes allein. 


Strepfiades (angfam:) 
Fürwahr, ich fiel, doch munter ſteh' ich wieder auf. 
Ihr ewigen Götter, fegnet mich, ich werde ſelbſt 
Als Schüler wandern nah dem Grübeliſtikum! 
(Er bleibt wieder fliehen) 
Doc wird ein Graukopf, wie ich bin, vergeßlich, Rumpf, 
Der Redefeinheit Spinnengewebe lernen noch ? 130 
(Er geht weiter auf das Hüttchen zu.) 


Nur friſch voran! 
(An der Pforte ſtehend:) 


Was Hoc’ ich noch, wie die Sache flieht, 
Und Hopfe nicht fofort an die Thür? 
(Er ſtoͤßt heftig mit dem Fuße an die Bforte:) 
Burſch, Bürfchchen, He! 


ein Schüler des Sokrates, derjenige, welcher die Auffiht zu führen Hat, 
oͤffnet und fieht Über die Schwelle hinaus. Der Morgen ift ingwifchen 
angebrochen.) 
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Britte Srene. 
Ein Schüler. Strepfiades. 


Schüler. 
Zu den Raben Hin! Wer ift es, der an die Pforte Hopft? 
Strepfiades. 
(Mit einem fteifen Buͤckling:) 
Strepfiades aus Kikynna, Freund, des Pheidon Sohn. 


Schüler. 
Ein Zölyel vielmehr, beim Höchften, der an die Pforte du 135 
So ſchrecklich unphilofoppiich geftampft und zur Fehlgeburt 
Die Idee gebracht haſt, die wir eben ausgeſpürt! 

Dur Die Angabe, daß fie ſchon fo früh am Morgen geiſtig beſchaͤftigt find, 
geräth Strepfiades in um fo größere Bewunderung.) 
Strepfiades. 

Berzeige mir; fernab ja wohn’ ich auf dem Land. 
Doch welcher Art, jprich, ift das fehlgeborne Ding? 
Schüler. 
Rur Schülern einzig darf ich dergleichen anvertrau'n. 140 


Strepfiades. 


Dann rede frei! Denn wie ich geh’ und fiehe Hier, 
So nah’ ich mich als Schüler dem Grübeliftitum. 


Schüler. 
Wohlan! Allein betracht’ es als Myſterium. 
So chen fragte Sokrates den Chärephon, 
Wie weit ein Floh nach Flöhefchuhen fpringen kann. 145 
In Chärephons Augenbraue nämlich flach ein Floh 
Und Hüpfte dann auf Sokrates’ Haupt im Sprung davon. 
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Strepfiades. 

Wie konnt' er die Sach' ausmefien? 
Schüler. 
Auf das gefhidtefte! 

Er ſchmolz ein Wachsſtück und ergriff alsdann den Floh 
Und tauchte die beiden Füßchen des Thiers in das Wachs hinein: 150 
Als dieß gerann, trug Perſerſchuhe der Floh am Fuß, 
Und diefe darauf ablöfend, maß er den Zwiſchenraum. 

Strepfiades. 
D König Zeus, welch’ tiefer feiner Kunſtverſtand! 


Schüler. 
Wie ſtaunteſt du vollends, hörteſt du noch ein andres Stück 
Des Weiſen! 155 
Strepfiades. 
Welches? Laß dich erbitten, theil' es mit. 


Schüler. 


Der nämliche Zünger Ehärephon befrug ihn einft, 
Bas ihn bedünk' in Betreff der Müden, ob fie wohl 
Mit dem Mäulchen fummen oder mit dem Hintertheif. 


Strepfindes. 
Und was zur Antwort gab er über den Mückenpunkt? 


Schüler. 


Ein enger Kanal nur, fagt’ er, fei der Müdendarm; 160 
Bei feiner Schmalheit aber fpaziere der Athemhauch 

Schnurſtracks gepreßten Stoßes nad) dem Hintertheil: 

Da nun der Steiß an den engen Kanal anichließe fich, 

So pfeife der Hohle bei jedem Stoß des Athemzugs. 


Strepfiades. 


Der Steiß der Mücken wäre denn eine Trompete, Freund! 165 
O dreimalſeliger weiſer Darmdurchforſcher du! 
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Prozeffe, traun, zu gewinnen, iſt ein Kinderfpiel, 
Wenn und der Darm der Müde Mar erfchloffen if. 
Schüler. 


Doch durd ein Lacertihen weggefehnappt ward neulich ihm 
Ein großer Gedanke! 170 


Strepfiades. 
Wie geſchah das? Theil' es mit. 
Schüler. . 

Des Mondes Bahnen ſpäht' er nach und feinem Lauf, 

Doch während er offnen Mundes ftarrte himmelwärts, 

So bekackt' ihn ein Molch in der finftern Nacht vom Dach herab. 

Strepfiades (lachend; 
Wie fomifh! Ein Molch bekackt den weifen Sokrates! 


Schüler. 
Und geftern fehlt! uns, als der Mittag kam, das Mahl. 173 
Strepfiades (ünerrafdht:) 
Ei, ei! Wie alfo half er fih und fchaffte Brot? 
Schüler. 


Mit feiner Afche beſtreut' er dicht den ganzen Tifch, 
Bog einen Bratfpieß zirkelrecht und zirfelte — 
Und fiipigte damit den Mantel aus der Paläftra weg! 


Strepfiades, 
(leder das angeführte Sprüchwort lachend :) 


Was bewundern wir da den alten weifen Thales noch ? 180 
Mach' auf gefchwind, gefchwind, das Grübeliſtikum 
Und zeige mir in kürzeſter Friſt den Sokrates. 
Nic ſchülert's Heftig! Eile, ſchließ' mir auf die Thür. 
(Der Schüler Öffnet das Pförtchen und Strepfindes tritt näher.) 
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Schüler. 





Die Erde zu meſſen. 
Strepfiades. 
Wenn ein Land zur Berloofung fommt? 


Schüler. 
Richt blos; der Erde gefammtes Reich! 
©Strepfiades. 
Klingt allerliehft! 
Ein nüglidyes und ein volkserfprießliches Studium. 205 
Schüler. 


(Auf eine Erdfarte zeigend:) 
Hier Haft du das Rund der ganzen Erde. Siehft du wohl? 
Da liegt Athen. 
Strepfiades. 
Was fagft du? Glaub’ ich nimmermehr; 
Gewahr' ich keine Richter doch im Richterſtuhl! 
Schüler. 
Set feſt verfichert, diefes Land ift Attika. 
Strepfiades. 
Wo fänd’ ich aber Kikynna, mein heimathlih Dorf? 210 
Schüler. 
(Mit dem Finger auf eine beſtimmte Stelle hinzeigend:) 


Stedt hier darin. 
(Auf eine andere Gtefle :) 


Das ift Eubda, wie du ſiehſt, 
An unfrer Küfte Hingeftredt fehr lang und weit. 
Strepfiades. 
Ja, ja! Bon und und Perikles' Fauſt liegt's hingeftredt. 
Doch zeig’ mir auch Lakedämon! 
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Schüler. 
Dieſes? Blicke Her! 


Strepfiades. 
So hart bei Athen! Hier allen Ernſtes grübelt nach, 215 
Schafft uns das Neſt vom Halſe, ſo weit ihr immer könnt! 
Schüler. 
Unmöglich Ding, beim Höchſten! 
Strepfiades. 
Cuer Schaden denn! 


Er tritt weiter in das Zimmer hinein und bemerkt den Haͤngekorb, in welchem 
Sokrates den Himmel anſchauend ſitzt, gleichwie in tiefe Betrachtungen 
verſunken.) 


O ſprich, wer iſt denn dort der Mann im Hängekorb? 
Schüler mit Achtung:) 
Er ſelbſt! \ 
Strepfiades. 
Wer ſelbſt denn? 
Schüler. 
Sokrates! 
Strepftades (rufend:) 
O Sokrates! 


(Da Sokrates nicht antwortet, führt er zu dem Schüier, mit dem er ſeither 
gefprochen, fort:) 


Komm, Befter, fhrei’ an meiner Stelle laut ihn an! 220 
. Schüler. 


Ei, ruf’ ihn du nur ſelber; mir gebricht's an Zeit. 
(Er zieht fih in das innerfte Gemach zurüd.) 


Ariftophan. IM. 
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Zweite rent. 


Strepfiades. Sokrates. Die Schüler (ſtumm). 


Strepfiades. 
(Räher nad dem Haͤngekorb vorfchreitend:) 


D Sokrates! 
D Sotrateschen ! 
Sokrates («felerlid :) 


Bas ruft du mich, o Menfchenkind? 
Strepfiades. 
Vor Allem fag’ mir, theuerſter Herr, was macht du da? 
Sotsates. 


Sn den Lüften ſchweb' ih und überachte den Sonnenball. 


Strepfiades. 


Bon der Baumel aus verachten mußt du die Götter denn: 


Iſt's nicht von der Erd’ aus möglich? 


Sofrates. 
Nein! Ich hätte ja 

Der Himmlifchen Dinge wahres Weſen nie entdedt, 
Wofern ih meine Gedanken nicht in die Höh' gehängt, 
Und meiner Ideen feinen Witz nicht eingetaucht 
In den Strom verwandter Yüfte. Kurz, wofern ich nur 
Am Boden wählend meinen Standpunkt, nachgeforſcht 
Dem Hohen von unten, nimmer dann entdedt’ ich es! 
Denn kurz und gut, die Erde zieht mit Allgewalt 
Die Zeuchtigkeit der Gedankenwelt zu fich herab. 
In gleicher Weife verhält es auch mit der Kreffe fich. 


Strepfiades, 
Wie fo? 
Das Denken zieht in die Kreffe Hinein die Feuchtigkeit? 


225 


230 


235 
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(Unter feeudigen Geftifulationen :) 
Auf, feige herab, mein Sofrateschen, zu mir herab, 
Damit du belehrſt mich über. meines Kommens Zweck! 
(Sofrates laͤßt fi fchnel mit dem Hängelorbe nieder.) 
Sofrates. 
Nun wohl, was kamſt du? 


Strepfiades. 


Reden lernen möcht ich gern! 
Die Wucherer und die unverfchämteften Gläubiger, 240 
Sie finden, fie pladen mich, pfänden mich um Hab’ und Gut. 


Sokrates. 
Wie bift du aber in Schulden fo blind hineingeflürzt? 


Strepfiades. 


Ein gefräßig Uebel, die Pferdeſucht war mein Verderb! 

Auf, lehre von deinen beiden Redeſpielen denn 

Das eine mich, jenes, das der Zahlung überhebt; 245 
Und jeden Lohn dann, welchen von mir du fordern magſt, 

Die Götter ruf’ ich ſchwörend an, erleg' ich Dir. 


Sokrates. 
Zu welchen Göttern ſchwörſt du? Götter erſtlich ſind 
Bei uns zu Land hier außer Curs. 
Strepftades. 
Was gilt bei euch? 
Sind eure Götter von Eiſen, wie das Byzantergeld? 
Sokrates. 
Sprich, willſt du gründliche Wiſſenſchaft von der Götterwelt 250 
Und ihrem Weſen? 
Strepfiades. 


Freilich, wenn es möglich If. 
2 % 
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Sokrates. 
Auch Zwiegeſpräch mit den Wolken, die als Himmliſche 
Von uns verehrt find, pflegen? 
Strepfiades. 
Ja, von Herzen gern! 
Sokrates. 
(Würdevoll auf ein Ruhelager zeigend:) 
Wohlan, fo fege dich auf das heilige Polſter Hier! 
Strepfiades. 
Gefchieht, da fiß’ ich. 255 
Sokrates. 


Ihm einen Kran, darreichend :) 
Wohl, fo nimm nun diefen Kranz! 


Strepfiadeß cerichroden : 
Ein Kranz? Was foll er bezweden? Weh' mir, Sokrates! 
Ihr wollt mich doch nicht opfern wie jenen Athamas? 
Sokrates. 


Behüte! Lauter Weihen find es, angewandt 
Bei unfern Schülern. 
Strepfiades. 


Welcher Lohn erwächlt mir draus? 


Sokrates. 


Ein Redner wirſt du, gerieben, ſchwatzhaft, puderfein! 260 


(Er reibt über dem Kopf des Strepſiades zwei Sandſteine an einander, fo daß 
der Alte mit weißem Staube bebedt wird; davon überrafcht, ſchüttelt derſelbe 


ſich mit dem Kopfe.) 
Doch halte ſtill! 
Strepfiades. 
Beim Höchſten, wahr prophezeiſt du mir! 
Denn ſtreuſt du noch lange, werd' ich ganz zu Puderſtaub. 
Sokrates wirft die Steine bei Geite.) 
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Dritte Srene. 


Sokrates. Strepfiades. Bald darauf der Chor der 
Molkengöttinnen. 


(Die Einweihung des greifen Schüfers fortfeßend, nimmt Sofrates eine erhabene 
- feierliche Stellung, wie ein Wrieiter, an.) 


Sokrates su Gtrepfiades s 


Schweig’ andachtsvoll, ehrwürdiger Greis, horch' auf und vernimm, 

was ich bete! 
(Zu dem Himmel empordfidend :) 

O gebietender Fürft, erdtragender Gott, unermeßlicher himmliſcher 
Luftkreis, 

Und du leuchtender Aether und Göttinnen ihr, blitzdonnernde beige 
Wolken, 265 

Steigt auf und erfcheint, ihr Gebietenden, hoch zu den Häupten 
des irdiſchen Weiſen! 


Strepfiades. 
Halt, halt, noch nicht! Erſt will ich den Kopf vor dem Regen im 
Mantel verſtecken. 
Ach, daß ich von Haus weggehend, ich Thor, auch den Filzhut mußte 
vergeſſen! 
Sokrates. 
(In feinem feierlichen Gebete fortfahrend:) 


Auf, Wolken, herbei, hochpreisliche, daß euch ſchaue der Jünger 
von Antlitz, 

Mögt lagern ihr auf des Olymposgebürgs ſchneeglänzenden heiligen 
Zinnen, . 270 

Moͤgt Nymphen im Hain des Okeanos ihr durch heilige Reigen 
entzüden, 

Mögt Waller ihr euch an den Küften des Nil einſchöpfen mit 
güldenen Eimern, 
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Mögt wohnen ihr längs des mäotiſchen See's und an ſchneeiger 
Kuppe des Mimas: 

Horcht meinem Gebet und empfanget erfreut und in Huld mein 
Heiliges Opfer! . 

Man Hört allmaͤhlig ſich nähernden Belang aus der Werne, begleitet von 


Blitzen und Donnerfchlägen; die Wolkengöttinnen felbft find noch unſicht⸗ 
bar, und fie rüden „anfangs in formiofen Maſſen“ auf die Bühne heran.) 


Chorgefang. 
Strophe. 

Ewige Wolfen, o fleigt 275 
Leichthinſchwebend empor und in thauigem Schmud weit« 

fhimmernd ! 
Zieht von dem tofenden Vater Okeanos 
Auf fteilragender Berge bewaldete 
Scheitel! Wir Staunenden 280 
Wollen betrachten die landdurchblitzenden 
Burgen, die prangenden Saaten der heiligen 
Erde, die raufchenden Ströme, die göttlichen, 
Welche dem Meer zuraufchen, dem donnernden. 
Flammige Strahlen ja fprühet das Auge des Aether, 285 
Lodernd in ewiger Helle! 
Schütteln wir alfo von unſem unfterblichen 
Naden das Regengewölk und befichtigen 


Ternfchauenden Auges das Erdreich! 290 
(Die Wolkengoͤttinnen ordnen ſich während der folgenden Gegenreden hinter 
der Bühne.) 
Sofrates. 


(Zu dem noch unfihtbaren Chore der Wolfen :) 


Stolzthronende Wolken, ihr Habt huldreich mein Fleh'n, wie ich fehe, 
vernommen! 
(Zu Strepfiades :) 
Nun, Haft du gehört den erhabnen Gefang und das göttliche Muhen 
des Donners? 


(Strepfindes flieht gebüdt, nach der Gegend gerichtet, wo die fingenden Wolfen 
eintreten follen.) 
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Strepfiades. 
(inter poſſierlichen Stellungen :) 
Traun, fetd mir im Staub, Hochhehre, gegrüßt! Doc den Donnern, 
womit ihr erfchienen, 
Muß bebend ich, muß ich betäubt alsbald antworten mit lautem 
| Geknalle. 
Kurz, ſei's mit Verlaub, ſei's nicht mit Verlaub, es ereilt mich ein 
ſchlimmes Bedürfniß! 295 


Sokrates. 
Laß fades Gefpött und verſchmähe den Witz elender Komödien⸗ 
dichter! 
Schweig' andachtsvoll! Zahlreich anwälzt mit Geſängen der Göt⸗ 
tinnen Schwarm ſich. 
Die Wolkengoͤttinnen „in mancherlei weiblichen Geſtalten“ betreten den Hinter⸗ 


grund der Bühne und ftellen fi in die angemefjene Chorordnung. Doch find 
fie vom Bordergrunde aus Immer noch nicht ganz füchtbar.) 


Chorgeſang. 
Gegenſtrophe. 

Regnende Töchter, o kommt, 
Pallas' üppiges Land zu begrüßen, der Mannkraft Wiege, 300 
Kekrops' Flur zu beſuchen, die liebliche! 
Fromme Gefilde! Sie ſchirmen die heiligſten 
Weih'n, der Myſterien 
Pforten erſchließend am Feſt der Geheimniſſe, 
Schmücken die himmliſchen Götter mit köſtlichen 305 
Gaben und wölbigen Tempeln und Bildniſſen, 
Ehren mit Feſtaufzügen die Seligen, 
Bringen den Ewigen blumiger Opfer und Schmäuſe 
Wechſelnde Jahrgeſchenke: 310 
Bromiſche Luſt mit den Strahlen des Frühlinges, 
Wonnigen Reigengeſang Wettſtreitender, 
Tiefhallenden Jubel der Flöten! 


Eine kurze Pauſe. Strepſiades, der ſich immer noch vergebens bemüht, die 
fingenden GSbdttinnen zu untericheiden, wendet fih um Auskunft an deu 
Beichwörer Sofrates.) 


24 


©trepfiades. 
Bei dem Höhften, o Sokrates, theuerfter Herr, ſag' an, wer find 
denn die Frauen 
Mit der Lippe fo weit Hinfchallendem Preis? Sprid, find es etwa 
Heroinen? 315 


Ä Sofrates. 
Nein, Beier, die Wolken des Himmels vielmehr, die Patroninnen 
müffiger Köpfe, | 
Sie, die den Verſtand und die Nedegewalt und den Wig uns Men⸗ 
fchen verleihen, 
Und das Blendwerkipiel und die Wortfechtkunſt und den Hteb und 
die fchlagende Wendung. 


Strepfiade®s. 


Drum hob ſich auch flugs bei der Wolfen Gefang mir die Seele 
beflügelten Sturmes, 

Und fie möchte bereits redblümeln, bereits vedipalten das Weſen 
des Nauches, 320 

Mit Sentenzchen Sentenz auffpießen und Ted mit der Rede 
bemeiftern die Rede: 

Heiß lechz' ich darob, wenn verftattet es ift, alsbald fie zu ſchauen 
von Antlip. 


Sokrates. 
(Ihn zu ſich winkend, um fie ihm zu zeigen :) 
Zu dem Parnesberg, komm, Tuge denn hin, jchon ſeh' ich fie dort 
von der Zinne 
Sich ſenken gemach. 
Strepfiades (näher tretend 
Auf, zeige mir, wo? 
Sokrates. 


Dort rücken ſie, wogende Schaaren, 
Durch Schluchten wie durch Waldhänge heran, dorther von der 
Seite. 325 
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Strepftades. 
. Was heißt das? 
Ich ſehe fie nicht! 
Sokrates. 
An dem Eingang links! 


Strepfiades. 
Nun ſeh' ich ein Schimmerchen endlich! 
Die Wolkengoͤttinnen ſchreiten nun auf die offene Bühne hervor und nehmen 
die gewöhnliche geordnete Chorftelung ein, indem fie während des folgenden 
Zwiegeſpraͤchs den Zuſchauern zunäcdhft fich aufreihen.) 
Sofrates. _ 
Nun mußt du, fürwaßr, doch endlich fie jehn, du Hätteft denn Gurken 
im Auge! 
Strepfiades. 
Bei dem Höchften, fo iſt's! Seid, Hehre, gegrüßt! 
(Umherbiidend :) 
Sie bededen ja Himmel und Erde! 


Sokrates. 


So wußteſt du nicht, noch glaubteſt du, traun, dag Göttinnen ſeien 
die Wolken? 


Strepfiades. 


Bei dem Höchſten, noch nie! Denn für Nebel nur hielt ich dieſelben, 
für Thau und für Rauchqualm. 330 


Sokrates. 
Irrthümlich, bei Zeus! Laß ſagen dir heut; ſie beſchützen das Heer 
der Sophiſten, 
Landſehergezücht, Quackſalbergeſchmeiß, Prunkhaarringnägelſpazirer 
Und des kykliſchen Chors Lieddrechsler, die Brut luftraumwindbeu⸗ 
telnder Laffen: 
Dieß trage Geſchlecht, fie beſchützen es, weil es die Wolken in Oden 
verherrlicht! 
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Strepfiades. 
Bet dem Höchſten, o Sokrates, theuerfter Herr, ſag' an, wer find 
denn die Frauen 
Mit der Lippe fo wett Hinfchallendem Preis? Sprich, find es etwa 
Heroinen? 315 


Sofrates. 
Nein, Berter , die Wolken des Himmels vielmehr, die Batroninnen 
müjfiger Köpfe, 
Site, die den Berftand und die Redegewalt und den Witz ung Men- 
fchen verleihen, 
Und das Blendwerkſpiel und die Wortfechtkunft und den Hieb und 
die ſchlagende Wendung. 


Strepfiades. 

Drum bob fih auch flugs bei der Wolken Gefang mir die Seele 
beflügelten Sturmes, 

Und fie möchte bereits redblümeln, bereit! redfpalten das Weſen 
des Rauches, 320 

Mit Sentenzchen Sentenz auffpießen und Ted mit der Rede 
bemeiftern die Rede: 

Heiß lechz' ich darob, wenn verftattet es ift, alsbald fie zu fchauen 
von Antlip. 


Sofrates. 
FHn zu fih winfend, um fie ihm zu zeigen :) 
Zu dem PBarnesberg, komm, luge denn hin, ſchon feh' ich fie dort 
von der Zinne 
Sid fenten gemach. 
Strepfiades (mäger tretend:) 
Auf, zeige mir, wo? 
Sokrates. 
Dort rücken ſie, wogende Schaaren, 


Durch Schluchten wie durch Waldhänge heran, dorther von der 
Seite. 325 


“. 
nr 
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Sokrates. 
ch, ſchauteſt du, je aufgudend im Raum nicht Bolten, geformt 
. wie Kentauren, 
er Pardel geformt, wie der Wolf, wie der Stier? 


Strepfiades. 
Bei dem Zeus, fehr oft! Und was weiter? 


Sofrates. 
Sie verwandeln fich ganz in beliebige Form; für's Erfte, gewahren 
fie Schlemmer, 
Prunkhaarig und geil und von zottigem Leib, zum Erempel den 
Sohn Kenophanteng, 
So verfpotten fie flugs Kentaurengeftalt annehmend des Wüſtlinges 


Wahnwitz. 350 
Strepftades. 
Bas thun fie jedoch, wenn den Staatsſchatzdieb ſie gewahren, den 
ſchändlichen Simon? 
Sokrates. 


Dann treten fie auf in des Räubers Geſtalt, urplötzlich in Wölfe 
ſich wandelnd. 


Strepfindes. 
US fie geftern den Schildabwerfer daher, den Kleonymos, faßten 
in's Auge, 
Da zeigten fie flugs ſich in Hirihengefatt, zu verlachen die feigfte 
der Memmen. 
Sofrates. 
Und wie heut fie den Kleiſthenes ſchauten, da fich’, flugs nahmen fie 
Srauengeftalt an. 355 
Strepfiades. 
(Indem er unter Berneigung zum Chore fich wendet :) 
Auf, feid denn gegrüßt, Machtherrinnen ihr, und beglüdt mit der 
tofenden Stimme 
Hochhimmliſchem Laut, wenn ihr Einen beglückt, auch mich, durch⸗ 
lauchtigſte Zungfrau’n! 
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Strepfiades. 
Drum fingen fie auch „von des feuchten Gewölks blipzüngelndem 
graufigem Sturmgang“, 335 
„Bon des hundertgehäupteten Typhon Gelod" und „dem heulenden 
Toſen der Windshraut*, 
Von der „luftigen" auch, von der „munteren® Schaar „Iuftihwim- 
miger", „kralliger“ Vögel 
Und von „regnendem Guß“ „thaufrifchen Gewölks“; und zum Lohn 
dann ſpeiſen die Sänger 
Prachtbiſſen des Aals von der Icderiten Art und das fette Geflügel 
der Drofieln. 


Sokrates. 
Und verdienen ſie's nicht von den Wolfen, o Freund? 340 


Strepfiades. 
Mag fein; doch fage, wie kommt es, 
Daß, wenn von Natur zwar Wolfen fie find, doch fterblichen Frauen 
fie gleichen? 
Denn von anderer Geftalt find jene der Luft. . 
Sokrates. 
Wie find ſie denn, ſage, beſchaffen? 


Strepftades. 
Ein bedenklicher Punkt! Doch gleichen fie ſchier Hochflatternden 
Sloden von Wolle, ; 
Nicht Frauen, bei Zeus, nicht hinten noch vorn; doch dieſe befiben 
ja Naſen! 
Sokrates. 
So frag' ich dich nun, antworte mir denn. 345 


Strepfiades. 
Nur immer heraus mit der Sache! 
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Sokrates. 
Sprich, ſchauteſt du, je aufguckend im Raum nicht Bolten, geformt 
wie Kentauren, 
Bie der Bardel geformt, wie der Wolf, wie der Stier? 


Strepfiades. 
Bei dem Zeus, fehr oft! Und was weiter? 


Sofrates. 
Sie verwandeln fih ganz in beliebige Form; für's Erfte, gewahren 
fie Schlemmer, 
Prunkhaarig und geil und von zottigem Leib, zum Erempel den 
Sohn Zenophanteng, 
Sp verſpoiten fie flugs Kentaurengeſtalt annehmend des Wüftlinges 


Wahnwitz. 350 
Strepftades. 
Was thun ſie jedoch, wenn den Staatsſchatzdieb ſie gewahren, den 
ſchändlichen Simon? 
Sokrates. 


Dann treten fie auf in des Räubers Geſtalt, urplötzlich in Wölfe 
ſich wandelnd. 


Strepftades. 
Als ſie geſtern den Schildabwerfer daher, den Kleonymos, faßten 
in's Auge, 
Da zeigten fie flugs ſich in Hirſchesgeſtalt, zu verladhen die feigfte 
der Memmen. 
Sofrates. 
Und wie heut fie den Kleifthenes fchauten, da ſieh', flugs nahmen fie 
Srauengeftalt an. 355 
Strepfiabes. 
(Indem er unter Berneigung zum Chore ſich wendet :) 
Auf, feid denn gegrüßt, Machtherrinnen ihr, und beglüdt mit der 
tofenden Stimme 
Hochhimmliſchem Laut, wenn ihr Einen beglüdt, auch mich, durch⸗ 
lauchtigſte Jungfrau'n! 
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Eher. 


(Zu dem alten Gtrepfiades gewandt: 

Dank, Graukopf, dir! Ehrwürdiger Greis, du begeifterter Jäger 

der Weisheit! 
(Zu Sofrates gewandt :) 

Und du Priefter zugleich fpisfindigften Quarks, fag’ Flar uns an, 
was begehrft du? 

Denn wir fchenten Gehör fonft Keinem fo leicht von den Heutigen 
Windphiloſophen, 360 

Nur dem Prodikos noch: ihm, weil er fo Flug und an Weisheitsfülle 
fo rei ift, 

Dir, weil du fo ftolz in den Gaſſen dich blähſt und die ftierenden 
Augen umberwirfk 

Und des Leids Unzahl baarfüßig erträgſt und fo feierlich glotzeſt 
zu und auf! 


Strepfiades. 
Welch' heiliger Klang, bei der Erde, fürwahr! Wie erhaben und 
zaubergewaltig! 
Sokrates. 
(Zu Strepfiades, auf den Chor hinzeigend:) 
Sind Götter ja doch nur die Wolken allein, und ein jegliches Weitere 
Schnickſchnack! 365 
Strepfiades. 
Richt müßten wir Zeus den Olympier, ſprich, bei der Erde, verehren 
als Gottheit? 
Sofrates. 
Ei, was für ein Zeus? Was fafelk du Doch! Kein Zeus Iebt, 
wiſſe! 


Strepfiades. 
Was ſagſt du? 
Ber regnet alsdann? Das bitt' ich dich mir zu erklären vor Allem 
und Jedem. 
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Sokrates. 


Nun, dieſe doch wohl! Leicht will ich dir das mit den triftigſten 
Gründen beweiſen. 

Sag' an, wo haſt du denn ohne Gewölk ihn je ſchon regnen 
geſehen? 370 

Ei, regnen ja müßt’ er bei heiterer Luft, und die Wolken inzwiſchen 
verreif't fein! 


Strepfiades. 
Dei Apollon, du Haft den behaupteten Punkt in der That vollgültig 
erhärtet! 
Selbft fand ich bislang In dem fetteften Wahn, Zeus harne herunter 
im Siebe. 
Nun fage mir noch, wer der Donnerer ift: das macht mich befländig 
erzittern. 
Sokrates. 
Auch die Wolken nur donnern, ſich kollernd im Tanz. 375 
Strepfiades. 
Wie denn fo, „weltſtürmender Held du“? 
Sofrates. 


Wenn fie ſchäumen, genährt von des Waſſers Gewalt, und gezwunge— 
nerweije fie taumeln, 
Und von Regen befchwert fie gezwungenen Druds fih ſenken und 
widereinander 
Einflürzen darauf mit der wuchtenden Laft, dann plagen fie, krachend 
und lärmend. 


Strepfindes. 


Wer iſt es jedoch, der alfo fie zwingt in den Lüften zu taumeln? 
Doch Zeus wohl? 


Sokrates. 
Nein, Guter! Der Wirbel des Aethers bewirkt's. 380 
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Strepfiades. 
Bas? Wirbel! Das Hör ich zum Erften! 
Kein Zeus if mehr, und an Zeus’ Statt trägt Herr Wirbel die 
Krone des Weltalls! — 
Doc vergaßeft du noch mir den Grund des Gekrachs und des Donner: 
gerolls zu erläutern. 





Sofrates. 
Nun, Haft du verhört, was ich fagte bereits, daß die Bolten, mit 
Waſſer geſchwängert, 
Aneinander im Sturz anprallen und laut aufkrachen von wegen der 
Dichtheit? 
Strepfiades. 
Wie gedenkſt du, wohlan, zu beweiſen mir das? 385 
Sokrates. 


Durch dein ſelbſteigenes Beiſpiel! 
Sprich, fahlteſ du nicht, an den Panathenã n voll Suppe geftopft, 
wie ein Aufruhr 
Dir erfaßte den Bauch und ein Schladptengeräufch ihn durchrum⸗ 
pumpelte plötzlich? 


Strepfindes. 
Bei Apollon, fo iſt's, und ein gräulicher folgt alsbald und ein fchred- 
licher Aufruhr, 
Und das Süpplein dröhnt wie der Donner erdrößnt mit entfeßlichen 
Krachen und Poltern: 
„Bappar! Bappar! ſchreit's halblaut erft; nicht lange darauf: 
„Papapappar!“ 390 
Und zuletzt bricht los das Gewitter und ſchreit Papapappar!, 
gleichwie bie Bolten! 


Sofrates. 
Solch Brummergetos kann alſo, bedenk', dein winziges Bäuchelchen 
machen: 
Und der Luftkreis dort, endlos wie er iſt, nicht font’ er gewaltiglich 
donnern? 
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Strepfiades. 


Dram find auch gleich miteinander an Klang die Benennungen „Don= 
ner” und „Brummer”. — 

Nun aber der Blitz, fag’ weiter, woher ſchießt diefer, von Feuer um⸗ 
leuchtet? 395 

Bald vöftet er uns Hinfchmetternden Strahls, bald fengt er leben⸗ 
digen Leibs uns. 

Denn fiherlich doch mit des Blitzes Geſchoß Araft Zeus meineidige 
Frevler. 


Sokrates. 

Was faſelſt du, Thor, urweltlicher Tropf, vormondlicher Märchen— 
erzähler! 

Wenn Zeus mit dem Blig Meineidige ſtraft, wie geſchieht's dann, 
daß er den Simon, 

Den Theoros zugleih und Kleonymos nicht fchon längft mit der 
Flamme verzehrt Hat? 400 

Meineidige find’ 8 von der häßlichſten Art! Statt deffen zerfchmettert 
er blindlings 

Sein eigenes Dach und der attifchen Flur Strandipige, ben Sunion» 
tempel, 

Und die Eichen im Hain: was denkt er dabei? Nie fchwören die 
Eichen ja Meineid! 


Strepfiades. 

Weiß nicht, wie e8 kommt; Recht Haft du gewiß. Doc fage, wie 

ſteht's um den Blitzſtrahl? 
Sofrates. 

Wenn ein trodener Wind in den Höh' n auffteigt, ſich verfängt in den 
Wolken und einfperrt, 405 

Dann ſchwellt er, verſackt in dem Innern, fie gleich Harndlafen und 
Iprengt das Gefängniß 

Allmächtigen Druds, ſchießt wieder heraus, zu gewaltiger Säule 
verdichtet, 

Und entzündet ſich ſelbſt, aufflammend im Stoß und im luftdurch⸗ 
pfeifenden Zidzad. 
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Strepfiadeß. 

Bei dem Zeus, jüngftgin am Diaftenfer if juf mir Daffelbe 
begegnet ! 

Kür die Meinen daheim Wurft bratend, vergaß ich Die Wurf recht- 
zeitig zu flechen: 

Da ſchwoll fie denn auf, und zerbarft jählings mit entſetzlichem 
Krachen und fpriste 410 

In die Augen mir ſtracks den abjcheulichen Dred und verbrannte das 
ganze Geſicht mir. 

(Die Chorführerin tritt ein Baar Schritte näher auf Strepfiaded zu.) 


Chor. 


D Sterbliher, der du der Weisheit Schab dir erflehft von den 
ewigen Wollen, 

Wie wirft in Athen und in Hellas’ Gefild glüdfeligen Ruhms du 
gepriefen, 

Wenn du wohl aufmerkit und ein Grübler du wirft und ein ſtandhaft⸗ 
duldendes Herz Dir , 

In dem Buſen bewahrft, wenn du nimmer erfchlaffft, nicht ftehenden 
Tußes noch wandelnd: 415 

Wenn dem Frofte du beutft fühntroßige Stirn und bezähmft die Be- 
gierde des Frühſtücks 

Und des Weins did, enthältft und den Turnplag fliehft und die 
ſonſtigen Poſſen du läfſeſt; 

Wenn den Preis, wie es ziemt dem verſtändigen Mann, nur in fol- 
gende Tugend du ſetzeſt: 

Durch Ru, durch That, durch Zungengewalt als Sieger das Feld 
zu behaupten! 


Strepfiades. 


Was Geduld anlangt, halsſtarrigen Trotz, nachtruheverderbliches 
Grübeln, 
Sparfame zugleich, abmagernde blos En ‚elatauftgene Mahl⸗ 


So vertraue mir feſt! Da laſſ' ich gewig Aa den Rüden gebrauchen 
zum Ambog! 





x 
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Sofrates. 

Wohl! Ehrſt du Hinfort nur die Götter allein, die wir anbetend 

verehren: 
(hinzeigend auf Die einzelnen drei Objekte:) 

Den chaotiſchen Raum und die Wolken der Luft und die Zunge, 

die heilige Dreizahl? 
Strepfiades. 

Nie ſprech' ich ein Wort mit den Andern hinfort, und träf' ich fie ſelbſt 
vor der Haustfür! 425 

Kein Opfergeſchenk, noch Spendegetränt, ur Ara bring’ ich 
denjelben. 





Ebor. 


Sag’ alſo denn dreift, was von und du begehrſt; wir erhören dich 
freundlich und willig, 
Da du Ehrfurcht uns und Bewunderung zollſt und der Weisheit 
Ziefen du nachfinnſt! 
Strepfindes. 
Hochherrſchende Frau'n, jo gewährt huldreich mir das einzige winzige 
ünfchlein: 


Daß an Rednertalent ich den Griechen gefammt zehnmal zehn Dein 
voraus jet! 430 


Ebor. 

Gern fchenfen wir dir, was du bittend verlangft: kein Sprecher von 
heutigem Tag ab 

Sof Tünftig im Rath des verfammelten Volks dich verdunfeln In 
Menge der Siege! 

Strepfiades. 

Das Politifche laßt! Nicht ſteht mein Sinn nad ſolcherlei wichtigen 
Dingen: 

Rur ein Bischen für's Haus rechtsftrippfen fo gern und entwifchen 
den Gläubigern möcht’ ich. 

Yeiftophan. IH. 3 
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Chor. 


So empfange von uns das erfehnte Geſchenk; nur gering ift, was 
du begehrſt, Freund! 435 

Gieb alfo mit Leib und mit Seele dich dreift an die SPriefter der 
Bolten zum Dienft Hin. 


Strepfiades. 


Soll Alles geſcheh'n! Ich gehorch' euch treu. Denn ich fted’ in dem 
außerften Nothdrang, 

Auinirt wie ich bin von dem Roßwahnwitz und der ganzen unfeligen 
Heirath. 


Indem er wie begeiſtert ſich hinſtellt und die Schule ſich anſieht, unter den 
heftigften Geberden:) 


Nun mögen denn dort die Geweihten mit mir 

Anftellen getroft, was ihnen gefällt! 

Hier ift mein Leib, gern geb’ ich ihn preis, 440 

Ob Ruthengepeitfch, ob Hunger wie Durft, 

Ob Hige wie Frof ihn treffen, und ob 

Mir gezogen das Fell wird über das Ohr: 

Wenn den Schulden ich nur zu entrinnen vermag 

Und die Stimme der Welt mich begrüßt als fed, 

Als zungengewandt, als frech, als grob, A445 

Als Stänfergefell, als Lugtrugfchmied, | 

Als Maulheld, als rabuliftifchen Gauch, 

Als Stadtrechtsbuch, als Pfiff, als Schlich, 

Als Lump, als Pech, als Fuchs, als Aal, 

Als Schuft, ald Strid, als fchmieriger, ald - 450 

Bettledender Wicht! 

Zitulirt mich fo in den Gaſſen das Volt, 

Dann mögen fie mir mitfpielen nach Luft: 

Ja, mögen, wofern ihr Wille fie treibt, 

Dei Demeter, zerhadt als Blutwurft mich 455 
Auftiſchen den Grübelgefellen ! 
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Geſangſtrophe. 
Chor. 
(3u Sokrates gewandt:) 
Stolzen Muth beſitzt der Alte, 
Kühnen Muth und Tampfbereiten! 


(Zu Strepfiades :) 
Wiſſe, Freund, 
Falls du das lerneſt von uns, fo befranzt big hienieden 
Himmelhoher Nachruhm! 460 
Strepftades. 
(Teoden, aͤngſtlich, aber rezitativiſch zugleich:) 
Was wird mit mir? 


Chor. 


Neidwürdigſte Tage des Glücks, 
Nieendende, lebſt du mit uns auf Erden künftig! 


Strepfiades. 
Schau' ich ſie wirklich, des Glückes 465 
Sonne? 
Chor. 


Die ſchönſte! Das Volt wird täglich in Schaaren um⸗ 
lagern deine Schwelle, 
Mündlihen Rathes in Rechtsausflüchten und Händeln zu 
pflegen, 470 
Deiner erprobten Gewandtheit, Deinem Urtheil 
Zrauend im wichtigften Spiel, wo Summen von Zaufenden 
ſteh'n! 475 
Die Chorfuͤhrerin wendet ſich an Gofrates ) 
Chorfübrerin. 
Auf, ſchicke dich an mit dem trefflichen Greis, wie du pflegt ‚ Bors 
fule zu halten, 
Und zerknete zugleich fein denkendes Hirn und erprobe, wofür er 
Zalent hat. 
5% 
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Sokrates. 
(Bon neuem zu Gtrepfiades ſich wendend:) 


Bohlan, befchreib’ mir Deines Weſens Natur einmal, 
Damit ich, unterrichtet davon, an dich fofort 
Die rechten neuen Maſchinerie'n anlegen kann. 480 


Strepfiades (werdugt:) 
Wie? Willſt du Breſche ſchießen in mich? Bei den Göttern, ſprich! 


Sokrates. 


Nicht doch; nur eine kurze Frag' erlaube mir, 
Haft du Gedachtniß? 





Strepfindes. 
Traun, ein doppeltes, bei dem Zeus! 
FR mir ein Anderer ſchuldig: ein fehr verläßliches; 
Bin Andern ich Aermſter fhuldig: ein ſehr vergeßliches. 485 
Sokrates. 
Zur Redekunſt, ſprich weiter, haſt du wohl Talent? 


Strepfindes. 
Zur Redekunſt mit nichten, aber zur Prellerkunſt. 


Sokrates. 
Wie paſſeſt du da zum Schüler? 
Strepfiades. 
Prachtig, forge nit! 
Sotrates. 


So ſetz' ich den Ball, ih werf einmal ein Problem dir bin 
Bon den Himmelsdingeny nun, fo ſchnapp' es eilig auf. 490 


| Strepfiades. 
Was? Wird die Weisheit Hier verfchludt nach Hundebrauch? 


J 
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Sokrates (beleidigt: 
Ein barbartfcher Gimpel, wahrlich, roh und ungefchlacht! 
Ich fürchte, befter Alter, Hiebe thun dir noth. 
Zaß fehn, was machft du, wenn Einer dich fchlägt? 
Strepfiades. 
So ſchlägt er mich. 
Dann wart’ ich ein Wellchen und rufe Zeugen auf für mih, 495 
Und eh’ man die Hand ummendet, begeb’ ich zum Richter mich. 
Sofrates. 
So fomm und lege den Mantel ab. 


Strepfiades. 
Für Hiebe? Sprich! 
| | Sofrates. 
Kein! Nadenden Eintritt, wife, fordert hier der Brauch. 
Strepfiades. | 
(Sid immer noch meigernd, den Mantel auszuziehen:) 
Hausſuchung hier zu halten, iſt mein Zwed ja nicht! 
Sofrates. 
Leg’ ab! Was fafelft du? 500 
Strepfiades. 
Sage mir nur Eins noch erſt: 
Wofern ich Fleiß anwende, Luft und Lernbegier, 
Wem deiner Schüler werd’ ich einft wohl ahnlich fein? 
Mantel und Schuhe zieht er während diefer Worte aus.) 
Sokrates. 
Dem Chäarephon wirft du gleichen, traun, mit Haut und Haar. 


Strepfiades. 
Ich Jammerkind! Bur halben Leiche werd’ ich dann! 
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Sokrates. 
(Indem er vorausgeht in ein dunkles, niedriger gelegenes Gemach:) 
Laß augenblicklich dein Geſchwäß und folge mir 505 
Geſchwind in's Zimmer hinüber! 


Strepfiades, 
(inter allerlei Capriolen:) 
Stede mir rk noch ſchnell 
Ein Honigbrot in die Hände; denn ich fürchte ſehr, 
Das iſt ein Weg wie jener zum Trophonios! 


Sokrates. 
Vorwärts! Was lungerſt du druckſend noch an der Thür’ herum? 


(Gofrates führt den Strepſiades in das eigentliche Schulzjimmer des Grübe 
liſtikumo, während der Chor folgende Strophen ihnen nachruft.) 


Chorführerin. 


Zeuch glücklichen Pfad! Du verdienft es, o Greig, 510 
Mannhaft, wie du bift! 


Chorgefang. 
Strophe. 


Segen und ‚Heil dem Sohn des Staubs, 

Welcher, wiewohl bereits er 

Alternder Bahn Höhe befchritt, 

Durch) Zugendwagftüde dem Geiſt 515 
Barbigen Glanz aufprägt und fidh 

Schult in der Zucht der Weisheit! 


(Der Ehor, der allein auf der Bühne zurüdgeblieben ift, macht jetzt Kehrt 

gegen die Zufchauer, die Chorführerin tritt vor und fpricht zu dem Publikum 

die folgende, von den einzelnen Strophen unterbrochene Rede im Namen des 
Dichters felbft: die fogenannte Barabafe.) 
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Parabaſe. 


Ehorführerin. 
Erfie Anrede an bie Zufchauer. 
(inter Beziehung auf die zweite Aufführung diefer Kombdie.) 


Hört mid an, ihr Schauenden hier! End die Wahrheit fünd’ ich frei, 
Bei dem hehren Gott Dionys, der mich huldreich auferzog. 
Wißt, To wahr ich wünſche den Sieg und das Lob der Meifter- 
ſchaft, 520 

Alſo hielt ich theuer und hoch euern Bühnenkunſtgeſchmack, 
Als ich dieſes launige Werk, meiner Luſtſpielſchöpfungen 
Beſte wohl, euch wieder zuerſt vorgeſetzt als neue Koſt, 
Traun, ein Werk von ſauerſter Müh’! Trotzdem aber zog ich ab, 
Unverdienterweife beflegt durch gemeine Stümper blos. 525 
Euch den Kennern groll’ ich daher, euch, um derentwillen ich 
Auf die Bretter brachte das Stüd, Aber gleichwohl kehr' ich euch, 
Die ihr Habt fo feinen Geſchmack, nie erboft den Rüden zu. 
Denn feit jenem rühmlichen Tag, wo von einem Männerfreig, 
Der ſchon füßbegeifternde Luft wet durch fein geneigtes Ohr, 
- Meine Helden „Edel" und „Wüſt“ volften Beifall ernteten: 
Helden, die ich, weil ich annoch eine Jungfrau war und mir 530 
Nicht erlaubt war Mutter zu fein, mußt’ ausſetzen, während fie 
Einer andern freundlichen Maid Schoof aufnahm und rettete, 
Ihr fodann die Waiſen erzogt großmuthsvoll mit Pflegerhand : 
Kurz, feit diefem rühmlichen Tag ift ein treuer Geiftesbund 
Zwiſchen mir geflochten und euch. 

Heut betritt die Bühne denn, 
Gleichſam wie Elektra voreinft, meine Dichtung abermals, 
Forſchend, ob fie gleichen Geſchmack treffe bei dem Publikum: 535 
Und des Bruders Zode, wofern nicht fie fehlt, erkennt fie flugs! 
Seht, wie keuſch von Wefen zugleich ihr Erſcheinen if; fie trägt 
Erſtlich keinen Iedernen Pflod, niederbaumelnd lang und feiſt, 
Rothgemalt am Schnabel, damit fetner lacht der Buben Chor; 
Ferner Höhnt Kahlköpfe fie nicht, führt nicht Kordarreigen auf, 540 
Noch theilt hier ein ſchwatzender Greis mit der Krüde Prügel aus 
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Ringsum, daß er würze damit feine ſchalen Spötteret’n: 
Noch mit Fadeln Hürzt fie heran, ſchreit auch nicht blos „ Hubupn”, 
Nein, nur fi und ihrem Gehalt trauend lenkt den Schritt fie her. 
Gleichwohl als ein ſolcher Poet, prunk ich nicht mit ſtolzem Haar, 545 
Bring’ auch nicht gefliffentlich euch täufchend auf die Bühne Hier 
Einen und denfelbigen Stoff zwei- und dreimal aufgewärmt, 
Sondern biet’ erfinderifch dar Neuigkeit an Neuigkeit, 
Keine je der früheren gleich, jede ftets von reichem Witz: 
Senem Kleon, prangend in Macht, Hieb ich weiblich auf den Bauch, 
Aber ald am Boden er lag, unterließ ich großbedacht 550 
Seden noch ihn Höhnenden Tritt. So bie Andern keineswegs; 
Kaum daß eine Blöße fich gab jener Wicht Hyperbolos, 
Zrampeln auf den Schluder fie famt feiner Mutter fort und fort. 
Allererfi hob Eupolis an, als er feinen „Maritas“ 
Auf die Bretter fchleppte, worin diefer Stümper ſtümperhaft 
Umgequirlt die Ritter" von mir; nur des Kordarreigens halb 555 
Schob er zwifchen dieſes Gewäſch eine trunfne Vettel noch, 
Die er ftahl aus Phrynichos’ Werk, wo fie frißt das Seegethüm. 
Zweitens kommt Hermippos und ſchmiert gleichfalls auf Hyperbolos, 
Endlich ringsum wettert und pauft Jeder auf Hyperbolos, 
Aeffend jene Sleichniffe nach, die vom „Aal” ich felbft erfand. 

Wer dergleichen Plunder belacht, bleibe fern vou meiner Kunft; 560 
Schenkt ihr aber freudiges Lob mir und meinen Schöpfungen, 
Wird man euern guten Gefchmad loben bis in Ewigkeit! 

(Eine kurze Baufe.) 


Chorgefang. 
Strophe. 


Himmliſcher Hochgebieter, Dich, 
Mächtiger Götterfänig Zeus, 
Ruf’ ich zuerft zum Reigen! 565 
Stürmiſcher Herrfcher, dich zugleich, Talzigen Meers 

Hebler und veiten Erdgrundg, 

Walter des ftarfen Dreizads! 

Unfern Erzeuger zugleich, den gefeierten 

Aether, den heiligen, ruf’ ich, den Nährer des Weltall! 570 
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Auch ihn, den Roßlenker der Höh'n, 
Der mit glanzausſchüttendem Strahl 
Rings die Erde beherrſcht, an Macht 
Groß bei Göttern und Menfchen! 


Ehorführerin. 
Zweite Anrede an bie Zuſchauer. 


Ihr, des Schaufpiels weife Gönner, wendet mir die Blide zu! 575 

Euch in's Antlig muß ich fchelten, weil ihr bitter ung gekränkt: 

Keiner von den Göttern fegnet eure Stadt jo reich als wir, 

Und allein uns bringt ihr weder Opfermahl noch Spende dar, 

Die wir end) doch treu behüten. Denn gefebt, ihr rüdt in’s Feld 

Blind und unbedacht, fo donnern fchleunig oder tröpfeln wir. 580 

Denkt einmal, wie ihr zum Feldherrn jenen paphlagonifchen 

Gerber wählen wolltet, jenen Götterfeind, da zogen wir 

Düfter unfre Brau'n zufammen und erhuben fchrediichen 

Ungewitterreigen: „Donner brach Herab aus Blikesgraus”, 

Ihre Bahn verließ Selene fluchtgewandt, und Helios 

Schob in feine Himmelsampel aljobald den Docht zurüd, 585 

Drohend, daß er nimmermehr euch leuchte wieder fürderhin, 

Denn das Feldherrnzepter führe Kleons Hand. Allein umſonſt! 

Eure Wahl fiel auf den Burfchen. Heißt es doch, daß Unverftand 

Altes Erbtheil diefer Stadt fet, daß der Götter Huld indeß, 

Alles ſtets zum Beſten Tehre, was ihr immer thörigt fehlt! 

Leicht vermag ich euch zu zeigen, wie ihr fühnt auch diefen Bod. 590 

Wenn ihr Kleon, jenen Geier, als beſtochen und als Dieb 

Ueberführt und ihm den Naden mit dem hölzernen Zoch umfpannt, 

Wird ich Doch nach alter Weife diefer Fehlgriff abermals 

Ausgefühnt zum Beften ehren und der Stadt zum Segensheil. 
(@ine kurze Baufe.) 


Ehorgefang. 
Gegenftrophe. 
Phoibos, erfcheine nun mir auch, 595 
Delier, von des Kynthosbergs 
Strebegehörnten Felskamm! 
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Epheſos' Tempel auch, den goldprangenden Sig, 
Goͤttin, verlag, worin dich Hoch 
Lydiens Töchter feiern! 600 
Nahe desgleichen dich, ägisgebietende 
Städtebefchtrmende heimiſche Göttin Athene! 
Auch vom Parnaß wandle daher, 
Badelglanzumleudteter Gott, 
Saupt des delphiſchen Bakchenſchwarms, 605 
Meigenfürft Dionyfos! 


Eborführerin. 
Dritte Anrede an bie Zuſchauer. 


Wis wir uns, Hieherzureifen, juft zum Aufbruch fchicten an, 

Bad Selene, bei Begegnung, uns an euch die Meldung mit: 
Erſtlich läßt fie „grüßen" euch Athener und die Bündtnerſchaft; 
Zweitens fei fie bitterböſe; ſchlimmſten Undant übtet ihr, 610 
Da fie doch euch Allen nüge mit dem allerflarften Fleiß! 

Denn an Fadelgeld zuvbrderſt fpartet ihr zum mindeften 

Jeden Monat Eine Drachme; ſpreche doch ein Jeglicher, 

Abends, wenn er außer Haus geht: „Burfche, heute Taufe mir 
Keine Badel; denn wir haben heute fhönen Mondenfchein!* 

Sonft auch thäte fie des Guten, läßt fe fagen, viel an euch. 615 
Während ihr der Tage Reihenfolge nimmer hieltet ein, 

Sondern auf und nieder ſtets juchheitet; überfchüttet drum 

Berde fie mit drogenden Worten von den Göttern jedesmal, 

Wenn fie Hungernd wieder abzieh'n müßten nach dem heim'ſchen Dach, 
Beil das Zeft nicht fo gefallen, wie der Tage Kolge war. 

Kurz, ſobald ihr opfern folltet, foltert ihr und progefflrt; 620 
Dft dagegen, wenn wir Götter Halten einen Faſtentag, 

Sei's ein Trauerfeft um Memnon oder um Sarpedon eins, 
Sprengt ihr Bein und lacht inzwifchen, Als daher Hyperbolos 
„Bundesbote“ wurde heuer, riffen wir die Götter ihm 

Seinen Kranz vom Haupt Herunter: lern' er draus mit Zuverficht, 625 
Daß Selene nur der irdifchen Tage Gang beftimmen ſoll. 
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— — — — 


Dritter Akt. 
Erste Srene. 


Sokrates. Ber Chor. Bald darauf Btrepfiades. 


Sokrates. 
(Indem er aus der Thür des Schlafzimmers ärgerlich heraustritt:) 
Beim Athemzug, beim Chaos, bei dem Luftgebiet, 
Mie fah ich einen Bauerlümmel gleichen Schlags, 
Gleich ungeſchickt, gleich linkiſch, gleich gedächtnißlos: 
Kaum dag er ein Paar Fickfackchen lernt, fo Hat er fie 630 
Schon wieder vergeffen, eh’ er fie fann! — 
(Er kehrt fih wieder zur Thuͤre um:) 
Doc ſei's darum; 
Ich ruf’ ihn Hieher wieder an das Licht Heraus. 
(An die Thür pochend:) 
Strepfiades, Hörf du? Tritt Heraus mitfamt der Bank! 
Die Thür difnet fih und Strepfindes, die Ruhebank mühfam fehleppend, 
fchreitet in das Borzimmer.) 


Strepfiades. 
Bor lauter Wanzen bring’ ich den Vettel nicht vom Fleck! 


Sofrate®. 
Einen Schulmeifterton anftimmend :) 


Schnell Hingejept und Acht gegeben! 635 
» Strepfiades. 
Schon geſchieht's! 
Sofrates. 


Sprich alfo, was möchte du lernen nun zuvörderſt wohl 
Bon neuen, dir wildfremden Dingen? Rebe frei! 
Bon Rhythmen oder von Wörtern oder von Maß etwas? 


44 





Strepfiades. 


Bon dem Map am liebſten! Ward ich doch erft neuerlich 
Bom Gerſtengräupner befchummelt um ein Biertelchen. 640 


Sokrates. 
Das frag’ ich nicht, ich frage, welches Map dich wohl 
Am Thönften dünkt, der Trimeter oder Tetrameter? 
Strepfiades. 
Am allerfchönkten dünkt mich ſtets das Scheffelmaß. 


Sokrates. 
Du ſprichſt nur Unfinn, Burſche! 


Strepfiades. 


Run, ich wette drauf, 
Das Scheffelmag ift ficher ein Tetrameter. 645 


Sokrates. 


Zu den Raben mit dir, du bäueriſcher flacher Tropf! 
Indeß vielleicht die Rhythmen gehen dir beſſer ein. 


Strepfiades. 
Was follen die Rhythmen nügen mir zum Broterwerb? 


Sofrates. 
Fürs Erſte, dag du Dich in Geſellſchaft fein benimmſt, 
Sobald du richtig weißt zu Tagen, welcher Strom 650 
Der Rhythmenfluth anapafiic oder daktyliſch ift. 
Strepfiades. 
Daktylifch iſt? Den Tenn’ ich, bei Zeus! 


Sofrates. 
Beſchreib' ihn denn. 
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Strepfiades. 
Indem er auf ein gewiſſes Glied feines Korpers zeigt :) 


Das den?’ ich, iſt der wahre rechte Daktylos! 
(Einen Finger vorftredend:) 
In meinem Bubenalter war es diefer da. 
Ä Sokrates. 
Du roher linkiſcher Tölpel! 655 
Strepfiades. 
Aber ih mag ja nichte 
Bon allem diefen lernen, thörigter Narr! 
Sofrates, 
Was font? 
Strepfiades. 
Nur Eins, nur Eins, das ungerechte Redeſpiel! 
Sofrates. 


Da mußt du vorher ganz andere Dinge lernen noch, 
Als: welcherlei Bierfüßler richtig männlich find ? 


Strepfiades. 
Was männlich iſt, das weiß ich, oder ich wäre toll: 660 
Der Bod, der Widder, der Stier, der Hund, der Hahn, der Spap. 
j Sokrates. 


Da fieh’, wie du pudelſt! Nennit du doch den Spa, er mag 
Ein Weibchen oder ein Männchen fein, mit gleichem Laut. 
Strepfiades. 
Wie alſo? Sprich! 
Sokrates. 
Wie alſo? Spatz und wieder Spatz. 
Strepfiades. 
Ya wohl, bei Poſeidon! Aber wie drück ich recht mich aus? 665 


_B_ 
Eokrates. 
Das Weibchen nenne „Späpin” und das Männchen „Spap“! 
Strepfiades. 
Das Weibchen „Späpin"? Trefflich, bei dem Luftgebiet! 
Um diefer einzigen Lehre willen fchätt’ ich dir 
Mit Gerfiengraupen bis zum Rand die Multer voll. 
Sotrates. 


Wahrhaftig, wieder ein Schniger! Männlih nenn du ja 670 
Die „Multer”, welche weiblich ift. 


Streepfiades. 
Wie meinft du das? 
Ich nennte die Multer“ männlich? . 
Sokrates. 
Allerdings! Es klingt 
Wie Kleonymos der Läufer. 
Strepſtades. 
Rede deutlicher. 
Sokrates. 
Kleonymos und die Multer brauchſt du ganz für Eins! 
Strepfiades. 
Nein, Beſter, eine Multer beſitzt er nicht einmal, 675 
Ein runder Mörfer iſt es, worin er zu kneten pflegt! 
Wie aber folk ich künftighin fie nennen? 
Sofrates. 
Wie? 
Die „Multin“, wie du weiblich fagft: die „Softratin“ ! 
Strepfiades. 
Mit weiblicher Endung „Multin* ? 
Sokrates. 


Traun, ſo iſt es recht! 





‘ 
‘ 
. 
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Strevña des. 
So müßt’ es heißen „Multin” und Kleonymin“! 680 
Sokrates. 
Im Schulmeiſterton fortfahrend:) 


Zu den Eigennamen übergehend, lerne nun 
Die männlichen unterſcheiden und die weiblichen. 


Strepfiades. 
Die weiblichen Kenn’ ich trefflich. 
Sokrates. 
Zähle welche her! 
Strepfiades. 
Lyfilla, Philinna, Demetria, Kleitagora. 
| Sokrates. 
Und männlicher Namen Haft du welde? 685 
&Strepfiades. 
Zaufende: 
Philoxenos, Meleftas, Amynias. 
Sofrates. 
Einfältiger Tropf! Das find ja keine männlichen. 
Etrepfiades. 
Ihr Haltet fie nicht für männlich? 
Sokrates. 


Keineswegs! Denn ſieh, 
Wie rufſt du, wenn du begegneſt ihm, dem Amynias? 


Strepfiades. 
Wie anders? Ich ruf’ ihn im Vokativ: „Amynia* ! 690 
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Sokrates. 
Da ſieh! Du rufſt ihn mit Weibesendung: Amynia?“. 
©trepfiades. 
Mit vollem Recht ja, da er vor dem Krieg ſich ſcheut! — 
Allein was foll ich lernen, was ein Jeder weiß? 
Sokrates. 
Nicht Jeder, bei Zeus! Doch ſtrecke dich auf die Bank, — 
(Uuf das gepolkterte Lagergeſtell zeigend.> 
Strepfiedes. 
Wozu? 
Sokrates. 
Damit du was ergrübelſt über dein Wohl und Weh! 695 


Strepftades. 


Nur auf der Bank nicht, Theurer! Soll und muß es fein, 
So laß am Boden verrichten mich die Grübelei. 


Sokrates (<anmehtend:) 
Unthunlich, ganz unthunlich! 
(Er begibt ſich in das innere Zimmer zuruͤck.) 


Zweite Steue. 
Strepſtades. Ber Chor. 


Strepfiades. 
Indem er ſich auf die Lagerbanf gehorfam hinlegt:) 


Ich Unfeliger! 
Wie werden Heut Die Wanzen mich ſtrafen ſchauerlich! 
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Ehorgefang. 
Strophe. 


Auf, grüble frifch, ſchaue dich um, jegliche Kraft zufammen 700 

Im Kreifel ballend! 

Und tauchft du die Schwingen in irren Pfuhl, 

So fpring im Eilflug 

Auf andres Feld! Bon füßem Schlaf Halte die träge Wimper 
fern ! 705 

[Singe dabei fröhlich ein Lied, welches den Geiſt 

Dir ermunternd anfpornt, weißer Gedanken Gefpinnf zu finden.] 


Strepfiades (auf der Bank) 
Jammerweh! Jammerweh! 


Chor. 
Was fehlt dir? Was plagt dich? 
Strepfiades. 

Des Todes bin ih Aermfer! Ein Heer Wandsbecker kriecht 
Aus meinem Polfterlager und fällt mich beißend an, 710 
Und die Rippen zerreißt und zerfleifcht mir die Brut, 
Und die Seele zugleih fangt aus mir die Brut, 
Und die Hoden zugleich zwackt ab mir die Brut, 
Und den After zugleich durchbohrt mir die Brut, 

Und mich tödtet die Brut! 715 


Chor. 
Ei, jammere doch nicht maßlos auf! 


Strepſtades «immer noch liegend) 
Nicht maßlos? Iſt 
Doch das Geld mir dahin, mir die Friſche dahin, 
Mir die Seele dahin und die Schuhe dahin! 
Und o Gipfel der Noth! Bald hab' ich ſogar 720 
Wachtlieder mir hier 
Vorſingend, dahin mich geſungen! 
Er bleibt wie erſchoͤpft auf der Polſterbank ausgeſtreckt liegen. Eine kurze Pauſe. 
Sokrates tritt wieder aus dem Gchulzimmer-) 





Ariftophan. IT. 4 





BR ER 


Dritte Srene. 


Der Chor. Sokrates. Strepfiadee. 


Sokrates. 
(Uuf den wie ſchlafend daliegenden Alten zufchreitend:) 


Heda, was machſt du? Grübelſt Doch recht brav? 


Strepfiades (ohne ſich zu rühren :) 
Gewiß, 
Beim Gott Poſeidon! 
Eokrates. 
Und worüber grübelſt du? 


Strepfiades. 
Ob wohl von den Wanzen ein Fetzen an mir noch übrig bleibt. 725 


Sokrates. 
(Unangenehm uͤberraſcht:) 
Zum Henker zehnfach! 
Strepfiades Gämmertid 
Outer, des Henters bin ich längſt! 
Sofrates. 
(Naͤher tretend und einen Pelz über ihm hinmwerfend:) 
Nicht jo gefeiglingt, ſondern fe dich eingemumme! 
Denn raſch erfinne dir eine Fluge Prell⸗Idee 
Und einen Trugſchlich! 
Strepfiades. 
(Iinter der Dede hervormurmelnd :) 
Wehe mir! Wer Schafft mir ſchnell 
Aus lumpigem Schafpelz eine kluge Brell-Sentenz? 730 


@ine Paufe, während weicher Strepſiades in feiner Einmummung fill nach⸗ 
zudenken fcheint. Sokrates geht inzwiiden wirdevol auf und ab. Strepfiades 
iſt eingeſchlafen. 
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— 


Sokrates. 
(Nãaher tretend und ihn rüttelnd, da die Pauſe ihm zu lange währt: 


Ich muß doch nachſchau'n endlich, was er treibt, der Wicht! 
Heda, du fchläfft wohl? 


Strepftades (fi ermunternd » 
Nein, bei Apollon, keineswegs! 


Sokrates. 





Was ergattert? 
Strepfiades. 
Nichts ergattert, bei Zeus! 


Sotrates. 
Vollkommen nichts? 


Strepfiades. 
(Indem er den Schafpelz auseinander ſchlaͤgt:) 


Nichts als die Reife Troddel Hier in meiner Hand. 
| Sokrates. 
Zur Stelle mumme dich wieder ein und grüble fort! 735 
Strepfiades. 
Worüber? Das belehre mich, beſter Sokrates! 
| Sotrates. 
Sag’ ſelbſt zuvörderſt, was du gern erfinnen willſt. 
Strepfiabes. 
Zebntaufendmal ſchon Haft du gehört, was mein Begehr: 
Das Mittel, wie Niemand Zinfen von mir bezahlt erhält! 
Sofrates. 


Wohlan, fo vermumme dich wieder, laß den feinen Quell 740 
Des Wipes fpielen, die ganze Frage Punkt für Punkt 
Zergliedernd, wägend, prüfend. 

4* 
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@trepfiades. 
(Indem er in den Bel; wieder eingewidelt, von den Wangen gebijfen hin 
und ber fährt 


Web mir Armen, weh! 
Sokrates. 
Halt Rift! 


Im vorigen Tone fortfahrend:) 
| Und jebt ein Gedanke dich in Verlegenheit, 
Fall’ ab und laß ihn; fpäter nimm ihn wieder auf 
Und bring’ ihn fhüttelnd und rüttelnd unter Thür und Schloß. 745 
(Eine neue Baufe, während welcher Gtrepfiades fi nachſinnend ftellt.) 
Strepſtades. 
(In freudiger Bewegung:) 
DH liebſtes Sofrateschen! 
Sokrates. 
Was, o Alter, giebt's? 


Strepfiades. 
Ich hab' die geſuchte Zinſenprellereiſentenz! 
Sokrates. 
So laß fie Hören! , 
Strepfiades Gedaͤchtig: 
Sprich, was meinft du — 


Sofrates. 
Weiter, Sreund ! 
Strepfiades. 
Bas meinft du, beſtäch' ich eine theffalifche Bauberin 
Und Holte het Nacht den Mond herunter, ſteckte dann 750 
Die Scheibe fofort in ein Fugelrundes Futteral, 
Wie einen Spiegel, und Hielte fie fo daheim verwahrt — 
Sokrates. 
8 follte dir nützen dieß Manöver? 
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Strepfiades. " 
Fragſt du noch? 
Sobald der Mond fi nirgends mehr am Himmel zeigt, 
So brauch’ ich Feine Zinfen zu zahlen! 755 
Sokrates. 
Wie denn ſo? 


Strepfiades. 
Weil mondenweis auf Zinſen das Geld geliehen wird. 


Sokrates. 


Vortrefflich! 
(Mit dem vorigen lehrenden Tone:) 


Nun ein zweites Problem für deinen Witz 
Gefepten Falle, ein Gläubiger fehritte wider dich 
Zu einer fünftalentigen fchriftlichen Klage vor, 
Wie würdeft du wohl die Klage löfchen, fage mir. 


Strepfiades. 


Wie wohl? Wie wohl? 760 
Gerdutzt nachſinnend:) 
Weiß nicht; allein es findet ſich. 


Sokrates cehrend: 


Nur nicht den Denkſchuh immer ſo feſt um den Fuß geſchnallt, 
Nein, ungehemmt laß ſchießen den Wizt in die freie Luft, 
Maikaäfern gleih, am Bein gehalten mit dem Zwirn! 


(Eine Furze Pauſe, worin Strepfiades anfcheinend meditirt.) 


Etrepfindes (triumphirend >) 


3% habe die Hügfte Klagelöſchungsart entdedt, 
So daß du mir ſelbſt beipflichten wirft! 765 


Sokrates. 
Wie lautet fie? 
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Gtreyfiades. 
Du haft in Apotheken gewiß fchon jenen Stein 
Bor Augen gehabt, den Ichönen, fein bucchädhtigen, 
Bomit man Feu'r anzündet? 
Sotrates. 
Das Brennglas mein du wohl? 
@trepfiades. 
So if’s! 
Sokrates. 
Wohlan, was weiter? 


Etrepfiades. 
Rehm’ ich dieſen Stein, 
Sobald der Schreiber das Klageſchriftſtück niederfegt, 770 
Und ſtell' ih mich abſeits alfo gegen die Sonne Hin, 
(Er verdeutlicht dieß durch Bewegungen :) 
So ſchmelz' ich die Züge meiner Klagſchrift weg damit. 


Sofrates. 
Sehr Hug, bei den Charitinnen! 


Strepfiades (taden®:) 
Ach, dem Himmel Dant, 
Daß ich die fünftalentige Klage mir abgewälzt! 
Sofrates, 
Auf denn, gefchwind, ein neues Thema gepadt! 775 


Strepfindes. 
Und zwar? 
Sokrates. 


Wie ziehſt du dich prozeſſirend aus dem Prozeß heraus, 
wegen Zeugenmangels dir „ein Schuldig“ droht? 
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Strepfiades. 
(Rah dem biöherigen Beifall immer Fühner:) 


Aufs allerleichtefte ! 
Sofrates. 
Sag’ denn an! 


Strepfiabes. 
So höre denn! 
Beim legten Prozeß, der eben verhandelt wird, bevor 
Der meine vorkommt, Iauf ich davon und henke mid. 


Sokrates. 

Iſt dummes Zeug! 
Strepfiades. 
Ganz richtig, bei den Göttern, Freund! 

Denn bin ich todt, verklagt mich keine Seele mehr. 

Sokrates. 

(Den Beleidigten fpielend:) 

Narrheiten! Troll' dich! Meine Schufe tft aus mit dir! 


Strepfiades (erichroden 
Warum denn das? Bet den Göttern, befter Sokrates! 


Sokrates (ausweidhend :) 
Du vergißt ja gleich mir Alles, was du kaum gelernt; 
Denn welches war das Erfte, was ich dich lehrte? Sprich! 
Strepfiades nadfinnend:) 


Laß chen! Was war das Erfte doch! Das Erfte doch? 
Pie hieß das Ding doch, drin der Teig gefnetet wird? 
Weh' mir, wie hieß es? 
Sokrates. 
Flugs zu den Raben ſcheer' dich foͤrt, 
Du grundvergeßlicher und du linkiſcher alter Tropf! 


(Er kehrt ihm, aufs und abgehend, den Rüden zu.) 


780 


785 


‘ 790 
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g ©trepftades. 
(Bol Berzweiltung 
Weh' mir, wie ſoll's mir Zammerfeligen nun ergeh'n? 
Berloren bin ich, lern’ Br nicht den Bungentanz ! 
(Zu dem Chore gewandt:) 
Auf, Wolkengöttinnen, ſteht mir bei mit gutem Rath! 


Ebor. 
Ehrwürdiger Graukopf, unfer Rath ift folgender: 
Wenn einen fon herangewachfenen Sohn du haft, 795 
So {hide diefen an deiner Statt in die Schule Her. 


©trepfiades. 
Ein Sohn, ein edel-fhöner Sohn, wohl hab’ ich den; 
Allein zum Lernen leider hat er keine Luft: 
Bas fang’ ih an? 
Chor. 


Und durch die Finger ſiehſt du's ihm? 
Strepfiades. 
Er iſt ein allzukräftiger feiſter Burſch und ſtammt 
Aus ſchwingenſtolzem Muttergeſchlecht der Koiſyra. 800 
Indeſſen geh' ich holen ihn; und will er nicht, 
So jag' ich unwiderruflich pn aus dem Haufe fort. 
Qu Gofrates:) 
Tritt alfo hinein und harre meiner kurze Friſt! 
Ehorgefang. 
Gegenfiropge qu 8. 700 u. f.) 
Bu Strepfiades, der in feine Wohnung abgeht:) 

Sprich, wirft du jept inne, wie wir reicher im Nu dich fegnen, 805 

Als fon ein Bott? Zraun, 

Bas immer du fordernd begehrt, erfüllt 

Dir dort der Weiſe! 

Qu Gotrates, der nunmehr in das innere Zimmer zurückehrt:) 

Du ſchauſt indeß, wie toll der Tropf fichtlih und aus dem 

Häuschen iſt: 810 
Rupfe Daher weidlich ihn ab, aber fo ſchnell 
Du vermagft! Zu oft nur fchlagen dergleichen Gefellen links um! 
(Sofrates it am Schluffe des Geſangs in das Zimmer eingetreten.) 
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Bierter Akt. 
Erste Stene. 


Strepfiades Eehrt mit feinem Sohne Pheidippides aus der Wohnung, Die zu 
Anfange des erften Akts offen fand, auf die Bühne zurüd. Der Sohn firäubt 
fi immer nod dem Vater zu folgen; fo nähern ſich beide langſam im 
Geſpraͤche dem Grübeliftifum des Sokrates. 


Strepfindes. Pheidippides. Ber Chor. 


Strepfiades. 

Zürwahr bei dem Nebel, länger duld' ich dich nicht im Haus! 

Geh Hin und fpeif’ auch Onkel Megafles Säulen auf. 815 
Pheidippides. 

O Bater, du Narr, du wunderlicher, was fällt dir ein? 

Du biſt, fürwahr, nicht Klug, dei Zeus, dem Olympier! 
Strepfiades. 


Da feht, da feht, „bet Zeus dem Diympier"! Welcher Wahn! 
Ein folder alter Schlingel, glaubt er noch an Zeus! 


0 (Er bricht in ironiſches Lachen aus.) 
Pheidippides. 
Bas macht dich denn das fo lachen? 820 
Strepfiabes. 


Weil du fo kindiſch noch, 
Und immer noch an dergleichen alten Märchen Hängft! 
Indeſſen tritt nur näher, dag du mehr erfährkt: 
Ich will dir was entdeden, das zum Mann dic macht. 
Doch dag du keinem Menichen fonft es weiter fagft! 
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Pheidippides 
(Dem Bater ſich naͤhernd:) 


Run gut! Was giebt es? 
Strepfiades (gedämpft: 


Eden ſchwurſt du noch bei Zeus. 


Bheidippides. 
So if’s! | 
Strepfiades. 
Da fiehſt du den Nupen, den das Lernen Hat! 
Ein Zeus eriftirt nicht, mein Pheidippchen! 
Ppbeidippides. 
Wer denn ſonſt? 
Strepfiades. 
Herr Wirbel regiert und hat den Zeus vom Thron geſtürzt! 
Dheidippidee. 
Ha, welche Narrheit! 
Strepfiades. 
Glaube mir, fo fteht das Ding! 
Pheidippides. 
Wer ſchwatzt dergleichen ? 
Sokrates. 
Sokrates der Nelier 
Und Chätephon, der ſelbſt den Schritt der Flöhe kennt. 
Pheidippides. 
So weit in Wahrheit haſt du dich verſtiegen ſchon, 
Daß Glauben du ſchenkſt dergleichen Schwindlern? 


Strepfiades. 


825 


830 


Halt' den Mund 


Und läſtere mir nicht Leute, die ſo klugbedacht 
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Und voll Berftand find! Die fo ſparſam find zugleich, 835 

Daß Keiner von ihnen je fich fcheeren, noch falben ließ, 

Noch je In Badewafler fich tauchte Du indeß 

Verbadeſt mir, gleich als wär' ich todt ſchon, Hab' und Gut. 

Drum komm ſo ſchnell als möglich und lern' an meiner Statt! 
Pheidippides. 

Was ließe fih Gutes lernen von dem Gelichter dort? 840 


Strepfindes. 


Du zweifelt? AU’ und jede Weisheit auf der Welt! 
Gleich ſollſt du jehn, wie thörigt du biſt und plump zugleich. 
Bart’ Hier ein Weilchen meiner, id Lehre rafch zurüd. 
(Strepfindes eilt in feine Wohnung.) 
Pheidippides. 
GEür fih in Sorge berathend:) 

Weh' mir! Was fang’ ich mit meinem irren Bater an? 
Ueberführ' ich ifn von wegen Blödfinn vor Gericht? 845 
Dder zeig ich dem Särgetifchler fein Hirnfleber an? 

(Strepfiades kommt mit zwei Spaten aus dem Haufe zurüd.) 


Strepfiades. 
Laß ſeh'n, wofür wohl Hältft du den Vogel? Sage mir. 
Pheidippides. 
Es iſt ein Spatz. 
Strepfiades. 
Vortrefflich! Und das Weibchen hier? 
Pheidippides. 
IR auch ein Spag! 
&treyfiades. 


Du nennft fie gleich? Wie lächerlich! 
Svrich künftig anders; was das Weibchen anbelangt, 850 
So nenne dieſes „Spätzin“, und das Männchen „Spatz“. 
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Pheidippides 
(Dem Bater ſich naͤhernd:) 


Run gut! Was giebt es? 825 


Strepfiades (gedämpft: 
Eben ſchwurſt du noch bei Zeus. 
Pheidippidbes. 
So if’! 
Strepfiabes. 
Da fiehft du den Nupen, den das Lernen hat! 
Ein Zeus eriftirt nicht, mein Pheidippchen! 
Ppbeidippides. 
Wer denn ſonſt? 
Strepfiades. 
Herr Wirbel regiert und hat den Zeus vom Thron geſtürzt! 
Pheidivpides. 
Ha, welche Narrheit! 
Strepfiades. 
Glaube mir, fo ſteht das Ding! 
Pheidippides. 
Wer ſchwatzt dergleichen? 830 
Sokrates. 
Sokrates der Nelier 
Und Chaͤrephon, der ſelbſt den Schritt der Flöhe kennt. 
Pheidippides. 
So weit in Wahrheit haſt du dich verſtiegen ſchon, 
Daß Glauben du ſchenkſt dergleichen Schwindlern? 


Strepfiades. 
Halt' den Mund 
Und läftere mir nicht Leute, die fo klugbedacht 
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Und voll Berftand find! Die fo ſparſam find zugleich, 835 

Daß Keiner von ihnen je fich fcheeren, noch falben ließ, 

Noch je in Badewafler fich tauchte Du indeß 

Verbadeſt mir, gleich als wär’ ich todt ſchon, Hab’ und But. 

Drum komm fo ſchnell als möglich und lern’ an meiner Statt! 
YWheidippides. 

Was ließe fih Gutes lernen von dem Gelichter dort? 840 


Strepfiades. 
Du zweifelt? AU’ und jede Weisheit auf der Welt! 
Gleich ſollſt du jehn, wie thörigt du biſt und plump zugleich. 
Wart' Hier ein Weilchen meiner, ich kehre rafch zurüd. 
(Strepfindes eitt in feine Wohnung.) 
Pheidippides. 
(Bür fih in Sorge berathend:) 
Beh’ mir! Was fang’ ich mit meinem irren Bater an? 
Ueberführ' ich ihn von wegen Blödfinn vor Gericht? 845 
Dver zeig’ ich dem Särgetifchler fein Hirnfieber an? 
(Strepfiades kommt mit zwei Spattzen aus dem Haufe zurüd.) 


Strepfiades. 
Laß ſeh'n, wofür wohl Hält du den Vogel? Sage mir. 
Pheidippides. 
Es ift ein Spa. 
Strepfiades. 
Bortrefflih! Und das Weibchen hier? 
Pheidippides. 
Iſt auch ein Spatz! 
Streyfiades. 
Du nennft fie gleich? Wie lächerlich! 
Sprich Fünftig anders; was das Weibchen anbelangt, 850 
Eo nenne diefes „Späpin”, und das Männchen „Spatz“. 


60 


PWheidippides. 
Wie? „Späpin", „Spatz“? IM das die Weisheit, welche du 
Im Schulbeſuch der „Simmelsftürmer" jüngft gelernt? 
Strepfiades. 
Unendlih mehr noch außerdem; mein alter Kopf 
Bergißt nur immer wieder, was er im Fluge lernt. 855 
Bheidippides. 
Dabei wohl Haft du den Mantel auch verliederlicht? 


Streyfiades. 
Berliederlicht mit nichten, nur vergrübelirt! 


Pheidippides. 
Wo haft du jedoch die Schuhe gelaffen, alter Thor? 

Strepfiades. 
Mit Perikles zu reden, Befter, hab’ ich fie 
„Sür den laufenden Dienſt“ — verliederlicht. 

Indem er ihn an der Hand fortzieht.) 
Friſch alſo, komm, 

Spring', eile, renne! Mache dieſen dummen Streich 860 
Dem Vater zu Liebe! Sieh, ich weiß noch, wie ich dir 
Sechsjährigem Schlingel auch zu Liebe handelte: 
Auf deine holdgeſtammelte Bitte kauft' ich dir 
Für den erſten Obolos, den ich erhielt als Richterſold, 
Am Diafienfeft ein kleines ſchmuckes Wägelchen. 


Pbeidippides. | 
(Indem er fih nad dem Gruͤbeliſtikum führen läßt: 
Zraun! Früher oder fpäter reut’s dich ficherlich. 865 
Strepfiades. . 


Schön, daß du gehorchſt, Kind! 


(Sie find wieder im Borzimmer des Gofrates angelangt. Er ruft und Flopft 
an die Thür des inneren Schuizimmers :) 
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Höre, Hör’, o Sokrates! 
Erſchein'! Ich bring’ Dir meinen Sohn, der Schlingel ließ 
Sich ſchwer bereden. 
(Sokrates iſt inzwiſchen herausgetreten.) 


Sokrates ctrbſtend:) 
Nun, er iſt gelbſchnäblig noch, 
Und mit unſern Hängekörbchen hier noch nicht gehetzt. 


Pheidippides ctrotzig 
Die beſte Hetze für dich ſelbſt, wenn du — dich hingſt! 870 


Strepfiades. 
(Ueber dieſen Ausfall erſchrocken: 


Zu den Raben! Deinem Lehrer beutſt du Flüche dar? 
Sokrates. 
Micht ohne Aerger über den Burfchen :) 
Da feht, wie täpptich Hat er das ‚hingſt“ herausgequetfcht 
Und mit Maffend auseinandergezerriem Lippenpaar! 
Lernt wohl ein ſolcher Lümmel je der Klage Pfiff, 
Des Prozefies Schlich, der Rede Donnerwetterbraus ? 875 
Und für ein Talent doch lernte das felbft Hyperbolos. 


Strepfiades. 
Getroſt! Verſuch's! Er ift ein Pfiffikus durch und durch. 
Noch Hein, ein winzig Bübchen nur, da pappt’ er ſchon 
An der Stube niedlihe Häuschen, ſchnitzte Schiffihen aus, 
Berfertigte lederne Wägelein und neftelte 880 
Bon Granatenfhalen Fröſche zufammen, wunderſchön! 
Doch daß er ja die beiden Redefpiele nennt, 
Das edle jeder Gattung und das fchlechtere, 
Das für das Unrecht flreitend, das edle zu Boden fchlägt: 
Wo nicht, das ungerechte doch auf jeden Fall! 885 


Sokrates. 
Er lerne ſie ſelbi von beiden Redemeiſtern ſelbſt! 
Ich will mich entfernen. 
(Sokrates geht in das Schutzimmer zurüd.) 
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Dheidippides. 
Diet „Späpin", „Spatz“? Iſt das die Weisheit, welche du 
Im Schulbeſuch der „Himmelsftürmer* jüngft gelernt? 
Streyfiades. 
Unendlid mehr no außerdem; mein alter Kopf 
Vergißt nur immer wieder, was er im Fluge lernt. 855 
Bheidippides. 
Dabei wohl Haf du den Mantel auch verliederlicht? 


Stregfiades. 
Verliederlicht mit nichten, nur vergrübeltrt! 


Pheidippides. 
Wo haft du jedoch die Schuhe gelaffen, alter Thor? 

Strepfiades. 
Mit Perifles zu reden, Befter, Hab’ ich fie 
„Für den laufenden Dienſt“ — verliederlicht. 

(Indem er ihn an ber Hand fortzieht.) 
Friſch alſo, komm, 

Spring', eile, renne! Mache dieſen dummen Streich 860 
Dem Bater zu Liebe! Sieh, ich weiß noch, wie ich dir 
Sechsjährigem Schlingel auch zu Liebe handelte: 
Auf deine holdgefiammelte Bitte kauft' ich Dir 
Für den erfien Obolos, den ich erhielt ale Richterſold, 
Am Diafienfeft ein Meines ſchmuckes Wägelchen. 


Pheidippides. | 
(Indem er fi nah dem Gruͤbeliſtikum führen laͤßt:) 
Traun! Früher oder fpäter reut's dich ficherlich. 865 
Strepfiades. . 


Schön, dag du gehorchſt, Kind! 


(Sie find wieder im Vorzimmer des Sofrates angelangt. Er ruft und Fiopft 
an die Thür des innern Schulzimmers :) 
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Höre, hör’, o Sokrates! 
Erſchein'! Ich bring’ dir meinen Sohn, der Schlingel ließ 
Sich fehwer bereden. 
(Sofrates ift inzwiſchen herausgetreten.) 


Sokrate s ctrbſtend:) 
Nun, er iſt gelbſchnäblig noch, 
Und mit unſern Hängekörbchen hier noch nicht gehetzt. 


Pheidippides (trogig:) 
Die beſte Hetze für dich ſelbſt, wenn du — dich hingſt! 870 
Strepfiades. 
(Ueber dieſen Ausfall erſchrocken: 
Zu den Raben! Deinem Lehrer beutſt du Flüche dar? 
Sokrates. 
(Micht ohne Aerger über den Burfchen :) 
Da feht, wie täppifch Hat er das ‚hingſt“ Herausgequetfcht 
Und mit klaffend auseinandergezerrtem Lippenpaar! 
Lernt wohl ein folder Lümmel je der Klage Pfiff, 
Des Prozeffes Schlich, der Rede Donnerwetterbraus ? 875 
Und für ein Talent dody lernte das ſelbſt Hyperbolos. 


Strepfiades. 
Getroſt! Verſuch's! Er iſt ein Pfiffikus durch und durch. 
Noch klein, ein winzig Bübchen nur, da pappt' er ſchon 
In der Stube niedliche Häuschen, ſchnitzte Schiffchen aus, 
Verfertigte lederne Wägelein und neſtelte 880 
Von Granatenſchalen Fröſche zuſammen, wunderſchön! 
Doch daß er ja die beiden Redeſpiele nennt, 
Das edle jeder Gattung und das fihlechtere, 
Das für das Unrecht flreitend, das edle zu Boden fchlägt: 
Wo nicht, das ungerechte Doch auf jeden Fall! 885 
. Sokrates. 
Er lerne fie felbft von beiden Nedemeiftern ſelbſt! 
Ich will mich entfernen. 
Sofrates geht in das Schulzimmer yurüd.) 


62 
&trepfiades. 
(Ihm nachrufend:) 
Wohl, vergiß mir das nur nicht, 
Daß all’ und jedes Recht er niederjchmettern Iernt! 


(Er geht ebenfalls ab. Cine kurze Pauſe. Statt eines Chorgefanges treten 
die Geſpräche der Beiden Yauptperionen der folgenden Ecene ein, durch ihre 
Entfaltung geeiguet, die Aktion des Chores vollfländig zu erfegen.) 


Bitte Srene. 
Ber Gerechte. Der Ungerechte. Der Chor.. 


Der gerechte und der ungerechte Sorecher, die „allegorifchen Wortführer der 
alten und der neuen Welt‘, erfcheinen anfangs, wie F. U. Wolf fefthält, in 
„gefiochtenen Käfigen‘‘ auf der „Borbühne”, Kampfhähnen vergleichbar, und 
treten fich, nachdem fie herausgelaffen find, gegenüber. Ihre äußere Erſcheinung 
fetoft verfinnticht die Charafterverfchiedenheit der Gegner, der Gerechte ehr- 
würdig, der Ungerechte ein junger Kant. Der junge Bheidippides ſteht 
jmwifchen Beiden in der Mitte, ſtumm zuhbrend. 
Anapäftiiche Syſteme. 
Der Gerechte. 
(Dem lingerechten ſtolz entgegentretend :) 

Hier fielle dich Her, Hier zeige Dich Ted 

Bor den Augen des Volks, fo vermeflen du biſt! 890 


Der Ungerechte. 
Tritt Hin, tritt her!" Um fo leichter ja bricht, 
Denn die Menge mich hört, mein Mund dir den Hals! 
Der Gerechte. 
Mir den Hals dein Mund? Wer bift du denn? Sprid! 


Der Ungerechte. 
Der Beherricher des Woris! 
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Der Gerechte. 
Nur der ſchlechtere blos! 
Der Ungerechte. 
Ich beſiege dich, magſt großprahlen du auch, 
Daß beſſer du ſeiſt! 895 
Der Gerechte. 
Wie gelänge dir das? 
Der Ungerechte. 
Mit Erfindungen, die grundneu ich erdacht! 


Der Gerechte. 
Wie ſie leider ſo reich aufſchießen, belobt 
- Bon dem Publikum Hier, dem abſurden! 


Der Ungerechte. 
Vielmehr, 
Dem gebildeten, ſprich! 


(Schweigend gehen die beiden Kämpfer im Kreife um Bheidippides herum, 
eine andere Stellung einnehmend.) 


Der Gerechte. 
Ich zerbredy Dir den Hals! 
Der Ungerechte. 
Wie vermöchteſt du das? 900 
Der Gerechte. 
Ich beſchirme das Recht! 
Der Ungerechte. 
Und ich werf's in den Staub mit zerſchmetterndem Wort; 
Denn ich ſag' rundweg, daß es fein Recht giebt! 
. Der Gerechte. 
Daß es Tein Recht giebt? 
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Der Ungereäte. 
Bo befand’ es ih denn? 
Der Gerechte. 
An der Simmlifchen Thron! 
Der Ungeredte. 


Ei, wohnt es dafelbſt, dann fage, wie kommt's, 
Daß Zeus nicht längft in den Abgrund fuhr, 
Da den eigenen Bater in Haft er gelegt? 


Der Gereäte. 
(Indem er fi von dem Gegner abfehrt:) 


Pfui, pfui! Nun wird allmählig zu toll 
Mir die Frechheit; reicht mir den Spudnapf her! 


Der Ungerechte. 
Grauföpfiger Tropf, windſchiefer Geſell! 
Der Gerechte. 
Unzüchtiger Wicht, ſchamloſer Geſell! 
Der. Ungerechte. 
(Mit ſchoͤnen Fiosfein dazwiſchenſpottend:) 
Wie du Rofen mir fireuft! 
Der Gerechte. 
Du ſchmarotzender Geck! 
Der Ungerechte. 
Wie du Liljen mir flichtſt! 
Der Gerechte. 
Schuft, der ſelbſt Hand an den Vater du legſt! 
Der Ungerechte. 
Du bedeckſt mich mit Gold: ei, merkſt du das nicht? 


905 


(Gie ſetzen die Drehung im Kreiſe fort, eine neue Stellung beſchreibend. 


910 
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Der Gerechte. 
(Die geballte Fauſt dazu fchwingend:) 


Nicht Gold war's fonft, nur gemöhnliches Blei! 


Der Ungerechte. 
Ich betracht’ e8 modern als den herrlichſten Schmuck! 
(Eine abermalige neue Wendung im SKreife.) 
Der Gerechte. 
Frechmüthigſter Lump! 915 
Der Ungerechte. 
Altmodiſcher Narr! 


Der Gerechte. 


Nur du biſt Schuld, daß längſt nicht mehr 

Sich die Jugend mit Luſt in die Schulen begiebt. 
Bald aber erkennt das atheniſche Volk, 

Was dem thörigten Troß dein Mund weiß macht! 


Der Ungerechte. 
Wie ſiehſt du beſchmutzt! 920 
| Der Gerechte. 


Wohl prangft du geſchmückt! 
Doc kenn’ ich die Zeit, wo ein Bettler du warft, 
Mit dem Telephos gern dich, dem Myfer, verglichft 
Und PBandeletos-Sprüch’ 
In dem Schnappfad trugft und verfchludteft mit Gier! 


Der Ungereäte. 
Ei, Weisheit, die — 925 
Der Gerechte (einfallend:) 
Ei, Tollgeit, die — 
Der Uingereäte. - 


Zu verfpotten du wagſt! — 
Yriftophan. EI. 5 
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Der Gerechte (tortfahrend:) 
Du verübt und die Stadt 
Richt minder verübt, da fie firaflos laßt 
Dich Schaͤndlichen, der du die Jugend verführft! 


(Eine abermalige neue Wendung im Kreife.) 

Der Ungerechte. 
In die Schule befommft du den Burfchen da nicht, 
Urweltlicher Zopf! 

(Indem er auf den in der Mitte des von ihnen beſchriebenen SKreifes 
ftehenden Sheidippides hinweiſet.) 

Der Geredte. 
Ich begehr' es, dieweil es zu retten ihn gilt „ 930 
Und zu lehren ihm mehr als fchales Gefchwäg! 

Der Ungerechte. 

(Dem Vheidippides zuwinkend:) 

Komm, Befter, zu mir! Laß rafen den Tropf. 

Der Gerechte. 

(Auf den Gegner Iosgehend:) 
Du bereuft es, wofern du den Burfchen berührſt! 
(Sie rüden zufammen, fo daß Gewaltthätigfeiten zwifchen beiden Reben; 
buhlern bevorzuftehen fcheinen. Der Chor macht fi daher geltend.) 
Ebor. 

Laßt ab von dem Streit und dem läfternden Zank! 

(Zu dem Geredhten:) 


Auf, zeige du dort, 935 
Was den Bätern voreinft du lehrteſt, 
Bu dem Ungerechten:) 
Und du 
Der modernen Manier 
Bildweife, damit fi der Jünger die Wahl, 
Nach Beider Bericht, frei fehe geftellt. 
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Der Gerechte. 
Ich gehorche dem Wunſch. 


Der Ungerechte. 
Ich gehorch' ihm aud. 


(Beide treten in ihre vorige Stellung jurüd.) 


Chor. 
Wer von Beiden zuerſt nimmt alſo das Wort? 940 


Der Ungerechte. 
(Auf den Gerrchten deutend:) 
Er hab' es zuerſt! 
Dann werd' ich im Nu ſein ganzes Gewäſch 
Abweiſen und flugs ihn mit Laut und Idee 
Neuſauſenden Sturms hinſchießen in Staub. 
Und wofern er am Schluß noch zu muckſen ſich wagt, 945 
So zerſtech' ihm fofort das gefammte Geſicht 
Und die Augen zugleich ein Sentenzengewölt, 
Wie ein Homiffenfhwarm, und vernicht' ihn! 


(Eine kurze Baufe, ehe der folgende Chorgefang anhebt.) 


Vollſtimmiger Ehorgefang. 
Strophe. 


Nun wird beherzt proben das Paar trogiger Wechfelrede 

Feinheiten, Wipfunten, ſentenzſchmiedender Kunſt Gewandtheit, 950 

Wird um den Sieg ringen im Streit der Redekunſt. Wichtigften 
Strauß 

Wahrlich, beſteht öffentlich Heut menfchlicher Wißt: 955 

Höchſten der Kämpfe kämpfen heut meine geliebten Freunde! 


Chorführerin. 
Su dem Gerechten ſich feierlich wendend:) 
Auf, der du fo reich für die Väter den Kranz untadliger Sitte gewunden, 
Sprich offen und frei von der Leber Hinweg und befchreib’ dein Weſen 
und Wirken. 
(Der Gerechte tritt vor.) * 
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Der Gerechte. 


Sp verneimt denn Mar, wie die fittliche Zucht in der Ahnherrn 
Zagen beftelt war, 960 

Als ich fegenumblüht noch beſchutzte das Recht, und die Scham noch 
führte den Reigen. 

Da zupörderft erhielt Tein plärrendes Kind Antwort auf Treifchende 
Fragen; 

Und zum Zweiten gebot der Gebrauch, daß —* in die Kitharafchule 
die Buben 

Des gefanmten Bezirks mit geordnetem Schritt hineilten die Straßen 
und Gaflen 

Dichtfluthenden Stroms und beftändiglich nadt, wenn aud Mehl 
Humpen e8 ſchneite. 965 

In dem Zimmer und zwar nicht fchenkelverfchräntt dafibend erlernten 
fodann fie 

Bon dem Kehrer ein Lied, das bald anhob „Stabttilgende ſchreckliche 
Ballas,“ 

Bald „Süßen Geſangs fernhallender Braus“, und fie folgten dem 
Schwung der erhabnen 

Zonweife, wie einft fie den Vätern gefiel. Und wofern von den 
Lernenden Einer 

Alfanzte vielleicht oder zwifchendarein fich erdreiftete Triller zu 
trillern, 970 

Wie fie Phrynis erfann und die Zeptwelt liebt, halsbrechende 
Trillerieſchnörkel, 

Da ſpielte der Stock ihm grauſam mit, als ſchnödem Entweiher 

| der Mufen. 

Wenn fie lagerten dann in dem Turnplatzhof, da mußten die Schen- 
kel fie ftreden, 

Um dem Publikum nicht, das draußen ſpaziert, anftößige Blöße 


zu zeigen; 
Und erhob nachmals fih der Sikende, muß: er fofort auslöfchen 
die Sandipur, 975 


Auf dag kein Bild von der blühenden Form für das Auge der Lüſt⸗ 
linge bleibe, 
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Da ſalbte zugleich Tein Knabe fi noch bis über den Nabel Hin- 
unter, 
Und es blühte Daher von dem zarteften Flaum fein Schooß, wie Die 
teifende Quitte; 
Auch forderte noch Fein Milchbart, frech in den Weg Rs ftellend 
dem Lüftling, 
Die Begierde heraus mit begehrlichem Bli und verlangender füß- 
licher Stimme; - 980 
Noch durfte bei Tiſch ein genäfchiger Burſch auslefen den Kopf 
an dem Rettig, 
Noch auch bot dem Mund der Erwachfenen weg zulangen von Fenchel 
und Eppich, 
Noch leere Wurft antaften und Fiſch, noch kreuzweis falten die 
Süße. 


Der Ungerechte. 


Borweltlicher Witz und Dipolienkram und ciladenbezottelter daarzerf 
Und Kekeidasgewäſch und Buphonienſchein! — 


Der Gerechte ceinfallend: 
Spott’ immer, es waren die Regeln, 
Durch welche voreinft ich erzog ein Gefchlecht marathoniſcher Helden- 
eſtalten! 
Du indeſſen, was lehrſt du die heutige Welt? Sich ſtracks zu ver⸗ 
munmen in Pelze: 
Drum wünſcht' ich geholt von dem Henker zu ſein, wenn die Jugend 
zum Tanze ſich anſchickt 
An den Panathenä'n, wie die Sitte gebeut, und die Scham mit dem 
Schilde bededt ſich, 
Als gälte das Feft und der Tanz nicht ihr, der gewaltigen Zrito- 
geneia! 
(Zu Pheidippides hingewandt:) 
Auf, Jüngling, wähle getroſt denn mich, den Beherrſcher des red⸗ 
lichen Wortes: 990 
Den Prozeßmarkt fliehſt du gewitziget dann und enthältſt dich des 
Bads in der Wanne, 
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Schamloſes bekämpfſt du mit Heiliger Scham und den Spott mit 
der Flamme des Zornes, 

Dem Bejahrteren, der zur Berfammlung kommt, räumſt ehrfurchts⸗ 
voll du den Sig ein, 

Und der Eltern Gebot, Du verletzeſt es nie ruchlos, und erfaubft dir 
zugleich auch 

Nichts Hapliches fon, was immer der Scham Glanzbild flud- 
würdig entweihe: 995 

In der Tänzer in Haus au ſtürzeſt du nicht und entgehft der Gefahr, 
von dem Dirnlein 

Mit dem Apfel genedt, zu erliegen dem Wahn und den fittlichen 
Ruf zu verfchergen : 

Und den Bater verehrt du mit jeglfihem Wort, nicht „Boradamit" 
ihn befhimpfend, 

Nein, preiſend mit Dank, was jung er dir war, der Ernährer und 
Pfleger des Küchleing! 


Der Ungeredhte. 
Wenn das bu befolgt, was der Thor Hier fagt, beim Gott Diony- 
ſos, o Züngling, 1000 
Dann wirft du verlacdht wie Hippofrates’ Söhn’ und ein „Mamma- 
Löffel" geichimpft fein! 


Der Gerechte. 

Nein, blühend im Glanz der Gefundheit wirft du vielmehr Hinfliegen 
die Zurnbahn, 

Richt aber im Braus und Getümmel des Markts Zidzadwipftacel- 
gefchichtchen 

Maulwerken, wie Heut es der Jugend gefällt, noch in Bettelhal⸗ 
Iunfen progeffen 

Dich Heinlichen Zanks abpladen; vielmehr wegflüchten zur Aka⸗ 


demein 1005 
Und vergnügt Wettlauf anftellen dafelbft in der hehren Dliven- 
umſchattung, 


Weißſchimmerndes Rohr um die Schläfe, geſellt gleichwaderen 
Jugendgenoſſen, 
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Bon des Epheu Grün in den Loden umfpielt, von den Blättern 
der filbernen Pappel 
Die im Regen umraufcht und umlacht von dem Strahl Holdfeligen 
Friedens und jauchzend 
In des Frühlings Luft, wo der Ulmenmufit antwortet Platanen- 
gefäufel. 
(Mit leidenfchaftliher Erregung der Stimme nochmals von friſchem 
ausholend:) 
Wenn du meinem Gebot dich gehorſam fügft, 
Und zu Herzen es nimmft voll Eifer und Ernſt, 1010 
Dann Haft du zum Lohn als ftetes Geſchenk 
Hochwölbige Bruft, frifchfarbige Haut, 
Breitfchultrigen Wuchs und die Zunge nur knapp, 
Das Gefäßtheil groß und den Wurffpieß Hein! 
Doch folgft du dem Brauch der modernen Manier, 1015 
Dann Haft du zuerft ald Strafe dafür 
Bleichfarbige Haut, ſchmalſchultrigen Wuchs, 
- Schwindfüchtige Bruft und die Zunge gedehnt, 
Das Gefäptheil Hein und das Speerlein groß, 
Und das Mundwerk lang! 
Nah dem Ungerehten hinwinfend:) 
Dann wird er dir auch einreden, der Tropf, 
Daß dich Alles für fchön, was häßlich, bedünkt, 1020 
Und für häßlich, was ſchön; 
Und am Ende verlodt der Verderber dich noch 
In Antimachos’ gräuliches Lafter! 
(Eine Purze Baufe.) 


Vollfiimmiger Ehorgefang. 
Gegenſtrophe. 
(An den gerechten Redner gerichtet :) 
D der du burgfichere lehrſt, herrliche hohe Weisheit, 
Wie wonnig blüht finniger Reiz immer um deine Lippe! 1025 
Beneidenswerth, wahrlich, erfcheint der Ahnen Zeitalter 
und Glanz. 
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(Un den ungerechten Rebner:) 
Auf, Meifter Holdzierlihen Klangs, fpige geſchwind 1030 
Neuer Geſchoſſe Wig! Mit Lob ſteht ja geſchmückt der Gegner! 


Chorfübrerin. 
(Kortfahrend zum Ungerechten, und diefem gleichſam den rhythmiſchen 
Ton anfchlagend:) 


Aufbieten mußt du wider ihn, fürwapr, die ftärkften Gründe, 
Wofern du willft der Sieger fein und nicht der Spott der 
Menge! 1035 
(Der Ungerechte tritt vor.) 


Der Ungeredte. 
Zraun, längſt im Leibe würgt’ es mich und brannt’ ich vor Verlangen, 
Mit ſcharfer Antwort Donnerkeil al’ fein Gewäfch zu trumpfen ! 
Den ſchlechten Redner hießen mich die Grübeliften freilich, 
Doc dieferhalb nur, weil zuerfi den kühnen Griff ich wagte, 
Zu fprechen juft das Gegentheil von Recht und von Geſetzen: 1040 
Und taufend Tonnen Goldes wägt wahrhaftig doch die Kunft auf, 
Zu wählen fih das ſchlechte Theil und dennoch obzuſiegen! 

(Zu Bheidippides:) 

Gieb Acht, wie feine ſtolze Zucht ich Leicht zu Boden ſchlage: 
Für's Erfle, warm zu baden will der Strenge dir verbieten. 

(Zu dem Gerechten:) 

Ei, fage doch, was tadelft du, mein Freund, die warmen Bäder? 1045 


Der Gerechte. 

Das warme Bad if fchlimmftes Gift und macht den Mann zur 
Memme! 
Der Ungerechte. 

Halt’ ein! Umkrallt mit Eifenhand zur Stelle pad’ ich feft dich. 
Denn fag’ einmal, wer, glaubft du, hat von Zeus’ erhabnen Söhnen 
Den höchſten Muth befefien und gethan die reichften Thaten ? 

Der Gerechte. 
3 den?! und meine: Herakles war der Helden allergrößter. 1050 
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Der Ungerechte. 


Ganz recht, und kalte Bäder nennt kein Grieche „Heraklesbäder“. 
Und war er nicht der ſtärkſte Held? 


Der Gereäte. 
Run ja, das iſt Die Narrheit, 
Die fort und fort das junge Volk den ganzen Tag fich vorlallt, 
Die vol die Badehäufer macht und leer die Ringerfchulen ! 


Der Ungerecbte. 
Desgleichen dünkt des Rednermarkts Beſuch dich tadelnswärdig ; 1055 
Ich aber lob' ihn meinerfeits; denn falls er Schaden brächte, 
So ftellte, traun, Homeros uns den Neftor nun und nimmer 
Als einen Marktplagredner dar, noch alle feine Weifen. 
Anlangend nun die Zunge felbft, fo findet diefer Tropf Hier 
Nicht räthlich einzuüben fie; ich aber find’ es rathfam. 
Und endlich räth er keuſch zu fein: ein gleichverkehrter Mißgriff! 1060 
Denn haft du je vernommen fchon, daß irgendwem die Keuſchheit 
Bon Nuten fet gewefen? Sprich, und zeige, daß tch irre! 


Der Gerechte. 
Schon oft! So Hat fein Schwert nur ihr verdankt der tapfre Beleus. 


Der Ungerechte. 
Sein Schwert? Da Hat was Rechtes ihr verdankt der arme 
Schlucker! 
Hyperbolos der Lampner wußt' es beſſer anzufangen: 1065 
Auf ſchlechten Wegen hat der Schuft wer weiß wie viel Talente 
Ergattert ſich, allein, bei Zeus, ein lumpig Schwert mit nichten. 
Der Gerechte. 
Dann hat die Keuſchheit Jenem auch verſchafft die Hand der Thetis! 


Der Ungerechte. 


Ganz recht, nur ging ſie baldigſt durch und ließ den Gatten ſitzen; 
Denn feurig war mit nichten er, noch ſpürt' er ſtarke Neigung, 
Im Bett mit ihr die ganze Nacht Nachtreigen anzuſtellen; 
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Den größten Werth ja legt ein Weib auf füße Nedereien: 1070 
Du bil ein alter Klepper nur! 
(Er kehrt ihm verächtii den Rüden zu und wendet fi an $heibippides.) 
Bedenk' einmal, o Jüngling, 

Die Plagen alle, welche ſtets ein keuſcher Wandel mitführt, 

Und welches Heer von Freuden dir der Zugendzwang entriffe, 

Als Frauen, Knaben, Becherfpiel, Krammtsvögel, Wein und Würfe! 

Und fehlen diefe Freuden dir, verlohnt ſich's da zu leben? 

Genug! — 1075 
Der Triebe den?’ ich nun, womit Natur beherrfcht uns 

Allmächtigen Drangs. Gefept einmal, du haft dich bös verfehen, 

Die Liebe heizt dir tüchtig ein, du wagft den Brand zu löſchen, 

Und wirft ertappt vom Ehemann: fo fieh', verloren bift du! 

Denn dir gebricht die Suada, Freund! Wofern du mir indeffen 

Anhangſt, fo laß den Zügel nur frei ſchießen deinen Trieben, 

Und fpring’ und lady’ und Halte nie ein Ding der Welt für häßlich. 

Denn auch geleht, du wirft einmal ertappt als Ehebrecher, 

So fprihft du fonder ale Furcht zum Gatten, der dich anfährt: 

„Was ich begangen Habe, traun, ift keinerlei Verbrechen!” 1080 

Und ſchiebſt zugleich auf Zeus die Schuld; denn diefer Liege gleichfalls 

Im Netz der Lieb’ und Frauen oft! Wer alfo könnte fordern, 

Daß du, ein ftaubgeborener Menfch, mehr ald ein Gott vermöchteſt? 


Der Gerechte. 


Wie aber, wenn der Burfche dann, in Folge deiner Mahnung, 
Den Rettigkeil empfängt und auch der Afchefengung Strafe? 
Wie könnt' er dann nachweifen, daß Tein weites Loch er habe? 


Der Ungerechte. 
Und hat er auch ein weites Loch, was fchadet das? 1085 


Der Gerechte. 
Das Allerfchlimmfte, dent’ ich, was ihn treffen kann! 
Der Ungerechte «uverfihtiid : 
Befieg' ich dich in diefem Punkt, was fagft du dann? 
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Der Gerechte. 
Dann ſchweig' ih. Könnt’ ich anders? 


Der Ungerechte. 
Wohlan, fo fage mir: 
(Auf die Zufchauer zeigend :) 
Was find die Rechtsanwälte dort? 


Der Gerechte. 
Beitlöächer! 1090 
Der Ungerechte. 
Mein’ ih auf! Und nun? 
Was find Die heutigen Tragiker? 


Der Gerechte. 
Weitlöcher! 
Der Ungerechte. 
Recht bemerkt! Was find 
Die Demagogen ferner? Sprich! 


Der Gerechte. 
Weitlöcher! 
Der Ungerechte. 
Wohl, begreifft du jet, 
Wie deine Rede leerer Dunſt? 1095 
Auf, zahl einmal das Publikum: 
Was if die Mehrzahl? 
Der Geredte. 
Laß mich ſehn! 


(Eine Furze Baufe, während weicher er rings die Zufchauer muftert.) 


Der Ungerechte. 
Was findeft du? 
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Der Gerechte. 

In ungebeuerer Ueberzahl, 
Bei allen Göttern, ſeh' ich, traum, 
Beitlöcher nur! 

(Nah einzelnen Zuſchauern hinzeigend :) 

Der Burſche da 
Iſt mir bekannt, auch diefer da, 4100 
Auch jener Haargelodte da ! 


Der Ungerechte. 

Was fagft du nun? 
| Der Gerechte (verzweifeind :) 

Ich bin befiegt! 

(Zu den Zuſchauern:) 

Ihr Böde dort, 
Um aller Götter willen, fangt 
Schnell meinen Mantel auf! Sch geh’ 
Stracks über in euer Lager! 


Der gerechte Redner wirft feinen Mantel auf die Orcheſtra hinunter, fpringt 
raſch hinterdrein und verläßt durch den Seitengang die Bühne. Der unge 
rechte Redner fteht triumphirend an der Geite des Bheidippides da. Nach 
einer Furzen Pauſe Fehrt Strepfindes aus feiner Wohnung zuräd, 
auf feinen Sohn zugehend. 


Vierte Srene. 


Der Angerechte. Pheidippides. Strepſtades. 
Der Chor. 


Der Ungerechte. 
(Dem ankommenden Strepſiades entgegentretend:) 
Wie ſteht es? Willſt du deinen Sohn nach Haufe jetzt 1105 
Mitnehmen, oder lehr' ich ihm die Redekunſt? 
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©trepfiades. 
3a, lehr' und peitſch' ihn und vergiß nicht, tüchtig ihm 
Das Maul zu Ichärfen, und den einen Baden zwar 
Für Lumpenhändel, während ſcharf genug zugleich 
Sein andrer Baden große Prozeſſe Enaden kann. 1110 


Der Ungerechte. 
Getroft, al8 Mugen Sophiften befommft du ihn zurüd! 


Pheidippides «ironifh:) 


Als bleichen armen Schluder, glaub” ich meinestheils. 


(Der Ungerechte begiebt ſich mit PBheidippides in das Grübeliftifium des 
Sofrated. Strepfiades wendet ſich wieder nad feiner Wohnung.) 


Chor (rezitatin :) 
(Zu dem Ungerechten und zu Bheidippides:) 
Sp zieht denn Hin! 
Zu Strepfiades + 
Dich wird das Ding, fürcht' ich, ſchwer gereuen! 
(Eine Baufe.) 


Eborführerin. 
Vierte Anrede an die Zufchauer. 


Richter, laßt euch jagen, weldhen Rupen und Gewinn thr habt, 1115 

Wenn ihr wohlverdienterweife fördert diefen Wolkenhor. 

Erſtlich, wenn ihr eure Felder pflügen wollt zur Lenzeszeit, 

Soll zuerft euch Regen fallen, allen Nachbarn ſpäterhin. 

Zerner, euer Korn und eure Trauben nehmen wir in Hut, 

Daß fie nicht von Näſſe leiden, noch von heißem Sonnenbrand. 1120 

Beut jedoch der Richter Einer, als ein Menſch, uns Göttern Hohn, 

Mer? ex auf, wie wir den Frevler ftrafen mit gerechtem Born: 

Weder Wein noch fonft ein Hälmchen erntet er von feiner Flur! . 

Denn fobald Oliv' und Weinftod frifch ergrünen, Schlagen wir. 

Ab die Knospen: ſolche Schleudern fchwingen wir vom Himmel 
her. 1125 

Zerner will fein Haus er decken, regnen und zerfchmettern wir 

Ihm mit kugelrunden Schloßen alle Ziegel feines Dachs. 
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Macht er Hochzeit endlich felber, oder ein Freund und Better auch, 
Soll es, traum, die ganze Nacht durch regnen, daß er ficher wünfdt: 
Bär’ ich fern am Nil gewefen, ſtatt fo ſchlecht zu richten hier! 1130 


Fünfter Akt. 
Erste Drene. 


Strepfiades Fommt aus feiner Wohnung, mit einem Sad Mehle auf dem 
Räcken, und ſchreitet über die Bühne, Iangfam und von Zeit zu Zeit ftehen 
bleibend, auf das Brübeliftifum des Sokrates zu. 


Strepfiades. Ber Chor. 


Strepfiades. 


Der ſechs⸗, der fieben-, der acht⸗ und der neunundzwanzigſte! 
Alsdann erfcheint der Tage, die der Himmel giebt, 
Abſcheulichſter, tiefgehaßteſter, tiefgefürchtetiter: 
Der „alt' und neue” Tag erſcheint alsdann fofort! 
Denn jeder meiner Gläubiger kommt da, fhwört und ruf, 1135 
Er Hinterlege die Sporteln frads und nehme mid 
Bei Kopf und Kragen, während ich die befcheidene 
Und gerechte Bitte ſtammle: „Lieber böfer Freund, 
Das Sümmchen laß mir noch Heute, das geſtunde mir, 
Das fireiche ganz!" Auf folche Weile, Heißt es dann, 
Gelangten fie nimmer zu ihrem Geld, man läftert mich, 1140 
Ich fei ein Schuft, und verflagen will mich dann die Brut, 
Sie verflage mich jept! Es ficht mich fürder wenig an, 
Benn anders mein Pheldippides nur die Redekunft 
Wohl einftudirt Hat. Augenblidli werd’ ich dies 
Erfahren, ich Hopf an die Thür des Grübeliſtikums. 
(Indem er anfchlägt:) 
Burſch', Hörft du, Burſch Burſch! 1145 
(Sokrates ſelbſt tritt eilig herans.) 


9 
Zweite Srene. 


Sokrates. Strepfindes. Der Chor. 


Sokrates. 
Beſten Gruß, Strepfiades! 
Strepfiades. 

Ich danke! 

Indem er den Mehlfad vor ihn hinwirft:) 

Nimm zuvörderft diefe Kleinigkeit. 

Den wadern Lehrer kränze ſtets der reichte Lohn ! 
Nun fage, hat der Schüler, den du jüngft befanft, 
Mein Sohn, das bewußte Redeſpiel wohl einkudirt? 


Sofrates. " 
Wohl einftudirt! 1150 
Strepfiades c«überraſcht: 
Schön, Göttin aller Schelmerei! 


Sokrates. 
Aus jedem deiner Prozeſſe ziehſt du dich gewandt. 


Strepfiades. 
Auch wenn ich Zeugen hatte bei dem Leihgeſchäft? 


Sokrates. 
Und gäb' es tauſend Zeugen, um ſo beſſer nur! 
Strepftades. 
(In gefteigerter Freude, die fih durch Geſang nusdrädt:) 
Strophe. 
„So halle Laut Höchften Pretjes Zubelichall! 
D ruft, o ruft Wehe, Pfennigfuchfer ihr, 1155 
Ihr ſelbſt zufammt Grundfumme, Zins und Zinfeszins! 
Nichts ſollt ihr mir am Zeuge fliden, fernerhin! 
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Lebt mir doch hier im Pallaſt, 

Wahrlich, ein trefflicher Sohn, 

Sein Maulwerk ſchwertſcharf, blitzgleich, 1160 

Mein Schutz und Schirm, des Hauſes Heil, der Feinde Flug, 

Löfer des Vaters aus quälender Sorgennacht!“ 

(Zu Sofrates :) 
Laufe Hinein und ruf’ eilig heraus mir ihn! 
(Sokrates ab in das GBrübeliftifum.) 
Komm, Kind, komm, Sohn! Tritt ſchnell vor die Thür! 1165 
Höre des Baters Ruf! 
(Sofrates ehrt mit Bheidippides zurüd.) 


Sokrates. 
(Ebenfalls feierlich regitirend :) 
Hier haft du den Herrn! 
Strepfiades. 
Die Arme dffnend:) 
Liebſter, o Liebſter, du! 
Sokrates (wie oben: 


Nimm deinen Sohn von Hinnen! 
Sokrates ab in das Grübeliftifum.) 


Britte Srene. 


Strepfiades. Pheidippives. Ber Chor. 
Strepftades,. 


Den Sohn umarmend :) 
Triumph, Kind, Triumph! 
Heiſſa, juchheiſſaſſa! 1170 
(Ihn unter Wonne betrachtend:) 
Vor Allem deine Farbe, Kind, entzückt mich hoch! 
Die Farbe, traun, vor Allem kecken Widerſpruchs 
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Und fchroffen Läugnens: unverkennbar fpielt zugleich 

Die Heimifche Moderedensart: „Was fagft du da?" 

Um deine Lippe, famt dem Zug des Beleidigtthung, 

Wenn man felber beleidigt und felber kränkt, — 1175 

— ich Tenn’ ihn wohl. 

Und aus dem Antlig ſpricht dir ganz der Att'ſche Blick! 

Einft mein Verderber, werde jetzt mein Retter, Sohn! 
Pheidippides «troden: 

Was bangft du denn? 


Strepfiades. 
Der „alt! und neue” macht mir Angſt. 
Pheidippides. 
Was aber ift der „alt’ und neue“? 
Strepfiades. 
Nun, der Tag, 
Auf welchen man mir die Sporteln zu Hinterlegen droht. 1180 
Pheidippides. 
Um die Sporteln auch zu verlieren! Denn ein Doppeltag 
Kann nicht zugleich bedeuten einen einz’gen Tag. 
Strepfiades. 
Das meinft du wirklich? 


- Pheidippides, 
Freilich! Eins ja müßten fonft 
Uns auch bedünken ein altes und ein junges Weib. 
| Strepfiades, 
Doch iſt's Geſetzbrauch! 1185 
Pheidippides cozirend) 


Offenbar verkennt man da 
Den wahren Sinn des Geſetzes. 
Ariftophan. LII. 6 
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©trepfiades. 
Welchen Sinn denn hat's? 
Pheidippides. 
Der alte Solon war von Ratur ein Freund des Volks. 
Strepiiades. 
Was hat mit dem „alt’ und neuen” diefes Lob zu thun? 
Pheidippides. 
Sehr viel! Der Wackere ſetzte für den Klagtermin 
Zwei Tage feſt, den „alt' und neuen” Tag, damit 1190 
Die Sportelnlegung erfi am Neumond Regel fet. 
©trepfiades, 
Was fügt’ er da noch den „alten" hinzu? 
Pheidippides. 
Damit, o Tropf, 


Der Beklagte Zagesfrift gewinnt, zu gütlichem 
Vergleich ſich einzuftellen, und mißlingt das Werk, 
Damit an Reumondsfrühe dann der Tanz beginnt. 1195 


Strepfiades. 

Wie kommt es aber, daß die Richter die Sporteln nit 

Erf nehmen am Neumond, fondern am „alt’ und neuen” fchon? 
Pheidippides. 


Vorſchmeckerbrauch, wonach fie handeln, dent’ ich mir! 
Sie wollen die Sporteln ſchlucken gern, fo fchnell es geht, 
Und koſten fie drum begierig vor um Zagesfiil. - 1200 


Vonrefflich! Strexñiades. 


(In Folge dieſer Erklaͤrung ſtolz nach den Zuſchauern blickend:) 
Ihr Jammermenſchen, was ſitzt ſo ſtumm ihr da, 
Uns hier den Weiſen ein Spott und Spiel, Steinklötze, traun, 
Schafköpfe, Nullen, Urnenkrüg' in Reih' und Glied? 
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Ein Zubellied zu unſers Glücks Berherrlichung 
Schal’ auf mic, felbK und meinen Sohn Hier ungefäumt! 1205 
(Indem er fich feierlich Hinftellt und fingt:) 


Strophe. 


„Benedeit ſeiſt du, o Hear! 
Wie weiſe warft ſtets du felbft, 
. Und welchen Sohn haft du jept!” 
So preif’t mid nun Zunftgenoß 
Samt Freundesmund, 1210 
Boll Staunen, Sohn, jobald du rechtskundig fiegft allezeit! 
Doch komm hinein! Zuvörderft foll jept ein Schmaus dich laben! 
(Beide ab in die Wohnung des Gtrepfindes ) 


Bierte Sreue. 


Paſias, ein wohlbeleibter Kapitalit. Ein Beuge (fumm). 
Ber Chor. Bald darauf Strepfindes. 


(Baſias und der Zeuge fhreiten langiam auf die Wohnung des Strepfindes zu, 
aus der Stadtgegend gekommen.) 


Paftas. 

Im Gefpräh mit dem Zeugen, der ihn begleitet :) 
Man follte feine Habe blind wegwerfen, Freund? 
Mit nichten! Freilich beſſer war's, von vornherein 1215 
Der Scham ein Schnippchen zu fchlagen, ftatt dergleichen Plack 
Mir auf den Hals zu laden und, wie jeht geſchieht, 
Um meines lieben Geldes willen als Zeugen dic 
Bor fremde Thüren zu fehleppen, und mich obendrein 
Zu verfeinden mit einem alten Nachbar. Doc genug! 
So fang ich lebe, will ich meiner Vaterftadt 1220 
Mit nihten Schande machen: alſo fet fofort | 


(Indem er mit lauter Stimme fchreit:) 
Bor Gericht eitirt Strepfiades — — — 
6* 
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(Steepfiades tritt Hei der lauten Nennung feines Namens fofert aus ber 
Hausthür, den Ruf unterbrechend :) 


Strepfiades. 
Wer ruft mid da? 
Paſtas (fortfahrend:) 
Zum „alt! und neuen“ voreitirt! 
Strepfiades. 
(Nah den Zuſchauern hinwinkend:) 
Seid Zeugen mir, 
Auf zwei Zermine fordert ex mich! 
Zu Paſias: 
Und wefjenthalb ? 
Paſtas. 
Des Fünfteltalentes wegen, das ich dir geliehn 
Zum Kauf des fihedigen Pferdes. 1225 
Strepftades. 
Pferdes ? 
(Wieder zu den Zufchauern:) 
Hört ihr wohl? 
Ich haſſe das Pferdeweien, wie ihr alle wißt! 
Paſtas. 
Und mir's zu erſtatten ſchwurſt du, bei Zeus, mit Götterſchwur! 
©trepfiades. 
"Mag fein; allein da kannte, bei Zeus, Pheidippides, 
Mein Sohn, noch nicht den unbezwingbar'n Redeſtrahl! 
Paſias. 
Aus dieſem Geſichtspunkt ſchickſt du dich jetzt zum Läugnen an? 1230 


Strepfiades. 
Was brächte mir ſonſt für Nutzen ſein gelehrter Fleiß? 
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Ä Pafias. 
Und abzuſchwören gedenkſt du mir's bei den Göttern ſelbſt? 


Strepfiades. 
(Ironiſch und gleihgültig den Weiſen fpielend:) 


Bei welden Göttern? 


Daftas. 
Hörft es früh genug von mir: 
Bei Zeus, bei Hermes oder Poſeidon. 
@trepfiades (wie oben: 


Zraun, bei Zeus, 
Ich Tchwöre gleich! Drei Obolen ſchenk' ich noch dazu. 


Pafias. 
Schamloſer, holte der Henker dich zur Stelle doch! 
Strepftades. 


(Ihn von oben bis unten betrachtend:) 
Gelaugt mit Salz der Burſche, gäb' er ein hübſches Faß. 


Paſtas. 
Du freches Spottmaul! 


Strepfiades (ortfahrend:) 
Ging' ein Eimer wohl hinein! 


Paſtas. 
Bei Zeus und allen Göttern, traun, du ſollſt mich nicht 
Umſonſt bewitzeln. 
Strepfſtades (adend :) 


Götter? Köſtlich, wunderſchön! 
Nur komiſch jedem Kundigen klingt dein Schwur bei Zeus! 


1235 


1240 


6. 


Dallas. 

Traun, früher oder ſpäter büßeſt du folgen Hohn! 
Doc fage rundweg: zahlſt du oder zahlſt du nicht? 
Ich ziehe meines Weges. 

Strepfiades. 

Still! Ich fage Dir 
Im Augenblick den klarſten Beſcheid. Erwarte mich! 1245 

(Er läuft in's Haus hinein.) 


Paſitas sum Zeugen: 
Was meinft du, was wird er machen? 
(Eine Baufe.) 
Meink bu, daß er zahlt? 


(Strepfiades kommt mit einer Multer aus feinem Haufe zurüd. Paſias hat 
fi in banger Betrachtung dem Zeugen gegenübergefielit, fo daß er dem wieder: 
heraustretenden Gtrepfiades den Rüden zukehrt.) 


Strepfiades. 
(Als 06 er den Paſias nicht ftehen fähe:) 


Wo ſteckt der verwünfchte Schuldenforderer? 
Bafias kehrt fih fchnell zu ihm um. 
Sage mir, 
Was ift das hier? 
Daftas. 
(Das Gefaͤß gleichgültig betrachtend:) 
Was weiter? Eine Multer, Freund! 


Strepfindes. 
(Berächtiich mit gelehrter Miene:) 
Und du verlangft noch Geld von mir, ein ſolcher Tropf? 
Ich zahle, wahrlich, Leinen einzigen Obolos 1250 
An Keinen jemals, der die „Muldin” Multer nennt. 


Dafias. 
So zahlt du nicht? 
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Strepfiades. 
Ich denke nit im Zraum daran! 
Auf, trolle dich unverzüglich nun mit ſchnellſtem Schritt 
Bon meiner Schwell'! | " 


Pafias. 
Ich gehe; doch die Sporteln, traun, 
Sie hinterleg' ich, oder ich ſei des Todes flugs! 1255 
GPaſias ab mit dem Zeugen.) 


Strepfiades. 
Ihm nadrufend:) 
So verlierft du die Sporteln und das Zünfteltalent dazu. 
Ein Schade, der mich dauern follte, blöder Thor! 
Denn daß du „Multer" ſagteſt, Einfalt war es nur. 
(Ein zweiter Glaͤubiger, Amynias, jung und wohlgekleidet, betritt unter 


lebhaften Geberden und Lauten tragifhen Klagen die Bühne. In der Hand 
trägt er eine Reitpeitfche-)] 





Fünfte Srene. 
Amynias. Strepfindes. Mer Chor. 


Amynias (aus der Ferne) 
D weh’, weh’ mir! 
Strepfindes. 
(Nah der Gegend des Jammergefchreies hinblickend:) 
Ho! Se! 
Was ift denn das für ein Trauerfänger? Läßt viefeickt 1260 
Ein Himmelsgott des Karkinos feine Stimme los? 


Amynias. 
(Feierlich fortfahrend auf diefe Fragen :) 
„Was fragt ihr erſt noch Lange forſchend, wer tch ſei? 
„Ein Mann des Elends!* 
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Strepftades (troden:) 
Schlimm genug, da bleib’ zu Haus! 
Amynias (wie oben: 
„US, grimmter Gott! Ach, meines Geſpanns radbrechendes 
„Unfeliges Loos! Ad, PBallas, mein Berderben du!" 1265 
Strepfiades. 
(Auf die tragiſche Stelle ſich Pefinnend:) 
Bas hat dir denn „Ziepolemos*, ſprich, „zu Leid gethan?“ 
Amynias. 
Den Gtrepfiades erfennend und feine Rolle ändernd:) 
Laß deinen Spott, Freund! Heiße deinen Sohn vielmehr 
Das Geld an mid) heimzahlen, das er von mir empfing, 
Zumal ich felber Rede jegt in Sorg’ und Noth. 
Strepfiades «ib verftellend:) 
Das Geld? Was meink für Geld du? 1270 
Amynias. 
Das ich ihm gelichn.: 
Strepfiades. 
Da haft du dir wirklih Noth gemacht, wie mid, bebünft! 


Amynias. 
(An feine Berlegenheit zurückdenkend:) 


Im Pferderennen fiel ich, ach, bet den Göttern, durch! 
Strepftades. 
Bas fajelft du alfo, gleich als wär's ein Eſelsfall? 
Amynias. 
Ich fafele, wenn ich fordere mein geliehen Geld? 


 Strepftades. 
Auf alle Bälle HIR du felber krank! 1275 
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Amynias. 
Wie ſo? 
Strepftades. 
Dir hat ein Erdſtoß, glaub’ ich, dein Gehirn verlegt. - 
Amynias. 
Du bit, bei Hermes, glaub’ ich, vor Bericht citirt, 
Wofern du mich nicht flugs bezahlſt. . 
Strepfiades. 
Erft fage mir, 
Was meinft du: gießt Zeus immer frifches Waller aus, 
So oft ed regnet, oder zieht die Sonne nur 1280 
Das alte Waffer wieder aus der Tief” empor? 
Amynias «troden : 
FR unbekannt mir und zugleich ganz einerlei. 


Strepfiades. 
Mit welchem Recht nun forderft du, daß bezahlt du wirft, 
Wenn du von himmlifchen Dingen keinen Deut verſtehſt? 
Amynias. 
Gut, fehlt's an Geld dir, zahlt mir Doch die Zinfentraht! 1285 


Strepfiades. 
Was if denn das für ein trächtig Thier, die Zinfentracht? 
Amynias. 


Was anders als dag allmahlig, im Verlauf der Zeit, 
Die geliehene Summe größer wächſt und wächſt und wächſt 
Bon Mond zu Mond, von Tag zu Tag. 


Strepfiades. 
Schön dargeftellt! 
Doch weiter! Pflegt nach deiner Meinung auch das Mer 1290 
Zu fleigen und zu wachſen? 
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Amynias. 


Nein, bei Zeus, das bleibt 
Sich gleich; es hat fein Recht zu wachſen. 


Strepfiades. 

Alſo fieh'! 
Das Meer, du komiſcher Burſche, waͤchſt um keinen Deut 
Zrog aller Stromzufluſſe: traun, mit welchem Grund 
Studirk du, daß der Haufe deines Geldes wäh? 1295 
Sofort im Sturmfchritt Hebe Dich weg von meinem Haus ! 

(Zudem er dem Amynias ſchnell die Beitfhe aus der Daud reißt:) 
Gieb Her die Beitfche! 
(Er haut den überrafchten Glaͤubiger.) 


Amynias. 
(Rah den Zufchauern die Hände ausftredend :) 


Legt der Schmach mir Zeugniß ab! 
Strepfiades. 


(Bon neuem ausholend:) 


Kur fort! Was fäumft du? Waderer Schimmel, trabe zu! 


Amynias (wie oben: 
Das find ja wahre Frevel! 


Strepftades (wie oben: 
Läufft du? Ich jage dir 
Den Steden flugs in den After, träges Leinenpferd! 1300 
Amnnias ab. Ihm nachdrohend :) 
Du trollſt dich? Ei, nothzüchtigen hätt' ich dich wollen fonft 
Samt deines Leibes Räderpaar und Zwiegeipann ! 
(Strepfiades kehrt in fein Haus zuräd, um dem für feinen Sohn veranftalteten 


Schmaufe beizuwohnen. Der Ehor bleibt während des folgenden Gefanges 
allein auf der Bühne.) 
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Vollſtimmiger Chorgefang. 
Strophe. 


Schmach jedem Schelmentreiben! Schmach dem Alten Hier! 
Bor ofinem Gericht Hofft er 

Die Kläger fchamlos um das Geld 1305 
Zu prellen, welches ex entlich. 

Doch ficher und gewiß noch heut 

Trifft ein Ungewitter ihn, 

Welches diefem feinen Schalt 

Bringt die Strafe 

Für feine Bubenſtück', und jach auf ihn den Dlig entlabet! 1310 


Gegenitropbe, 


Zu früh nur wird ihm, den?’ ich, fein Begehr erfüllt, 

Für welches er längft brannte, 

Daß ihm der Sohn ein Meifter ſei, 

Durch wohlberedten Wideripruch 

Das Recht zu ſchlagen, aljo daß 1315 

Jeder fliegt, für den er kämpft, 

Sollt' er auch der Sprecher fein 

Aergſter Frevel: 

Doch ſicher, fiher wünſcht er bald, daß ſtumm der Schlingel 
wäre! 1320 


(Eine Baufe.) 
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Srchste Brent. 


Strepfiades kürzt vibtztich aus feiner Wohnung, heuiend und fchreiend; der 
Sohn läuft gemächlich hinterdrein, ohne den Zliehenden weiter mit Schlägen 
zu verfolgen, wie es drinn gefchehen. 


Strepfindes. Pheidippides. Ber Ehor. 


Strepfiades, 
Huhu! Huhu! 
D Bettern, Nachbarn, Zunftgenoffen, helft, o Helft! 
Er prügelt mih! O ſteht mir bei mit Leibeskraft! 
Mein armer Kopf! Mein armer Baden! Wehe mir!. 
Zu dem Sohne fi vol Verzweiflung umfehrend:) 
Berruchter, du prügelſt den Bater? 1325 


Yheidippides- 
Ya, o Bater, ja! 


Streyfiades. 
(Zu den Zuſchauern gewandt.) 


Da feht, er bejaht es, daß er mich prügelt! 


Pheidippides. 
Laut und frei. 


Strepfiades. 


($mmer erbitterter:) 


Du Berruchter, du Batermörder, du Hauseinbrecherdieb ! 


Pheidippides. 
Fahr' immer fort und ſteigere deine Schmähungen! 
Je mehr du ſchimpfeſt, deſto lieber iſt es mir. 
Strepfiad es. 
Du Lotterbube! 1330 





93 


Yheidippides. 
Streue Rof auf Roſe fort! 


Strepfiades. 
Den Bater prügelft du? 


Pheidippides. 
Ja, beweil’ auch dir, bet Beus, 
Daß ih mit Recht dich prügelte! 
Strepfiades. 
Wie, Berruchtefter? 
Du meinft, den Vater zu prügeln, gäb' es je ein Recht? 
Pheidippides. 
Ich zeig’ es deutlich, und befiegen werd’ ich dich! 


| Strepfiades. 
In dieſem Stüd mic, befiegen? 1335 


Pheidippides. 
Traun, mit Glanz und leicht! 
Wähl' eins von beiden Redeſpielen beliebig aus. 


Strepfiades. 
Ms ob er alles Frühere vergeffen hätte in eigner Noth:) 
Bon welchen beiden? 


Pheidippides. 
Das gute, das fchlechte, wie du willſt! 


Strepfiades. 
Dei Zeus, ich geftehe, dag du nicht umfonft, o Wicht, 
Des Rechtes Niederwurf gelernt, wofern du mir 


Weißmachen kannſt, es fet ein gerechter Tchöner Brauch, 1340 
Daß Bäter Prügel empfangen von der Söhne Hand, 
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Bheidippides. 


Ich werd’ es ſchon weißmaden dir, fo daß du ſelbſt 
Auf meinen Bortrag Feinen Mucdcs erwidern kannſt. 


Strepfiades (Fopffhättelnd:) 
3 bin in der That neugierig, was du fagen wirft. 


Vollſtimmiger Ehorgefang. 


Strophe. 
(Un den Bater Gtreepfiades gerichtet:) 


Run, Alter, grüble fleißig nach und fchaffe Rath, 1345 
Den Gegner zu ſchlagen! 

Denn fühlte diefer Schwäche, würd’ er nicht jo frech 

Abwerfen die Zügel. 

Allein er trogt mit gutem Grund! Zu fed ja blitzt 

Das Auge des Burfchen. 1350 


Chorführerin. 
Zu dem Alten fortfahrend :) 
Wie ift indeß von Anbeginn der ganze Streit entlodert? | 
Eröffne das fofort dem Chor; gehorche jonder Zögern. | 


Strepfiades. 


Wohlan, fo Hört, wie zwifchen uns von Anbeginn der Hader 

Entflammt fih bat. Ihr wißt bereits, wir faßen drinn und 
ſchmauſ'ten: 

Da hieß ich ihn zur Leier denn zuvörderſt mir das Feſtlied 1355 

Borfingen aus Simonides: „Gefchoren ward der Widder". 

Da plapt’ er los: altmodifch ſei's, zu klimpern und zu fingen 

Am Zechertifch, wie Mägde, die gebrannte Gerſte mahlen. 


Dheidippides. | 


Und Hatteft du da nicht verdient Fußtritte gleich und Prügel? | 
Du hießeſt fingen mid, ale ob Cikaden du traftirte! . 1360 
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©trepftades, 
So thörtgt ließ der Schluder auch fchon drinnen fich vernehmen, 
Und [bloß damit, Simonides fet nur ein fehlechter Dichter. 
Fürs Erfte hielt ich meinen Born, mit Mühe zwar, zurüd noch; 
Drauf Hieß ih ihn, ein Stüd mir doch aus Aeſchylos anzuftimmen, 
Sn feiner Hand den Myrtenzweig; da Tube der Schlingel er 
365 


„Nun, Aeſchylos ift allerdings der Erf’ im Dichterreigen, 

Boll hohlen Schalles, ungeſchlacht, maulſperrig, redezadig ;* 

Wie meint ihr, daß mit Sturmgewalt des Narren Wort mich faßte? 
Gleichwohl verbiß ich meinen Grimm und ſagte: „Gut, ſo ſprich mir 
Aus jener Weiſen Zahl ein Stück, die heutzutag fo glänzen!“ 1370 
Flugs fang er aus Euripides die Scene, wie der Bruder, 

D Himmel, feiner Mutter Kind, die eigene Schwefter, Tchändet. 

Da hielt ich denn nicht länger mich und ftieß ein Heer von Flüchen 
Und Schmähungen aus: im Augenblid nun flogen, wie natürlich, 
Der Rede Blitze hin und her; jach endlich fprang der Wicht auf, 1375 
Und würgt und knuffte mich ſofort und quetfchte mich und ſchlug mic. 


Pheidippides. 
Und nicht mit Recht? Du lobſt ja nicht den Hügften aller Dichter, 
Euripides! 
Strepfiades. 
Den Hügften, fagft du? Wahrlich — doch ich fchweige! 
Sonſt krieg' ich Prügel wiederum, 
Pheidippides. 
Bei Zeus, gewiß mit Recht auch! 
Strepfiades. 


Wie fo mit Recht? Ich zog dich auf, du unverfchämter Burfche, 1380 
Und achtete ſtets auf jeden deiner Wünfche, die du Tallteft! 

Denn riefft du „Mill“ einmal, fo reicht’ ich dir fofort zu trinken; 
Berlangtef du, Pappap“, fo Hef und bracht' ich dir ein Brötchen; 
Und kaum no Tagtef du „A=a", fo trug ich Dich in Eile 

Zur Thür hinaus und hielt dich ab. Wie dankeſt du mir jetzo? 1385 
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Du fchnürteft mir die Kehle zu, 
Und ob ich rief, und ob ich jchrie, 
Ich müſſe fort, fo ließeft du, 
Berruchter, doch mich nicht hinaus, 
Rein, würgteſt mid, bis ih „A=a* 
An Ort und Stelle machte! 1390 
(Fine Baufe.) 


Vollſtimmiger Chorgefang. 

Gegenſtrophe (f. 8. 1345 m. fi). 

(Ohne den Burſchen direft anzureden:) 
Zraun, feiner Antwort harrt die Jugend ringsumber 
Mit Hopfendem Herzen! 
Denn weiß dergleichen Frevel uns der Schlingel Hier 
Plauſibel zu machen, 
So geh’ ich eine Kicher mehr für euer Fell, 1395 
Ihr Väter und Greife! . 


Chorführerin. 
(Zu Bheidippides direkt fich mendend:) 
Run trat’, o neuer Redekunſt Beweger Du und Hebler, 
Nach höchſter Meifterichaft, damit du ſcheinſt des Rechtes Herold. 


Pheidippides. 

(In feierfiher Stellung:) 
O füße Luft, im Sonnenlicht der neuen Kunft zu wandeln 
Und auf den alten Sauerteig mit Stolz herabzubliden ! 1400 
So lang’ ih für den Pferdefram nur Aug’ und Ohren Hatte, 
Vermocht' ich fehler drei Worte nicht zu ſprechen ohne Stottern; 
Doch feit von diefem Zopf mich Hier der Alte ſelbſt kurirt Hat, 
Und fett für Sprachkunſt, Grübelei'n und feinen Witz ich ſchwärme, 
So zeig’ ih led: es darf der Sohn mit Recht den Vater bläuen! 1405 


Strepfiades (beforgt:) 


Treib' deinen Pferdektam, bei Beus! Ich will ein Viergeſpann dir 
Bon Gäulen lieber füttern, als mir Beulen prügeln laſſen. 








97 


Pheidippides. 


Ich fahr in meiner Rede fort, wo du mich unterbrochen, 
Und frage dich zuvörderſt: Haft du mich als Kind geprügelt? 


Strepfindes. 
Das wohl, allein aus bloßer Lieb’ und Sorge! 1410 


Pheidippides. 
Nun, fo fprich denn, 
Darf nicht mit gleichem Recht ich dir auch meine Liebe zeigen 
Durch Prügel, fintemal die Lieb’ und Prügel Ein Begriff find? 
Weßwegen ſoll denn deine Haut gepanzert fein vor Sieben, 
Und meine nicht? Fürwahr, ich bin ja freigeboren gleichfalls! 
„Die Kinder büßen? Büße denn der Vater auh!" Warum 
nit? 1415 
Du wirft behaupten, üblich jet die Ruthe nur für Kinder; 
Darauf verſetz' ich kurz: es find die Alten Doppelt Kinder! 
a, büßen um fo fchlimmer muß ein Alter denn ein Junger, 
Se mehr e8 Pflicht des Alters ift, den rechten Weg zu wandeln. 


Strepfiades. 
Doc fein Geſetz der Welt ja giebt dem Vater Nuthenftreiche! 1420 


Dheidippides. 
Die Kinderſatzung, Befter, Hat doch auch ein Menſch gefchaffen, 
Wie ich und du, der Welt gelobt und weißgemacht den Ahnen! 
Beſitz' ich nun nicht gleiches Recht, ein neu Geſetz zu fchaffen, 
Das jedem Sohn erlaubt Hinfort, den Bater wiederzuprügeln? 
Die Schläge, die wir abgekriegt, eh’ mein Geſetz erfchtenen, 1425 
Erlaffen wir euch und ſchenken euch die alte Prügelfuppe. 
Betracht einmal die Hähnebrut und fonft dergleichen Beftien, 
Die trumpfen fie die Vater ab! Und doch, was unterfcheidet 
Das Geſchmeiß von uns, als daß es nicht Volksſchlüſſe niederkritzelt? 


Strepfiades. 


Ei, wenn du denn im Allem dir Die Hähne nimmft zum Mufker, 1430 
Was frißt du nicht auch Mift und fchlafft gleich ihnen auf der Stange? 
Ariſtophan. III. 7 
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Pbeidiuvides. 
JR zweierlei, mein Freund, und träf’ auch Sokrates’ Geſchmack nid. 


©trepfiades. 
Drum laß auch fein das PBrügeln fein; wo nicht, fo ſtrafſt du ſelbſt 
dig! 





Pheidippibes. 
Bie fo? 
©trepfiabes. 


Bir teilen beiderfeits, ich meinen Sohn, du deinen, 
Bofern du einen haft — — — 1435 


Pheidippides. 
Allein, wofern ich feinen Habe, 
So büf’ ich meinerfeits umſonſt, du aber lacht in's Grab dich! 


Strepfiades. 
(Gegen die Zufchauer hin gewendet :) 


Ihr greifen Brüder, hört, mir fcheint der Zunge recht zu reden, 
Und nicht verfagen möcht ich drum die Forderung der Buben! 
Denn falls wir unrecht handeln, traun, verdienen wir die Ruthe. 


Pheidippides. 
Merk auf, ein zweiter Sa noch! 1440 


Strepfiades. | 
(Immer ängftlicher vor des Sohnes Rednergabe :) 


Ah, den Zod vor Hugen ſeh' ih! 
Pheidippides. 
Vielmehr vieleicht getröfteft dus Dich deiner eignen Beulen! 


Strepfiades. 


Wahrhaftig? Sprich, welch” Heil verheißt dein neuer Satz mir 
Armen? 
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Pheidippides. 
Die Mutter prügl’ ich ebenfalls wie Did! 
Strepfiabes. 


Ein zweites größeres Bubenftüd! 
Pheidippides. 


Was ſagſt? Was fagft du? 
1445 


Wie, wenn ich trotz des ſchlechten 


Redſpieles ſiegreich weiſe nach: 
Die Mutter prügeln muß der Sohn? 


Strepftades. 


Wenn das du thuſt, bleibt nichts dir mehr, 
Als daß du dich über Hals und Kopf 
Freiwillig ſtuͤrzeſt in's Henkerloch, 

Samt Sokrates 

Und deinem ſchlechten Redſpiel! 


1450 


(Eine Pauſe. Der Bater kehrt dem Sohn zornig und voll Verzweiflung 


den Rüden zu, und wendet ſich an den Chor.) 
Euch, Wolken, euch nur dan?’ ich dieſes Herzeletd: 


Euch Hatt’ ich all’ mein Wohl und Weh anheimgeftellt! | 


Chor. 


Mit nichten! Selber gieb davon dir ſelbſt die Schuld, 
Nach Freveldingen ſtrebteſt du, Strepſiades! 


Strepfſtades. 


Was hat mich eure Lippe da nicht gleich gewarnt, 
Im Gegentheil mich alten Bauer noch verlockt? 


Chor. 
So ſpielen wir immer Jedem mit, von welchem wir 
Erfahren, daß auf Frevel ſein Gemüth erpicht, 
Und ſtürzen in's Verderben endlich ihn hinein, 
Damit der Thor die ewigen Götter fürchten lernt. 
7* 


1455 


1460 


114 


uns dergeſtalt den Sokrates als einen voſlkommenen Sauberfünftier vor. Der 
Philoſoph fol aus der Aſche ein wirkliches Mahl unter Sirkeldrehungen her 
ausioden: das ift viel zu viel! Er (ol etwas Unmdglides wirklich 
gerhan Haben. Go zu Lügen, ift ſelbſt einem komiſchen Dichter nicht ex: 
laubt, weil es abfurd wäre, und mit dem Wbfurden hört der Wib auf. Dem 
Ariſtophanes werden wir einen folhen unglaubhaften, dem Berfiand widerſtrei⸗ 
tenden Wis nicht zutrauen dürfen; er wird dem Strepſiades Poſſen weißmachen 
und das Blaue vom Himmel verfpredyen laffen (wie er ihn denn auch als einen 
Mann vorführt, der ſcheinbar an die Mondniederziehung glaubt), aber er wird 
ihn nicht durch Aufredung eines Wunder6 und Herenmeifteritüds, welches Etwas 
aus Nichts ſchafft, zum compietten Tbipel flempein. Im Gegentheil fehen wir, 
daß Ariftophanes den Bauer zumeilen dadurch hebt, DaB er ihn Dinge vor: 
bringen läßt, wie fie für gewöhnfih den Horizont des Strepſiades überfteigen 
würden. Der Dichter thut dieß und Achnlihes, um das Intereſſe an feinem 
Werke zu erhalten und zu fleigern. 

Uebrigens gehdrt nicht hieher, was ein Scholiaft zu B. 97 unſers Stüds 
berichtet, daß der Komddiendichter Eupolis in einem feiner Luſtſpiele geradezu 
hinwerfe, Sofrates habe während eines mufifalifchspoetifchen Vortrages eine 
„Weinſchöpfe“ geftoffen. Um über die SHeftigfeit dieſes Ausfalls ein richfiges 
Urtheil zu gewinnen, müßte man doch die ganze Scene, aus welcher die Stelle 
ausgehoben ift, in ihrem Zufammenhange vor ſich haben. Dergleihen Mit 
theilungen find zu einfeitig und abdgeriffen, als daß fie viele Beachtung ver: 
dienten. 

8. 180. Thales, einer der fieben Weilen, aus Milet gebürtig, lebte 
um das 3%. 600 und genoß einen fprühmbdrtliihen Ruhm. Auh im Bogel 
ftaat, 8. 1009 wird feiner in aͤhnlicher Weife gedacht. 

8. 186. Pyliſche — Lafedämonier. Ihre Zahl belief fi auf 
292 Mann, fie waren dur den Dämagogen: Häuptling Kleon, nad langer 
Belagerung, nusgehungert und von Bylos nach Athen geichleppt worden, wo 
das Volk den Beſchluß faßte, fie fo lange gefangen einzufperren, bis ein frieds 
licher Bergleih zu Stande gefommen. 

8. 192. Boß: „Innerhalb der vom Himmel überwbldten Erdſcheibe war 
ter Erebos oder das dunkle Todtenreich; unter die Erdfcheibe Hinab, dur 
einen Schlund des Erebos, erftredte fih der Tartaros, worin die Tifanen 
eingelerkert waren. Jene (die gebüdten Schüten, fpähen in des Erebos Tiefen 
Bis unter den Tartaros in das unermeßliche Richts.“ 

8. 201 u. f. Welche Anſichten Sofrates über AUfteronomie und Geo—⸗ 
metrie hegte, erfahren wir aus Xenoph. Memor. c. 4, 7. und aus vielfachen 
Stellen des Platon (J. B. Repub. VII, p. 517). Doch nad Zenophons Tar⸗ 
ftellung erfcheint der Standpunft des Sokrates in Betreff beider Wiffenfchaften 
fehr einfeitig; ee wollte, was ihn freilich von den fpisfindigen Gophiften unters 
fhied, nur den praftifhen Nutzen in’s Auge gefaßt wiffen, der aus Kenntniß 
der Sterns und Meßkunde hervorginge, und verfhmähte die Forſchung als 
ſoiche. Wie fehen auch aus dieſer Stelle, wie Wriftophanes ihn unter bie 
Sophiften zu zählen fortfährt. 
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B. 203. Eroberte Landftriche pflegte man durch das Loos zu vertheilen; 
die Goͤtter erhielten den Zehnten, die übrigen meun Theile wurden unter die 
Bürger vermeffen, welden die befiegten Einwohner um Lohn dienen mußten. 
Sp fiellte Perikles eine foiche Berloofung an, um die Nthener wegen des pelo⸗ 
ponnefifhen Kriegs zufriedenzuftellen. Der alte Strepfiades freut fich über eine 
MWiffenfchaft, durch welche ed möglich werde die gefammte Erde abzumeſſen 
und — zu vertheilen. 

3. 208. Gin Sieb auf die Prozeß: und Richtermuth der Athener. Wie 
groß die Zahl der Gefchworenen, die jährlich Durch das Loos beſtimmt wurden, 
in Attifa gewefen fei, erhellt aus einer Stelle des Bogelftants, 8.109 u. f., 
wo es heißt, daß von dee Gattung der nichtgefhworenen Bürger nur 
„ein ſchwacher Reſt noch auf dem Lande wachfe”. 

8. 213. Die Inſel Eubba war zu Anfang des peloponnefifhen Kriegs 
von den Athenern abgefallen, aber unter Anführung des Perikles wieder unters 
mworfen und hart mitgenommen worden. Diefe Unterwerfung dient bier zu einem 
Wortfpiele; die geogräphifch lang ſich hinftredende Inſel war durch die Sieger 
„hingeftredt’‘ worden, meint der Bauer. Ariſtophanes benutzt jeglihen Anlaß, 
auf die Härte des Kriegs und feine Gefahren hinzumeifen; daher er nicht uns 
terläßt, im Folgenden vor der bedenflichen Nähe des mächtigen Stants Lafes 
bämon zu warnen, mit welchem Die Athener Friegten. 

B. 225. Das Wort „überachten“, gleichfam betrachtend überwachen, 
nimmt der Bauer in feiner Gegenrede für „verachten‘‘, hochmüthig, mißachten. 
Diefen Bers merkt ſich Strepfiades, um ihn unten B. 1503 wieder anzubrin⸗ 
gen, wo er den Weifen von der Höhe des Daches hHöhnt. 

B. 242. Der Sinn biefer Frage von Wolf und Andern ungenau wieders 
gegeben. Es Liegt ein Tadel darin: Gtrepfiades hätte es doc merken müſſen 
und vernünftiger handeln! 

B. 245 — 246. Wolf hat Hier in der Wortftellung zu viel geſucht; es 
ift blos bäuerifche nachläffige Redeweiſe. 

B. 249. Zn der Handeisftadt Byzanz, dem heutigen Konftantinopel, 
hatten die Dorier, bei ihrer Niederlaffung, die eifernen Münzen ihres Stans 
mes, gleich den Spartanern , eingeführt. Die Gdtter werden hier nad einem 
doppelfinnigen Ausdrude als Münzen betrachtet, auf die man in dem einen 
Sande Werth legt, in dem andern nicht. 

8. 275. Gophofies Hatte den König Athamas von Bbotien in einer 
Tragbdie, vermuthlich in jüngfter Zeit, vorgeführt. Diefer Herrſcher wollte, 
nad der Gage, feine Kinder Phrixos und Helle tbdten, fie entflohen aber mit 
HDBülfe ihrer himmliſchen Mutter Nephele, die dann zur Rache ſchritt. Dee 
graufame Bater follte zur Sühne geopfert werden, und ſchon fand er befrängt 
am Altare, als Herakles durch feine Dazwifchenfunft ihn rettete. An den bes 
Fränzten Athamas erinnert fi jebt Strepfindes, ass ihm ein Kranz aufge 
feßt wird, 

8. 260 u. fe Was Hermann von der Beſtaͤubung des Kranzes fügt, 
iſt fehe unwahrſcheinlich; denn der gelegentlich herabfallende Schmuß eignet ſich 
nicht für eine dramatiſche Verſichtbarung. Daher Boß mit den Scholiaſten 
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richtig demerft: „Dpferthieren ward Schrot zum Boropfer anf das Haupt ges 
ſtreut.“ und hier Hei der Ginweihung, feltfam wie fie dargeſtellt wird, forget 
Gofrateb für feines Mehl, „das ſprüchwörttiche Sinnbild durchtriebener 
Deinheit““, indem er, nad der Angabe des Schotaſten, über dem Kopfe des 
G©trepfiades, wie dieſer ſich auch ſchüttelt, Steine zu Sand zerreibt. 

B. 269 u. f. Die Wolfen werden aus allen vier Theilen der befannten 
Welt Herbeigerufen, wie die Bbtter in der Iragbdie und anderwärts in der 
Kombdie, indem man fie aus ihren Aufenthaltsbrtern citirt, Die ihnen am lieb 
Ren find. Die hier eingehaltene Ordnung der Himmelsgegenden iſt zuerft der 
Nerden, bezeichnet durch das Gebürge Diympos, welches im nbrdlicden 
Sriechenland die Grenze zwiſchen Theffalien und Makedonien bildet. Dann folgt 
der Werften, bezeichnet dur die Inſeln und Bärten des Dfeanos im atlan⸗ 
tischen Meere; darauf dee Güden, bezeichnet durch den Äguptifchen Mit, end» 
Hüb der Diten, wo ber mäntifhe See (dab heutige afom’fhe Meer) und 
das Fieinaflatifhe Gebürge Mimas ein Nebenzweig ded Tmolos) liegt. Den 
Mittelpunkt dee Erdſcheibe Hildete Deiphi, nad Homeriſcher Anfiht auch der 
nbrdsihere Götterberg Diympos, wo der Wolfenverfammier Zeus thronte. Die 
ren rüden dann (8. 275 u. f.) von dem Okeanos aus Welten auf die 
Bühne. 

B. 296. Wolf verfteht mit einem der Scholiaſten blos „viele andere 
Komifer, die oft ganze Stüde mit wörtlihen und Real⸗Zoten vollſtopften,“ 
während unfer Liebling der Chariten (Wriftophanes) dergleichen Asa foetida 
mehr als Würze für ein gemiffes verehrungswürdiges Publikum braude. Der 
leßtere Bunft ift zwar richtig, aber die Auffaffung unferer Stelle unrichtig. 
Ariſtophanes nämlich meint hier nicht blos feine fchiechten Coflegen in der Komik, 
fondern ftellt den Sofrates, der in feinem Stücke durchgehechelt wird, als einen 
Berächter aller fomifhen Boefie hin: das ift eben der Witz, und hier 
trifft ee auch einmal die Anficht des wirklichen Sofrates. 

8. 299 u. f. Da die Wolfengöttinnen nah Athen fommen müſſen, fo 
unterläßt Uriftophanes ebenfowenig als die Tragiker das heimifche Attifa zu 
feiern und namentlih das Wet des Dionyſos hervorzuheben, an welchem das 
Luftfpiel aufgeführt wurde. Zunähft rühmt er das von der Ballas gefchirmte 
und einft von dem Könige Kefrops beherrichte Baterland wegen feines mann» 
haften Geſchlechts und wegen dee Frommigkeit aller Bewohner, welche die reis 
slöfen Myſterien in Eleuſis unter hehren Aufzügen begingen: ein Belt zu 
Ehren der Demeter und ihree Tochter Berfephone, von welchen die Frucht⸗ 
barkeit der Erde abhing. Die Wolkengdttinnen gedenken dieſes Feſtes um fo 
mehr, als fie feibft durch befruchtenden Regen die Wirkſamkeit der Demeter 
fördern. Zuletzt gehen fie zu Bromios und feiner Luft über; Boß bemerft 
dazu: „Bromios, der myſtiſche Dionyſos, ward mit TÄrmender Begeifterung vers 
ehrt, in Chortaͤnzen und GSefängen, wozu phryaifche Tibien (Widten) oder tiefs 
Könige Schallrohre und gefcblagene Becken tönten.” 

3. 310 u. f. Wieland hat das Heraustreten bes Gtrepfindes aus feinen 
eigentiih bäueriſchen Eharafter vortrefffiih erklärt, und warum es dem komi⸗ 
fen Dichter geftatset fei, dergleichen Medergriffe zu wagen, habe ich bereits in 
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der Anmerkung ju B. 177— 179 gegen das Gnde berührt. Wenn Ludwig 
Geeger daran zweifelt, daß hierin der poetifche Genius des komiſchen Poeten 
gluͤcklich fi repräfentire, fo verräth er nur Unkenntniß und oberflächliche Uns 
ſchauung des Fomifchen Elements. Bei modernen deutfchen Dichterlingen würde 
feeitich Alles vegelgenau an dem Erdboden haften bleiben. 

B. 323. Der Barnesberg, eine Bergfpige im Norden von Attika, 
die Grenze gegen Bbotien biidend. Aus dem Werten ziehen fich die Wolken 
zunächit nach dem genannten Gebürge. 

3. 377. Gurken Im Auge, eigentlih Kürbiffe von runder Form. 
Denn die Eräftige Redensart befagt im Test: gefchwollene und triefende Augen 
haben, als wenn Kürbiffe drin ftedten. Zn feiner Unwort cbei dem Höchften, 
fo iſt's!l) drückt ſich Strepfindes mit naiver Smeideutigfeit fo aus, als ob er 
sugeftehe, ſolche ddfe Augen zu haben. 

8. 331 u. f. Unter die Sophiften werden Peineswegs bie folgenden 
Berföntichkeiten eingefchloffen, wie Geeger meint, welcher behauptet, Aerzte, 
Kebner, Dichter, Wahrfager, — Ulles werde in Einen Topf geworfen. Auf 
die Sophiſten folgen vielmehr die Landfeher, d, h. Leute, weiche in der 
Eigenſchaft von Wahrfagern die PBflanzublfer begleiten mußten, Die in Die 
Fremde geihidt wurden. Der Text fpielt Übrigens. auf einen fpeziellen Fall 
an, indem Ariftophanes dieſe Seher „Ihurionfeher nennt, an die Koloniften 
erinnernd, die im erften 5. der 84. Diympiade (dA4 v. Chr.) von Den Athenern- 
noch Italien abgefandt wurden, um die Gpbariten bei der Bründung der Gtadt 
Thurion zu unterfiügen. An ihrer Spise fland der berüchtigte Seher La m⸗ 
pon, deffien auch im Bogelſtaat, B. 521, als eines Betrügers gedacht wird. 
Drittens führt Ariftophanes unter dem Iuftigen Gezüchte, welches unter dem 
Schuße der Wolfengdttinnen fteht, die Quackſalbber an, nit etwa die vers 
nünftigen erste, fondern die Gaukler, weihe Wunderfuren verrichten zu Eönnen 
vorgaben, und gewiſſe Phyſiker. Ob der Dichter ſelbſt an Korfcher wie Hippos 
krates gedacht habe, was man aus einer fcholiaftifchen Andeutung fchließt, fteht 
fehe zu bezweifeln. Biertens treten die Brunfhaarringnägelfpazirer 
auf, müffige Stuger, die langes Paar trugen und die Finger mit Ringen bis 
über die Nägel beftedten; nicht blos Poletrirende Fibtenſpieler, wie Leifing vers 
muthet, auch nicht blos putzſuͤchtige VBhitofophen, wofür Gorgias und Hippias 
bekannt waren, fondern alle, die fih auffällig ſchmückten und den Eleganten 
fpielten, im Gegenfag zu Sofrates, der mit Berachtung auf dergleichen Thoren 
blickte. Fünftens fehen wir die Lleddredhster des kylliſchen Chors 
eitiet, die, wie mich dunkt, zugleih Tufteaummindbeutelnde Laffen 
genannt werden: jene Sorte von fhwülftigen und mit künſtlichen Worten, 
Bildern und Redewendungen fpielenden Boetaftern, die wir aus dem Bogels 
ftaate, 8. 90% u. f. und B. 1372? u. f-, und aus dem Wriedensfefte, 
B. 829 u. f. genugfam Pennen lernen. Aus dem WBogelftante, erfahren wie 
den Namen eines ſolchen Bänkelfängers, des Kineſias; fonft nennen Die 
Ausleger noch den Kleomenes und Melanippides, und den fpäteren Philoxenos. 
Säufig ſcheinen diefe Berfifere ſich in bloßen Parodien bewegt zu haben; jeden⸗ 
falls afften fie die Zunft der Achten Lyriker nach, bie gemandten und ſprach⸗ 
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degadten Berfaſſer dee kykliſchen EHdre, d. 5. Rundgefänge oder Kreis, 
tänze, nämtich erhabener Ehorreigen, die am @ötteraltäre getanzt wurden und 
ihreu Namen von dieſer Kreisftellung um den Altar empfingen. Dergleichen 
Siedftäde waren dithyrambiſch gehalten oder fielen mit den Dithyramben 
ganz zufammen. 

B. 334. Die ftärkere SInterpunftion (ein Kolon) barf nit mit ©. 
Seemann am Ende des 3. 331 vorausgefchidt werden, fondern gehbrt an die 
Gtelle, wo die Tannen Wörter fließen: der Satz erneut fi gleichſam an 
dieſer Stelle unter Hinzufigung eines näheren Grundes, er wird gerade da: 
durch (was jener Gelehrte verneint) abgerundet und arcditeftonifh abge: 
ſchloſſen. 

B. 335 u. f. Hier folgen nun Proben von der überſchwänglichen Sang⸗ 
weife jenee Dichterlinge (wir würden fie NReimfabrifanten nennen). Der Typs 
yhon, ein Ungeheuer mit hundert Köpfen, von der Gaͤa (Erde) erzeugt, iſt 
aus Aeſchylos bekannt. Wriftophanes gedenkt feiner auch in den „Rittern“, 
8. 511. 

3. 344. Die Erwähnung der Nafen deutet darauf hin, daß die ats 
adttlihe Frauen vorgeführten Wolfen fi durch ungewöhnliche Nafen, neben 
igrem fonftigen komiſchen Weibereoftüm, auszeichneten. 

8. 349, Den Sohn Zenophantens, den dithyrambiſchen Dichterling 
Hieronymos, der im Rufe der Gittenfofigfeit ftand. Daher vermanbeln Hei 
feinem Anblick die Wolfen fih in Kentauren, Roßmenihen der Sage, die 
neden ihrer ungeheuerlichen Geftalt für molläftig und trunkſüchtig galten. 

8. 351. Simon, eine pofitifche Verfdntichfeit jener Tage, aud unten 
B. 399 hervorgehoben, war berüchtigt durch Berlebung der Pflichttreue und 
Beraubung dffentlidher Gelder. 

8. 353. Kleonymos, als ausgezeichneter Feigling Dfter von Ariſto⸗ 
phanes verfpottet. Cr hatte das Schild weggeworfen. ©. Bogelft. 8. 1473 
u. f. und Friedensfeft, 8. 1295 u. f. Within au eidbrüchig gegen feine 
Mitbürger, nicht blos ehrlos. 

8. 355. Kleiſthenes, der Sohn des Sibyrtios, ein bekannter Athener, 
der häufig feiner weibiſchen Feigheit und unzüchtigen Lebensart wegen von dem 
Dichter an den Branger geftellt wird. ©. 3. B. Bogelftant, B. 831. 
Daß dur das dazwiſchengeſetzte opds, wie G. Hermann will, auf den im 
Theater anmwefenden Kieifthenes hingezeigt würde, iſt nicht anzunehmen. Cine 
forhe Annahme wäre überflüffig, da fchon bei der Nennung des Namens an 
feine etronige Anmefenheit unter den Zufchauern gedacht wird. Eher Fünnte man 
darin eine Hinweiſung auf die daftehenden Wolfengdttinnen erbliden. Allein das 
Ginfchiedfel drüdt die Schlußfolgerung aus, die auf die wechſelnde Verwandlung 
der Wolfen und ihre dermalige Frauengeftalt hinmweift: „Siehſt du nun? 
„Da haft du Die ganze Geſchichte““, über die du dich verwunderft. Auf gleiche 
Weiſe ift das eingefchobene Wort in den Thesmophor. B. 490 und B. 496. 
zu verftchen (da flehft du, da habt ihr's, das bedenft!). 

B. 361. Prodikos, auh im Bogelſt. B. 693 verfpottet, finmmte 

"3 Keos, war einer ber berühmteiten Sophiften, aud Lehrer des Sofrates 








119 


geweſen. Bon ihm rührte die allegorifche Zabel von „Herakles am Scheide 
wege” her. i 

3. 362 — 363. Ueber die eigene Urt und Weile, wie Gofrates außer 
Haufe fi) geriete und durch die Stadt zu gehen, Freunde und Öffentliche Plaͤtze 
zu befuchen gewohnt war, haben wir Nachrichten von Blaton, f. Sympoſ. 
Kap. 36, wo ein Theil der Ariftophanifhen Worte angeführt werden. Sein 
Außerliche8 Auftreten nämlich erichien ebenfo abfonderlih wie feine Reden. 
Wenn übrigens B. 359 dem Sokrates durd den Chor eine fehr auffallende 
Betitelung gegeben wird, die dem Charafter des Chozes zu widerftreiten fcheint, 
fo wird fi nur derjenige daran ftoßen, deffen Geſchmack ich zu B. 310 bes 
rührt habe. 

8. 374. ©. Hermann verfhmäht ohne Noth die von den beften Sand; 
fhriften gebotene Lesart, den für den Strepfindes angemefienen nachläffigen 
Ausdruck verkünftelnd. 

8. 375. weltftürmender Held du, eigentlich, o Alleswagender du, 
ein fcherzhafter Ausdrud, aus der ernfthaften Tragddie Herbeigezogen; wie 3. B. 
Sophokl. Dedip. auf Kolon. den Dedipus zum Kreon fagen läßt: O Raͤnke⸗ 
fpinner, „Der du Alles wagft”, nur daß hier an unferer Stelle der Auss 
deud „wagen“ nicht glüdlich fein würde. Denn hier bezieht fi) dee Gedanke 
auf den Umſturz alles feither Angenommenen : „du Feder Forfcher, der du 
nichts gelten laſſen willft, was feither @eltung hatte”, und der zugleich in alle 
Höhen und Tiefen einzudringen fi vermißt. So hat einft Moſes⸗Mendeleſohn, 
wie Wolf anführt, den großen Königsbergifchen Weijen einen „Alleszermalmer“ 
genannt, und diefer Bezeichnung bedient fi denn auch Wolf an unferer Stelle, 
was freitich eine moderne Färbung der antifen Wendung herbeiführt. 

8. 376 u. f. Ueber die GErflärung von Donner und Blitz vergleiche 
man die intereffante Auseinanderfeßung von K. ©. Carus in deſſen berühmten 
Werfe „Erdleben”. 

8. 380. Der Wirbel des Uethers, vder der Ätherifche Wirbel: 
Hierüber genügt, was Wolf bemerkt: „Er nimmt die ätherifhe Schwungfraft 
des Anaragoras (was ein Scholiaft ausdrüdtich verfichert), wie Descartes In 
anderem Sinn von Wirbein redete.” Anaxagoras wurde daher au, da er, 
wie wir hören, die Verdrängung des Zeus durch den „Wirbel lehrte, des 
Atheismus angeklagt. Uebrigens bedeutet das griechifche Wort Dinos nicht 
blos den „Wirbel“, unter einer Wortanfpielung auf Dios, den Genitiv von 
Zeus, fondern auch einen „Wirbeltopf”. Diefer Doppelfinn hatte auf des 
Strepfindes Ueberzeugung einen befonderen Einfluß, wie wir unten aus B. 1472 
u. f. erfahren. 

8. 385. Durch dein — Beifpiel. ©. Hermann mwiderfpricht ohne 
allen Anhalt der Bemerfung von Ernefti, weicher ganz richtig ſagt, daß Ariſto⸗ 
phanes hierdurdy die Gewohnheit des Sokrates verfpotie, zu Beweis 
beiſpielen aus dem alltäglichen Leben zu greifen. 

B. 386. Boß: „Am Feſte der Banathenden, das die DOrtfchaften 
Attika's vereint caljährlih) ihrer Schugadttin Pallas Athene, und jedes 
fünfte Jahr mit ausgezeichneter Pracht feierten, wurden aus ganz Attifa Opfer 
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iere nach Athen geſandt.“ Es fehlte daher nit an Gelegenheit für bie 
Uermeren, ihrem Appetite einmal eine Güte zu thun. 

B. 398. urweltiihder Tropf, eigentlich „einer, der nah dem Seit: 
alter des Kronos riecht“, des von Zeus geftürzten Gotterkönigs. Daher unter 
Kronos Übergaupt ein Menſch verftanden wird, der einer längfk vergangenen 
und verfunfenen Epoche angehbrt, wie unten B. 929, alfo ein Narr aus 
einer verähtiihen altmodifhen Zopfperiode. Aehnlich wird B. 1070 
Kronippos, ein Kronospferd, von einem Praftlofen, alterſchwachen Mann: 
angewandt, der einem Kleyper gleicht, welcher weder im Reiten geübt worden, 
noch zum Reiten mehr tauglih iſt. Endlich finden wir unten B. 998 einen 
parallelen Ausdruck von der nämlihen Bedeutung: Japetos, ein befawmter 
Titane aus derſelben früheren Obdttergeneration, gleichzeitig mit Kronos, der als 
jüngſter Titane das Zepter führte, von Zeus befiegt und in den Tartarus ge 
ſchmettert. Yür Japetos wählte ich daher an der angeführten Stelle die Be 
nennung „Boradamit“, ein verädtlicder Titel, der von dem undankbaren Sohne 
dem ergrauten Bater, wie es fcheint, gegeben ward, fo viel als: bIbdfinniger 
Sraufopf, der fih Iängft überlebt Hat, und der nie gefcheidt 
war. Was das zweite Scheltwort unferer Stelle anlangt, du „Bekkeſelener“, 
das Ih durch „vormondlicher Marchenerzähler“ verdeutfcht Habe, wos 
für Wolf „Altweibergeſchichtenerzaͤhler“ bietet, fo ift Die Ableitung deſſelben 
(Mondurſchwaͤtzler d nicht fiher und zweifellos, die Bedeutung jedoch eine im 
Allgemeinen dem ebengebraudgten Titel verwandte, alſo etwa: „altfränfifcher, 
altmodifher Schwaͤtzer“, ber noch an Dinge glaubt, die längft nicht mehr ges 
glaubt werden. Bergi. ®. 821. 

8. 399 u. f. Ueber Gimon f. zu 8. 351, über Kleonymos zu 
B. 353. Was den Theoros anlangt, fo war er nicht minder berüchtigt als 
das mit ihm genannte Baar; er galt für einen Schmaroger, Chebrecdher, Bes 
träger und Meineidigen. Wriftophanes hecheilt denfelben in mehreren ganzen 
Scenen dur, f. Acharn. 8. 134 u. fe Wespen, B. 42 u. f. 

3. 404 — 407. Im Sinn gewbhnlich fchief und ungenau aufgefaßt, 
namentlich gegen den Schluß der Entwidiung hin. . 

8. 408. Um Diafienfeft. So heißt ein Sühnfeft zu Ehren des Zeus 
Meilihios (des milden Schushortes), auch unten B. 864 erwähnt, An dem⸗ 
felben brachte man feine Schlachtthiere dar, fondern Opferkuchen. 

3. 414 u. fe Wenn Strepfiades mithin wird wie Sofrates felber war, 
eine Schilderung, die fo. ziemlich durch Platon. Sympof. C. 35 und 36 bes 
flätigt wird. Nur „Das Fliehen des Turnplages” und die fophiftifche Rede, 
gewandtheit find Ariftophanifche Zufäge. 

8. 422. Cine fprühmbrtiihe Redensart: da laſſe ich eher Alles über 
mich ergehen, als ich diefe Forderungen vernachläffige. 

8. 430. Teufel Überfegt „dritthalb Meilen ftatt „hundert Stadien“: 
Aetehiiotogifch aber gegen den Sinn. Denn. in der Zahl Hundert liegt 
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8. 434. Das griehifche Wortipiel mit dem Namen Strepfiades babe 
ih Hier durch „rechtsſlrippſen“, d. i. das Recht peitfchen, verwunden, 
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verbrehen (rechtöverbrehen) machgebildet. Unten B. 1455 konnte ich mich zu 
gleiches Zwecke des Wortes „ſtreben“ bedienen. 

B. 437. Nicht von „vertrauen“ iſt hier die Rede, ſondern von „ge⸗ 
horchen”. 

B. 458-460. Cine Ermunterung des Chores zum Fleiße. 

B. 461. Die Frage des Gtrepfiades verräth eine Fomifche Gentimentas 
Iktät, als gält’ es einem tragifchen Ausgange. 

8. 487. Bier Ift nicht, wie Wolf will, ein Wortfpiel zu finden, fons 
dern ein einfaches Sinnfpiel. 

B. A89—490. Das etwaige Borlegen eines Problems bezieht Teuffel 
faͤlſchlich auf den Sofrates ſelbſt im Kreife feiner Schüler. Wäre dieß der 
Tall, fo dürfte dem Gtrepfiades auch richt das fofortige Aufſchnappen anems 
pfohfen werden. Es ift eine algemeine an Gtrepfiades gerichtete Bors 
mahnung. 

B. 493—496. Gin Fomifcher Gleichklang der Endfyisen, wie ihn Weis 
ftophanes dfter anwendet. Bergleiche namentlich B. 711 —715 und oben 8. 
484 und 485. 

3. 499. Hausfuhung Während Gofrates verlangt, daß der Man⸗ 
tet nach der für das Grübeliftitum getroffenen Gitte, fo feltfam fie immer 
in, abgelegt werde, verfteht Strepfiades dieſes Berlangen anders. Grft bes 
fürchtet er Fomifcherweife, für ein begangenee Unreht Siebe auf den bloßen 
Leib zu befommen; dann mendet er fohnurrig ein, er fei doch nicht vor das 
Häuschen gefommen, um irgend einem geftohlenen Gegenftande nachzuſuchen. 
Nah dem Rechte der Athener nämlich ftand jedem Bürger das Recht zu, in 
einem Haufe, worauf ein Berdacht ruhte, Nachſuchung zu halten. Doch fors 
derte das Gefeh, daB der Gintretende ohne Mantel oder fonflige reiche Bes 
Heidung an feine Aufgabe ging, damit nicht VBetrügereien unterlaufen möchten, 
wie 3. B. das Mithereinbringen angeblich entwendeter Dinge. Ein ähntiches 
Berfahren herrfihte bei den Rbmern. Sokrates dringt fort und fort auf Bes 
eudigung der Poſſen. 

. 8. 503—504. Leber Chärephon f. zu B. 104. 

3. 506—508,. Boß: „Die unterirdifhe Drafelhbhle des Trophonios 
(eines ovrafelgebenden Heros) war bei Lebadeia in Bbotien. Wer hinabſtieg, 
erhielt von den Prieſtern, bie ihm bei Nacht dazu einmeihten, einen Honigs 
kuchen, um ihn den Dämonen, den Schlangen und anderem in der Tiefe haus 
fenden Gewürm vorzumerfen. Die Höhle war fo fhauerlich, daß, wer fie ges 
fehen hatte, fein Leben Hindurch traurig und ernft blieb, und man fprüchmbrts 
lich von einem Finſtern fagte, er habe des Trophonios Höhle gefehen. 

®. 519. Der Gott Dionyfos war der Hort des Drama überhaupt, 
alfo der Erzieher und Begeiſterer junger Poeten. Uebrigens haben wir in 
diefer Barabafe den troch aiſchen Tetrameter vor uns, nur daß er duch 
Berfürzung einer einzigen Sylbe zum Fomifchen Tanzverfe umgeſtaltet ift, deſ⸗ 
fen hüpfender Bang zugleich die Zulaffung von Spondeen ftatt der Trochäen 
geftattete, ja, an der eriten Stelle jeder ver Heiden Hälften alle jene Fuͤße, 
Die fonft im jambiſchen Rhythmus eintreten dürfen, auch hier um bes Wed 
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9 zu nennen, d. i. Sparrbßlein, wie Boß meint, ein Kalk 
adelig, halb ländlich Elingender Name. Gleichwohl ſchlug der Gohn, wie wir 
weiter hören, in das adeligsritterlihe Wefen um. 

B. 70. Scharlachmantel oder Purpurmantel, überhaupt ein aus—⸗ 
zeichnendes Prachtkleid, wie es die Könige in der Tragddie und die Sieger in 
den Wettfpielen anlegten. Alſo war Megakles reich, 

B. 71. Bom BSipfel des Phelleus. Go hieß ein fteiler und rauher 
Berggipfel in Attika, nordöftlid von Athen. 

8. 75 u. f. ©. Hermann hat die von Reiz und Schüs vorgefchlagene 
Verbindung bevorzugt, und die neueren Kritifer find ihm gefolgt. Ich finde 
die von Wolf beibehaltene Lesart richtiger, nicht allein weil die Eonftruftien 
des Zeitwortd poovtiLer, in der Bedeutung des Nachdenkens, mit bem bloßen 
Genitive eine profaifche Färbung hat (vorausgefeht daß fie Überhaupt nachweis⸗ 
bar iſh, fondern auch bes gefammten Sprahausdruds wegen. Denn man pflegt 
nicht zu fagen: „ich fann die ganze Nacht hindurch über einen Weg nad, und 
da fand ih nur einen einzigen, aber treffliden Zußfteig‘; man fagt wie 
mehr: ih fann die ganze Nacht Hindurh nad, und da fand ich nur 
einen einzigen, aber trefflichen Bfad für einen Uusweg: um 
daß odoõũ, nicht eigentlich gebraucht, für awznole, Heilſtraße, Rettuug ſtehe, 
liegt außer Zweifel. Mit weihem Rechte vollends Hermann feine Berbindung 
der Worte „weit Iebhafter nennen kann, ift mir unerklaͤrlich. 

8. 83 und 84. Bofeidon, der Gott des Meeres, galt zugleich für deu 
Schöpfer und GErhalter des Pferdes. Dur einen Gtoß feines Dreisads 
nämlich rief er das Pferd aus der Erde hervor, als er mit der Gottin Pallas 
Athene um den Beſitz von Athen wetteiferte, und Iehrte die Menſchen das neue 
Thier zaͤhmen. ©. Sophokl. Dedip. auf Kolon. 8. 708 u. fe Bergl. auch 
Yriftophan. Ritter, B. 550 u. f. 

8.92. Das Hüttchen. Boß: „Sofrates hatte ein Häuschen, weiches, 
mitfamt dem Hausgeräth, er auf fünf Minen fhäste. Zwoöͤlf Minen hatte 
das Kopparoß (des Pheidippides, B. 23) gefoftet. In einem ähnlichen Haͤus⸗ 
hen fchulhaltert der komiſche Sofrates; der wirkliche Sokrates war ben Tag 
über nicht zu Haufe, fondern verkehrte in Gymnaſien, und wo er fonf bie 
meiften Menfhen antraf.” Im zmeitfolgenden Berfe wird das aͤrmliche Ges 
bäude, worin Ariftophanes den Sofrates wohnen und zugleich lehren läßt, das 
Grůubeliſtikum betitelt, worin die weifen Geifter ihre Denfübungen aus 
fielen. Wolf hat dafür „Stubienhaus” gefeht, Boß „Denkwirthſchafterei“, 
Yusdrüde, die durchaus nichts Witziges haben. 

8. 95 u. f. Die VBorftellung, daß der Himmel nichts als ein Bädern 
ofen fei, wird hier dem Sofrates, in dem „Vogelſtaat“ ®. 10001001 dem 
Aſtronomen Meton in den Mund gelegt can welcher Iehtern Stelle denn auch 
ftatt „der bauchigen Kohlenftülpe” zu fesen ift: „dem hohlen Bäderofen‘N. 
Schon früher hatte der Komddiendichter Kratinos diefen Satz gegen den Bälle 
ſophen Hippon vorgebracht. Seit Ihales, bemerkt Bob, ward von einigen 
Weltweifen der Himmel als eine Hohlfugel gedacht, in deren Mitte die runde 
Grofäde auf Waffer oder gepreßter Luft ſchwebte; gleichwohl fei bie alte 
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Sedankenfolge. Die Rede Fann ein für allemal nicht cnämtich in die ſem Satze 
nicht) von der repetirten Vorführung der Wolkenkombddie fein; es ift hier die 
Nede nur von ter erften verunglüdten Aufführung, auf die Neiftophanes fo 
viel gehofft. Jener Gedanfe der Wiederholung lag dem Dichter zunächft ferne, 
er wollte fih nur bei den Zufchauern befchweren, daB die Komddie bei ber 
erften Aufführung durchgefallen war; und deßhalb rühmt er feine Arbeit und 
feine Mühe. Erſt unten 3. 534 gelangt er mit den Worten wur ovy 
u. f. mw. auf den Bunft, daß er heut die Wolfenfomddie den Zufchauern, 
mit welchen er immer noch ein dauerndes Bündniß adgefchloffen zu haben ver; 
meine, abermals und zum zweiten Male vorführe. Diefen Zufammenhang 
pätte Hermann nicht Überfehen follen. Denn der Dichter beklagt vorher ledig⸗ 
tich fein Durchfallen, das wider alles VBerhoffen ftattgefunden, und verfichert 
den Portbeftand feines Bertrauens zu der Urtheilsfähigfeit des Publikums, 
weiches ihm ja. Beifall für diejenigen Luftfpiele gefpendet habe, die fchon früher 
ohne Bezeichnung feiner Autorfchaft aufgeführt worden. Die Konjefturen anderer 
Philologen, welche das angefochtene, aber nicht verftandene IEWTovs weg: 
ſchaffen wollten, übergehe ich als überflüffige Berſuche. Durch meine Ber: 
deutfhung hoffe ich den firengen logiſchen Zufammenhang auf das Allerdeut⸗ 
fichfte ausgeprägt zu haben. 

8. 525. Gemeine Stümper nennt Ariftophanes feine beiden Mits 
bemwerber um den Preis, die Komifer Kratinos und Ameipfias; der ers 
flere ließ die ‚„‚Weinflafche” aufführen, der Iebtere den „Fonnos“: beide 
Stüde fennen wir zu wenig, um über den Geſchmack der damaligen Richter 
zu urtheilen, welche die „Wolken“ des Ariftophanes fallen ließen. 

B. 528. Bei dem rhythmiſchen Wohllaut der Worte dydowv — Akyeır 
glaubt man den Tieblihen Schall der Floͤte zu hören. 

B. 529 u. f. „Eder und Wüſt“, oder „Tugendfam und Liederlich“ 
waren die beiden Hauptfiguren in dem erften Luftfpiele des Ariftophanes, wel⸗ 
ches den Titel ‚die Zecher” (‚die Schmauſenden“), im Griehifhen Dätaleie, 
führte und im Jahre 427 v. Chr. auf die Bühne gelangte. Natürlich gedenft 
der Dichter gerade diefes allererften jugendlichen Verſuchs, welcher, wie berich⸗ 
tet wird, den zweiten Preis erhielt; die nächftfolgenden Stüde, naämlich „die 
Babylonier”, „die Acharner“ und die „Ritter“, welcher Iebtern aud bald B. 
554 Grwähnung gethan wird, Hatten noch glänzenderes Lob gewonnen. Da: 
her ift es wohl möglich, daß der Dichter ſich auch deßwegen vorzugsweife auf 
Das erfte Zugendproduft beruft, weil es eine Ähnliche fittliche Tendenz verfolgte, 
wie die im Jahre 423 durchgefallenen Wolfen, die vollendeter waren. In Bes 
treff der folgenden Gteichniffe ift zur Erklärung hinzuzufügen, daß Ariftopha- 
nes feine erften drei obengenannten Werfe nicht unter feinem eigenen, fondern 
unter einem fremden Namen auf die Bühne brachte. Es geſchah dieß ents 
weder aus dem Grunde, weil er noch nicht das attifche Bürgerrecht, feiner 
Zugend wegen, erlangt hatte, oder auch, wie es uns die Warabafe in den 
Rittern B. 511 u. f. wahrfcheintiher macht, aus jugendlicher Befcheidenheit. 
Er vergleicht fich daher fcherzhaft mit einer Jungfrau, die, weil fie noch 
richt vermaͤhlt if, ihr Kind ausſetzt (mas nach griehifher Sitte nicht verboten 
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war); dann bemerkt er, Daß eine audere Maid Mutterfielle vertreten habe, 
nämlich der Dichter Philonides, wie ein Scholiaſt anführt, und daß bie Zus 
fhaner dem Wageftüd bie Krone aufgefegt hätten durch ihren Beifall (das 
namenlofe Stück gieihfam großgezogen hätten). Che Mriftophanes nicht im 
Bollbefig der bürgerlichen Rechte war, Lonnte, nimmt man an, der Archon 
nichts für die Aufführung eines von ihm vorgelegten Gtüde hun; Denn de 
Archon hatte den reihen Bürger zu beftimmen, welcher die Koſten des Schan—⸗ 
fpieles übernahm. 

8. 534-536. Elektra erkannte, nad der von den Tragifern bearbei⸗ 
teten Gage, an der abgefhnittenen Lode die Anwefenheit des erfehnten 
Bruders; ebenfo hofft Ariftophanes, Die jebt auf die Bühne tretende Komddie 
werde den beifälligen Belhmad des Publikums fhon erfennen, 
wenn derfelbe nur au wirklich vorhanden fei, wie er Bei ber 
Aufführung „der Zecher“ vorhanden war. Ein ſehr einfadhes, elegante 
Steichniß, welches nur ein Lefer gefucht und hinkend Anden kann, der fi mit 
den Worten bes Urtextes ſchwer jurechtfindet. 

B. 537 u. fe Der Echluß dieſer Parabafe Handelt zunaͤchſt von den 
Borzägen, melde die Kombdie vor den Werfen anderer komiſcher Dichter 
aufzumweifen babe, und um derentwillen fie daher bes Preifes würdig fe. 
Grftiih fei fie zücdtig, zweitens nicht gemein, drittens gehaltuol. Moderne 
Kritiker zweifeln, daß Ariftophanes in diefen Punkten viel beffer gewefen als 
feine Rebensuhler ; allein vor Allem überfehen fie, daß hier lediglich von der 
Wolkenkomoͤdie gefprochen wird. Ich follte meinen, daB es nicht Leicht eim 
erhabenere Kombdie geben koͤnne. Werner find wir durchaus nicht in der Lage, 
die Berechtigung des Ariſtophanes zu diefen Behauptungen in Ubrede zu flellen; 
find uns doch die Stücke der Undern verloren. Im Allgemeinen foll nicht ges 
fagt fein, daß Wriftophanes für moderne Begriffe und Anſchauungen nicht zus 
weiten ebenfalls über die Schnur gehauen zu haben fcheine; in einigen Gtüden 
teug er jedenfalls dem Geſchmacke feines Zeitaltere Rechnung. Dieß aber 
fchiechthin zu tadein find wir Feineswegs berechtigt; wir würden zugleich das 
uthenifhe Boik tadein müflen, das ſich einen Tadel ſchon gefallen laffen Fann. 
Ariſtophanes flellt Hier und anderwärts eine Behauptung auf, die wir zu wis 
derfegen nicht vermögen; er erflärt die Kombdien feiner Zeitgenoffen für bloße 
Gpeftafeiftüde, für gemeine, gehaltfeere Poſſen. Er felbft bedient ſich allerdings 
auch des Getbfes und Gejauchzes, der Prügeleien und Fackelzüge, aber nur 
da, wo er dafür die rechte Stelle Hält. nd warum follte der Luſtſpieldichter 
ganz auf derfei Elemente des Komifchen verzichten? Weiter gegen den Schluß 
der Parabaſe erhärtet unfer Poet ſelbſt feine Behauptung, daß er ein größerer 
Dichter als die Andern ſei, durch Unführung von Einzeinheiten. Er ſei durch⸗ 
aus nicht eitel auf feine Talente und bringe Immer neue Gtoffe und Grfinduns 
gen auf die Bühne; nicht fo Eupolid und Hermippos. 

B. 538-539. Ledernen Pflock, den PBhallus. 

SB. 540. Kahifbpfe. Gr fcheint Hier und unten B. 545 (mo er boy 
peifinnig ſpricht) auf fih ſelbſt anzuſpielen; denn wie erfahren aus bem 
Friedensf. 8. 767 u. f., daß Ariſtophanes zu den Glatznern gehbrte, wohl 
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auch als Glatzkopf verfpottet wurde. — Kordbarreigen, ein unzüdtiger 
afintifher Tanz der griechiſchen Kombdie. Ariflophanes ſeibſt fcheint ihn wenig⸗ 
ftens am Schluß der „Wespen“, vielleicht unter gewiſſer Beſchränkung, zuge 
laffen zu haben. 

B. 542. würze, eigentlich „verunfichtbare”, zudede, verberge. Dadurch 
aber wird der ſchalen Spoͤtterei zugleich Geltung verſchafft, wenigftens vor 
dens großen Haufen. 

8. 549 u. f. Kleon und Hyperbolos, oft und ausführlih von 
Ariftophanes durchgehechelt, waren zwei der berüchtigſten Demagogen in jener 
unheilvollen Epoche. Kleon, ein Gerber, war jebt fchon todt, laut B. 550, 
nAamtich als Heerführer im J. 422 vor Amphipolis gefallen. Ueber feine Er⸗ 
mwählung zum SHrerführer handelt unten der ſchon früher von Ariftophanes 
gedichtete Abichnitt der Barabafe, B. 551 u. f., wo feiner Abflammung aus 
Paphlagonien gedacht wird, wie in den ‚„Rittern” B. 4. 6. 44 u. f. Bergl. 
das Friedensf. 8. 47. 270. 281. 313. 753 u. f. Die „Ritter waren 
vorzugeweife gegen den gefährlichen Machtherrn jener Tage geridhs 
tet. Später gedachte er des Demagogen nur noch nebenher; ihn ganz aus 
denn Augen zu verlieren, wäre wohl nicht möglich gewelen, fo lange es noch 
ähnliche Parteihäupter gab. Zu diefen gehörte denn auch Hyperbolos, ein 
Lampenmader, der Nachfolger des Kieon, der Sohn eines gebrandmarkten 
Sklaven; feiner Foftfpieligen Schule bei den Sophiſten wird unten B. 876, 
feiner Betrügereien B. 1065 — 1066 Erwähnung gethan. Gelegentlich vers 
fpottet fehen wie ihn B. 623 u. fe Als es Hpperbolos nämlich dahın ger 
bracht Hatte, daß er dur das Loos zum Hierommemon gewählt wurde, 
d. H. zum heiligen Bundesboten für die Hersftverfammiung der Amphiftyonen 
in Anthela, fo paffirte dem wichtigen Manne der unglückliche Zufall, daB der 
Wind ihm den Ehrenkranz vom Kopfe blies. Der Dichter machte daraus eine 
von den Wolfengdttinnen über den Gefandten verhängte Strafe. Näheres f. 
zu 3. 623. 

B. 553 u. f. Marias tft ein dem Hnperbolos gegebener nichtgrie⸗ 
ch iſcher Name, dur weiche derfelbe gleich von vornherein als ein unpatrios 
tifcher Emporkömmling gekennzeichnet werden follte. Der Dieter Eupolis 
ſchlug in Ddiefem Luſtſpiele, nachdem Ariftophanes durch feine „Nitter‘ einen 
ähntichen wuchtvollen Angriff gegen Kieon gewagt hafte, den neuen politifchen 
Agitator zu Boden; die Art und Weife, wie Eupolis feinen Angriff ausge⸗ 
führt, mißbilligt hier Ariftophanes durch die Behauptung, das Borbild dafür 
wären feine „Ritter gewefen, der Berfaffer des Marifas Habe die „Ritter“ 
ausgefchriesen, ungeſchickt nachgeahmt und eigentlich in verhunzter Geflalt res 
produzirt, anftatt etwas Neues zu geben. Was Eupolis ſelbſtſtaͤndig dazu 
gerfiefert, beruhe auf dee Einführung einer alten trunlfenen Bettel, wor 
unter, wie berichtet wird, die Mutter des Hyperbolos zu verftehen ift. Und 
diefe Einführung, ſagt Ariftophanes, habe einzig und allein deswegen ftattges 
funden, damit Eupolis Gelegenheit habe, die Zufchauer mit dem unzüdtigen 
Tanze Kordar zu regaliren; ja, diefe Cinführung fei nicht einmat originell. 
Worüber Boß bemerkt: „In einer Komddie des Phrynichos <eines Älteren 
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Zeitgenoffien des Ariſtophanes) ward die Geſchichte der Andromeda lacherlich 
aemacht, ındem ein Meerſcheuſal ein altes befoflenes Weib verfhlang. Die: 
ielbige Weib benutzte Eupoli6, um dur ihre Plattheiten feine witzloſe Did: 
tung zu verdeden.” Phrynichos in feiner Barodie Hatte alſo, ſtatt der burk 
Berfeus befreiten Sindromeda, eine alte Frau im Raufche wirklich der Seebeſtie 
in den Rachen laufen laffen, und Gupolis den Charakter eines ſolchen Weihe 
für fein Stüd, wie Ariftophanes witzig behauptet, entiehnt, obgleich das Weit 
des Phrynichsos vor einer dergleichen Entiehnung um fo mehr hätte gefidert 
fein follen, als es gefrefien worden war. 

B. 557. Hermibpos, ebenfalls ein Älterer Zeitgenoß des Ariftophanek. 
weicher ſich durch politifche Ausfälle, namentlich gegen Perikles und Wspafla, 
hervorgeihan. ” 

B. 559. Das Gleichniß vom Aal, welches Ariftophanes als das feine 
vindizirt, fieht in den Rittern, 8. 864—867, nach Wolfs Ueberſetzung: 

Du machſt es freilich ganz wie die, die Aale filhen wollen. 

Iſt eben dann der See in Ruh’, fo fieht man nichts fie fangen: 

Allein wenn oben und unten fie den Schlamm gewaltig rühren, 

Dann fangen fle: fo fängft au du, wenn unfern Staat du umwühlß. 
Afo das Sprüdmwort: „Im Trüben fiſchen“. 

8. 562 u. f. Bon dieſem Gefange ab entfaltet der Chor der Wolfen 


adttinnen almählig vor den Zufchauern feinen Doppelcharakter, der endih 


unten 8. 1453 u, f. nad der wahren Seite hin zum entfcdhiedenen Durk 


bruch kommt. In unferer Strophe, wie in der darauffolgenden Gegenftropfe 


(8. 595 u. f.) ruft er denn die landesäblichen Gotter an, welden 
Sofrates, wie Wriftophanes ihn darftellt, im Obigen feine Anerfennung ver 
fast. Zuerft fol Zeus, dann Bofeidon, drittens der Aether, als der 
Erzeuger der Wolfen, und viertens der Sonnengott Helios erfcheimen; 
an dieſe Gotter fließen fih in der Gegenſtrophe no an: Phoibos, de 
feinen Lieblingsfig auf der Infel Delos mit dem Berge Kynthos hat, fe: 
ner Artemis im gefeierten Tempel zu Ephefos in Lydien, natürlich auf 
die in Athen herrfchende Pallas, welche das Wunderfchild Aegis trägt und 
die Schiemherrin der Städte ift, endlih noch Dienyfos (Bakchos), der auf 
der einen Zinne des zweigipfligen Barnaffos thront. Schwärme won attis 
fhen und delphiſchen rauen feierten um diefen heiligen Berg nächtliche Feſte 
zu Ehren des letztgenannten Gottes, wie wir aus des Euripides „Bakchenfeſt 
ausführlich erfehen; diefe von dem Bakchos entjüdten Frauen hießen Bakchen 
oder Bakchantinnen. 


B. 580. Boß bemerkt zu den Aharn. B. 171: „Eine Bollöverfmm | 


Yung im Freien foderte heiteren Himmel. Schon ein Sprengregen war 
als Winf von Zeus angefehn, fle zu vertagen.” 

8. 581. zira wird falfch erklärt von Teuffel: aliud exemplum, Biel 
mehr gibt diefe Partikel ein Beifpiel, das erfle und einzige, an, wie bie 
ahnen mit Donner und Regen einfdreiten. Ueber den Gerber 
‘ au ® 549, 


B. 583. Donner brach herab aus Blitzesgraus, ein tragiſcher 
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Ausdrud des Sophokles (Fragment des „Teukros“), deſſen Feierlichkeit hier 
in's Komiſche gezogen wird, ohne daß damit geſagt ſein ſoll, Sophokles habe 
fi) geziert ausgedrüdt oder eine nicht glücküche Wendung ſich zu Schulden 
kommen laffen. Kurz und treffend malt hierdurch der Tragiker das von 
gleichzeitigem Donner begleitete Blitzen, oder die Erſcheinung, daß 
Bis und Donner zugleich fih folgen, einen blitzumhellten Donners 
Shlag. Mriftophanes fpielt nur mit diefem Ausdrude, um demfelben im 
Munde der Wolfen eine lädherliche Bärbung zu geben durch die Crinnerung 
an feine befannte tragifche Anwendung. Oder konnte etwa der Komifer die 
Macht der Wolfen durch andere Worte Fomifcher zeichnen Iaffen? Richtig bes 
merft übrigens Voß, daß es blos eine Fomifhe Erfindung des Dichters ges 
wefen fei, Sonne und Mond zurüdbeben zu laſſen, damit die Feldherrnwahl 
eines Kleon ats ein traurigee Mißgriff verfpottet werde. Bergebens hat man 
daher um den hiftorifchen Nachweis fid) bemüht, daB am Wahltage wirklich 
eine Sonnens oder Mondfinfterniß finttgefunden. 

B. 587—589. Das Sprüdmwort, daß „die Athener mehr Glüuͤck als 
Berftand haben”, berührt Ariftophanes auch in den „Rittern“, 8. 1055. 
Wolf bemerkt darüber: „Es gab zu Athen eine alte naive Sage, Bofeidon 
habe, vom Befise der Stadt (durdy Athene) verdrängt, dafür dem Bolfe uns 
verftändigen Rath verhängt, den aber Athene auf immer unwirkſam ges 
macht““. Auch von Eupolid wird das Pragment angeführt: „O Stadt, o 
Stadt, wie haft du immer gutes Glück mehr als Berſtand“. 

B. 595 u. f. Leder diefe Gegenfteophe f. zu 8. 562. 

B. 607--626. Für das nähere Berfländniß diefer dritten Anrede dient 
die Auseinanderfeßung von Boß: „Bei den Griechen, die nad Monden das 
Jahr abmaßen, richteten fich einige Feſte nach den Sahreszeiten, andere nad 
den Neumonden und Bollmonden. Sonnenlauf alfo und Mondlauf in lieber 
einftimmung zu bringen, war die Aufgabe, die feit Solon Manchen befchäftigte, 
und am gefchidteften Idfte fie Kteoftratos durch feine Periode von acht Jahren 
oder neunundneunzig Monaten, unter denen drei Schaltmonate waren. Uber 
auch bei diefer Rechnung häuften ſich große Berwirrungen, daß die Priefter 
unaufhoͤrlich am Kalender zu fliden hatten. Cine ſolche Kafenderfliderei hatte 
man wahrſcheinlich furz vor der Aufführung diefes Stüdes vorgenommen, und 
wieder nicht gelorgt, daß die Monate mit den Erfheinungen des Monates 
übereinftimmten, wodurch die heiligen Monatfefte gänzlich verrüdt wurden. 
Die Gdtter, nufmerffame Beobachter der Mondphafen, erfcheinen an den gehb⸗ 
rigen Feſttagen, und wenn fie dann ſtatt des fetten Opfergedüfts einen mnges 
zen Werkeltag finden, muß Selene (die Mondadttin die Unordnung des 
athenifchen Kalenders entgelten. Diefe Hittet nun durch eine vernünftige Zeit 
rechnung ihre Ehre herzuftellen”. Die Feſte anlangend, werden vom Dichter 
deren zwei hervorgehoben, und zwar Trauerfefte für die Gbtter, ſeltſamerweiſe 
zugleich foldhe, die im Himmel nicht wegen Griechen , fondern wegen gefallener 
Zever flatthaben. Die beiden Troer nämlich, die unter die betrausrten Goöt⸗ 
terliebfinge zählten, hießen Sarpedon und Memmon; ber erftere fiel, laut 
ber Ilias (XVI, 480 u. f.) durch die Hand des Patroflos, worauf er durch 
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Upollon non Blut umd Gtaub gereinist und mit Umbrofia geſalbt wurde. 
Bon Memmon dagegen, einem Götterfohne, thut nur die Odyſſee beilänfige 
Grwähnung; er zog, nach dem Walle Deftor’s, aus Wethiopien dem Briamos 
zu Hülfe und fo, der nathhomerifchen Gage zufolge (Pindar. Nem. MI, 6), 
durch Achillens gerddtet worden fein. Um die Berbefferung des griechifcdhen 
Kalenders erwarb ſich In jener Epoche das vorzüglichſte Berdienft der Afıros 
nom Meton, welcher, um die lebereinfiimmung des bürgerfihen und bes 
natürlihen Jahrs herzuftellen, gegen 433-432 v. Chr. einen 19jährigen 
CEyklus vorihing, innerhalb deren alle fieden Jahre ein Schaltmonat eingefügt 
werden folte. Doch verſchob Athen die Bffentiihe Aufnahme Diefee neuen 
Rechnung um mehrere Olympiaden. Wan vergleihe die Edyrift von Auguf 
Bbockh: „Zur Geſchichte der Mondegfien der Hellenen‘ (Leipz. 1855. Was 
endiih den am Schluß dieſes Parabaſenſtücks verfpotteten Spperbofos ans 
betrifft, deffen zu B. 549 bereits erwähnt ift, fo vermuthet man, daß feine 
damalige Sendung zum Amphiftgonengericht mit jenem Borſchlage der neuen 
Katenderordnung im Zufammenhange geftanden habe. Denn dem Amphiftyonens 
bunde und feinem aljägriichen Zufammentreten durch Abgeordnete, welches 
in Anthela bei den Thermoppien, fpäter auch im Brühlinge zu Delphi flattzus 
finden pflegte, Tagen unter dem Schutze des Deiphi’fchen Orakels ſowohl res 
ligidfe (apoflinifchsdemetrifhe) Fragen als politifde Zwede zu Grunde. 

8. 627. Ueber die hier angerufenen drei Götter, die Sokrates zu dem 
feinigen gemacht Haben fol, f. B. 264—266 ; vergl. aud) B. 423 - 424. 

8. 643 u. f. Sch Habe diefen und die folgenden Wibe ein bischen freier 
gewendet, aber für uns, wie ich hoffe, um fo treffender. Allerdings ift von 
demjenigen, der eine ſolche Dichtung wie „die Wolfen‘, Iefen und verfichen 
will, auch heutzutag vorauszufehen, er wife, was ein Trimeter und Te 
trameter, was dDaftntifh und was anapäftifch fei. Wenigſtens gehört 
in der zweiten Hälfte diefes Jahrhunderts nicht viel dazu. 

8. 669 u. f. Multer Habe ich als Händlichen füddeutfchen Ausdruc 
für die hochdeutſche Mulde, die mie eine entfchieden weiblide Form zu has 
ben fchien, ausgewählte. Mit „Badtrog” und dergleichen möchte nicht leicht 
ein gutes Wortipiel zu maden fein. 

8. 680. Die atten Zufchauer mußten es wibig finden, daß der Name 
des Feiglings Kleonymos fogar eine grammatifche weiblide Endung vom 
Komiker, bei diefer Gelegenheit, empfing. 

8. 684. Die angeführten weiblichen Namen fcheinen die Modenamen von 
Hetären in Athen gewefen zu fein. ' 

8. 686. Die Namen diefer Männer Fonnten, da fie Weichlinge bejzeich⸗ 
neten, nicht in befonderem Anfehen ftehen. 

3. 690—691. Die Bofativ: Endung bei diefen griedhifhen Eigennamen 
sing gewoͤhnlich auf —a aus, und ſchon Boß hat bemerft, daß Luther in feir 
ner lieberfegung dieß beibehalten. 

3. 709. Das Wortfpiel zwifhen Wanzen und Wandsbeder ift dem 
griechiſchen Wortſcherze nur in fo fern ähnsich, als die Anfangsſylben gleichen 
Rant haben. Denn bei Nriftophanes finden wir ‚ dab durch die Korinchies 
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auf Koreis (Wangen) angefpielt wird; die Korinthier aber fanden ihrer 
„Liedertichleit und Faufmännifhen Unbarmherzigkeit“ wegen nicht im beſten 
Rufe. 

8. 711 u. f. Meder die Steichheit in den Endlauten f. zu B. 494. 

5. 719. Hier erfahren mir erft, daB Strepfiades, um den Gebräuchen 
der angeblich Sufratifhen Schule nachzukommen, nicht blos den Mantel 
(B. 497 u. f.), fondern au die Schuhe zum Opfer bringen müffen. Bon 
beiden Bertuften hören mir wieder B. 856 u. f. 

3. 130. Bielleiht hat Boß das Wahre getroffen, wenn er vermuthet, 
daB Strepfindes zunächſt auf ein kluges Mittel, die Wanzen aus dem 
Schafpelze fortzufhaffen, anfpiele, daß er alfo im gegenwärtigen fatalen 
Momente nicht an das Prellen der Gtäubiger denke. Uebrigens itehen die 
Bemerkungen einiger Kritifer, daß Ddiefe Scene feinen rechten Zuſammenhang 
habe, atfo in der ſpäteren Ueberarbeitung des Ariftophanes nicht fertig ges 
worden fei, oder daß Chorftrophen dazwiſchen mangeiten, vollfommen in der 
Luft. Solche Anſichten verrarhen theild Nichterkennung des fceniihen Bor» 
gangs, theils Unkenntniß im Gebiete Dichterifcher PBroduftion und Befählaung, 
wie wir Die letztere von einem Ariftophanes vorausfegen dürfen. Sofrates 
verfolgt Hier ganz die Weiſe eines nahdrüdiih zu Werke gehenden Schul⸗ 
meiſters. 

B. 737. Strepſiades begehrt von Sokrates zu erfahren, „worüber er 
nachgrübeln ſolle.“ Wie paßt nun auf dieſe Frage die Unrwort, die ihm 
Sokrates nad) der von &. Hermann aufgenommenen Resart giebt? Tu ipse, 
überſetzt Hermann, primus aliquid inveni idque mihi expone, „erfinde erft 
fetbft etwas und theile es mir mit,’ oder wie Donner den ganzen Gedanken 
in feıner Lahmheit überfegt hat: 

Durchdenke felbft erit, was du willft, und fage mir’s. 

Im Gegentheil wird Jedermann die Antwort erwarten: „Sage mir lieber 
feiber erft, worüber du nadgrübein willft‘ «was du zu deinem Heile am lieb⸗ 
ften ausfinnen mödten); denn Srrepfiades ftedt nicht in der geringfien Bers 
legenheit in Betreff deffen, was er heraushaben möchte, er braucht feine Wünſche 
durchaus nicht ſeibſt erft in Ueberlegung zu ziehen und zu befragen, und dems 
gemäß antworter er auch dem Sokrates (B. 738 — 7391 ungeduldig und ohne 
Umfände. Daraus erhellt zur Genüne, daß die von Hermann und den Nach⸗ 
folgern deſſelben bevorzugte Lesart, die Yufnahme des Bartizips, adzumeifen ift, 
und daß die auch von Wolf nicht Heanftandere Bulgata, trog der Stellung des 
Infinitivs, vom Sinne gefordert wird. Denn des JInfinitivs megen if 
durhaus nicht TEWToR zu ſchreiben; die Wörter find hier, nad der gemdhns 
lien Sprechart, wie lie die Komddie fidy erlaubt, nachläſſig geftellt, und was 
iufammengendrt, erniebr fi von ſeidſt, ja, ſchon aus der rhythmiſchen Bes 
tonung (auros — nowrog — Alye.. 

B 730. Inéegemein mit einem der Schol. falſch erfiärt. Cs kann doch 
unmögli davon die Rede fein: „hemme den Gedanken” «made, daB der Bes 
danke fill eher, fondern im Genentheil: Inß Die Gedanken los, fpanne 
die Flügel des Gedanfens aus, laß ihn frei vor Dir 'aufileigen, wie unten 
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B. 762 dnoyala T. ppöyr. und Ähnlih B. 745 xivnoov, im Gegenſat 
m 8. 761 an fi ziehen. Schwerlich kbunte man auch dem ayala bie 
Bedeutung beilegen: den Gedanken fcharf anziehen, ihn gleichſam feftlegen oder 
genau auf dad Korn nehmen. Denn auch derjenige, der das Ruder ayalı 
(wie Pindar fih ausdrüdt), alfo hemmt, bewirkt die Hemmung durch Rad: 
Iaffen oder Lostaffen und Freilaſſen des Ruders. 

8. 749. Theffatien, das Baterland der allbefanıten Medeia; galt 
für den Mittelpunkt der Sauberfünfte. Namentlich hieß es, die Theſſalierinnen 
befäßen das Geheimniß, die Mondſcheibe durch Zauberfräfte auf die Erde 
herunterzujiehen. Die Ausleger vermeifen vornehmüd auf lateiniſche Autoren: 
Horat. Epod. V, 46 und XVII, 77 u. f. Birgit. Eklog. VII, 69. Tis 
but. I, 2, 45. VIH, 21. Dvid. Metam. VII, 205. Der Umſtand aber, 
daß die Alten ihre Spiegel in Futterale oder Kapfeln ftedten, erftärt fih 
daraus, daß fie nicht gläferne, fondern metaltene Spiegel hatten. Der Mond 
mußte denn ebenfo forgfältig behandelt werden. 

B. 756. Ueber die Zinfen f. zu 8. 17 und vergl. 8. 1287 u. f. 

B. 766 u. f. Gelehrte Hemerfen über das Sachliche, daß, wenn auch 
die Erfindung des Glaſes in die frühen Zeiten phoͤniciſcher Sagengeſchichte falle 
doch daraus ſich nice ſchließen Taffe, wie früh im gemeinen Leben der Ge 
Brauch des Glaſes in Griechenland gewefen fei, wie es denn fortwährend Gtein 
(hier durdfichtiger Stein, heiße. Die erfte Erwähnung des Namens Glas 
(WaAos) und zugleich giäferner Geſchirre finde fih in Ariſtoph. Acharn. 3.73; 
wie aber dort Überhaupt von Pracht und üppigem Leben die Rede fei, (che 
man auch daraus, daß die „Ernftallnen Becher‘ mit „goldenen Humpen“ (mie 
bei Herod. II, 69) zufammengeftelt würden, daß man ſolche Geſchirre alſo 
damals noch zu der größten Koftbarkeit gezählt habe. Daß hier der Berfauf 
des Brennglafes in die Apothefen verlegt werde, weife auf deffen ärjt: 
fihen GSebrauch hin. Bergl. auch Strabon XVI, 25. p. 758. 

B. 769 u. fe Man fieht, daB ich den im Griechiſchen bedingten Gas 
beftimmt nbgefchloffen habe, mas ohne Aenderung des Sinnes geſchehen Fonnte- 

8. 781. Strepfindes antwortet wieder einmal mit naiver Zweidentigfeit- 

B. 783. Was nah B. 782 diefem Wise fehlen follte, oder mas hier 
tüdenhaft fein möchte, wüßte ich nicht. Denn der Wib des immer kecker ge 
wordenen Strepfiades ift fo beichaffen, daß der Lehrmeifter Sokrates wohl al 
Urſache hat, dem plumpen Wister jofort ein boͤſes Geficht zu machen, während 
es komiſch ifi, daß er unerwartet loshriht. Gleihfam zum letzten Berſuche, 
will er darauf noch ein Eramen anftellen. 

8. 797. edeisfhöner, f. zu 8. 101. 

8. 800, Koiſyra, f. zu B. 46. 

B. 805 u. f. Diele Segenftrophe (zu 8. 700 u. f.) iſt indgemein gan; 
unridhtig aufgefaßt, als ob fie durchgängig an Sokrates gerichtet ſei. Daher 
denn auch Teuffel auf die Bermuthung gerathen ift, es fänden ſich Hier aus 
der „erften” Bearbeitung der Wolfen unpaffende Reden und Ueberbleibſel vor, 
die nicht vollendet worden ; als ob ein griecdhifcher großer Dichter eine Um⸗ 
arbeitung zu Ende zu führen weder Wähigfeit nocd Luft befeffen! Und wenn 
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namentlich eingewendet wird, die Wusfage über die Anſtelligkeit des Bauers 
gehöre an einen ganz anderen Abſchnitt des Stücks, fo darf man wohl feagen, 
ob der alte Strepfiades in der eben vorgeführten Scene nicht Wis und Lerns 
luſt genug geoffenbart Habe? Wir haben hier eine Pomifche Anfeuerung der 
Hauptperfonen, wie fie dem Charakter des Chores (wovon die Tragddie häufige 
Zeugniffe Bringt) vollfommen entipricht. 

3. 815. Der Sinn ift: „richte auch den Onkel Megakles zu Grunde 
wie mic,‘ fo reich er immer fein mag. Go nimmt G. Hermann, nach der 
allgemeinen Beflimmung eines Scholiaften, mit Recht an, eine andere fcholias 
flifhe Erfiärung verwerfend, obgleich fie von den Neuern Insgemein ‚bevorzugt 
wird, wonad der Onkel, als ein verarmter Adliger, auf einen prächtigen Gäus 
lenpalaſt beichränft fei, worin er ſelbſt Hunger leide. Abgeſehen davon, daß 
Megaftes und feine Familie nah B. 69 — 70 reich zu fein fcheint, wäre auch 
deswegen diefe Verfpottung des Onkels nicht zutreffend, weil Strepfindes ſelbſt, 
in Schulden fledend, Feine Urfache hat, dem Onkel vornehme Armuth vorpus 
rüden. Bielmehr wird er fagen: Gehe hin, und wie du mid zu Grunde 
gerichtet haft, fo verzehre und verſchlemme nun die prächtigen Beſitzungen des 
Onkels, — wenn er es zuläßt. 

B. 871. alten Mährden, f. gu B. 398. Bergi. die Scene 
3. 365 u. f. 

8. 830. Sofrates wird mit einem fcharfen Hiebe des Ariftophanes ein 
Melier genannt, und diefen Hieb führt Strepfiades arglos, gleichfam wie aus 
einem zufälligen Gedächtnißfehler. Sokrates aber heißt hier ein Melier, fagt 
Boß, damit an den im Vogelſtaat, B. 1072, erwähnten Meller Diagoras 
erinnert werde, der durch Abläugnen der Bolfsgötter das Göͤttliche ſelbſt zu 
gefährden fhien; und fo fei auch Hippon, blos ſals Anhänger des Diagoras, 
ein Melier genannt worden. leder Diagoras feldft f. man die Anmerk. zum 
Bogelft. 8. 1072, und über Chärephon oben B. 104. 

B. 842 u. f. Insgemein falſch aufgefaßt, als fage Strepfiades, der 
Sohn werde in der Schule des Sokrates bald. erfennen, daß er nad ein Tölpel 
ſei. Bielmehr ift der Sinn: „Ich, der Bater, witt dich gleich ſelbſt 
der Dummheit überführen,‘ indem Strepfiades, wie oben mit der Zeuss 
Berneinung, das Gelernte an dem Sohne praktiſch wiedererprobt und in das 
Haus zurüdeilt, um ein Baar Bögel zu holen. Mithin enthält der B. 842 
die vorbereitende Aktion «die fonft zu ploͤtzlich kaͤme) für den folgenden Bers, 
der fein Borhaben ausfpricht, weiches rafch ausgeführt wird. . 

B. 845 — 846. Der Sinn ift: fol ich meinen Bater gerichtlich für 
übdergeichnappt erfiären Iaffen, oder foll ich ihm fogleich den Sarg beftellen, 
da bei ſolcher Tollheit dee Tod nicht nusbleiben Kann? 

8. 853. Der Himmelsftürmer, eigentlich Giganten, welche den 
Himmel zu erobern und die Götter zu flürzen fuchten, alfo Sbdtterfeinde 
und Atheiften überhaupt. Das iſt die Hauptfache, nicht, wie Hermann ans 
nimmt, die unmenfchliche, ſchmutzige Erſcheinung der fophiftifchen Schüler, wie 
fie dem eleganten Pheidippides vorfomme, der ſich an das Äußere Wefen der 
Giganten dabei erinnere. Das Aeußertiche ift (für Ariſtophane⸗. Nebenſache. 
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Auch Boß fast richtig, daß die Srübeliften den Giganten in fofern glichen, 
ats fie firuppige Unholde und Gotterſtürmer wären, 

8. 859. Die Anſpielung auf Berifies und fein Berfahren in pofitis 
ſchen Ungelegenheiten beruht auf einem ſehr befannten Borfalle. Periktes ſollte 
einmal (mie ein moderner engiifher Minifter» bei der Rechnungsablegung Aus 
kunft geben über Die Berwenduug einer Summe von zehn oder zwanzig Ta— 
ienten; die Wahrheit wollte der Staatsmann difenttich nicht fagen, denn er 
hatte mit diefer (geheimen) Summe, nad Ihucyd. 1, 21, im J. 445 v. Chr. 
Die beiden fpartanifchen Feldherren beitochen, fo daß fie ihre Iruppen aus Attika 
jurüdjogen, ohne es zu verwülen. Daher fante er im‘ Allgemeinen, er habe 
Die verreffende Geldfumme pflihtgemäd für das allgemeine Befte vie 
„für den taufenden Dienft“, wie man heutiutag fprichr, verwendet. Mit 
dieſer Antwort des großen Mannes begnügte fih das Brif 

B. 860 — 861. Gegen alle Handſchriften har ©. Hermann, weldem 
Teuffet und Andere gefolgt find, durch Beränderung eines Buchſtabens den 
verkehrten Sinn herausgıbradt: „Zolge mir nur jest, dann bringe ie 
viel durch wie du williſt,“ weil id mit Deiner Weisheit dann mich der 
Stäubiger leicht entiedigen fann; oder wie Donner überſetzt: „Thue mir bie 
Liebe nur, dann magft du Streiche machen.“ Das ift geiudht und dem Zu 
fammenhang unangemrfien; denn die Iogiihe Berbindung mıt d.m Folgenden 
wird dur einen foihen Gedanken geihwädhr, ja, neradezu aufarıdlrt Dean 
der Sehorfam iſt Die Hauptſache, um die der Bater bitret, follıe der Se 
horſam aud (in den Augen des Sohnes) ein fehlgreifender fein; auch er habe 
dem Sohne gerne gehordr, wenn er um Erwas bat. Daher Bergk mir Recht 
die von Woıf nicht angefochtene Buigata beibehalren hat. 

B 863. Der Eoid der Richrer oder Geihworenen (Deliaften) wurde 
erft unter Perikles. alfo etwa zmötf Jahre vor der Aufiührung unſres Stücks, 
eingeführte und belief fi anfangs auf die geringe CEnrihädigung von einem 
D60108, fpäter nad einer Unordnung des Demagogen Kieon nuf drei Obo⸗ 
len. ©. Böckh, Staarkh. d. Ath. Bd 1, ©. 328— 335. Daher die Richter 
in den „Rittern“, B. 255. eine Dreiobotenzunft genannt werden. Uever 
Diafienfelt f. su 8. 408. 

8. 869. Hängnefdrben, f. B 218, wo Eofrates im Korbe baumelt. 
Die von Gofrates gebrauchten ſchuimeiſterlichen Ausdrüde nimm der elegante 
Pheidippides Übel und fallt ohne Umſtände aus. 

3. 1776. Meber Hyperbotos f. zu B »49. Daß diefer Ausfall gegen 
den fredhen, aber fchwergelehrigen Demagogen daranf hindeuren Tolle. auch 
Gofrares nehme ein hübſches Honorar gerne, leidet wohl Leinen Zweifel. 
Bergi- zu B. 98. 

8. 889 u. f£ Daß vor dieſer Gcene ein Chorgefang fehlen fol. daß 
alfe Ariitopnanes bei der Ilmarbeitung des Srüds einen ſolchen anzufersigen 
und einzutegen verabfäumft habe, int eine B-rmurhung unierer philoiogiſchen 
Krinker, die ih für ſeyr unwahrſcheintich halte. Einerſeits würde der begabte 
Dit, dem es eine Kieinigfeit war, einen ſolchen Geſang hineinzuwerfen, nicht 

"tälfig geweſen fein; andrerieits wäre, und Das fah Ariſtophanes woyf 














133 


ein, die Stimme des Chor& hier fehr überflüffig getwelen, wo eine fo bedeutfame 
ehorartige Berhandlung vor fib geht. Laſſen wir uns daher durch die Philologen 
nicht irre maden, die einen Dichter nur allzuieiht nad ihrem einenen Hori⸗ 
zonte meſſen. Was Die beiden Redner anlangt. fo fünnen fie nichts Anderes 
als dad gerechte und das ungerechte Prinzip vertreten, wie ſchon ihre 
Name anzeint; alfo auch das vernünftige und das unvernünftige, das den 
Staat fHügende und das den Staat vernichtende. Schon oben find ihre Chas 
raktere angedeutet, f. zu B. 11? u. f. Alſo ift hier dee gerechte Redner 
zugleich der Härfere, der ungeredhte der ſchwächere. 

8. 891. Tritt Hin, tritt ber, eine Redensart aus den verlornen 
Stüde „Telephos von Guripides, die jedoch nicht viel auf ſich hat, und die 
vielleicht nur als eine nicht eben fehr tragifche gezeigt werden fol. 

3. 904 u. fe Man Pann nit fagen, daß der Philolog F. Jacobs in 
feiner Abhandlung über Die „Erziehung der Griechen“ die mythiſche Religion 
Diefes Bolkes gegen manderlei Angriffe mit Gewandtheit und Geſchick vertheis 
digt habe. Die Schwähen menſchlicher Anihauung trägt der uralte Glaube 
allerdings an fih; fie wurden aber nur von gemeinen und ungebifdeten Köpfen 
hervorgehoben und ausgebildet. Schon Aeſchylos hat beffer als ein moderner 
Richter gezeigt, wie die Bertheidinung und Erklaͤrung gewiffer Sagen geführt 
werden müfle, z. B. Cumenid. 8. 641 u. f. Ariftophanes verfährt in dem 
Einne des großen Tragifers und citirt den Spucknapf gegen derlei Vorwürfe 
des ungefitteten Haufend. Das Ideal der neuen Weltordnung Ponnte darum 
nicht umgeworfen werden, daß man ſich den Sieg des vollfommenen Zeus durch 
menſchliche Härten und Graufamfeiten erfochten vorftellte. Den Sturz der 
griehiihen Cultur famt der Religion führte der peloponnefifhe Bürgerkrieg 
herbei, der durch Ariſtophanes und feine Partei fo rüftig bekämpft ward, 
wenn aud ohne Crfolg. 

8. 915. Altmodifher Narr, f. zu B. 398, 

B. 921 m f. Wolf: Bandeletod:Sprüde, „als ob ee Euripis 
deifche fagte. Der Rührungskünſtler Euripides hatte den unglüdtichen König 
Teteyhos (aus Myfien, ald Bertier mit dem Ranzen auf die Bühne gebracht. 
Damit aber Ein Schlag zwei Häupter treffe, heißt das Weisheitsgeſchwätz 
Bandeleteifh, nah einem aud von Kratinos verfpotteten Rechtsſchwaͤtzer 
und Sykophanten, dere auch als Berfaffer von PBfephismen, d. i. Bor: 
tragsbeſchtäſſen und Gefesen im Ruf fand.” Die Stüde ded Curipides 
überhaupt werden von Ariftophanes unter die geiftigen Ericheinungen gerechnet, 
weiche dem modernen Welen huldigten und dem Berfalle dienten, durch Ge⸗ 
ftasten ſowoht als dur fophiftiihe Sprüche. 

B. 925— 926. Leber den ungerechtfertisten Ausfall ©. Hermanns gegen 
Wolf f. die Einleitung. 

8. 9239. urweltlicher Zopf, eigentlich Der du ein Kronos bift, 
f. su 3. 398. 

B. 964 u. f. Ueber das alte Schulmefen, zu deffen Kenntniß hier Ari⸗ 
ftophanes einen Beitrag aus der guten und großen Zeit wie aus der Epoche 
Des Berfalls darbietet, bemerken die Ausleger, daß die Knaben zuerft in 
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Schule des Grammatiſten, des Etementarichrers, für Leſen und Schreiben 
singen, vom zehnten bis dreisehnten Lebensjahre ; hierauf begann ber linterricht bei 
dem Kithariften oder dem Muſiklehrer, gleichzeitig mit der Hebung der 
Symnmaſtik in der Vardfira.. Was die Muſik anlangt, fo ward fie nicht fo 
einfeitig Betrieben wie heutigen Tage, fondern mit Boefie und Geſang ver 
bunden. Man pflegte namentlih den Homer, den Tragifer Aeſchylos und bie 
erhabenen Lyriker zu fingen und zu rezitiren, unter den letztern Simonides, 
Alkaͤvs und Unafreon. Bergi. unten 8. 1361 u. f. und das Urtheil Blatons 
über die Muſik, Repubt. III, p. All. Wie die Poeſie, neigte ſich aud die 
Muſik in den Tagen des Ariftophanes von ihrer alten Höhe und artete in leere 
Künftelei und geſchmackloſe Spielerei aus. So gehdrte Phrynis, ein Kitha⸗ 
ebde aus Mytilene, unter die Komponiften der neuen weichlichen Muſikſchule. 
@benfo herrfchte in der alten guten Zeit, welche die weltberühmte Marathon 
Kämpfer (8. 985) hervorbrachte, noch firenge Sitte auf den Turnplägen; 
gute Aufſicht forgte namentlich dafür, daß die Knaben ſtets aufrecht und in 
jeder Beziehung anftändig dafaßen. Auch zu Haufe, befonders bei ber 
Mahlzeit (8. 980 u. f.), wurden fie zur Befcheidenheit und Mäßigfeit ans 
gehalten. 

B. 967. Wolf: „Anfänge alter Lieder, wovon das erfte von Lamprokles 
war, das zweite wahrfcheintih von dem nachher (W. 986) erwähnten Kefeis 
das.” Das Lestere nimmt auch Th. Berg an (Lyr. graec. p. 1065). 

B. 984—985. Ueber „vorweitliher Wig” f. zu B. 598. Die Dipos 
(ten waren ein uraltes Feſt des fogenannten Stadtbeſchützers oder Burg 
hortes Zeus, erwähnt auch im Friedensf. 8. 420; einen Theil deffelben 
Dildeten die Buphonien, d. h. die Stierfchlachtungsfeier. Da der Stier 
nämlich heilig war, wahrfcheintich des Landbaues wegen, wie der Upis in Yegyps 
ten, fo bediente man fi eigenthümlicher Ceremonien, um die Töbtung eines 
Pflugſtiers mit dem alten Cuttus In Einklang zu bringen. Zu der erften 
Erſchlagung eines ſolchen geweihten Thieres nämlich führte der Zufall, daß 
einft in älterer Zeit ein Stier während des Feſtes einen Opferfuchen beiedte, 
weßhalb ein ergrimmter Prieftee ihn unverfehens tbdtete. Nun war denn aus 
der Berlegenheit geholfen. Künftig trieb man mehrere Stiere gefliffentiicdy nach 
einem Opfertifche, worauf Kuchen flanden, und derjenige unter ihnen, der zuerſt 
den Kuchen berührte, wurde von einem der Briefter, gleihfam zur Abwehr des 
ThHieres, durch einen Beilhieb niedergefchlagen. Der Priefter ergriff darauf als 
Mörder zum Scheine die Flucht, dad Beil zurüdlaffend, welches ftatt des Ent⸗ 
flohenen gerichtlih verurtheilt und in die Berbrechergrube Henkerloch, 
8. 1450) geworfen wurde. Natürlih mußten dergleihen Schein gebräude 
in den Fugen Zeiten der Aufklärer und Neuerer lächerlich erfcheinen, wie 
alles Beraltete. An das Lebtere erinnerte au die Mode, Cifaden von 
Sole im Haare zu tragen. Man glaubte nämtih, die Cifade lebe vom 
Than, worauf auch unten B. 1360 angefpielt wird; bie alten Athener Rochten 
ſich daher (ſ. Thueyd. I, 6) dergleichen Thierchen in ihre Loden, um ſich damit 
a8 „‚Autochthonen‘ zu bezeichnen. Ueber Kekeidas, einen der Ätteften Dithps 
tambendichter, f. zu B. 967, 
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B. 988— 989. An dem Feſte der Banathenden (ſ. zu B. 386) 
wurden regelmäßig auh Waffentänze von den Jünglingen aufgeführt, zu 
Ehren der Tritogenia, der mannhaften Göttin Pallas Athene. And zwar 
mußten die Tänzer nadend, wie es ſcheint, alfo mwenigftens an dem größten 
Theile des Körpers unbekleidet auftreten. Woher aber rührte der Umſtand, 
daß fie fih das Schild vor die Scham hielten? Weider, Boß und Andere 
nehmen an, daß es aus ungeitiger Berichämtheit gefchehen fei; die Jünglinge, 
nicht mehr, wie die einfacheren Bäter, an Die Radtheir gewöhnt, hätten des 
Schildes ſich gleichſam als eines Feigenblatts bedient, eingeden? ihrer frühzeitig 
veriorenen Reinheit. And diefe Erfiärung fcheint allerdings die einzige richtige 
zu fein und auf verweichlichte und fchuldbewußte Burfche zu paffen, die es aus 
durchbohrendem Schamgefühl nicht wagen, der hohen, reinen Götferjungfrau zu 
nahen, ohne fi zu bededen. Denn mit ©. Hermann anzunehmen, bie an 
Mäntel gemdhnten (8. 937) Burfhe hätten aus Kraftiofigfeit und Berweich⸗ 
lichung die Schitde nicht hoch vor die Bruft halten koͤnnen, fondern niederfinfen 
faffen, und der Dichter eitire nad, feiner Gewohnheit gleich die Pudenda, das 
wäre wohl eine fehr matte Annahme, die viel zu wenig befagte, weder einen 
heftigen Aerger verdiente, noch eine befondere Mißachtung der Odttin anzeigte. 
Die Berufung auf jenen elenden Badelträger, der in den Eröfd. 8. 1087 
u. f. durchgezogen wird, möchte dieſer Annahme wohl nicht zu Hütfe kommen; 
denn dort tft die Sachlage eine ganz andere, hier die Beziehung auf die Goͤttin 
entfcheidend. Und vollends unwahricheintich ift, was Hermann vermuthet, die 
Tanzenden Hätten wohl einen Schurz (subligaculum) um ihre Bloͤße getragen; 
denn wäre dieß der Ball gewefen, wie hätte dann Ariſtophanes die Bedeckung 
der Scham anbringen fünnen? Biel wahrfcheintiher dagegen meint Boß, fie 
hätten einen „kurzen Waffenrod” getragen; denn ein folcher ſchüthzte beim Tanze 
offenbar nicht hinreichend vor Entbidßung. 

8. 99%. Dem Spott folte er alſo nicht fo erbaͤrmlich gegenübertreten, 
wie oben (8. 910 u. f.) der Ungerechte, der fih mit Komplimenten abzus 
finden für gut erachtet. 

B. 993. Gewoͤhnlich falſch aufgefaßt. Denn unavrlor. bedeutet: „ehr 
furchtsvoll zurüdtretend (gegen den fpäter Gekommenen) aufftehen” und den 
©iß überlaſſen. 

B. 995. Wolf hat die richtige Lesart gegeben und den Sinn derſelben 
richtig ausgedrüdt; Hermann beftreitet den letztern Punkt vergebens, indem 
er eine nadte profaifche Ueberſetzung der Nedensart giebt, und zieht eine der 
Wolfifden gegenüber gefuchte Lesart vor. 

8. 997. mit dem Apfel genedt. Boß: „Aepfel find der Uphros 
die heilig; mit Aepfeln werfen, war eine Liebeserflärung. S. Birgil. EM. 
1, 64, 

B. 998. Boradamit, eigentlih einen Japetos, f. zu 8. 398, 
Was übrigens G. Hermann über den Schluß diefer erhabenen Rede Außert, 
gegen Wolf und Voß ungebührtich ausfallend, habe ich in der Einleit. berührt. 

B. 1001. Hippokrates Sdhm’ habe ich ſo geftellt, daß es mit leichtem 
Umlaut an Säu’ erinnert, wie der griechifche Tert. Man nimmt die r" 
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Gdhne des Herühmten Arztes Hippokrates an; fie hießen Tefefippos, Demophon 
und Perikles, erinnerten nicht an ihren geiftvollen Bater und wurden von den 
Komifern, namentiib aud von Eupolis, wegen Dummheit verlacht. 

8. 1005. Wfademeia, fagt Boß, „ein Platz im Äußeren Kerameifos. 
mit cinem Gymnaſium, mwofelbft Platon lehrte, und einem Luſthaine, deſſen 
fumpfigen Grund Kimon hatte austrodnen laſſen. Dorthin war der Heilige 
Deibaum der Urhene von der Stadtburg verpflanzt worden. Die Sieger an 
den Panathenäen erhielten einen Krug vol dieſes Oels.“ Mebrigens ift nidt 
von Iufmandelin die Rede, fondern von turnen. Der Kranı befland aus 
weißem Rohr, wie Teuffel bemerkt, im Iinterfdied von den üppig Duftenden 
der lebenden Generation; ebenfo im folgenden Ber der Epheu zur Bezjeich⸗ 
nung eines TQurnerfranzes. Der Name Afademein fol von Akademos ſtam⸗ 
men, einem Wohlthäter Athens aus alter Zeit, der deßhalb als Heros verehrt 
ward. ‘ 

3. 1007— 1008. Damit mir nicht ein unverfichtiger Kritiker eine un⸗ 
geheure Berihdnerung des Tertes beilege, fo muß id) wohl den Sinn ber 
beifpielloß Tieblichen Stelle näher beleuchten. Zuerft ift das Präftige, von 
Ariftophanes gern gebrauchte OLwr nicht eigentlih duftend, Sondern blos in 
die Sinne fallend oder eine Tebhafte Grinnerung an etwas ermedend; 
daher ed mit fehr verichiedenen Dingen in Berbindung gefest werden Durfte. 
Zuerſt mit dem nicht duftenden Epheu, dann mit der Silberpappel, melde 
ihre Blätter niederregnen läßt, und drittens mit dem feierlichen arrgeyuo- 
Gurns, wodurd der innere aus den Augen firahlende Friede bezeichnet wird, 
der von außen feine Störung erleidet, wie ed auf dem. geräufchvollen Brozeß: 
marfte gefchieht. Wie wäre es mönfich, die drei Begriffe fo reizender Schil⸗ 
derungen mit dem Griechen in zwei Berfe einzuzwängen? Der wadere Donner 
überfest freilich: 

In des Epheu’s Duft, in der Muße Genuß, umlaubt von der filbernen 

Pappel, 
In des Frühlinges Luft, wann traulih und Hold mit dem Platanos 
flüftert die me. 
Aber theils ift durch ſolche Berhränfung auf die Schablone der Sinn entftellt, 
theifs die Fülle nicht erreicht worden, theils die Anmuth des Tertes und feine 
Malerei verloren gegangen. 

8. 1022. Antimachos, ein berüdtigter, uns im Uebrigen unbefann: 
ter Wüftting. 

8. 1025 u. f. Ueber diefe Anerkennung des Chores, welcher gegen das 
fophiftifche Gebahren die Weisheit der Bäter eine burgſichere, herrliche 
nennt, f. zu B. 562. 

B. 1050. Warme Quellen, die man zu Bädern benüste, nannte man 
Herafleifhe, zur Erinnerung an Herakles (Herkules), und die Sage erzählte, 
daß die Gottin Athene, nad) Andern Hephäftos, diefem ermüdeten Heros eine 
foihe Quelle in der Nähe der Thermoppien zur Erquidung aus dem Erdboden 
habe aufiprudein laſſen. Auch heutzutag noch, ſagt Teuffel, heißen die ſchon 

ı Römern benüsten Thermen bei Mehadia im Banat „Derfulesbäder“ 
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Der Ungerechte alfo fchließt gegen den Gerechten folgenderftatt: Heyaftes 
tft anerfauntermaßen der mannhaftefle Held des griechiihen Bolkes; nad Ihm 
aber benennt man warme, nicht aber Falte Bäder „Heraklesbäder“: mithin 
iſt es lächerlich, wenn warme Bäder für ſchaͤdlich und entfräftend ausgegeben 
werden. Allein in folder Weile wollte auch der Gerechte feinen Satz nicht 
anfgefaßt wiffen. Die Griechen fannten die Wohlthätigfeit warmer Bäder nad 
Arbeit und Mühſal ebenio wie andere Bölker; daher eifert der Gerechte ledig» 
lich gegen den Mißſbrauch, indem die verweichlichte Jugend das kalte Waffer 
ſcheute und fi in heiße Stadtbäder flürzte, um immer mehr zu verweich⸗ 
Kichen. 

8. 1055 u. f. Der Tadel von Geiten des Gerechten bezieht fi blos 
auf die Jugend, die fi wigelnd und prozeffirend auf dem Marfte umhertrieb 
und fophiftifche Redefertigkeit einübte, nicht aber auf das ernſte Studium der 
Beredtinmteit. Der Ungerechte fiellt fi) an, als ob Zener das ganze Prinzip 
verdamme. 

8. 1063 u. f. Die befannte Sage von Peleus, dem Bater des Achil⸗ 
leus, lautet: Beleus, ein Sohn des Aiakos, hatte ſich eines unvorfäslichen 
Mordes wegen nad) Jolkos geflüchtet, wo König Akaſtos herrſchte. Des Leb- 
tern Sattin, Aſtydameia, verleumdete den Gaft, welcher ihr Gegenliebe verfagte, 
bei ihrem Gatten; dieſer mochte, obgleich er die faliche Anklage glaubte, das 
Heilige Gaſtrecht nicht offen verlegen, er benütte daher eine gemeinſchaftliche 
Zagd auf dem waldigen Belion, um dem aus Ermüdung eingefchlafenen Peleus 
heimlich das Schwert wegzunehmen und davonzufdleihen. Die Götter aber 
fandıen dem Berrathenen durch Hermes ein von Hephäftos gefertigtes Schwert 
zu, womit er fi gegen die Angriffe wilder Beftien und Kentauren fchügen 
Fonnte. Später erwielen fie ihm einen noch ungleidy bedeutenderen VBorzug. 
Es handelte fih um die Bermählung der ſchoͤnen Meergdttin Thetis: der 
Beſchtuß fiel dahin aus, die Hand derfeiden einem Sterblichen zu geben, und 
Die Wahl fiel auf den edeln Peleus. Thetis gehorchte dem gdttlihen Machts 
gebot, verließ aber den Gatten wieder, als dieſer fie hinderte, den Sprößling 
ihrer Che, den jungen Adhilleus, durch ein Wundermittel unfterblidh zu machen. 
Den zur Trennung führenden Zmift verändert der ungerechte Rebner 
(8. 1068 u. f.) ganz nad) feiner modernen Anfchauung auf frivofe Weife. 

8. 1065 u. f. Meder den Lampenmader Hyperbolos f. zu B. 549 
u. f. Hier wird auf diefes Demagogen ſchlechte Mittel, reich zu werben, hin⸗ 
gedeutet, auf feine Unterfchlagung Öffentlicher Gelder und feine Beſtechlichkeit. 

B. 1073. Wie oben B. 983 der Gerechte zuyAlßeıv fagte, fo if auch 
hier xıyAsou. das rechte Wort, obgleich die befte Handichrift xayacumr 
(Gelächter) darbietet. ins bezieht fi hier eben auf das Andere. 

B. 1075—1082. Die Ermeiterung der Berszahl in der Berdeutfihung 
befagt auch hier Leine Berſchoöͤnerung, fondern, wie ich ausdrücklich erfläre, 
dezweckt fie nur Deutlichfeit, wahrhaft deutfchen und ungezwungenen Duftus 
mit poetifcher Eleganz, dem Texte entfprechend. 

8. 1080 u, f. Ueber die religidfe Anſchauung, namentlich in Betreff 
des Zeus, ſ. zu B. 904 Zeus als Schöpfer Gater) der Gdtter und 
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Menſchen Ponnte nicht verfpottet werden; über diefen Punkt ſpricht Jacobs 
wenigſtens auregend. 

B. 1083— 1084. Wolf: „Zwei bderüchtigte Zuͤchtigungen der Ehebrecher; 
ſchon aus lateiniſchen Dichtern und deren Auslegern bekannt, beide zwar mei⸗ 
ſtens unblutig, doch die eine von nicht ſchnell vorübergehendem Eindruck.“ 
Sie waren dem Ehemann bei dem auf friſcher That Ertappten geſtattet. 

B. 1089 u. f. Hiermit wird auf bie Gittenlofigfeit der modernen 
Goppiften, Boetafler, Redner und Weifen hingewieien. 

8. 1104 u. f. Das Hinunterwerfen des Mantels ift nicht ſowohl ein 
Zeihen der Bequemlichkeit, als des entihiedenen Willens und SBertrauens. 

8. 1105 u. f. Dee ungerechte NRedemeifter verrichtet das Geſchäft 
der Erziehung im Namen des Gofrates, als deſſen Gehülfe und dienſtbarer 
Geiſt er gleichſam dafteht. Die neueren Kritifer haben baher richtig den Namen 
des Gofrates mit dem des Ungerech ten vertaufcht, der offenbar als Sieger 
auf der Bühne zuridbleiden muß, den Kampfplag behauptend. Und jegt erſt 
wird die Lehrfrage entgültig entfchieden durch den Bater GStrepfindes, der jebt 
wieder aus feiner Behaufung tritt; denn daß GStrepfiades als Zuhbrer der 
Berhandiung gegenwärtig geweſen oder fein mäffen, ift eine nicht nothwendige 
Annahme. Bielmehr ſcheint ed angemefiener, daß er Feine nähere Kenntnis 





von dee linterrichtsweife des Ungerechten erhält, damit er fpäter, wo er ums 


ſchlaͤgt, um fo treffender von Täufchung reden Fann, weil feinerfeits ein folcher 
Ausgang mit feinen Konfequenzen nicht vermuthet wurde. 

8. 1126— 1127. Insgemein ſchief aufgefaßt. Die Sache ſelbſt bringt 
es mit fih, daß nAımdeVciw hier (wie an einer Gtelle des Thucyd.) Das 
mit Stegeln bauen oder das Ziegeldeden bedeutet, nit das bloße 
„Biegelmachen”. 

3. 1128— 1130. Der fhrediihe Regen, der die ganze Nacht durd 
andauert, würde den gebräuchlihen Fackelzug zum Haufe der Neuvermählten 
hindern; der Richter, deffen Haus fo gezüchtigt würde, foll in die Lage kommen, 
- fi fo weit als möglich von der Schaubühne wegzumänfdhen, zum Bfeffer 
ande, wie wir fagen würden. Die Entfernung iſt die Hauptfache, was 
die Erwähnung Aegyptens veranlaßt, nicht die Trodenheit des Landes oder bie 
Uneultur der Bewohner. 

8. 1131 u. f. Rah dem Goloniihen Kalender hatte der Monat 
breißig Tage. Wllein die Athener zählten das dritte Drittel, vom einunds 
swanzigften ab, nicht wie wir heutzutag in auffteigender Ordnung (21, 22, 33, 
24 u. f. w.), fondern in rüdwärts abnehmender, fo daB man nad dem zwan⸗ 
sigften Monatstage (vom 21—30ften) der zehnte, neunte, achte, fiebente, fechste 
u. f. w. fortzählte. Der letzte oder der dreißigfte (alfo nad attifcher 
Zählung der „erſte“) erhielt durch Solon den eigenthümlichen Namen „der 
alt’ unb neue”, als der am alten und neuen Mond theilnehmende Tag, 
oder als der Tag des Mondwechſels. Er war in Uthen der Zahltag und hatte 
für die Geſchaͤftsabwicklung diefelbe Bedeutung, welche für uns der „‚ultimo‘ 
hat; die Schuiden mußten an diefem Tage liquidirt werden, oder die Schuldner 

g gerichtlicher Klage gewärtigen. Natürlich war er daher auch für 











139 


zahlungsunfähige Leute der gefürdtetfte Tag im ganzen Monat. Der auf 
„den alten und neuen‘ folgende oder der erfte des neuen Monats wurde der 
„Reumond“ geheißen (B. 1191 und 1195 u. f.); am diefem aber begann 
Der am ultimo anhängig gemachte Prozeß. Zur Einleitung deffelden mußten 
ſchon am „alten und neuen”, alfo fofort bei der Kiageftelung, die gericht: 
1Tichen Sportein Hinterlegt werden, und zwar für beide Theile (B. 1136 
und 1180 u. f.); der Kläger hatte dafür zu forgen, und wenn cr den Prozeh 
gewann, erhielt er von dem Bellagten die Auslagen zurüd: verlor er, fo hatte 
er auch die Sporteln mitverloren (f. B. 1256). Mithin beſagt bie 
KRedensart vder die Drohung, „die gerichtlihen Sporteln hinterlegen zu wollen”, 
fo viel als „den Klagprozeß wider Jemand einleiten”. Das Bericht, wie hier, 
auß hervorgeht, fah fi in Betreff der Koften rechtzeitig vor; und wegen biefer 
Borfiht wird daſſelbe (unten B. 1198) durch Pheidippides ſophiſtiſch anges 
griffen und verfpottet, als übe e8 einen „Borfchmederbraud”, wie er bei 
Dpferfeften vorfam, fei es durch amtlich beftellte Vorfofter oder, mas wahr⸗ 
ſcheinlicher ift, durch hungerige Opferdiener, weiche den im Bogelft. 8. 959 
u. f. und im Friedensf. 3. 1043 u. f. aufgeführten „Paraſiten“ glichen. 

8. 1135—1136. Das Partizip Ouwds paßt nicht In des Bauern Mund. 
Sp gelehrt ftelt er feine Säge nicht, ſondern fchiebt ohne Werbindung ein 

n0L ein. Oder müßte der Dichter immer und überall den Bauern in feines 
Sprade: idealifiren ? 

8. 1154 u. f. Der Bauer rezitirt bier eine Stelle, die er aus einer 
Tragddie gemerft hat. Denn der ganze Bau der Strophe verräth eine Art 
Traveftie ernfter Rhythmenreihen (bis zu B. 1169; namentlid erinnern ein» 
zeine Berſe an Euripideifche Scenen (8, 1165—1166 an Eurip. Hekabe, 
8. 173 u. f.). 

3. 1163—1167. Das Wort ro&yw» ebenfowohl als der folgende Ruf 
enticheiden für die von mir befolgte Scenerie und Bertheilung der Perfonen. 
Sofrates laͤuft hinein, der Vater ruft inzwifden: Kind, Sohn, wie in tragis 
fcher Begeifterung. Sofrates dagegen Außert ſich hier namentlich im kurzen, 
ſtolzen Lehrertone. 

8. 1171 u.f. Auch diefe Begrüßung erinnert an Beifpiele der Tragiker. 
Der Bater kann fih gleihfam micht fatt fehen an dem gehorfamen Sohne, 
den er für feine Ungeduld allzulange vermißt hat, und der geiftig fo fortges 
fchritten ift. Ihn mufternd, macht er allerlei Bemerkungen. Daher nowros 
(8. 1172) nicht demum dedeutet, wie ®, Hermann fagt, fondern gleich dem voraus⸗ 
gegangenen NE8Ta den Hauptvorzug anzeigt, den der Bater wahrnimmt am 
Sohne; dasjenige, was ihm vor allen Dingen und hHauptfädlid 
auffällt, und zwar angenehm auffällt. Die Philologen ſuchen oft nach vers 
meintlich feinen Unterſchieden, ohne den Sinn zu überfchauen. 

8. 1174 u. fe Boß nennt das Attiſche: „Was faaft du dar ein 
- troßiges, womit man den, der etwas vorgebradht hatte, in Berlegenheit zu 
feßen fuchte, und es wäre eine Cigenthümlichfeit, die Athen, durch Huͤlfe der 
Sophiften, vor den übrigen Griechen vorausgehabt. Weber den „attiichen Blick“ 
bemerft er, es fei der „Blick der Unverfhämtheit, der zu diefer Zeit aus dem 
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Getbfigefühle des Wied, der höheren Bildung und einer geiäufigen Zunge 
entivrang. In einem andern Sinne ſpricht Cicers vom attifhen Weien, 
werunter er den Inbegriff von feiner Bitdung und Liebenswürdigkeit verſteht. 

B. 1179. Beraqak hat bier ganz richtig und fein abgerheilt. 

8. 1190. ©. Hermann, weicher alaubte, bier müßten „die Tage’ gan 
Sefonders unrerfchieden werden, hat eine gemaltfame Konjefrur angebracht, deren 
unflatthaftigfeit durch Teuffel treffend bezeichnet worden ift; die Sinzufügang 
des Urtifels nämtich würde auf eine ungeſchickte Fälſchung des Geſetzausdruck 
hinauslaufen. Uebrigens meint der ſophiſtiſche Pheidippides offenbar: Die Kiage 
wäfe angebradhtermaßen abgewiefen werden, weil das Getoniide 
Seſetz falſch ausgelegt und der vorgefchriebene Termin nicht eingehalten fei- 
Darauf wird auch noch die Sporteinfrage ats nicht entfcheidend auf Die Seite 
geſchoben. 

B. 1202. Ueber die unglückliche Interpunktion C. F. Hermanns ſ. die 
Einleit. 

B. 1214 u.f. Der Borladende mußte einen Zeugen mitbringen, damit 
der Borgeladene hinterdrein nicht behaupten fonnte, er fei nicht vorgeladen 
werden. Der Zeuge felbft verhält fih auf der Bühne ſtumm. 

3 1220. Paſias will fih als einen ähten Athener zeigen, der die 
Prozeſſe liebt; was Ariftophanes oft geißelt. 

3. 1232 u. fe Berge fcheint mir die zerworfene Stelle ganz richtig 
geordnet zu haben. 

8. 1235. Gr fagt drei Obofen, weil drei Götter genannt waren. Diele 
drei Sbtter werden nah ©. Sermann ihrer befondern Figenichaften wegen ans 
gerufen: Zeus, als oberfiee Gott, Hermes, als Sort des Handels, und 
Bofeidon, als Bort der Rofie (ſ. B. 83). Im folgenden Berfe fdyeint 
Hermann das ere (dur „obendrein‘‘) gefucht zu erflären; ich nehme es für 
„je eher je lieber“. 

8, 1247 u. f. Bergl. in Betreff der „Mutter“ B. 670 u. f. 

B. 1259 u. f. Ueber den Tragiter Karkinos f. FEriedensf. 3.787 
mit der Unmerf. Der Sohn deffeiben, Namens Zenokles, ebenfalls Tragbriens 
verfaffer, Scheint gleich dem Bater das tragische Flement durch jammernde 
Geſtalten mit Borliebe vertreten zu haben; in einem feiner Stüde, dem Tles 
polemos, mögen brüflende Gbtter vorgeführt worden fein. Im Folgenden 
wird auf mehrere Stellen diefes Stücks angefvielt; nad der Sage hatte Tlevo⸗ 
femos, ein Sohn des Herakles, das Unglück, einen Breund feines Baters, 
Namens Lifymnios, beim Wagenrennen zu Tiryns unverfehens zu tddten. Atks 
mene fol mit den von Wriftophanes citirten Berſen über das Geſchehene 
geklagt haben. - 

B. 1269 Die Uenderungen © Hermanns fiehen in der Luft; die Sands 
fhriften geben Alles auf richtige Weile, fobald man ihre Lesarten richtig 
auslegt. 

B. 1275. Nicht blos in's Unglück gerathen bift du, fondern du fiehft 
dein Ungluͤck auch verfehrt an. Gr muß alfo perfdntih nicht recht gefund 
86 if dieß ein neuer Ausfall des Strepfindes, was ©. Hermann 
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nicht Begriffen hat; Gtrepfiades geht jet direkt auf fein Ziel los: nicht zu 
bezahlen. 

B. 1285 u. f. Ueber diefe Zinfenerfiärung bemerkt 8. Geeger treffend: 
„Wiederum eine Anfpielung auf die Verbindung der Sophiſtik mit der Natues 
wiffenschaft. Strepiiades rälonirt gut fommuniftifc.‘ Daß übrinens der 
Bauer den geiftreihen Sophiſten fpielen darf, davon habe Ih am Schluß der 
Anmerf. zu 8. ı77 kurze Erwähnung aethan. 

8. 1303. Insgemein faiſch gedeuter; odo» drüdt die Verachtung aus. 
5. Die Anmerk. zu B. 562. 

8. 1304. Statt des finniofen Egaoseis möchte wohl am beffen Epev- 
nIEss (exploratus) zu leien fein; der Sculdner war von den Glaͤubigern 

»raenommen und gieichfam in Unterfuchung gezogen worden, vergl. Sophoklt. 
*, Dedip. 38. 566. 

3. 1330. Pheidippides zeigt fih als ächten Schüler des Inge 
chten, der oben 3. 910 u. f mit Complımenten erwiedert, gegen den 
992% ausgeſprochenen Grundfaß der Alten. 

8. 1355 — 1356. Wie der Schotiaft bemerft, war es alte Sitte, baß 

.. Säfte beim Schmaufe fangen, ein Myrtenreis in die Hand nehmend und 
og, Reier fhlagend; beides übergab man, wenn man fertig war, dem Nächten, 
+ zu fingen Yuft hatte. Der große Lyriker Simonides biühre zur Zeit 
» Berferfriege, war aber, wie man hier fieht, ſamt Aeſchyſlos bei der 
ſten Generation in Mißfredir gerathen. Dae hier gemeinte Ried des Simo⸗ 
6, ſagt Teufel, war für eınen Gieger gefertigt, deffen Gegner Krios, d. & 
»ı dDder, geheißen hatte. Mit Anſpielung auf diefe Appellativbedeutung des 
:aens hatte Simonides fein Lied begonnen: „Nicht Übel geihoren ward der 
der. Das Myrtenreis anlangend, bemerkt der namliche Getehrte, daB dee 
FR ‚sende ein ſolches in der Hand hielt, wie die Redner einen Grab; eine Sitte, 
: Siriprüngtich einen religidfen Sinn hatte, fpäter aber als praktiſch beibe⸗ 
xy wurde. 
B. 1358. Die Ausleger führen ein griechifches vorferhümliches Mühlens 
in an, weiches freilih nur ein Fragment fcheint: „Mahle, Mühle, mahle! 
shter doch auch Pirtafos, der im aroßen Mytitene auf dem Ihrone figt.” 
“ Frauen mir der Handmühle gedenfr fon Homer, Od. XX, 105. 
8. 1360. Cifaden, die nad der Sage blos vom Thaue lebten, bie 
Mußse hatten zu fingen. ©. zu 8. 985. 
B. 1365 u. f. Ueber die grundioie Anfechtung diefer Stelle ſ. die Ein 
tung 
B. 1371 u. f Nach dee Schotiaften Angabe hieß das Stüd des Euri⸗ 
des Aeolos; in demfriben ward Makareus, des Aeolos Sohn, vorgeführt, 
: feine Schw.fler Kanache enrehrte. 
8 1412. Das von Berak geiegte Enesdineg ift des ironiſch⸗komiſchen 
as drucks wegen am angemeſſenſten. 
B. 1415. Die beſten Handſchriften haben am Schluſſe dieſes Berſfes 
ine Lücke. Ich bin der Anſicht, Daß dieſe Lücke von drei Sylben keineswegs 
som Dichter herrührt, ſondern ausgefüllt werden muß; daher ich den neueſter 
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Keitifern, die nah W. Dindorfs Borgang mit dem Trimeter flatt des Tetra— 
meters ſich begnügen, nicht beiftimmen kann. Denn obgleich wir es Hier mit 
der Parodie eines Euripiderſchen Trimeters zu thun haben (welcher in der 
Aikeſt. B. 691 lautet: 
Freut dich das Licht? Run, deinen Bater freut es auch), 

fo giebt uns die Parodie doch nimmermehr irgend einen Grund zur Annahme, 
daß der parodirte Trimeter abgefondert für fi auftreten ſolle. Etwa um ſich 
im Terte augenfällig auszuzeichnen? Das aber wäre überflüffie, da er ſich 
fon ſelbſt genugſam auszeichnet, eine größere Auszeichnung aud durch feinen 
Inhalt mit nichten bedingt wird; denn der Wis ſelbſt ift nicht fo wichtig. 
Daß die Bersfüße nicht in das übrige Befüge eingefhoben werden durften, um 
ſich ebenfo aut auszunehmen', wie die eingeſchobene Parodie B. 583 und vide 
andere. Ich erfiäre daher das Feſthalten einer Lüde für eine unnüse um 
überKüffge Gtörung des fortlaufenden rhythmiſchen Stromes und für eine 
Beleidigung des an die längeren jambifchen Gefüge gewöhnten Ohres. Us 
gefallen ift offenbar eine unbedeutende Frage mit erneuter Negation, alſo etwa 
Ts ouy6; oder auch Ti ps au; und dergi. 

B. 1434— 1435. Die Schlußfolgerung feheint mir durch das Dazwiſchen⸗ 
treten des Pheidippides unterbrochen zu fein. 

B. 1436. Du lachſt in’s Brab dich, oder du lachſt, His du endlich 
lachend ſtirbſt, d. h. du gehft frei aus. Grnefti überlebt nicht ganz richtig: 
prae risu morieris, eine Redensart, die hier Leinen rechten Sinn giebt. GEbenfe 
wenig gehört unfere Phraſe: „du lachſt noch im Grabe” hieher. 

B. 1448. Der Ginn iſt nicht, wenn er den Nachweis führt, fondern: 
„wenn er zur That fchreitend Die Mutter wirklich prügelt”. 

B. 1450. In's Henkerloch, f. B. 984. 

B. 1453. Strepſliades fol; wie Teuffel ſagt, dieß nirgends gethan 
Haben! 

8. 1455. Ueber das Namenmwortipiel f. zu B. 434. 

B. 1458—1461. Wem diefe fchließlihe Erfiärung des Chores noch 
auffällig erfcheinen follte, den verweile id) auch das zu B. 562 Gefagte. 

B. 1464—1466. Es fragt ſich iehr, 06 das „Kommen“ nicht die Haupts 
fache iſt Hei dieſer Aufforderung zur Rache, was ©. Hermann verneint hat. 
Es möchte nämiih dramatiſcher, d. h. der Handlung angemeffener fein, 
ihn zum Kommen und Mitgehen aufjufordern. Daher dürfte die frühere, von 
Wolf angenommene Lesart wiederherzuftellen fein: wer’ Euod Y' ERS. Das 
Bartizip iſt hier fteif. j 

8. 1867 u. f. Der neue Bheidippides im Gegenfag zum alten (8. 870 
u. f. und B. 816 u. f.). 

8. 1468. Anipielung auf eine tragifhe Stelle. Zeus, der Gott ber 
Bäter, bedeutet zugleich den Hort der Kindesliebe, dem die Ehrfurcht gegen 
Bater und Mutter am Herzen Tiegt. Die Ausleger verweilen auf Platon, 
De Leg. IX, p. 881. 

B. 1472 —1473. Wolf: „Gtrepfiades zeigt Hier, und deutet oben (I. 
8. 380 u. f.), auf eine unformlich runde, irdene Baſe, die vor Sokrates 
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Saufe fand; wie dergleichen vielleiht auf dem Lande ſtatt der ſtaͤdtiſchen 
Hermen aufgeftellt fein mochten.‘ 

8. 1493 u. f. Ich bin in der Abtheilunng dieſer letzten Scene der 
Anordnung Bergks gefolgt, die ſich durch fich ſelbſt rechtfertigt. 

B. 1494. Anſpielung auf tragiſchen Ausdruck. 

B. 1498. Zn Betreff des Mantels ſ. B. 856—857. 

B. 1507. Die Unterfuhung der Selene ift 8. 171 berührt. 
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Menſchen Fonnte nicht verſpottet werden; über dieſen Punkt ſpricht Jacobs 
wenigſtens Anregend- 

B. 1083— 1084. Wolf: „Zwei berüchtigte Zühtigungen der Ehebrecher; 
fon aus Iateinifchen Dichtern und deren Auslegern befannt, beide zwar meis 
tens unblutig, doc Die eine von nicht ſchnell vorübergehendem Eindruck.“ 
Sie maren dem Ehemann bei dem auf frifcher That Ertappten geftattet. 

8. 1089 u. f. Hiermit wird auf die Gittenlofigfeit der modernen 
Gophiften, Boetafter, Redner und Weifen Hingewielen. 

B. 1104 u. f. Das Hinunterwerfen des Mantels ift nicht ſowohl ein 
Zeichen der Bequemlichkeit, als des entfdhiedenen Willens und Bertrauens. 

8. 1105 u. f. Der ungerechte NRedemeifter verrichtet das Geſchaͤft 
der Erziehung im Namen des Gofrates, als deſſen Schülfe und dienſtbarer 
Geiſt er gleichfam daſteht. Die neueren Kritifer haben daher richtig den Namen 
des Gofrates mit dem des Ungerechten vertauſcht, der offenbar als Sieger 
auf der Bühne zurüdbleiden muß, den Kampfplatz behauptend. Und jegt erft 
wird die Lehrfrage entgültig entfchieden durch den Bater Gtrepfiades, der jet 
wieder aus feiner Behaufung tritt; denn daß Gtrepfiades als Zuhdrer der 
Berhandiung gegenwärtig geweſen oder fein müffen, ift eine nicht nothwendige 
Aunahme. Bielmehr fcheint es angemeffener, daß er Feine nähere Kenntnis 
von dee Unterrichtsweife des lingerechten erhält, damit er fpäter, wo er ums 
fhlägt, um fo treffender von Täufchung reden Fann, well feinerfeits ein folcher ' 
Ausgang mit feinen Konfequenzen nicht vermuthet wurde. 

3. 1126— 1127. Insgemein fchief aufgefaßt. Die Sache ſelbſt bringt 
es mit fih, daB Am IeVcın hier (mie an einer Gtelle des Thucyd.) das 
mit Ziegeln bauen oder das Ziegeldeden bedeutet, nit das bloße 
„Biegelmachen”. 

8. 1128— 1130. Der fchrediihde Regen, der die ganze Nacht durch 
andanert, würde den gebräudlichen Fackelzug zum Haufe der Neuvermählten 
hindern; der Richter, defien Haus fo gezüchtigt würde, foll in die Lage kommen, 
ſich fo weit als mögtih von der Schaubühne wegzuwünſchen, zum Bfeffer 
Tande, wie wir fagen würden. Die Entfernung iſt die Hauptſache, was 
die Erwähnung Aegyptens veranlaßt, nicht die Trodenheit des Landes oder bie 
Uncultur der Bewohner. 

8. 1131 u. f. Nah dem Golonifhen Kalender hatte der Monat 
dreißig Tage. Allein die Athener zählten das dritte Drittel, vom einunds 
swanzigften ab, nicht wie wir heutzutag in auffteigender Ordnung (21, 22, 3, 
24 u. f. w.), fondern in rüdwärts abnehmender, fo daB man nad) dem zwan⸗ 
sigften Monatstage (vom 21—30ften) der zehnte, neunte, achte, fiebente, ſechste 
u. f. w. fortjähltee Der letzte oder der Dreißigfte (alfo nah attiſcher 
Zaͤhlung der „erſte“) erhielt durch Solon den eigenthämlihen Namen „der 
alt’ und neue”, ats der am alten und neuen Mond theilnehmende Tag, 
oder als der Tag des Mondwechſels. Cr war in Athen der Zahltag und Hatte 
für die Geſchäftsabwicklung dieſelbe Bedeutung, welche für uns der „‚ultimo‘ 
hatz die Schulden mußten an diefem Tage liquidirt werden, oder die Schuldner 
die Anſtellung gerichtlicher Kiage gewärtigen. Natürlich war er daher auch für 
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zahlungsunfähige Leute der gefürdtetfte Tag im ganzen Monat. Der auf 
„den alten und neuen‘ folgende oder der erfte des neuen Monats wurde der 
„Reumond‘' geheißen (8. 1191 und 1195 u. f.); am diefem aber begann 
der am ultimo anhängig gemachte Prozeß. Zur Einleitung deſſelben mußten 
fon am „alten und neuen“, alfo fofort bei der Kiageftellung, die gericht⸗ 
lichen Sportein hinterlegt werden, und zwar für beide Theile (8. 1136 
und 1180 u. f.); der Kläger hatte dafür zu forgen, und wenn er den Prozeß 
gewann, erhielt er von dem Beflagten die Auslagen zurüd: verlor er, fo hatte 
er auch die Sporteln mitverloren (f. B. 1256), Within befagt die 
Redensart oder die Drohung, „die gerichtlichen Sporteln hinteriegen zu wollen“, 
fo viel als „den Klagprozeß wider Jemand einleiten”. Das Gericht, wie hier, 
aus hervorgeht, fah ſich in Betreff der Koften rechtzeitig vor; und wegen diefer 
Borfiht wird daſſelbe (unten 3. 1198) durch Pheidippides ſophiſtiſch ange⸗ 
griffen und verfpottet, als übe es einen „Vorſchmeckerbrauch“, wie er bei 
Opferfeſten vorfam, fei es durch amtlich beftellte Borkfofter oder, was wahrs 
fcheinficyer ift, durch hungerige Opferdiener, melde den im Bogelft. 8. 959 
n. f. und im Sriedensf. 8. 1083 u. f. aufgeführten „Paraſiten“ glichen. 

8. 1135— 1136. Das Partizip Ourus paßt nicht in des Bauern Mund. 
So gelehrt ſtellt er feine Saͤtze nicht, ſondern fchiebt ohne Berbindung ein 
gnoi ein. Dder müßte der Dichter immer und überall den Bauern in feiner 
Sprache idealifiren ? 

3. 1154 u. f. Der Bauer rezitirt hier eine Stelle, die er aus einer 
Teagddie gemerkt hat. Denn der ganze Bau der Strophe verräth eine Art 
Traveftie ernfter Rhythmenreihen (bis zu B. 1169; namentlich erinnern ein» 
jeine Berfe an Euripideifhe Scenen (3. 1165—1166 an Eurip. Hekabe, 
8. 173 u. f.). 

8. 1163—1167. Das Wort TgEyw» ebenfowohl als der folgende Ruf 
entfcheiden für die von mir befolgte Scenerie und Bertheilung der Perſonen. 
Sofrates Täuft hinein, der Bater ruft inzwifhen: Kind, Sohn, wie in tragis 
fcher Begeifterung. Sokrates dagegen äußert ſich hier namentlich im Zurzen, 
ſtolzen Lehrertone. 

8. 1171 u. f. Auch diefe Begrüßung erinnert an Beifpiele der Tragiker. 
Der Bater kann fi gleichfam nicht fatt fehen an dem gehorfamen Sohne, 
den er für feine Ungeduld allzulange vermißt hat, und der geiftig fo fortges 
fcheitten ift. Ihn mufteend, macht er allerlei Bemerfungen. Daher reWTor 
(8. 1172) nicht demum bedeutet, wie ®, Hermann fagt, fondern gleich dem vorauss 
gegangenen ne@re den Hauptvorzug anzeigt, den der Bater wahrnimmt am 
Sohne; dasjenige, was ihm vor allen Dingen und hauptſächlich 
auffällt, und zwar angenehm auffällt. Die Philologen ſuchen oft nad) vers 
meintlich feinen Unterfchieden, ohne den Sinn zu überfchauen. 

8. 1174 u. f. Boß nennt das Attiſche: „Was ſagſt du da?’ ein 
trotziges, womit man den, der etmas vorgebracht hatte, in Berlegenheit zu 
feßen fuchte, und es wäre eine Cigenthümtichfeit, die Athen, durch Hülfe der 
Sophiſten, vor den übrigen Griechen vorausgehabt. Ueber den „attifchen Blick“ 
bemerft er, es fei der „Blick der Unverfhämtheit, der zu diefer Zeit aus dem 
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Menſchen konnte nicht veripottet werden; über diefen Punkt fpriht Jacobs 
wenigfiens auregend-. 

B. 1083 — 1084. Wolf: „Zwei berüdtigte Züdtigungen der Ehebrocher; 
ion aus lateinischen Dichtern und deren Auslegern befannt, beide zwar meis 
ftens unbintig, doch die eine von nicht ſchnell vorübergehendem Eindruck.“ 
Sie waren dem Ehemann bei dem auf friſcher That Ertappten geflattet. 

8. 1089 u. f. Hiermit wird auf die Gittenlofigfeit der modernen 
Gophiften, Boetafter, Redner und Weifen hingewiefen. 

8. 1104 n. f. Das Hinunterwerfen des Mantels ift nicht ſowohl ein 
Zeichen der Bequemlichkeit, als des entfchiedenen Willens und Bertrauens. ' 

8. ı105 u. f. Der ungerechte NRedemeifter verrichtet das Geſchäaͤft 
der Grjichung im Namen des Gofrates, als deffen Gehülfe und dienſtbarer 
Geiſt er gleichfam daſteht. Die neueren Kritifer haben daher richtig den Namen 
des Gofrates mit dem des Ungerechten vertaufdt, der offenbar als Sieger 
auf der Bühne zurüdbleiben muß, den Kampfplatz Behauptend. Und jest erft 
wird die Lehrfrage entgüftig entichieden durch den Vater Gtrepfiades, der jetzt 
wieder aus feiner Behaufung tritt; denn dab Gtrepfiades als Zuhdrer der 
Berhandlung gegenwärtig geweſen oder fein müffen, ift eine nicht nothwendige 
Annahme. Bielmehr fcheint es angemeffener, daß er Leine nähere Kennutniß 
von dee linterrichtsweife des lingerechten erhält, damit er fpäter, wo er ums 
ſchlaͤgt, um fo treffender von Täufcyung reden Fann, weil feinerfeits ein ſolcher 
Ausgang mit feinen Konfequenzen nicht vermuthet wurde. 

8. 1126— 1127. Insgemein fchief aufgefaßt. Die Sache felbft bringt 
ed mit fih, daß nA IEVci® hier (wie an einer Gtelle des Thucyd.) das 
mit Siegeln bauen oder das Ziegeldeden bedeutet, nicht das bloße 
„Biegelmachen“. 

8. 1128— 1130. Der fohrediide Regen, der die ganze Nacht dur 
andauert, würde den gebräuchlichen Fackelzug zum Haufe der Neuvermählten 
hindern; der Richter, deffen Haus fo gezüchtigt würde, fol in die Lage kommen, 
fih fo weit ats möglih von der Schaubühne wegzuwünſchen, zum Bfeffer 
ande, wie wie fagen würden. Die Entfernung iſt die Sauptfahe, mas 
die Erwähnung Aegyptens veranlaßt, nicht die Trodenheit des Landes oder die 
Unceultur der Bewohner. 

8. 1131 u. fe Nah dem Golonifhen Kalender hatte der Monat 
dreißig Tage. Allein die Athener zählten das dritte Drittel, vom einund» 
jwanzigften ab, nicht wie wir heutzutag in auffteigender Drdnung (21, 22, 23, 
24 u. ſ. w.), fondern in rüdmwärts abnehmender, fo daB man nad dem zwan⸗ 
jigften Monatstage vom 21—30ften) der zehnte, neunte, achte, fiebente, fechste 
u. f. w. fortzählte Der letzte oder der dreißigſte (alfo mad attiſcher 
Zählung der „erfte) erhielt durch Golon ben eigenthümlichen Namen n 
alt’ unb neue”, als der am alten und neuen Mond theilmehmenbe 
oder als der Tag des Mondwechſels. Er war in then bee Zahlkan 
für die Geſchaͤftsabwicklung dielelte Bebeutung, mweidhe für ums ber 
hat; die Schulden mußten an bielcım 7 “guidirt werden, ober bir 7 
die Anſtellung gerichtiicher Kiage ae) Natürlich marer Mn 
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B. 988— 989. An dem Feſte der Banathenden (ſ. zu B. 386) 
wurden regelmäßig auch Waffentänge von den Sünglingen aufgeführt, zu 
Ehren der Tritogenia, der mannhaften Göttin Pallas Athene. Ind zwar 
mußten die Tänzer nadend, wie es ſcheint, alſo wenigfiens an dem größten 
Theile des Körpers unbekleider auftreten. Woher aber rührte der Umſtand, 
daß fie ſich das Schild vor die Scham hielten? Welder, Boß und Andere 
nehmen an, Daß es aus unzeitiger Berſchaͤmtheit gefchehen fei; die Jünglinge, 
nicht mehr, wie die einfacheren Väter, an die Radtheit gewöhnt, hätten bes 
Schildes ſich gleichſam als eines Feigenblatts bedient, eingeden? ihrer frühzeitig 
verlorenen Reinheit. Und diefe Erftärung fcheint allerdings die einzige richtige 
zu fein und auf verweichlichte und fchuldbewußte Burfche zu paffen, die es aus 
durchbohrendem Schamgefühl nicht wagen, der hohen, reinen Gbtterjungfrau zu 
nahen, ohne fi zu bededen. Denn mit ©. Hermann anzunehmen, bie an 
Mäntel gewöhnten (8. 987) Burfche hätten aus Kraftlofigkeit und Berweich⸗ 
lichung die Schilde nicht Hoch vor die Bruft halten Pönnen, fondern niederfinfen 
Iaffen, und der Dichter eitire nach feiner Gewohnheit gfeidy die Budenda, das 
wäre wohl eine fehr matte Annahme, die viel zu wenig befagte, weder einen 
heftigen Aerger verdiente, noch eine befondere Mißachtung der Obttin anzeigte. 
Die Berufung auf jenen elenden Badelträger, der in den Froöͤſch. B. 1087 
u. f. durchgezogen wird, möchte dieier Annahme wohl nicht zu Hülfe Fommen ; 
denn dort iſt die Sachlage eine ganz andere, hier die Beziehung auf die Göttin 
entfcheidend. And vollends unmahrfcheintich ift, mas Hermann vermuthet, die 
Tanzenden hätten wohl einen Schurz (subligaculum) um ihre Blidße getragen; 
deun wäre dieß der Fall geweſen, wie hätte dann Ariftophanes die Bedeckung 
der Scham anbringen Finnen? Biel wahrfcheintiher dagegen meint Boß, fie 
hätten einen „kurzen Waffenrock“ getragen; denn ein ſolcher fchüste beim Tanze 
offenbar nicht hinreichend vor Entblößung. 

B. 992. Dem Spott follte er alfo nicht fo erbärmlich gegenübertreten, 
wie oden (B. 910 u. f.) der Ungerechte, der fid, mit Komplimenten abzus 
finden für gut erachtet. 

B. 993. Gemdhntich falſch aufgefaßt. Denn Unravlor. bedeutet: „ehr 
furdhtsvoll gurädtretend (gegen den fpäter Gekommenen) aufftehen‘ und den 
Gig überlaffen. 

B. 995. Wolf hat die richtige Lesart gegeben und den Sinn berfelben 
richtig ausgedrüdt; Hermann beftreitet den lestern Punkt vergebens, indem 
er eine nadte profaifche Ueberfegung der Redensart giebt, und zieht eine der 
Wolfiſchen gegenüber gefuchte Lesart vor. 

8. 997. mit dem Apfel genedt. Voß: „Aepfel find der Aphros 
dite heilig; mit Aepfeln werfen, war eine Liebeserklärung.‘ ©. Birgit. EM. 
n1, 64. 

8. 998. Boradamit, eigentlih einen Japetos, f. zu B. 398, 
Was übrigens ©. Hermann über den Schluß diefer erhabenen Rede Außert, 
gegen Wolf und Voß ungebührlich ausfallend, habe ich in der Ginteit. berührt. 

8. 1001. Hippofrates Sdhn’ habe ich fo geftellt, daß es mit leichtem 
Umlaut an Säw erinnert, wie der griechifche Text. Man wwame Ve Tre 
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Geibfägefühle des Witzes, der höheren Bildung und einer geläufigen Zunge 
entivrang. In einem andern Sinne fpriht Cicero vom attifhen Weſen, 
werunter er den Inbegriff von feiner Bildung und Liebenswürdigkeit verſteht. ' 

8. 1179. Bergf hat hier ganz richtig und fein abgerheitt. 

8. 1190. ©. Hermann, weicher alaubte, hier müßten „die Tage‘ ganf 
deſonders unrerfcieden werden, hat eine gewaltfame Konjeftur angebracht. deres 
Unftatthaftigfeit durch Teuffel treffend bezeichnet worden ift; die Dinzufügang 
des Artikels nämiich würde auf eine ungeſchickte Fälſchung des Geietzausdruck 
Yinaustaufen. Lebrigens meint der ſophiſtiſche Bheidippides offenbar: die Kiage 
wüle angebrahtermaßen abgewiefen werden, weil das Gotonifde 
Gefeh fall ausgelegt und der vorgefchriebene Termin nicht eingehatten fü 
Darauf wird auch noch die Sporteinfrage als nicht entfheidend auf die Seil 
geſchoben· 

B. 1202. Ueber die unglückliche Interpunktion C. F. Hermanns ſ. & 
Einleit. 

B. 1214 u.f. Der Borladende mußte einen Zeugen mitbringen, damü 
der Borgeladene hHinterdrein nicht behaupten fonnte, er fei nicht vorgeladel 
werden. Der Zeuge feldft verhält fih auf der Bühne flumm. 

8 1220. Paſias will fih als einen aͤchten Wthener zeigen, der W 
Prozefſe liebt; was Ariftophanes oft geißelt. 

8. 1232 u. fe Berge ſcheint mir die jerworfene Stelle ganz ridf 
geordnet zu haben. 

8. 1235. Er fagt drei Obolen, weil drei Götter genannt waren. D 
drei Goͤtter werden nad ©. Sermann ihrer befondern Eigenſchaften wegen 
arrufen: Zeus, als oberfier Gott, Hermes, als Sott des Handels, 4 
Bofeidon, als Dort der Roffe (ſ. B. 83). Im folgenden Berfe ſche 
Sermann das Zr cdurdy „obendrein gefucht zu erklären; ich nehme es 
„se eher je lieber‘, 

B. 1247 u. f. Bergl. in Betreff der „Mutter“ 8. 670 u. f. 

3. 1259 u. f. teber den Tragifer Karfinos f. Friedensf. 3.7 
mit der Anmerk. Der Sohn deffeiben, Namens Zenofics, ebenfalls Tragddl 
verfaffer, fcheint gieich dem Bater das tragiiche Element durch jammer 
Geſtalten mit Borliebe vertreten zu haben; in einem feiner Gtüde, dem T 
polemos, mögen brüflende Gbtter vorgeführt worden fein. Im Zolgen 
wird auf mehrere Stellen diefes Stüds angefvielt; nad der Sage hatte Tin 
femos, ein Sohn des Herakles, das Unglück, einen Freund feines Batei 
Namens Lifymnios, beim Wagenrennen zu Tiryns unverfehens zu tddten. A 
mene fol mit den von Ariftophanes citirten Berſen über das Sefhehe 
geklagt haben. 

8. 1269 Die Uenderungen © Hermanns ftehen in der Luft; die Hat 
rörtften geben Alles auf richtige Weile, fobald man ihre Lesarten richt 
auslegt. 

B. 1275. Nicht blos in's Ungluͤck gerathen biſt du, ſondern du ſieh 
dein Unglück auch verkehrt an. Er muß alſo perſonlich nicht recht geſun 
fein. Es iſt dieß ein neuer Ausfall des Strepſiades, was ©. Herman 
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nicht begriffen hat; Strepſiades geht jett direft auf fein Ziel los: nicht zw 
bezahlen. 

8. 1285 u. f. Ueber diefe Zinfenerfiärung bemerkt 8. Geeger treffend: 
„Wiererum eine Anfpielung auf die Berbindung der Sophiſtik mit der Nature 
wifjenihaft. Strepliades rälonirt guet Pommuniftifch.‘ Daß übrigens der 
Bauer den geiftreiben Sophiften fpielen darf, davon habe ih am Schluß der 
Anmerf. zu B. ı77 furge Erwähnung gethan. 

8. 1303. Insgemein falſch gedeuter ; olo» drüdt die Beratung aus. 
©. die Anmerk. zu B. 562. 

3. 1304. Statt des finniofen EXaaHeis möchte wohl am beffen Epew- 
vnndEis (exploratus) zu leien fein; der Schuldner war von den Glaͤubigern 
vorgenommen und gleihfam in Unterfuhung gezogen worden, vergl. Sophokl. 
K. Dedip. B. 566. 

8. 1330. Pheidippides zeigt ih als Ähten Schüler des Inge 
rechten, der oben 8. 910 u. f mit Complımenten erwiedert, gegen den 
B. 992% audgefprodenen Grundfag der Alten. 

8. 1355 — 1356. Wie der Schotiaft bemerft, war es alte Sitte, daß 
die Säfte beim Schmaufe fangen, ein Mprtenreis in die Hand nehmend und 


‚die Reier fchlagend; beides übergab man, wenn man fertig war, dem Nächften, 


der zu fingen Yuft hatte. Der große Lyriker Simonides biühre zur Zeit 
der Berferfriege, war aber, wie man hier fieht, ſamt Aeſchylos bei der 
neueftlen Generation in Mißfredir gerathen. Dae hier gemeinte Lied des Simo⸗ 
nides, ſagt Teuffel, war für eınen Sieger gefertigt, deffen Gegner Krios, d. $ 
Widder, geheißen hatte Mit Auſpielung auf dieſe Appellativbedeutung bes 
Namens hatte Simonides fein Lied begonnen: „Nicht übel geichoren ward der 
Widder.’ Das Myrtenreis anlangend, bemerft der nämliche Gelehrte, daß der 
Eingende ein ſolches in der Hand hielt, wie die Redner einen Stab; eine Sitte, 
die urſprünglich einen religidien Sinn hatte, ſpäter aber als praktiſch beibe⸗ 
halter wurde. 

8. 1358. Die Ausleger führen ein griechiſches votksthümliches Mühfens 


"Tied an, weiches freitih nur ein Fragment fcheint: „Mahle, Mühle, mahle! 


Mahlet doch auch Pittakos, der im qroßen Mptitene auf dem Ihrone fit.“ 
Der Frauen mir der Handmühle gedentr fchon Homer, Od. XX, 105. 

8. 1360. Cikaden, die nach der Sage blos vom Thaue lebten, die 
alfo Mube hatten zu fingen. ©. zu B. 985- 
8. 1365 u. f. Ueber die grundioie Anfechtung diefer Stelle f. die Ein⸗ 
leitung. " 

8. 1371 u. f Nach dee Schotiaften Angabe hieß das Stück des Euri⸗ 
pides Heolos; in demſelben ward Mafareus, des Aeolos Sohn, vorgeführt, 
der feine Schw. fter Kanache eurehrte. 

B 1412. Das von Beraf gelſetzte Ensısdnnep it des ironiſch⸗komiſchen 
Austruds wegen am angemefienfirn. 

8. 1415. Die beflen Handichriften haben am Schluſſe dieſes Berſes 
eine Rüde. Ich bin der Anficht, daß diefe Rüde von drei Sylben keineswegs 
vom Dichter herrührt, fondern ausgefüllt werden muß; daher ich den neueſten 
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Keitifern, die nah W. Dindorfs Borgang mit dem Trimeter flatt des Tetra 
meters ih begnügen, nit beiftimmen fann. Denn obgleich wir es Hier mit 
Der Parodie eines Quripideifen Trimeters zu thun haben (welcher in ber 
Alkeſt. B. 691 lautet: 
Freut dich das Liht? Run, deinen Bater freut es auch), 

fo giebt uns die Parodie doch nimmermehr irgend einen Grund zur Annahme, 
daß der parodirte Trimeter abgefondert für ſich auftreten fole. Etwa um fid 
im Terte augenfälig ausjujeihnen? Das aber wäre überfüffig, da er fih 
fon ſelbſt genugfam auszeichnet, eine größere Auszeihnung auch durch feinen 
Inhalt mit nichten bedingt wird; deun der Wis ſelbſt ift nicht fo wichtig. 
Daß die Bersfüße nicht in das übrige Gefüge eingefhoben werden durften, um 
fi ebenfo aut auszjunehmen‘, wie die eingefhobene Parodie B. 583 und viele 
andere. Ich erfiäre daher das Feſthalten einer Lüde für eine unnüge und 
überKüffge Gtörung des fortlaufenden rhythmiſchen Stromes und für eime 
Beleidigung des an die längeren jambifchen Gefüge gewöhnten Ohres. Aus—⸗ 
gefallen ift offenbar eine unbedeutende Frage mit erneuter Negation, alfo etws 
vs ovy6; ober auch Ta ps au; und dergl. 

B. 1434— 1435. Die Schhlußfolgerung fcheint mir durch das Dazwiſchen⸗ 
treten des Pheidippides unterbroden zu fein. 

8. 1436. Du lachſt ins Grab dich, oder du fadıft, bis du endlid 
Sachend ſtirbſt, d. h. du gehft frei aus. Erneſti überfeht nicht ganz richtig: 
prae risu morieris, eine Nedensart, die Hier Leinen rechten Sinn giebt. Ebeuſo⸗ 
wenig gehört unfere Phraſe: „du lachſt noch im Grabe” hieher. 

B. 1448. Der Ginn iſt nicht, wenn er den Nachweis führt, fondern: 
„wenn er zur That fchreitend die Mutter wirklich prügelt”. 

B. 1450. In's Henferiod, f. B. 984. 

B. 1453. Gtrepfiades fol; wie Teuffel fagt, dieß nirgends geihan 
Haben! 

3. 1455. Ueber das Namenmwortipiel f. zu B. 434. 

B. 1458—1461. Wem diefe fchließlihe Erfiärung des Chores nod 
auffällig erfcheinen follte, den verweiſe ich auch das zu B. 562 Gefagte. 

B. 1464 — 1466. Es fragt ſich fehr, ob das „Kommen“ nicht die Haupts 
fache ift bei dieſer Aufforderung zur Rache, was ©. Hermann verneint hat. 
Es möchte naͤmlich dramatiſcher, d. h. der Handlung angemeffener fein, 
ihn zum Kommen und Mitgehen aufjufordern. Daher dürfte die frühere, vom 
Wolf angenommene Lesart wiederherzuftellen fein: ser’ Euod y EAI. Das 
Sartizip iſt hier fteif. 

8. 1467 u. f. Der neue Bheidippides im Gegeniag zum alten (8. 870 
u. f. und B. 8i6 u. f.). 

8. 1468. Anfpielung auf eine tragifhe Stelle. Zeus, der Gott der 
Väter, bedeutet zugleih den Dort der Kindesliebe, dem die Ehrfurcht gegen 
Bater und Mutter am Herzen Tiegt. Die Ausleger verweilen auf Platon, 
De Leg. IX, p. 881. 

B. 1472 —1473. Wolf: „Gtrepfiades zeigt hier, und deutet oben (f- 
8. 380 u. f.), auf eine unfbemtich runde, irdene Baſe, die vor SGofrates’ 
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Haufe Mand; mie dergleihen vielleiht auf dem Lande ftatt der ftädtifchen 
Hermen aufgeftellt fein mochten.‘ 

B. 1493 u. f. Ich bin in der Abtheilunng dieſer Iehten Gcene der 
Unordnung Bergks gefolgt, die ſich durch ſich ſelbſt rechtfertigt. 

B. 1494. Anſpielung auf tragiſchen Ausdruck. 

B. 1498. Zn Betreff des Mantels f. B. 856—857. 

8. 1507. Die Unterfuhung der Selene ift 8. 171 berührt. 
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Einleitung. 
I. 
Werth und Kechtfertigung des Luftfpiels. 


Yon den übrigen Stüden unfers Dichters habe ich abfichtlich 
gerade Diefes ausgewählt, um einmal mit aller Kraft einen Verſuch zu 
machen, wie viel fich wohl in der Eleganz der Darftellung durch unfere 
Sprache erreichen laſſe, wenn fie auf ein fo ſchlüpfriges Feld wie hier 
ſich begebe. Zwar in den feither von mir überſetzten drei Komödien 
feblt es nicht an obfcönen Partien, die mir reiche Gelegenheit ver- 
ſchafft haben zu zeigen, ob ich im geſchmackvollen Ausdrude mit dem 
kecken Hellenen zu wettelfern wifle; in der Lufiftrate indeſſen if die 
Aufgabe eine durchgehende und ungeheure. Ja, unterſucht man bie 
Sache genauer, fo wird man finden, daß in dergleichen Dingen eigent» 
lich ein Wetteifer mit dem antiken Mufter nicht möglich ſei. Schon 
Sriedrih Auguf Wolf bat in der Vorrede zu den „Wollen“ den 
deutfchen Standpunkt richtig bezeichnet. „Dieferlet Klippen zu über- 
fahren,” fagt er, „iR unferer Sprache fchwerer, ald den meiften 
andern, wenn man weder unreinere Zweideutigfeiten nach neuer Ma⸗ 
nier, noch breite Umfchreibungen*) geben mag: welches leßtere öfters 


*) Breite Umſchreibungen würden aud Tangmweilig, abfurd und thöricht 
ausfallen, weil fie den Zweck des Witzes verfehlten. Denn das Dbfchne iſt 
nicht 6108 des Obſcoͤnen wegen da, 


1* 


4 


von dem Kräulein Le Teure (Madame Dacter) gefchehen it, da es 
in dem verfändigen Alter von zweiunddreißig Jahren, kurz vor der 
Heirath, die Wolken franzöfljch überfehte." Mit andern Worten: bei 
und wird zwar nicht Alles, aber Bieles diefer Art unbeholfen, roh und 
abfolut gemein bleiben, was im antiten Ausdrucke immernoch gewandt, 
fein und erträglich il. Schon der bloße Wohlklang, welcher die anti- 
ten Sprachen auszeichnet, erlaubt und entfchuldigt den Gebrauch oder 
das offene Ausiprechen vieler Wörter, die bei und, in dem minder 
finnlichen Norden, aus dem Munde der guten Gefellfchaft ſtreng ver⸗ 
bannt find. Das Nämlihe gilt von den Italienern und andern füd- 
europäifchen Nationen, fo auch von dem älteren üppigen Morgenlande. 
Der an das Ohr tönende Laut if häufig fo beichaffen, daß man vor 
ihm nit zurückſchrickt. Wenigſtens reden dieſe Nationen in dergleichen 
Punkten freier, wenn fie auch nicht freier denken, als wir Nordländer. 
Möglih, daß fie ihre Sitten mit den unſrigen nicht mefjen können, 
und daß fie das Sprihwort „Ländlich fittlih” auf fih anzumenden 
kein Recht haben. Doch die Moralität der Völker ſelbſt wollen wir 
bei dieſer Sprachfrage dahingefellt fein laſſen. 


Wie alſo if Wolf in feiner Ueberſetzung zu Werke gegangen? 
Er fäpıt fort: „wie wir uns aber dabei im Deutfchen genommen, ges 
„rade fo hofften wir's zur Roth vor den attifchen Zufchauerinnen ver- 
„antworten zu können, denen, fo viel wir vermuthen, Die Komödie fo 
„wenig als die Tragödie verfchloffen war, obgleich es fehr wahrfchein- 
‚lich if, daß fle in fo „„gelehrten" * Stüden als die Wolken, oder in 
„noch gelehrteren”* , wie die Lyſiſtrate und die Ekkleſiazuſen find, 
„ſich nicht allzuzahfreich mögen eingefunden haben“*). Man flebt, 
Daß Wolf fiber die Klippe, welche Die deutfche Sprache ihm darbot, fo 
gut als möglich fi hinwegzuarbeiten bemüht gewefen tft; um mich 
vor einem Borwurfe zu ſchützen, dürfte ich mich wohl auf fein Biel 
und Beifpiel berufen. Allein ich fürchte in dieſem Punkte fehr, daß 
ihm wie mir allerlei Dinge mißglückt find, und daß ich dem Tadel, 


*) Die attifhen Frauen Fonnten indeß ja nicht vorauswiſſen, wie „gelehrt“ 
ein neues Stück ausfallen würde! Oder zogen fie ſich im fchlimmen Falle 
zurück? 
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dieſes oder jenes Wort gebraucht zu haben, fchwerlich werde ganz ent» 
geben können, Einzelne Ausdrücke (leider nicht zu umgehende) And 
und bleiben in unferm Idiom, mit der griechifähen Form verglichen, 
grob und unelegant. Wenn ich aber einerfeit®, bei diefer Sachlage, 
anf Nahficht mit meinem Berfuche rechne, möchte ich andererjeits an 
diejenigen Kritiker, welche Anftoß nehmen, die Bitte richten, durch ihr 
Genie meine Schwäche zu unterſtützen und eine Hülfe, die ich gern 
benugen würde, in der Erfindung gewählterer Formen mir zu ger 
währen. 


Einfweilen habe ich keine Urfache, jenem Nezenfenten zu dans 
fen, der in der Augsburger Allgemeinen Zeitung (Monat Februar 
1862) meine „Wolfen mit der foeben fertig gewordenen Donner'- 
hen Ueberfeßung des Artflophanes zufammengeftellt hat. Er gebentt 
meiner Arbeit nur nebenher: daß er ihrer überhaupt gedacht bat, da⸗ 
von liegt die Abficht Har zu Tage. Es war nämlich die Abficht des 
Thwäbifchen Befprechers, fo unbefangen als möglich darzuthun, daß 
ich nicht beffer verdeutiche, al8 der Schwabe Donner, fondern daß wir 
beide mit einander herrlich „wetteiferten”. Den Nachweis indeſſen 
it er dem Publitum ebenſo fchuldig geblieben, wie ehedem Guſtav 
Pfizer, der im Jahr 1844, ald er in der genannten Beitung Den 
Sophokles anzeigte, die gleiche Meinung vorgebracht Hat. 


Die vorliegende Komödie, um ihre Beitaffenheit im All⸗ 
gemeinen zu bezeichnen, ift eine der reizendfien und anmuthig⸗ 
Ren, die wir von Ariſtophanes haben, was man auch immer ein- 
wenden möge gegen die darin auftretenden komiſchen Elemente. Die 
legtern widerftreiten einzig und allein im Punkte der auf den ge- 
Idlechtlihen Umgang bezüglichen Schilderungen unfern äſthetiſchen 
und fittlihen Begriffen; die übrigen Beftandtheile find nicht blos frei 
von jedwedem Zadel, den ein moderner Richter ausjprechen Tönnte, 
fondern auch dem Charakter diefer dramatifchen Gattung angemeflen 
und vortheilhaft. Das Ganze anzutaften, hat man nicht die geringfle 
Beranlaffung. | 


Mas der Komiker nämlich, deſſen edle Richtung ich früher ſchon 
gegen Berunglimpfung außer Zweifel geftellt habe, mit diefem Pro⸗ 
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dukte bezwedkte, iR daſſelbe, was er mit dem Luſtſpiel „das Sriedens- 
feR” (der Friede) ein Jahrzehnt früher im Auge hatte, und was er 
fo oft als Höfe Aufgabe feines Lebens verfolgte: Die Beendigung 
des ſchauderhaften Beloponnefifgen Bürgerkriegs und 
die heilfame Wiederberkellung des Friedens. Fort umd 
fort bot er feine Erfindungstraft auf, für diefes Ziel beizutragen, in- 
bem er die Berderblichkeit der beflenifchen Zwietracht bald fo, bald 
andere ausmalte, andeutete, darlegte, um das Publikum für die Ver⸗ 
nunft feiner Anficht zu gewinnen. Das Motiv unfers Stücks alfo if 
der erneute Wunſch nach Frieden, unter dem Nachweiſe von deſſen 
Nüptichkeit und Nothwendigkeit: zugleich iſt dieſes Motiv fo Har aus⸗ 
gefprochen, Daß die Komödie recht wohl mit einem ähnlichen Titel wie 
der Friede“ Hätte bezeichnet werden können, und daß folglich über 
das Borhandenfein dieſes Motivs nicht der mindefte Zweifel möglich 
il. So haben wir denn auch in dieſem Werke eine gefunde, durchaus 
berechtigte und lobenswerthe Grundlage zu reſpektiren; womit viel, 
ja, die Hauptfache für die Schäbung des Werthes gewonnen ift, wel: 
cher dem Produkt zufommt. 


Freilich wird mancher moderne Sittenrichter fagen, der Schöpfer 
des Bedichts bediene ſich eines jehr unflttlichen Poſtaments, um das 
Ganze zu lügen; er greife zu einer Üiberaus häßlichen Idee *), Indem 
er die Srauen zu Hülfe rufe und fie vor aller Welt den abenteuerlichen 
Plan faſſen laſſe, den Frieden „dur Berweigerung der ehelichen 
Pfligt" von den Männern zu erzwingen. Und es if nicht zu läug⸗ 
nen, Daß auf dieſem Plane, den die Frauen von Hellas auch wirklich 
durchführen, der Schwerpunkt unjers Stüds beruht. Vielleicht hätte 
Ariſtophanes, wir geſtehen e8 gerne zu, irgend eine andere Rolle für 
die Thätigkeit des weiblichen Gefchlehts am Friedenswerke ausfindig 
machen können; er hätte, wird man fagen, den Helleninnen irgend eine 
vernünftigere Idee eingeben follen. Da fragt es fich indefien, welche? 
Es iR Schade, daß Fein deutfcher Kritikus Damals dem Dichter mit 


*, Ueber die nächflen Bemerfungen vergleiche man das, mas fon Ari: 
ftoteles, Voet. V, 1. fagt: „von dem hier in Rede fommenden Haͤßlichen 
achdet ein Theil in das Gebiet des Lächerlichen“ nach Adoif Stahr) u. ſ. w. 
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einer ſolchen aufwarten konnte; der Grieche würde fie ficherlich ergrif- 
fen haben, wenn fie feinem Gefhmade, feinem Vorſatze, feiner Auf» 
gabe — genügt hätte. Bon welcher Art mußte fie in dieſem Falle 
nothwendig fein? Offenbar von einer durchaus komijchen Art, da 
der Dichter ein LZuffpiel zu machen, durch ein Luſtſpiel zu wirken 
gedachte. 

Wenn dieß richtig if, fo wollen wir ung nicht bei der Moͤglich⸗ 
keit oder Unmöglichkeit, eine pafjendere Idee zu finden, aufhalten. 
Denn fo viel liegt vor Augen: jener Gedanke, die Frauen zu einem 
ſolchen Entſchluſſe gebracht vorzuftellen, if wenigſtens durch und durch 
komiſch, aljo dem Charakter des Luſtſpiels fo entiprechend, ald man 
es nur immer wünjchen kann. Eben jo komiſch müßte denn auch jeder 
andere Gedanke fein, den man vorfhlüge, un ihn an die Stelle des— 
jelben zu fegen. Warum? Es handelt fih um die Konſtruktion diejer 
poetifchen Gattung felbft. Denn nur in diefem Falle Eonnte ein gutes, 
wirkliches, perfektes Luſtſpiel entfleben; in dem Fälle nämlich, wenn 
nicht blos die Ausführung des Stüdes, fondern aud) das Kundament 
des gefammten Planes ſelbſt komiſch und lachenerregend if. Genügt 
es doch nicht für einen Lufjpieldichter, geiftreihe Einfälle zur Erhei— 
terung des Publikums vorzubringen und eine Reihe einzelner luſtiger 
Scenen zu bereiten, fondern das Kunſtwerk der Thalia verlangt, wo⸗ 
fern e8 vollfommen fein fol, eine von der Wurzel bis zum Gipfel 
reichende, den Stamm wie die Zweige durcddringende Strömung des 
Luftigen und Fröhlichen, wodurd der Hörer ebenfo bejeligt wird, wie 
es von entgegengejegter Seite durch die ernfl-erhabenen Entfaltungen 
des Trauerjpieles gefchieht, welches natürlicherweije für fich eine ebenia 
durchgreifende Färbung fordert. Komiſche Stoffe, wenn fie zu ernft 
und fleif ausgeführt find, erfüllen ihren Zweck unvollkommen oder 
nähern fich ihm nur ausnahmsweiſe; andererfeitd muß zur Hälfte die 
Wirkung meiftentheild unmöglich fein, wenn man ernfle.und ſchwer⸗ 
wiegende Sujets nimmt, um fie zu dem Zweck des Ergöbens auszu— 
arbeiten, Denn in legterem Falle wird Der Wiß und der Scherz gleich- 
fam nicht naturwüchfig, nicht aus dem Stoffe und Plane hervorquellend 
ericheinen; wir fänden vielmehr, daß der Berfaffer feine Aufgabe fich 
Durch cine nicht ganz angemeffene Wahl der Grundidee blos erfchwert 
hätte. Ariſtophanes, fo weit wir feine Stüde kennen, ftrebte mit Recht 
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Schule des Srammatiften, des Elementarlehrers, für Lefen und Schreiben 
gingen, vom zehnten bis dreizehnten Lebensjahre ; hierauf begann der interricht bei 
dem Kithariften oder dem Muſiklehrer, gleichzeitig mit der Uebung der 
Symnaftif in der Palaͤſtra. Was die Muſik anlangt, fo ward fie nicht fo 
einfeitig betrieben wie heutigen Tage, fondern mit Boefie und Geſang vers 
bunden. Man pflegte namentlich den Homer, den Tragifer Aeſchylos und die 
erhabenen Lyrifer zu fingen und zu rezitiren, unter den letztern Simonides, 
Alfkos und Anakreon. Vergl. unten 3. 1361 u. f. und das Urtheil Blatons 
über die Mufif, Republ. III, p. All. Wie die Poeſie, neigte fich auch die 
Muſik in den Tagen des Ariftophanes von ihrer alten Höhe und artete in leere 
Künftelei und geſchmackloſe Spielerei aus. Go gehdrte Phrynis, ein. Kithas 
ebde aus Mytilene, unter die Komponiften der neuen weichlichen Muſikſchule. 
Ebenso herrfchte in der alten guten Zeit, welche die weltberühmte Marathon 
Kämpfer (8. 985) hervorbrachte, noch ftrenge Sitte auf den Turnplätzen: 
gute Auffiht forgte namentiih dafür, daß die Knaben ſtets aufrecht und in 
jeder Beziehung anftändig dafaden. Auch zu Haufe, befonders Hei der 
Mahlzeit (B. 980 u. f.), wurden fie zur Befcheidenheit und Mäßigfeit ans 
gehalten. 

J B. 967. Wolf: „Anfänge alter Lieder, wovon das erſte von Lamprokles 
war, das zweite wahrſcheinlich von dem nachher (B. 986) erwähnten Kefels 
das.“ Das Lestere nimmt auch Th. Bergk an (Lyr. graec. p. 1065). 

8. 984— 985. Ueber „vorweltliher Wis” f. zu B. 598. Die Dipo⸗ 
Iien waren ein uraltes Feſt des fogenannten Stadtbefhüsers oder Burg 
hortes Zeus, erwähnt auch im Friedensf. B. 420; einen Theil deſſelben 
bildeten die Buphonien, d. h. die Gtierfchlachtungsfeier. Da der Gtier 
naͤmlich heilig war, wahrfcheintich des Landbaues wegen, wie der Apis in Yegyps 
ten, fo bediente man ſich eigenthümlicher Ceremonien, um die Tbdtung eines 
Pflugſtiers mit dem alten Cultus in Einklang zu bringen. Zu der erften 
Erſchlagung eines ſolchen geweihten Thieres nämlich führte der Zufall, daß 
einft in älterer Zeit ein Stier während des Feftes einen Opferkuchen beledte, 
weßhalb ein ergeimmter Briefter ihn unverfehens tddtete. Nun war denn aus 
der Berlegenheit geholfen. Künftig trieb man mehrere Stiere gefliffentli nad 
einem Opfertifche, worauf Kuchen fanden, und derjenige unter ihnen, der zuerſt 
den Kuchen berührte, wurde von einem der Prieſter, gleihfam zur Abwehr des 
Thieres, durch einen Beilhieb niedergefchlagen. Der Priefter ergriff darauf als 
Mörder zum Scheine die Flucht, das Beil zurüdlaffend, weiches ftatt des Ent⸗ 
flohenen gerichtlid verurtheilt und in die Verbrechergrube Henkerloch, 
8. 1450) geworfen wurde. Natürlih mußten dergleihen Scheingebräude 
in den Mugen Zeiten der Auffiärer und Meuerer lächerlich erfcheinen, wie 
alles Beraltete. An das Lebtere erinnerte aud die Mode, Cifaden von 
Golde im Haare zu tragen. Man glaubte nämlidh, die Cifade lebe vom 
Thau, worauf aud unten B. 1360 angefpielt wird; die alten Athener Kochten 
ſich daher (ſ. Thucyd. I, 6) dergleichen Thierchen in ihre Loden, um fi damit 
als „Autochthonen“ zu bezeichnen. Ueber Kekeidas, einen der Atteften Ditäy 
sambendichter, f. zu 8. 961, 
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B. 988 — 989. Un dem Feſte der Banathenden (ſ. zu B. 386) 
wurden regelmäßig auh Waffentänze von den Jünglingen aufgeführt, zu 
Ehren der Tritogenia, der mannhaften Gdttin Pallas Athene. Ind zwar 
mußten die Tänzer nadend, wie es fcheint, alfo wenigftens an dem größten 
Theile des Körpers unbebleider auftreten. Woher aber rührte der Umſtand, 
daß fie fih das Schild vor die Scham hielten? Welder, Boß und Andere 
nehmen an, daß es aus unzeitiger Berihämtheit geichehen fei; die Yünglinge, 
nicht mehr, wie die einfacheren Bäter, an die Radtheit gewöhnt, hätten des 
Schildes fi) gleichſam als eines Feigenblatts bedient, eingedenk ihrer frühzeitig 
verlorenen Reinheit. Und diefe Erklärung fcheint allerdings die einzige richtige 
zu fein und auf vermeicdhlichte und fchuldbewußte Burfche zu paflen, die es aus 
durdbohrendem Schamgefühl nicht wagen, der hohen, reinen Gbtterjungfrau zu 
nahen, ohne fi zu bededen. Denn mit ©. Hermann anzunehmen, die an 
Mäntel gewöhnten (8. 987) Burfche hätten aus Kraftiofigfeit und Berweich⸗ 
lichung die Schilde nicht Hoch vor die Bruft halten Pönnen, fondern niederfinfen 
laffen, und der Dichter eitire nad) feiner Gewohnheit gleich die Pudenda, das 
wäre wohl eine jehr matte Annahme, die viel zu wenig befagte, weder einen 
heftigen Aerger verdiente, noch eine befondere Mißachtung der Goͤttin anzeigte. 
Die Berufung auf jenen elenden Fadelträger, der in den Fröfch. B. 1087 
u. fe durchgegogen wird, möchte diefer Annahme wohl nicht zu Hülfe fommen; 
denn dort iſt die Sachlage eine ganz andere, hier die Bezichung auf die Gdttin 
eutſcheidend. Und vollends unwahrſcheinlich iſt, mas Hermann vermuthet, die 
Tanzgenden hätten wohl einen Schurz (subligaculum) um ihre Blbße getragen; 
denn wäre dieß der Fall gewefen, wie hätte dann Ariftophanes die Bededung 
der Scham anbringen fönnen? Biel wahrfcheinticher dagegen meint Boß, fie 
hätten einen „kurzen Waffenrod‘ getragen; denn ein folcher fchüste beim Tanze 
offenbar nicht hinreichend vor Entblößung. 

8. 992. Dem Spott follte er alſo nicht fo erbärmlich gegenübertreten, 
wie oben (8. 910 u. f.) der Ungerechte, der fi mit Komplimenten abzjus 
finden für gut erachtet. 

8. 993. Gembhntich falſch aufgefaßt. Denn unevior. bedeutet: „ehr⸗ 
furchtsvoll aurüdtretend (gegen den fpäter Gekommenen) aufftehen‘ und den 
Gitz überlaffen. 

8. 995. Wolf hat die richtige Lesart gegeben und den Sinn derfelben 
richtig ausgedrüdt; Hermann beftreitet den letztern Punkt vergebens, Indem 
er eine nadte profaifche Ueberfegung der Redensart giebt, und zieht eine der 
Wolfiſchen gegenüber gefuchte Lesart vor. 

8. 997. mit dem Apfel genedt. Voß: „Aepfel find der Aphros 
dite Heilig; mit Nepfein werfen, war eine Liebeserklärung. S. Birgit. EM. 
1, 64. 

8. 998. Boradamit, eigentliih einen Japetos, ſ. zu B. 398, 
Was übrigens ©. Hermann über den Schluß dieſer erhndenen Rede Außert, 
gegen Wolf und Bo ungebührfich ausfallend, habe ich in der Einleit. berührt. 

B. 1001. Hippofrates Sohn' habe id, fo geftellt, daß es mit leichtem 
Umlaut an Säu’ erinnert, wie der griechifche Teyt. Man want Vie rel 
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immer nach einer Erfindung, die geeignet war, dem gefammten Luft 
fpiel eine möglich komiſche Unterlage zu geben. 


Kümmern wir uns daher nicht um moderne Kritiker, welche bei 
unferm Dichter diefen Punkt der poetiſchen Weisheit unterſchätzen, 
weil fie ihn nicht zu ſchätzen wiffen. In unferm Stüd tritt denn die 
denkbar komiſchſte Grundidee auf: die Frauen verfchwören ſich gegen 
bie Männer, um fie zur Serflellung des Friedens mit Sparta zu 
nöthigen, nicht Dadurch, daß ſie blos mit ihnen ſchmollen, fondern ſich 
ihnen ganz entziehen. Man möchte fagen: das Letzte und Aeußerſte 
wird von ihnen aufgeboten, was fie für Erreichung ihres vernünftigen 
Zwecks aufbieten konnten. Bernünftig wenigſtens erjchien der Zweck 
in den Augen bes Ariſtophanes, und diefer kannte die Zeitlage wohl 
beffer, ale manche heutige Geſchichtsforſcher, welche immer noch meis 
nen, die gebildeten Athener wären berechtigt geweien, den Bürgerkrieg 
gegen das unwifienfchaftliche und geiftig rohe Sparta bis zur Ent- 
ſcheidung fortzuführen, und die fhließlich dann bedauern müflen, daß 
Die Athener nicht geflegt haben. In der That, ein feltfames Bedauern, 
wenn uns von Männern wie Ariſtophanes fo eindringlich auseinander- 
gelegt wird, daß der Krieg ein unfinniger war, und Daß die Athener 
fon deswegen den Frieden herſtellen mußten, weil fie vorausfichtlich 
außer Stande waren zu fliegen. 


Zweitens dürfen wir getroſt zur Rechtferligung des Dichters be⸗ 
merken, daß es nicht wohl möglich war, den Frauen einen andern 
und eben fo komiſchen Plan anzudichten, als etwa den von ihm vor⸗ 
gebrachten. Die Stellung der Griechinnen war fo beichaffen, daß fie 
auf das Rad der Staatsmaichine nicht den kleinſten Einfluß zu äußern 
vermochten: das zweite Gefchlecht galt in jenen Tagen biutwenig. 
Wollte er alfo, da die Männerwelt fo blind fortwüthete, den Frauen 
überhaupt eine Thätigkeit zumeifen, die in das Treiben des Männer- 
geſchlechts nachdrücklich eingriff, fo blieb ihm nichts übrig, als die 
Störung des häuslichen Lebens zu zeichnen und ein Mittel zur 
Eprache zu bringen, welches diefer Störung ein Eräftiges Halt ges 
bieten folte. Eine Reihe anderer Einfälle hatte er überdieß ſchon 
verbraudt, und wenn er für ein neues Luſtſpiel, welches das nämliche 
hohe Wunſchziel der Sriedfertigkeit unter den griechifchen Stämmen 
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ſich Redte, etwas Reues audzufinnen in der Rothwendigkeit war, was 
‚hätte er für eine befonders glüdliche Unterlage des Planes zu erfinnen 
vermocht? So gerieth er denn gelegentlich einmal auf die hier durch» 
geführte Idee, wie mißfälig fie uns heutzutag immer fein mag. Ich 
glaube im Geifte des Komikers zu urtheilen, wenn ih die Bermuthung 
ausfpredhe, daß er von befagtem Standpunkte aus zur Konzeption Dies 
ſes Werkes gefchritten iR: ob noch andere Veranlaffungen ihn gerade 
auf diefe Erfindung geleitet haben, wifjen wir nicht, kann uns auch) 
gleichgültig fein. 


Zuvörderſt darf man unbedenklich mit Ludwig Seeger (ein Ges 

. Tehrter, der oft befjer urteilt, als überfebt) die Hier zur Anwendung 
gekommene Idee dadurch ſchützen und halten, daß man folgenden Ge⸗ 
dankengang voraugfeht, welchen der Komiker im Auge hatte, oder von 
defien Einſchlagung er eine gute Wirkung hoffte. Der Krieg zwifchen 
den beiden Hauptflanten Athen und Sparta, die fih von jeher durch 
Stamm und Verkehr fo nahe fanden, mußte bei genauerer Prüfung 
der Verhältniſſe unnatürlich, verderblich, unfinnig und abjolut lächer⸗ 
lich erſcheinen: ebenfo Tächerlich und abfurd,, als die Bekämpfung und 
Trennung beider Gefchlechter fein würde. Ariſtophanes wollte alſo 
durd fein Stüd darthun, daß die Fortdauer ded Kriege „ungehener 
abfurd* in jeder Beziehung fich erweiſe. Habe man aber einmal 
Jemandem ad oculos demönftrirt, daß eine Sache oder Handlunge⸗ 
weife an innern Widerfprüchen für den Verſtand leide, daß fie abfurd 
fet, fo möge es faum nöthig fein, oder es könne wenigſtens ganz bei⸗ 
läuflg nur gezeigt werden, daß fie auch fchlecht fei. Mit andern Wor⸗ 
ten, es gab nicht leicht ein Mittel mehr, den Beitgenoffen ihre Unbefon- 
nenheit Elarer zu Gemüthe zu führen, als es Ariftophanes bier durch 
die Maßregel thut, die er von Seiten der unter dem Kriegswetter 
leidenden Frauen faflen läßt. Er vertrat die gute Sache, fo gut 
er. fonnte; ob er Etwas durdgefeßt hat oder nicht, iR für uns 


- dabei gleichgültig. Wir haben nur den guten Willen in Erwägung 


zu ziehen. 


. Anſcheinend erwaͤhne ich hier überflüſſige Dinge, aber ihre Er⸗ 
wähnung iſt nothwendig, da die moderne Kritik fie gemeinhin über- 
fieht, um fich in allerlei unnüpe Nebenfragen und in ungehörige, von 
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Menſchen konnte nicht veripottet werden; über diefen Punkt fpricht Jacobs 
wenigflens anregend. 

B. 1083— 1084. Wolf: „Zwei berüchtigte Züchtigungen der Ehebrecher; 
ſchon aus Iateinifhen Dichtern und deren Ausiegern befannt, beide zwar meis 
ftens unblutig, doch die eine von nicht ſchnell vorübergehendem Cindend.” 
Sie waren dem Ehemann bei dem auf friſcher That Ertappten geftattet. 

8. 1089 u. fe Hiermit wird auf die Sittenlofigfeit der modernen 
Sophiften, Boetafter, Redner und Weifen hingewiefen. 

8. 1104 u. f. Das Hinuntermerfen des Mantels iſt nit ſowohl ein 
Zeihen der Bequemlichkeit, als des entichiedenen Willens und Vertrauens. ° 

8. 1105 u. f. Der ungeredhte NRedemeifter verrichtet das Geſchaͤft 
der Erziehung im Namen des Sokrates, als deſſen Gehülfe und dienſtbarer 
Seift er gleihfam dafteht. Die neueren Kritifer haben daher richtig den Namen 
des Sokrates mit dem des Ungerechten vertaufcht, der offenbar als Gieger 
auf der Bühne zurüdbleiben muß, den Kampfplatz behauptend. Und jegt erſt 
wird die Lehrfrage entgürtig entichieden dur den Vater Gtrepfindes, der jeht 
wieder aus feiner Behaufung tritt; denn daB Strepfiades als Zuhbres ber 
Berhandlung gegenwärtig geweſen oder fein müſſen, ift eine nicht nothwendige 
Annahme. Bielmehe fcheint es angemeffener, daß er Feine nähere Kenntnis 
von der Unterrichtsweife des Ungerechten erhält, damit er fpäter, wo er um 
fhlägt, um fo treffender von Täuſchung reden kann, weit feinerfeits ein ſolcher 
Ausgang mit feinen Konfequenzen nicht vermuthet wurde. 

8. 1126—1127. Insgemein fchief aufgefaßt. Die Sache ſelbſt bringt 
es mit fih, daß Am IEVciv hier (wie an einer Stelle des Thucyd.) das 
mit Siegeln bauen vder das Ziegeldeden bedeutet, nicht das bloße 
„Siegelmachen“. 

B. 1128— 1130. Der ſchreckliche Regen, der die ganze Naht daurch 
andauert, würde den gebräuchlichen Fackelzug zum Hauſe der Neuvermählten 
hindern; der Richter, deffen Haus fo gezüchtigt würde, foll in die Lage kommen, 
fih fo weit als mögtih von der Schaubühne wegzuwünſchen, zum Bfeffer 
lande, wie wir fagen würden. Die Entfernung iſt die Hauptfade, was 
die Erwähnung Aegyptens veranlaßt, nicht die Trodenheit des Landes oder die 
Uncultur der Bewohner. 

8. 1131 m. fe Nach dem Solonifhen Kalender hatte der Monat 
dreißig Tage. Allein die Athener zählten das dritte Drittel, vom einunde 
äwanzigften ab, nicht wie wir heutzutag in auffteigender Ordnung (21, 22, 8, 
24 u. f. m.), fondern in rüdwärts abnehmender, fo daß man nach dem zwan⸗ 
jigften Monatstage (vom 21—30ften) der zehnte, neunte, achte, fiebente, fechöte 
u. f. w. fortzählte. Der letzte oder der dreißigfte (alfo nad attiſcher 
Zählung der „erſte“) erhielt durch Solon den eigenthümtichen Namen „der 
alt’ und neue”, ats der am alten und neuen Mond theilnehmende Tag, 
oder als der Tag des Mondwechſels. Er war in Athen der Zahltag und hatte 
für die Geſchaͤftsabwicklung diefelde Bedeutung, welche für uns der „ultimo“ 
dat; bie Schulden mußten an diefem Tage liquidirt werden, oder die Schuldner 

die Anftellung gerichtlicher Klage aerohrtigen. North war vr toer auch für 
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Im Allgemeinen Hat Seeger das Rechte getroffen, wenn er fagt, 
Daß e8 bei der von Arifiophanes einmal beliebten Schilderung „nicht 
an Scenen der objeönften Art fehlen konnte“; und wir dürfen ihm 
beiflimmen, wenn er den Ausfpruch thut, „das poetiſche Theater 
mußte in mancher Hinficht dem anatomischen ähnlich werden.” Wenn 
er dagegen binzufügt: „dieß erlaubte nicht nur, dieß verlangte die 
athenifhe Bolksfitte," fo möchte ich wenigſtens zur ErMärung 
Diefes Sabes, und damit man nicht in der Anficht vom attifchen Volke 
zu weit gebe, Einiges zur Beſchränkung beibringen. Richtig ift, daß 
die atheniſche Volksfitte eine derartige Malerei in Bezug auf beide 
Geſchlechter „erlaubte“: Die Freiheit in Attifa war fo groß, daß fie 
Alles erlaubte, wozu man ein vernünftiges Recht hatte, und wodurch 
man keine Sewaltthätigkeit gegen feinen Nächften ausübte. Allein 
von einem „Berlangen* der athenifchen Volksfitte, von einer Forde⸗ 
rung, jene Dinge jo mit dicken und dünnen Zinten anfzutragen, fann 
durchaus Feine Rede fein. Mit der Annahme eines fo fonderbaren Ver: 
fangen® und einer fo gefchmadlofen Zuhörerfchaft wollen wir unfern 
Dichter nicht deden. Im Gegentheil, die komiſche Poeſie und ihr be= 
ruͤhmter Bertreter Ariftophanes kann hierin leicht ohne Noth zu welt 
gegangen fein, fih „zu viel erlaubt“ und über die Schnur gehauen 
haben. Mit Grund läßt fih nur fo viel fefthalten, daß der Poet 
einerjeits lediglich dem komifchen Elemente Rechnung tragen wollte, 
wenn er in feiner Ausmalung fo lebhafte und pikante Farben aufs 
trug; andererfeits, wenn er fo weit ging, als wir hier den Ariſtopha⸗ 
nes gegangen fehen, fo dürfen wir mit Sug und Recht annehmen, daß 
er nicht fowohl einem Verlangen der Bolfsfitte, als dem Gefchmad des 
großen Haufens nachgab, um den Beifall des Iehtern zu gewinnen und 
die Idee durchzuſetzen, die ihm am Herzen lag, fo weit die Entſchei⸗ 
dung von dem Einfluffe der Menge abhing. Nicht der Kunſt alfo ver- 
gab er Etwas, weil man die Unkunſt gefordert hätte; nein, er fröhnte 
nicht dem Geſchmacke des Pöbels, um irgend einen poetifchen Lorbeer 
zu pflüden, der von fehr vergänglicher Friſche gewefen fein würde, 
und glich Hierin nicht jenen modernen Poeten, die vor allen Dingen 
ihres Namens Preis aus lächerlihem Egoismus fuchen, einen Preis, 
der oft kaum fo lange andauert, als fie leben. Im Gegentheil, der 
Dichter unferer Lyfiftrate unterfchied fich von den heutigen Ehrſüch⸗ 
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tigen dadurch, daß ex in jenem Punkte zu der Menge bios deßhalb 
berabflieg , um fie für eine heilfame Anfiht zu gewinnen, die Das 
Baterland rettete. 

Run, alfo fchlechter Mittel bediente er fih, um etwas Gutes 
Durchzufeßen, gleich den Jeſuiten, die feit etlichen Jahrhunderten auf 
die beſtialiſche Seite der Menfchheit fpekuliren? So könnte es fchei- 
nen, in Wahrheit aber iR davon nicht die Rede. Achten wir weder 
auf jene Flachköpfe, welche fich einbilden,, Arikophanes habe in Dem 
Schmutze handthiert, weil er darin fich wohl gefühlt und ſelbſt Freude 
an der Ausmalung des Gemeinen empfunden hätte; noch auf diejeni⸗ 
gen Redlichen, die ihm blos die Pfiffigkeit zufchreiben, einen nüglichen 
Zweck mit jedem auch noch fo verwerflihen Mittel zu verfolgen, oder 
die vielleicht nicht einmal Mare Sache feiner politifchen Partei zu ver⸗ 
fehten. Das Eine iſt fo unrichtig, al das Andere. Denn ein Wohl⸗ 
gefallen an gemeinen Zinten läßt fi bei Arikophanes deßwegen nicht 
behaupten, weil der Gebrauch derfelben nicht von feiner perfönlichen 
und zufälligen Liebhaberel ausgegangen if, fondern, als er in Diefer 
Gattung der Dichtung auftrat, bereits von den Borgängern aufgebracht 
war. Was er aber vorfand, Eonnte er nicht ſchlechthin abichaffen: es 
wäre unmöglich für ihn geweien, das komiſche Element von Grund 
aus umzubilden. Der Geſchmack der Zeitgenofien Hätte ihm eine 
Durchgreifende Aenderung nicht geſtattet; die höchfte fittliche Anforde- 
rung zu erfüllen, wäre ein vergebliches Trachten geweſen, da er ale 
ein Neuerer durchgefallen fein würde, zumal bei den Berhältniffen 
jener traurigen Epoche. In diefer Anficht beftätigt ung die Verſiche⸗ 
rung des Dichters felbft, in die nur ein böswilliger und blindlings 
negirender Krititer Mißtrauen ſetzen Eönnte, die Verſicherung nämlich, 
daß er die Semeinheiten feiner Vorgänger und Mitfirebenden, die 
Poſſenreißerei derjelben, ihre Blumpheiten, Zotenſtückchen und Spekta⸗ 
felmanöver beſchränkt, ähnliche Ausfchreitungen vermieden und der 
Kun gehuldigt habe, Nichts von diefen Vorgängern und Genoſſen 
if zur Nachwelt gefommen, defto mehr von Ariflophanes, vermutblich 
feiner Borzlige wegen, um derentwillen er häufiger abgefchrieben wurde. 
Da man fchwerlih diefes Glück feiner Dichtungen einem blinden 
Ohngefähr beizumeſſen berechtigt iR, jo würde es der Kritik ſchlecht 
anftehen, wenn fie auch nur den leifeflen Zweifel in die Worte des 
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Dichters ſetzen wollte, womit derſelbe fein fortfchreitendes Kunſtbeſtre⸗ 
ben harmlos Eonfatirt hat. Ich fage harmlos, denn es If} lediglich 
feinem Publitum gegenüber geſchehen. Wenn aber Jemand aus dem 
Gemeinen zum Höheren fortfchreitet, fo wäre e8 wiederum eine wahn- 
finnige Borausfegung, ihm ein perfönlihes Wohlgefallen an dem Ge⸗ 
meinen in die Schuhe zu ſchieben. Zugleich zerfällt Dadurch aud die 
Verdächtigung, als fet der Dichter unredlich verfahren, wenn er das 
gemeinere Element für die Entfaltung des Komiſchen anwandte: wir 
fehen, er fonnte es nicht ganz austilgen, und da dieß unmöglich war, 
fo hatte er auch das Recht, feinen Zeitgenoffen gegenüber ohne Bes 
Denken dasjenige Mittel zu benupen, weiches für den Sieg einer wüns 
fchensmwerthen,, allgemein förberlichen und erhabenen Sache gleihfam 
unentbehrlich war. Alfo ein für allemal fort mit der feichten Behaup⸗ 
tung der Gemeinheit ſowohl, al8 der Unredlichkeit! 


Indem ich jedoch eine auf die Moralität unfers Komikers ge⸗ 
richtete Anklage abweife und eine Rechtfertigung, Entfchuldigung und 
Bertheidigung des Dichters für durchaus überflüffig erkläre, da ich 
der Meinung bin, man müſſe den Standpunkt defielben in feiner Beit 
zur Richtſchnur nehmen, um ihn gebührend zu würdigen, ſo will ich 
damit keineswegs den Ausſpruch gethan haben, daß der Standpunkt 
des Ariſtophanes für alle Zeiten gültig, muſterhaft und tadelfrei zu 
achten ſei. Er ift es mit nichten für unfere heutige Anfchauung. 
Denn ich möchte den epigrammatifchen Satz, den einft A. W. von 
Schlegel aufgeftellt hat, nicht fo unbedingt unterfähreiben, den Satz, 
welcher ſchlechthin behauptet, „die Kunſt habe nichts mit der Decenz 
gemein.” So viel Wahres diefer Anficht zu Grunde liegt, wenn man 
die Kunft als eine freie Geifteserfcheinung betrachtet, fo wenig darf 
man auch hierin das Maß, welches Alles enticheidet, unberückſichtigt 
laſſen und überfchreiten. Vielmehr bin ich der Meberzeugung, daß 
gerade der Kunft eine gewiſſe Grundlage der guten Sitte, der Schick⸗ 
lichkeit und Decenz nicht blos zu Statten kommt, fondern aud jeden» 
. falls eingehalten werden muß, fo fange man in dem Kunſtwerke eine 
Offenbarung des menfchlichen Geiftes in feiner reinſten und höchſten 
Erſcheinung fieht. Auf Indecenz Tann das wahre deal nimmers 
mehr gebaut fein. Kehren wir uns nicht an moderne kritiſche Beller, 
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bie bald fo, bald anders in unfern Zeitfchriften losdonnern, bier 
Decenz verlangend, dort von Indecenz abfehend und jede ſittliche Zen» 
denz verwerfend. Die Kunſt ale ſolche if und kann nur becent fein; 
wo file nicht decent if, dürfte leicht ein Fehler des Künftlere gegen Die 
Kunf vorliegen. Denn wie ließe fih etwas entſchieden Indecentes 
mit dem Kunfideale vereinigen, weldes, frei von Schladen und Ge- 
brechen, in möglich vollkommenem Grade verkörpert werden fol? 
Ein Fleden der Gemeinheit würde die angefrebte Bollfommenpeit 
flören. Liefert ein Meiſter der Malerei uns ein Bild, welches in 
Zeichnung und Farbe unlibertrefflih if, aber eine Situation bringt, 
die ihre Hauptbedeutung In der blanken Sinnlichkeit hat, fo wird 
man das Werk zwar unter die Kunſtwerke zu vechnen genöthigt fein, 
aber dabei mehr oder weniger an dem Ziele vermiflen, welchem bie 
Kun nachzuſtreben berufen iſt. Das Nämliche gilt natürlicherweife 
von den Produkten der Sprachkunſt, ihren Stoffen, ihrer Ausführung 
und ihren Idealen. 


Ib komme bier auf die allgemeine Brage zu fprechen, wie Die 
Kunſt fih zu manifefiren babe, unter welchen Regeln, Breiheiten 
und Beſchränkungen. Richtig if in letzter Juſtanz für das Urtheil 
Die Borderung: ein Kunſtwerk müfle fo gefaltet fein, Daß unter allen 
Umftänden die finnliche Begierde, die dem Betrachter ſich aufdrängen 
fönnte, wie durch einen allmächtigen Einfluß der fchönen Erfcheinung 
zum Schweigen gebracht werde, und daß einzig und allein die Hohett 
des angefirebten Sdeale wirke, zum Ausdrud gelange, vorwalte und 
vorherifche. Das Einzige allenfalls, was die richtige Beurtheilung 
erföhwert oder unficher macht, if die Verfchiedenheit des angelegten 
Mapftabs, oder die Berufung auf den Gefhmad von Hinz und Kunz. 
Es fragt fih immer und immer wieder, wer den wahren Geſchmack 
befite. Doc auch das if} eine bloße Scheinfrage; denn es kann Fein 
Zweifel darüber obwalten, daß der gefunde Geſchmack von wahrer 
Bildung des Menfchen bedingt iſt. 


Und hier möchte vieleicht ein Punkt fein, auf den wir zur Ent- 
ſchuldigung des Ariftophanes uns berufen fünnen, wenn wir feinen 
Standpunkt heutzutag verwerfen müffen. Der große Komiker durfte 
zu feiner Zeit, wo der allgemeine Geſchmad ihm nicht entgegenfand, 
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mehr wagen; die Gebildeten waren nicht fo flreng, ald fie es nad 
unferm chriftlichen Begriff hätten fein follen, und der Haufe, der in 
der Bildung zurückſtand, fand Genuß in den Uebergriffen finnlicher 
Zeihnung und Malerei. Die Griechen waren, mit Einem Wort, 
keine von einem tiefen GSittengefeß geleiteten Deutfchen, wie denn 
gerade wir Deutfche auch den meiften neueren Völkern durchfchnittlich 
weit voranflehen in der Korderung einer über das Sinnliche erhabes 
nen Anſchauung. Ich wiederhofe deutlich, was ich fchon andeutete, 
daß ſelbſt der größte Künftler, der mit den beften und genialften Mit: 
tein arbeitet, außer Stande fein würde, gewiffe Stoffe fo zu vergeiftis 
gen, daß fie über das finnliche Element fiegreih binausgehoben er» 
ſcheinen: er Eönnte fchwerlih dem Borwurfe, er habe die Kunfaufs 
gabe verlegt, durch anderweitige Vorzüge ausbeugen, wenn er fich in 
der Hauptfache vergriffen hätte. Wie würde er aber verfahren müffen, 
um der Kunſt Genüge zu leiften? Er würde die Zeichnung und Mas 
lerei auf beflimmte Gränzen, auf das rechte Maß in allen Fällen zu- 
rüdführen müffen. 

. Die Kunftanfhauung der Griechen war alfo in Beziehung auf 
das Sittliche eine andere, als unfere heutige. Einzelne Stimmen, 
wie die des Philofophen Platon, der anders als feine Randsleute ur⸗ 
theilte, aber auch jedwede eigentliche Poeſie hoͤchſt einfeitig negirte, 
fallen hierbei nicht in’8 Gewicht. Wir haben die Anficht eines großen 
Volkes vor ung, das fich mit dem in Attifa entwickelten Charakter des 
komiſchen Elements einverftanden gezeigt bat. Freilich fiel dieſes 
Einverftändniß in eine Epoche, wo bereits die hellenifche Kultur in 
einem Zuflande der Cadenz fi) befand; die Menge fühlte diefen Zu» 
fand noch nicht Kar, aber die Edelften, unter ihnen Arifophanes, 
abnten ihn und dachten gewiß nicht ohne Schauder zuweilen an die 
Zukunft, die düfter verborgen war. Der Glanz der großen Sonne, 
die über Marathon aufgegangen war, neigte fih ſchon tief am Horis 
zonte Wir können daher auch nicht dem geiftvoflen Zulius Richter 
Wort für Wort beitreten, wenn er geradezu erklärt: „Den Ariſtopha⸗ 
ned verdammen, heißt über Die Blüthezeit attifchen Lebens 
den Stab brechen; ihn unfittlich und niedrig nennen, heißt das ge= 
fammte attifche Volk gleicher Unfittlichfeit und Niedrigkeit zeihen.“ 
Hlermit iſt zu viel behauptet; denn die Blüthen des attifchen Lebens 
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fielen bereits weltend ab, als Ariſtophanes in der Mitte feiner Lauf⸗ 
bahn Rand und die Lyſiſtrate ſchrieb. Nichtsdeſtoweniger bleibt fo 
viel von dem angeführten Urtheile Richters ſtehen: das fchon dahin 
fiechende Bolt verwarf den Geſchmack des Ariſtophanes keineswegs. 
Bir müflen vielmehr bedauern, daß dieſes Volk ihm nicht einmal mehr 
ernftlich mit verdientem Beifalle zujauchzte und feiner Warnungs⸗ 
Rimme gehorchte. Ja, das große Publitum hatte offenbar in feiner 
Mehrheit einen noch weit fehlechteren Geſchmack, als man tim beften 
Falle gewöhnlih annimmt. Denn Ariſtophanes war für daſſelbe 
noch viel zu großartig, und Diejenigen, die ihn niedrig und gemein 
nennen, und die dem attifchen Bürger damit das Urtheil der Niedrig⸗ 
feit und Gemeinheit ſprechen, überjeben ganz und gar, daß unſer 
Dichter nit etwa ber bevorzugte Liebling der Menge war, dem 
man überall den Preis gönnte. Nein, er ward mit feinen Borfchlägen 
abgewieſen, nicht felten trugen Mitbewerber um den Preis, Die, wenn 
Jener niedrig und gemein war, ohne Zweifel ungleich niedriger und 
gemeiner fi faßten, einen größeren Beifall und den Sieg davon; 
gewiß wurden fie nicht deßhalb vorgezogen, weil fie geiſtreicher ge- 
wefen wären. Kurz, in jener Epoche wilder Freiheit fland Ariſtopha⸗ 
nes, was feine Abfichten und Tendenzen anlangt, immer noch hoch 
über feinem Volke; er wich manchmal der Nothwendigkeit, dem Ges 
Idmade diefes dem Untergange zueilenden und ihn jelbft in das 
Berderben mit fortreißenden Gefchlechts entgegenzufommen, aber nim⸗ 
mermebr that er es aus Vorliebe für den gemeinen Geſchmack, den 
die Zeitgenoffen hatten, und den er, nach feinem Genie zu fchließen, 
auf feinen Fall theilte. In der lebten Epoche feines Wirkens ſchrumpfte 
bie Raatliche Freiheit, man darf wohl fagen in Folge ihrer eigenen 
Wildheit, zufammen; es ward gefährlich, politifche Sujets mit kecken 
Strichen auf die Bühne zu bringen. Unſer Dichter beſchränkte daher, 
wie ich in der Einleitung zum erften Bande erwähnt habe, die Rüd- 
und Hinblicke auf die öffentlichen Verhältniffe, theils aus Borficht 
für feine Berfon, theils um die Stüde aufführbar zu erhalten und 
feine dichterifche Thätigkeit fortfegen zu können. Seine Muſe ſchwei⸗ 
gen zu lafien, als die Zufände immer fchlechter wurden, wer hätte es 
ihm vernünftigerweife zumuthen follen? Konnte er doch immer noch, 
wofür fein Plutos eines der jüngften Zeugniffe darbietet, ab und zu 
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beachtenswerihe Winke öffentlich ertbeiten; und welcher wadere Vor⸗ 
tämpfer für das allgemeine Beſte läßt die Hoffnung ſtuken, zuletzi 
doch noch etwas nuͤtzen zu können, möge er fih auch in feinem: Volke 
wieder und immer wieder täufchen? Sein Irrthum iſt Dann ein 
erbabener. j 

Wenn wir bdergeflalt die Umfände erwägend urtheilen, wird 
Ariftophanes weder ungebührlich gelobt, noch gegen ungerechten Tadel 
unvorfichtig im Stiche gelaffen. Wie kein Dichter irgend einer Ration 
den @inflüffen feines Zeitalters fi je ganz entziehen konnte, fo ver» 
mochte es auch Ariflophanes nicht: er theilt die Fehler wie die Bor: 
züge feiner Landsleute, und da er nicht für Die chrifklichen Germanen 
ichrieb, dachte, ſorgte und arbeitete, find wir vollkommen unberech⸗ 
tigt, dasjenige, .wa® uns heutzutag mißfällt, ihm als ein unver⸗ 
zeipliches Verbrechen gegen Moral, Kunft und Geſchmack anzu⸗ 
rechnen. 

Entfhuldigt doch der’ obengenannte Seeger nicht ungeſchickt 
felbft den großen Haufen, daß er, den Bebildeten gegenüber, fo ge- 
mein denke und fühle, den großen Haufen nicht blos in Attika, ſon⸗ 
dern überall, Mit den Derbheiten der attifchen Komödie, fagt er, 
gehe e8 ung ähnlich, wie mit den Unterhaltungen aufgewedter Söhne 
und Töchter des (deutichen) Volkes über die „zarten Geheimniſſe 
der Liebe." Und alsdann beruft fich diefer Gelehrte auf den be⸗ 
kannten Volksſchriftſteller W. Schulz, der in dieſer Beziehung 
irgendwo eine treffende Bemerkung, die er ganz unterfhreibe, ges 
macht habe. „Diefe erotifchen Dinge,” fo führt er die Worte von 
Schulz an, „werden allerdings mit einer nichts weniger als zarten 
Shen vom Volke behandelt: und gerade darin find die Leute — iſt 
auch Ariſtophanes — entſetzlich mannigfaltig und unerfchöpflich. Biel 
von dem Zeug, was fie ausframen, iR freilich für uns (die Gebil⸗ 
beten) nur widerlich; Bat man aber, wie Beim erfien Aufterneflen, 
einen gewiffen Edel überwunden, fo kann man nicht Iäugnen, daß 
manches Pilante produzirt wird, und muß wentgftens dem Volkswitz 
mit feiner Fülle verzweifelt anfchaulicher Bilder und Gleichniſſe auch 
darin Gerechtigkeit widerfahren laffen. Das Gute daran iſt aber eben 
die nackte Rüdfichtöfofigkeit, die nur und geradezu auf Erfchütterung 
des Zwerchfells ausgeht. In diefer gefunden Derbheit — 

Ariſtophan. IV. 2 
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beutfchen wie des attifchen Volkswitzes — liegt der Unterſchied won 
ben üuberzuderten Bweidentigleiten der vornehmen Belt, wozu fe ſich 
zu ihrem großen Borzuge etwa werbält wie ein Shakefpeare — Ari: 
ſtophanes, Goethe — zu einem Wieland. Und dieſen böhf erkeb- 
lichen Unterfchied follte ſich die oft fo unfaubere Brüderie der Gebil- 
Deten wenigfiens vom äftbetifhen Standpunkte aus endlich einmal 
gefallen laffen.” 

Kür fo ungeheuer erheblich indefien möchte ih meines Orts 
diefen Unterſchied nicht halten. - Offen oder verdedt, nadt oder ver⸗ 
blümt, das AIndecente bleibt indecent, und im Gegentbeil könnte 
Jemand mit Recht urtbeilen, daß die mildere Form, wodurd Tas 
Auge verfeinert und abgefreift werde, dem äfhetifchen Standpunkte 
weit mehr entipreche, deßhalb auch minder ſchädlich fei, vorausgnefekt, 
daß der guten Sitte im praktiſchen Leben dur ein Kunſtwerk ge⸗ 
fhadet wird. Im beften Falle, glaube ich, ſteht die nadte Rüd- 
Nhtslofigkeit des gemeinen Mannes mit der Brüderie der Gebilde- 
ten, die öffentlich verläugnet, was fie heimlich thut, ganz und gar 
auf gleiher Stufe. Moraliih in unferm chriftlich-modernen Sinne 
And beide Weifen niht; auch wirken fie ſehr ähnlich, fobald fie, es 
möge die eine oder die andere fein, im Kunſtwerk eine vorwiegende 
Stelle einnehmen. Der gute W. Schul; würde blos in dem Falle 
einen wahrhaft erheblichen Unterſchied feRgehellt Haben, wenn er 
hätte nachweifen koͤnnen, daß die Nacktheit der DObfeönität, den über- 
zuderten Bweideutigkeiten gegenüber, „nur und lediglich“ auf die 
Grfhütterung des Zwerchfells, worauf fie ausgehe, auch einwirke, 
und daß die Phantafle derjenigen, die über einen unverblümten Witz 
gelacht Haben, mit dem Lachen fertig fei, alfo, Daß fie hinterher nicht 
ebenfalls angeregt werde und in ihr Recht eintrete. Der Haufe, fo 
viel ſteht ficher, iR in Punkto Punkti gewiß nit moralifcher, als 
die vornehme Klafie mit ihren Tonventionellen Geſetzen. Doch va 
ih nicht die Abfiht babe, die Frage hier äſthetiſch zu erichöpfen, 
begnüge ich mich mit der Andentung der Punkte, um die es ſich 
bandelt, und die Eein vernünftiger Aeſthetiker jemals im Stande 
fein dürfte von Grund aus anders zu betrachten. 

Die fortfchreitende Entwidlung des Menſchengeſchlechts erfor- 
dert übrigens eine Zurüddrängung der thierlichen Elemente, welde 
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tym:ambaften, Im Leben: wie im Liede. Wenn wir den Ariſtopha⸗ 
nes nicht tadein dürfen, weil er. nur im Geiſte feiner Zeit ich fa’ 
viel erlaubte, ſo dürfen wir ihn auch in der Obfcönität nicht ale 
Borbün empfehlen und behaupten, daß die neuere und künftige Zeit 
bierin ſich chen fo viel erlauben könne, Auch deßwegen darf «4 
nicht geichehen, weil wir in ihm einen Kunftdichter zu erbliden 
haben, nicht einen Votfadichter im eigentlichen Siune des Worte, 
ate welder in Nüdficht feines Zons eher. eine gewifle Duldung 
oder Nachſicht zu beanſpruchen hätte Schwerli irren wir daher, 
wenn wir unter die Anforderungen an einen künftigen Künſtler auf 
komiſchem Gebiete das Berlangen rechnen, die Kuuf in fitilicher 
Oinũcht Ärenger wahrzunehmen, als fie ehedem von Geiten des 
Arikophanes wahrgenommen werden ifl. 





ER. 
Näheres zur Beurtheilung und Erläuterung. 


Mes if der Zweck der vorausgeſchickten Betrachtung? Kein 
anderer, als der, Daß wir bie Lufifirate von vorurtheilsiofem Stand⸗ 
punkte hinnehmen follen, da wir keinen Grund haben fie zu fchel« 
ten, als ob fie der Lektüre unwürdig ſei. 3a, wir können fie mit. 
getroftem Muthe leſen, indem wir ihre Kunſtfeite berückſichtigen; 
wir können fie lefen, ohne zu erröthen über das, was attiſche Frei⸗ 
beit der Darfellung war. Es darf uns fehr wenig kümmern, daß 
A. W. von Schlegel in feinen Tagen, wo man den Ariſtophanes 
zu verfieben ganz und gar nicht -in der Lage war, von einem fo 
„Abel berüchtigten" Rufe diefer Komödie geiprochen hat, daß „man 
fie nur flüchtig erwähnen dürfe, wie man über heiße Kohlen hin⸗ 
gebe.” Dergleihen Medensarten zeigen nur, daß Schlegel gleich» 
falls den Genius des Ariſtophanes in feiner Berechtigung und Würde 
wicht erkannt hatte; er bedient fich einer fchönklingenden Phrafe, 
Die, wie ich dargethan zu haben hoffe, ebenfo unbegründet als un⸗ 
nö if. Noch weniger foll uns der Nuf, in welchen diefe Dich 
tung ſelbſt durch etliche philologiſche Stubenhoder geſetzt if, die 
gleichwohl fon jede antite Rekiquie lobhudeln, noch auch ihre Bere 
werfung durch moderne Rigoriſten von ihrer Lektüre abfchreden. 

2% 


20 


Ein Beitrag iR fie zur Erkenntniß hellentſchen Weſens aus einer 
bereit® verfallenden Rultarepoche;, dabei aber von einem beſonderen 
Berihe, den ihr der ſinnreiche Verſaſſer gegeben bat. 

Denn Ariſtophanes, dem es wicht um ein gemeines Boflen- 
fpiel zu thun war, miſcht in feine Derfellung fo viele ſchwerwuch⸗ 
tige und trog ihrer ſcherzhaften Form fo geiftreihe Gedanten ein, 
daß es unmöglich iR, in den Hauptpartien eine ernfle Aufgabe 
zu verfennen. Richt zu gedenken der bittern Ironie, Die Häufig 
den Unverßand der Zeit geißelt, zeigt er mit genialen Strichen Die 
RNichtung an, wo das Heil für Hellas, wo das Berderben Tag. 
Er Hatte eine entſchiedene politifche Meinung und war fein charaf- 
tertofee Heinrich Heine mit leichten Liedchen, Satirchen und Pas⸗ 
quifichen; er beuchelte nicht, wie dieſer, Der blos darauf ausging, 
feine Meine Berfon ale geiftreih und wigig hinzuſtellen und nöthigen- 
fals dem Publikum durch eine freche Zunge zu imponiren; er ver- 
fpottete nicht, wie Diefer, alle® Heilige und Ehrwürdige an und unter 
feinen Beitgenofien, um fih als Genie zu manifefiren — in Den 
Augen einer verkandiofen und ungebildeten Menge. Umgekehrt, er, 
der Grieche, gedachte das große Publitum für die heilſamen An⸗ 
fihten zu gewinnen, Die er ſelber hegte, während Der undeutfcdhe Heine 
und feines Gleichen nie eine allgemein belebende und das Ganze 
fördernde Idee im Kopfe tragen, fondern die beſte Idee häufig durch 
verkehrte Darſtellung todtiäglagen, was fle durchaus nicht kümmert, 
da fie mit ihren im Grunde fehr ſchwachen Kräften, die ohnmäch⸗ 
tig wetterleuchten, bediglich bemüht And für deu Glanz des eigenen 
Ichs. Denn während fie, um ihre Gelbfverberrlichung durchzu⸗ 
fegen, keine Achtung und Schonung vor irgend einer auch noch fo 
erhabenen Geifederfheinung kennen, ſteht unſer Dichter ſelbſt dann 
groß da, wo er außergewöhnliche Charaktere befämpft. Sein Kampf 
galt allezeit der Sache, nicht der Berfon, welche diefe Sache ver⸗ 
trat; am allerwenigſten wollte er fein Ich hervorheben und einen 
perfönlichen Vorthell erhaſchen. Keine einzige Gtefle in den von 
ihm gebltebenen Reſten wird man nachmeifen können, wo eine der⸗ 
artige egoiſtiſche Abſicht herdorträte. Das Selbſtlob hier und da 
in feinen Stiden, das ein befchränfter Kopf anführen Tönnte, ber 
ruht nicht auf laͤcherlicher Ehprbegierde oder auf der bloßen Sucht, 
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mis ſeiner Technik zu. glaͤnzen; vielmehr Hatte er um des Sieges 


willen alle Urfade, die, Tendenz und den edleren Standpuntt ſei⸗ 


ner Shüde gegenüber dem ‚gemeinen Piunder zu behaupten und in 
das rechte Licht zu Rellen. Gr mußte fein eigener Kritiker fein, 
da es dazumal keine Tagesblätter gab, die feine Sache vertraten 
oder — verriethen. Wahrfcheinlich unterliegen es die Mitbewerber 
nicht, ihre Vorzüge, Wuͤnſche und Abſichten gleichfalls auf der 
Bühne Öffenslich zu empfehlen: Genaueres darüber wiſſen wir nicht, 
da.. Alles in vielem Gebiete trümmerbaft if. 

Geunug, die Lyſiſtrate hat einen entſchiedenen Werth dur die 
Dasiegung einer Reihe treffender Borflellungen, gefunder Senten» 
zen und Ausipruche gewonnen, die gleichſam den Kern des Produkts 
bilden. Um die Schale und ihre Gebrechen wollen wir nicht wei⸗ 
ter mit dem Dichter rechten, der, wie gefagt, nicht umbin konnte 
dem Beilgefhmade zu folgen. Nachdem ic fo viele leere Urtheile 
zuridgewiefen, möchte ich Der neuefien Ueberſicht gedenken, welche 
der Litteraturhiforiter Bernhardy von unferm Stud vorgetragen 
bat, ein Aechhetiler, der im Allgemeinen gegen Ariſtophanes ziem- 
lich fanft und unparteiiih zu verfahren pflegt. Wörtlich äußert 
ex Folgendes: 

„Sufirate, Ol. 92, 1. (411 v. Ehr.), in einer Zeit dee 
Unglöds aufgeführt, als Athen ˖von Feinden bedrängt und feiner 
dempfratifhen Berfaflung beraubt war (7). Das Berlangen nad 
einem allgemeinen Frieden ift das Motiv diefer Komödie. Demnach 
müſſen an Stelle der kraftlofen Männer die Weiber aus ganz Hellas 
in Athen ſich verfammeln, um für die gemeinfame Sache zu wir- 
ten; der Dichter läßt fie die Burg befeßen, ihre Anſprüche gegen 
den Senat behaupten und durch beharrliche Verfhmwörung gegen 
die Männer einen Friedensſchluß erzwingen. Anziehend find Scenen 
des Geſpräche oder der Melik im lakoniſchen Dialekt und ein 
Theil der chorifchen Lieder, wiewohl Iehtere ſchon auf ein kleineres 
Maß herabgehen und Leine Parabaſis haben. Indem die Politik 
in den Hintergrund weicht, nimmt die finnliche Charakteriſtik beider 
Geſchlechter einen empfindlich breiten Raum ein und verfällt, mit- 
ten unter guten und gefunden Ausiprächen, in einen wüflen cynis 
ſchen Zon, am flärkſten in jenem fpöttiihen Gemälde, deflen Held 
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der den Komikern verhaßte Kincfias ſein ſelte. Die Gyrade we: 
räth zwar felten die frähere Kraft und Erſindſamkeit, iR aber leicht 
and gewandt. Der Genuß des Städes muß jept um fo mäßiger 
fein, als ver Zert bedeutend gelitten bet, während die kritiſche⸗ 
Hülfemittel nicht ausreichen. 

Was ich an dieſem Uuriffe auszuſeßzen babe, beſteht im fol⸗ 
genden Punkten. Die Männer erſtlich, wie Bernhardy thut, „Eraft- 
108° zu nennen, iR man unberedhtigt; denn im Gegentheil kriegen 
fie freb und maßlos in Das Blaue fort, was alles Audere, nur 
kein Beweis von Kraftlofigkeit if. Rah dieſem ſchiefen Ausdrucke 
hebt Bernbardy zweitens hervor, daß „Scenen des Geſprächs oder 
der Metit im lakoniſchen Distelt anztehend" wären: es fcheint, 
als ob er damit fagen wolle, daß gerade diefe Scenen allein oder 
doch vorzugsmweife Anſpruch auf Intereſſe hätten. Darin jedoch wird 
{hm Niemand beiſtimmen, der das Stäck gelefen hat; es finden ſich 
verfchiedene andere Partien, die nicht im lakoniſchen Dialekt ab- 
gefaßt und doch ungleich anziehender find. Ich verweile nur auf 
die undübertrefflihe, reich ausgeführte Scene von B. 484 bis 
DB. 600. Wenn wir daher die Bernhardy'ſche Kritil anders den⸗ 
ten und in ihr Feine Befchräntung ſehen, fo würde das Reſultat 
fein, daß es fehr viel des Anziebenden in unferer Komödie gibt, 
was feine vollfommene Richtigkeit bat. Auch „einen Theil Der 
chorifchen Lieder” rechnet unfer Litteraturhifloriker unter Die „an- 
ztehenden" Bartien, worin id ihm um fo mehr beipflichte, als 
fein Zufaß, daß Die chorifchen Lieder ſchon anf ein Eleineres Maß 
berabgehen und Feine Parabaſis haben”, ohne alle Bedeutung if. 
Denn auf ein kleineres Maß gehen fie nur’ infofern herab, als fie 
eben keine Parabaſis haben; Die eigentliche PBarabafis fehlt, das 
{ft allerdings richtig, und einigen andern tomödien gegenüber flieht 
In diefem Punkte die vorliegende zurüd. Allein im Uebrigen if 
gihdlicherweife der Chor fo manntigfaltig vertreten, daB wir voll⸗ 
kommen befriedigt fein Fönnen, ohne es zu beklagen, daß Ariſto⸗ 
phanes auf die perſoͤnliche Mitwirkung dur die Barabaieform 
verzichtet bat. Lepteres geſchah wahrſcheinlich aus einer gewiſſen 
Vorſicht, die ihm als dichterifchem Sprecher Burkdhaltung und 
möglihfe Objektivität auferlegte. Drittens iſt es freilich nicht zu 
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tämgnen, dab die Politik von einzelnen Scenen geradezu ausgefählofe 
fen erſcheint; doch, hat man ein Hecht zu fordern, daß fie bei einem 
Gedichte überall im Bordergrunde fee? Wir müflen uns erinnern, 
baß dergleichen burleske Scenen lediglich der Entfaltung des komi⸗ 
fhen Elements dienen, und daß die Bolitif an ſich durchaus kein 
komiſcher Beſtandtheil eines Lachſpiels iſt; fie trägt lediglich zur 
geiftigen Hebung der mit ihr verbundenen komiſchen Elemente bet. 
Deßhalb iR es billig, DaB wir den „wühlen eyniſchen Zon* Hin» 
geben laſſen, der fih hier und da, befonders in der Scene mit 
dem Kineſias, etwas zu breit macht; doch ſelbſt in dieſer Scene 
erinnert der Dichter mehrfach an den Hauptzwed jeines Theaters 
Rüde. 

Die beiden Schlußfäge der Bernhardy'ſchen Beurtheilung end⸗ 
lich redugiren fih auf leere Redensarten. Denn was foll es beißen, 
die Sprache verrathe zwar felten die frühere Kraft und Erfindfam- 
keit, fei aber leicht und gewandt? Dabei kann fih derjenige, dem 
einige Einfiht in das Weſen der Produktivität zu Gebote fleht, 
offenbar nicht das Mindefte denken; und wenn er fich etwas denkt, 
jo wird er im Gegentbeil den naheliegenden Gedanken ergreifen, 
der Dichter werde wohl gerade diejenige Sprache getroffen haben, 
welche dem von ihm gewählten Stoffe am beflen zuſage. Schwer» 
lich dürfte man in einer folchen Borausfegung ſich irren. Ebenfo 
unbegründet if die Behauptung, „den Genuß des Stüdes“" folle 
der Umſtand ſchwächen, daß der Urtert bedeutend gelitten habe, 
während die Tritifchen Hülfsmittel nicht ausreichten: das iſt wenige 
Rene ächt philologiſch geurtheilt. Weil es eine Anzahl Kleinig⸗ 
keiten gibt, an die wir uns ſtoßen, und Die nicht ficher aus den 


. Handfihriften feRzuftellen And, toll das Berftändniß des Ganzen, 


mit dieſem alſo der Genuß erheblich leiden. Da müßte die Zeit 
doch wahrlich in den Text ganz außerordentliche Brefche gelegt baben ! 
Das iR aber nicht der Kal: der Text if, fo weit ih Griechiſch 
verfiehe, nicht dermaßen verdorben, daß wir über Störung des Zu- 
fammenbangs im Ganzen wie im Einzeinen viel und häufig Elagen 
müßten. | 

Bas Bernpardy im Eingang zu feiner Ueberſchau zur Sprade 
gebracht hat, die Noth, in welcher Attika ſchwebte, als Ariftophanes 
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Diefes Sthd aufführen ließ, wi ich mit etliden Morten näher au» 
geben. Zum Verſtändniß der Beitlage nämlich, auf welche der Dich⸗ 
ter einwirken wollte, darf der Leſer wenigſtens dieſe kurze Notiz 
verlangen. Das Unglüd des intelligenteften und beſten heflenijchen 
Meiches mit feiner Haupifladt Athen war eigentlih bereits unheil⸗ 
bar geworden, theils durch Zufälle, theils durch Fehler, Unbeſonnen⸗ 
beiten und Uebermuth. Im „Vogelſtaat“ (Vögeln) batte unfer 
Komiker vergebens ein Bild von den tollen und auf eine damalige 
Weltherrſchaft hinauslaufenden Phantaflen entworfen, in melde 
die ruhmfüchtigen Athener fi verfiridten; denn fo und nicht an- 
ders muß das Traumgebäude der „Bogelberrfchaft" aufgefaßt wer- 
den. Mitten im Glück warnte der Dichter feine Landsleute, Die 
er nur zu gut kannte. Drei Jahre waren feit der im Jahr 414 
vor Chr. ohne Erfolg aufgeführten, überaus heiteren Mahndichtung 
verfloffen, weit Schlimmeres, al8 der prophetifche Dichter ſelbſt ge- 
fürdtet haben mochte, war über das heimische Land hereingebrochen, 
der großartige Serzug nah Sicilien nicht blos im Allgemeinen 
feblgefchlagen, Tondern auch zum Ruin Athens ausgefallen. Der 
Zuſtand im Jahr 411 läßt fih nicht kürzer und treffender ſchildern, 
als ed von Ludwig Seeger gefchehen ik. „Das Unternehmen auf 
Sieilien,“ ſagt er, „iR im Jahr 413 volftändig geſcheitert: La⸗ 
machos gefallen, Nikiad und Demoßhenes von den Syrakuſern hin- 
gerichtet, Die prächtige Armada zerflört, der Kern des Heers, Die 
Blüthe der Bürgerfhaft getödtet oder in die Sklaverei verkauft, 
der Staatsſchatz erfhöpft, Attika von Dekeleia aus — ſechs Stun⸗ 
den von Athen gelegen und von den Spartanern befegt — fort⸗ 
: während beunruhigt, in feinem Verkehr gehemmt, verwüſtet! Mit 
der gebrochenen Seemacht der Athener bob ſich wieder der gebro⸗ 
chene Muth der als Untertbanen behandelten Bundesgenofien in 
Kieinaflen und auf den Inſeln des Archipels.: Naceinander fallen 
ab und treten auf die Seite ber Spartaner : das feit alter Zeit 
den Athenern treugebliebene, immer glimpflih behandelte Chios, 
ferner Mitet, Lesbos, Rhodos und andere Staaten.” Demungeachtet 
fegten die Athener den Krieg fort; der von ihnen beleidigke und 
verdannte Alkibiades Rand jetzt auf Seiten ihrer Feinde und unter- 
Mükte mit Rath und That die Spartaner, ja, war treulos genug, 
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die nerſiſchen: Sotrapen in Kleinaſien, Tiſſaphernes und Pharnabazos, 
zu Bülfsgeldern gegen fein Geburtsland Attika zu bereden, 


Die näheren Berhältniffe der Parteien möge der Xefer tm 
einer ausführlichen Geſchichte Briechenlands nachſchlagen. Es kann 
uns hier gleichgültig fein, daß der gefährliche Alkibiades ans dem 
gegen ihn mißtrauifch gemordenen Sparta nah Aflen zu ſtüͤchten 
gezwungen war; daß er fpäterhin alle feine Klugheit, alle feine 
Verbindungen mit ehemaligen Freunden aufbot, um nah Athen 
zurücdtehren zu dürfen, und daß er mit dem Shure der freiheit. 
lichen Berfaffung heimkehrte, doch nicht zur ſchließlichen Rettung 
des Baterlandes. Die Demokratie mit einem redlichen weiſen und 
thatkräftigen Führer, wie es Perikles geweſen war, möchte zuletzt 
wohl über alle Gefahren triumphirt haben; aber es fand ſich Nie⸗ 
mand, der einen Perikles erfeßen konnte. Als daher das Verderben 
näder kam, trachtete man nad möglichfler Beſchränkung der demo 
Pratifhen Verfaſſung ſelbſt, indem man fie durch allerlei Eingriffe 
in ihre Freiheiten zur Oligarchie umzugeflalten anfing ; und dieſer 
Parteitampf war es, der nicht wentg zur Zerrüttung der attifchen 
Macht und zum Untergange des mehr und mehr zerfallenden Reiches 
beitrug. 


Eine Beitlang fchien noch nicht Alles verloren, obgleich bie 


Seetherrſchaft der Athener durch das Scheitern der ficliichen Er⸗ 


pedition gebrodyen war, Nach kurzer Trauer über ihre ungeheuern 
Berlufte, wie Seeger weiter erzählt, ermannten Re ſich wieder, fie 
begriffen die Nothwendigkeit, eine achtunggebietende Flotte in die 
öflichen Gewäfler zu fenden, und verwendeten biefür ſelbſt die 
Rothlaffe, die im Anfang des Kriegs für die ſchlimmſten Bälle 
zurüdgelegten tauſend Talente (2,600,000 Gulden).- Ein, Ge⸗ 
ſchwader um das andere ging nach dem Archipel ab, und. wie Chios 
(ipäter Mile) der Mittelyuntt der peloponnefifhen (fpartanifchen), 
fo wurde Samos das Centrum der attifchen Streitkräfte. ‚Die 
Athener führten hieg die Demokratie ein und garantisten der Inſel 
vollfommene Autonomie: eine Maßregel, die fie anderwärt3 gegen 
die. Bundesgenofien dborichierweiſe aus berrſſucht unterlaſſen 
hatten. . 
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Ariſtophanes dagegen empfahl in feinem Stüde abermals einen 
ungeſäumten Sriedeneichluß. 

Zur Erläuterung feiner Komödie komme ich noch auf folgen- 
den Punkt. Ich meine die in die Handlung eingeführte Berfon 
eines Probulos („Dberratheheren”, wie ich überfege), und die 
Frage, welde Stellung ein folder Probulos Hatte, welchen Rang, 
welche Macht. Wilhelm Wachemuth in feiner Alterthumskunde 
urtheilt jedenfalls richtig, daß von dem Mitgliede einer Behoͤrde 
geſprochen werde, die ſchon im Jahr 413, unmittelbar nad der 
furchtbaren Runde von der Niederlage in Sicilien (Thuchd. VII, 1.), 
mit dem Auftrage eingefeht ward: für die Ausrüflung einer neuen 
Blotte zu forgen. Ohne Bweifel hatte die ernannte Behörde eine 
obere Entfbeidung, eine für jenen Auftrag durchgreifende Boll. 
macht. Wir erfahren dieß aus B. 421 u. f. unfers Stüde, wo 
der Probulos mit Zrabanten (Polizeidienern) auftritt, um bas 
Burgthor gewaltiam zu erbrechen, falls man nidt gutwillig den 
Weg zur Schapkammer Öffne, aus welder die von ihm angewor⸗ 
benen Matrofen ihren Sold erhalten müßten. Cine zweite Be 
börde, die fpäter (im Jahr A411) eingefepten Syngrapheis, deren 
Thucyd. VIII, 65. u. f. erwähnt, hat mit jener Behörde offen- 
bar nichts zu thun. Denn die Worte des großen Bejchichte 
ihreibere lauten, nach Seegers Ueberſetzung, wie folgt: „Buerf 
verfammelten Peifandros und die Seinigen das Bolt und mad 
ten den Borfchlag, einen Berfaffungsratb (Bejehabfaffungsbehörde) 
von zehn Männern mit unumſchränkter Vollmacht zu wählen. Diefe 
ſollten Vorſchläge verfaflen, auf welche Art der Staat am beſten 
einzurichten wäre, und Diefe auf einen beflimmten Tag dem Volke 
vorlegen.” Die gedachte zweite Behörde, von Thukydides „Syn: 
grapheis“ genannt, hatte eine ganz andere Aufgabe, ale diejenige 
iR, die unfer Probulos im vorliegenden Stüde ausdrädlich bezeich⸗ 
net: bei den Zehnern if von einer Abänderung oder Umgeſtaltung 
der athenifchen Staatsverfaffung durch eine neue Commiſſion die 
Rede, Eine vorberathende Verſammlung bildeten diefe Zehner 
allerdings ebenfalls, aber, wie wir aus Thukydides fehen, auf einem 
allgemeinen Gebiete, Die leptere Verſammlung hatte offenbar einen 
oligarchiſchen Charakter, von den Wrobulen dagegen läßt ſich nicht 
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behanvien, duß fie deßwegen, weil Re in irgend einem Seteich Boll- 
macht hatten, zur Herſtellung der Oligarchie in irgend einer Bes 
ziehung ſtanden. Wenigſtens in unferer Romöbie findet Mb nicht 
die geringe Andeutung nach diefer Seite hin, und wenn Ariſto⸗ 
phanes den Probulen verfpottet, fo thut er es, wie deutlich genug 
iR hauptfächlich aus dem Geunde, weil dieſer Ratheherr dem Frie⸗ 
den entgegenarbeitet, Matroſen wirbt und Geld für den Krieg ver⸗ 
ausgabe. Da aber von irgend einem oligarchiichen Reſtreben det 
Probulen nichts erwähnt wird, fo därfen wir ſchon aus Dem voll 
ſtändigen Stillſchweigen des Dichters fließen, daß die Brobulen 
von jenen Syngrapheis wefentlich verfhieden waren. Um ein frem⸗ 
des Wort zu vermeiden, überfeßte ih Probulos durch Oberraths⸗ 
ber. Diejer Titel iR, wie mich dünkt, nicht allgemeiner, als das 
griechiſche Probulos „Borrather”. Wer aber an die Spipe einer 
Angelegenheit geflellt iR, um diefelbe vor allen Andern in die 
Dand zu nehmen, it nah modernem Ausdrude ein Commiſſar 
oder Bevollmädtigter, alio aud der oberſte Berather, Ratbichaffer 
und Entjheider. Doc wäre es vielleicht beffer geweſen, noch all⸗ 
gemeiner dafür „Oberratbmann" oder „Rathobmann” zu fagen. 

Was fchliehlih den Doppelchor in unferer Komödie uns 
betrifft, fo hat man über ihn verfchiedene Muthmaßungen in Bezug 
auf feine Stellung und die gefammte feeniihe Anordnung vor⸗ 
getragen. Ich bin darüber zu keiner beflimmten Anficht gelangt 
und beichränke mich Daher auf die Erwähnung deſſen, was Prof. 
Droyfen andeutend bingeworfen hat. Für die Korm der antiken 
Komödie, fagt er, fei die vorliegende in mancher Hinſicht lehrreich. 
Die durchgehende Gegeneinanderfellung der beiden Chöre made 
eine Anwendung der Räumlichkeiten nothwendig, wie fie in keinem 
Stüde fonft vorzukommen heine. Der Weiberchor habe die Bühne 
inne; er ſtehe bob genug über dem anrückenden Chore der Alten, 
um auf denjelben hinab wiederholentlih die Eimer ausgießen zu 
können. Gin weiteres Verfolgen diefer Betrachtung fcheine für Die 
Einridtung der attifhen Bühne wefentlihe Rejultate zu ver⸗ 
ſprechen. 

So weit Droyſen. Im Uebrigen iſt es ſehr unwahrſcheinlich, 
daß die ganze hehre Akropolis auf der Bühne dargeſtellt war; 
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die Keomik durfte wohl wit fo weit geben. Cinzelae Näumlich⸗ 
telten der Burg jedoch mochten, wenn auch ned je oberflähli und 
ſimpel, für die Bhantafle der Zufchauer nachgebildet fein, Die Mauern 
die Thore, „irgend ein Thurm und der fanft anfleigende Vorplaß. 
auf welchem bie beiden Chöre zufammenkoßen, nachdem das Gtäd 
vor dem Haufe der Lyfifrate, in einer Straße der Stadt, begon- 
nen hat. Die anderweitigen Angaben konnte das mit Der Dertlich⸗ 
keit wohlbelanute Zuſchauerpublikum ſich leicht vorſtellen, ohne die 
Einzeinheiten in Auge zu haben. 





Ayſiſtrate. 
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Perfonen. 


fiftate, 
—E Athenerinnen, 
Myrrhine, 
to, eine Frau aus Gparta.. 
Ein Oberratböhere oder Probulos aus Athen. 
22 Frauen. 
Satte der Myrrhine, Bürger aus Athen. 
Snlein des Letztern. 

Ein Herold der Spartauer. 
&efaudte der —— 
Mehrere Müffig sänger oder Meugierige. Gin Diener. Gin Athener. 

Se der Athener. 

< ein doppelter, nämtih ein Chor atbenifcher reife un» ein Eyor 

athenifcger Frauen. 


Scene: Anfangs eine Gtraße von Athen, dann der freie Viat ver der 
Burg (Mfropolie), mit der Wusficht auf Die letztere. 






Seit der Aufführung: Olymp. 92, 1. vor Chriſtus Alt. 


Erfter Akt 


Erste Steue. 


Gine Straße von Athen, unmeit der Ufropolid. Lyſiſtrate tritt vor ihre 
Hauéthuͤr und ſieht fi, unruhig auf und ab gehend, nach allen Geiten 
erwartungsvoll um, 


Fyſiſtrate. Bald darauf Kalonikie. 


&ypfiftrate. 
Ja, ſollt' ein Fer des Bakchos oder des Ban vieleicht 
Gefeiert werden, oder ein wonniges Benusfeht, 
Ein Paukengetümmel gäb’ es dann, durch das man nicht 
Durchkommen könnte! Heut indeß ſieht's anders aus: 
Kein einzig Weib erblidt man no zur Gtelle hier. 
(Kalonike eriheint vor ihrer Dausthüre.) 
Doch fieh’, da tritt ja meine Nachbarin heraus, 5 
(Auf fle zugehend:) 
Gruß, Kalonike! 
Kalonike. 
Beſten Dank, Lyſiſtrate! 
Was biſt fo verſtoͤrt Du? Nicht fo finſter, liebes Kind! 
Die Bogenlinie deiner Brauen ſteht dir ſchlecht. 


Lyſiſtrate. 
Ad, Kalonike, mir im Herzen wühlt ein Brand, 
Und heftig um uns die Frauen bin ich ärgerlich, 10 
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Daß wir in der Männer Augen fo ſchlium verrufen find 
Als Tangenichtfe! 





Kalonike. 
(Un die Zuſchauer gewandt:) 
Wahrlich, ſind's auch, bei dem Zeus! 


Eyſiſtrate. 
So dieß ich fie heut an dieſem Ort einfinden ſich, 
Um Rath zu ſchlagen über ein nicht unpichtig Ding, 
Tod ſtatt zu kommen ſchlafen fie. 43 


Kalonike. 
Nun, ſie kommen ſchon, 
O beſte Freundin. Stets verknüpft mit Schwierigkeit 
IR Frauenausgang. Denn die Eine bat noch erſt 
Am Dann zu zupfen, Iene da den Knecht zuvor 
Bu weden, Die zu betten erſt ihr Kleines noch, 
Die noch e6 zu baden, Die e6 noch zum füttern erſt. 





Sufitrate. 
Ei, Kleinigkeiten! Anderes gibt's und Befferes 20 
Für fie zu thun. 

Kalonike. 





Bas iſt's, o theure Lyſiſtrate, 
Weswegen du uns die Frauen hier zufammentuffl? 
Was iſt's für ein Ding? Wie gefaltet? 
Lyſiſtrate. 
Groß! 
Kalonike. 22— 
oo Auch fett zugleich? 
Lyſtſtrate. 
Auch fett, bei Zeus! Be 
 'Ralonile. -. 
Und wir find fo fant und kommen nicht? 
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Lyſiſtrate. 
(Das Mißverftändniß der Freundin bemerkend:) 
Du irrf dich, Bere! Schnell gerannt fonft fämen wir. 25 
Bielmehr, ich hab’ ein anderes Ding ausfpintifirt 
Und ſchlummerloſer Nächte viel umbergezauf't. 


Kalonike. 

Gewiß was Feines, das du da umhergezauſ't! 
LEyſiſtrate. 

Etwas fo Feines, daß das Heil ganz Griechenlands 

In der Brouenzimmer Macht allein gegeben if. 30 
Kalonike. | 

In der Zrauenzimmer? An ſchwachem Baden hängt es ba! 
Lyſiſtrate. 


In unſrer Macht ſteht, ſag' ich, Wohl und Weh des Reichs: 
Sonſt gehn zumal zu Grunde die Peloponneſier — 


Kalonike (einfallend: 
O daß fie zu Grunde gingen! Bei Zeus, das Beſte wär's, 


Lufifirate (fortfahrenn 3 
Wie au die Böotier Alle fonft verloren find! 35 


Kalonike. 
Nicht alle doch! Die Böotier-Aale nimm mir aus. 


| Enfiftrate. 
Zum Schluß Athen anlangend, will ih fo Schlimmes nicht 
Der Stadt prophezeien: denke blos, ich haͤtt's gejagt. 
Sobald jedoch die Frauen fih heut verfammeln bier, 
Die Böotierinnen wie die Peloponneferfrau’n, 40 
Und wir von Athen, fo retten vereint wir Hellas’ Reich. 


Kalonike. 
Was könnten die Frauen Kluges oder Glänzendes 
Bolbringen? Müſſig gen wir ſtets gefchniegelt ba, 
Arifiophan. IV. 
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Im VPomp von Saftankleidern, reich und ſchoͤn geſchminkt, 
Mit kimmeriſchen Florgewaͤndern und mit Pantoffelchen. 45 
Lufirate. 
Ben diefen Herrlichleiten erwart’ ich juſt das Heil, 
Bon den Salben, den Safrankleidchen, von dem Pantoffelſchmuck 
Bon dem Färbekraut und den transparenten Mäntelchen! 
Kalonike. 
Welch Ziel verfolgſt du? 
Eyſſtſtrate. 


Keine Männer ſollen mehr 
Den Spieß erheben wider einander Eünftighin! 50 


Kalonike. 
So ſchaff' ich flugs, beim Himmel, ein Saftankleid mir an! 
Lyſiſtrate. 
Das Schild verſchwinde! 
Kalonike. 
Wohl, ich trag' ein gioegewand! 
Lyſfiſtrate. 
Die Klinge gleichfalls! 
Kalonike. 
Schön, Pantoffeln kauf' ich mir! 
Lyſiſtrate. 
Nun, mußten Die Frauen alſo nicht ſchnell kommen? Sprich! 


Kalonike. 
Gewiß! Im Fluge mußten fie laͤngſt erſchienen fein. 55 


LEyſiſtrate. 
Nur allzu „Attiſch“ wirft du fie finden, armes Kind: 
Bon Allem und Jedem, was ſie verrichten, heißt's zu fpät!" — 
Ja, felbR von Küfenplägen ift noch Keine da, 
Auch nicht von Salamis, 
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Ratontke. 
Letziere, den?’ ich, fandeten 
Auf ihren Yachten hockend ſchon mit bem Morgenroth! 60 
Lyſiſtrate. 


Auch die, von welchen ich ſteif und feſt verſichert war, 
Sie würden die erſten zur Stelle fein, die Acharnerfrau'n, 
Selbſt diefe fehlen. 





Aalonike. 
Theagenes' Gattin mindeſtens 
Befrug, zum Aufbruch fertig, ihr Hekateion ſchon! 


Mehrere Frauen, von verfhiedenen Seiten her, betreten nacheinander 
ploͤtztich die Bühne.) 


Doch ſieh', da nahen wirklich etliche Frau'n bereits: 65 
Noch mehrere wandeln dort heran. Juchhei, juchhei! 
Wo find fie her? 
Lyfiftrate, 
Aus Schweinefurt ! 


Kalonike. 
Beim hohen Zeus! 
Der Schweineſtall, ſo ſcheint es, hat ſich aufgethan. 


— — — — 


Zweite Irene. 


Die Vorigen. Ayrrhine. Sampito aus Sparta. Frauen 
aus Korinth, aus Böotten und ans Athen. 


Myrrhine tritt zuerft der Lyſiſtrate gegenüber, die fi von ihr 
verdrießtich abwendet) 
| Myrrhine. 
Wir find doch nicht zu ſpäät gekommen, Lyſiſtrate? 
Sprich, rede! Schweigſt du? 70 
ge 
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diefes Stud aufführen ließ, will ich mit etlichen Worten näher au» 
geben. Zum Berftändniß der Beitlage nämlich, auf welche der Did: 
ter einwirken wollte, darf der Leſer wenigfiens dieſe kurze Notiz 
verlangen. Das Unglüd des intelligenteften und beften helleniſchen 
Reiches mit feiner Hauptfladt Athen war eigentlich bereits unheil⸗ 
bar geworden, theils durch Zufälle, theils durch Fehler, Unbeſonnen⸗ 
beiten und Uebermuth. Im „Vogelſtaat“ (Vögeln) hatte unfer 
Komiker vergebens ein Bild von den tollen und auf eine Damalige 
Weltherrſchaft hinauslaufenden Phantaflen entworfen, in welde 
die ruhmfüchtigen Athener fich verftridten; denn fo und nicht an 
derö muß das Traumgebäude der „Vogelherrſchaft“ aufgefaßt wer- 
den. Mitten im Glück warnte der Dichter feine Landsleute, bie 
er nur zu gut kannte. Drei Jahre waren feit der im Jahr 414 
vor Chr. ohne Erfolg aufgeführten, überaus heiteren Mahndichtung 
verfloffen, weit Schlimmeres, als der propbetifche Dichter felbf ger 
fürchtet haben mochte, war über das heimifche Land hereingebrocden, 
der großartige Seezug nah Sicilien nit blos im Allgemeinen 
fehlgefhlagen, fondern auch zum Ruin Athens ausgefallen. Der 
Zuftand im Jahr 411 läßt ſich nicht kürzer und treffender fchildern, 
als es von Ludwig Seeger gefchehen if. „Das Unternehmen auf 
Sicilien,“ fagt er, „iR im Jahr 413 vollftändig gefcheitert: La⸗ 
machos gefallen, Rikiad und Demoftbenes von den Syrakufern hin⸗ 
gerichtet, die prächtige Armada zerfört, der Kern des Heers, bie 
Blüthe der Bürgerfchaft getödtet oder in die Sklaverei verkauft, 
der Staatsſchatz erfhöpft, Attila von Dekeleia aus — ſechs Stun. 
den von Athen gelegen und von den Spartanern befeßt — forts 
während beunruhigt, in feinem Verkehr gehemmt, verwüſtet! Mü 
der gebrochenen Seemacht der Athener hob ſich wieder der gebro⸗ 
chene Muth der als Untertbanen behandelten Bundeögenofien in 
Kleinafien und auf den Inſeln des Archipels. Nacheinander fallen 
ab und treten auf die Seite der Spartaner: das feit alter Beit 
den Athenern treugebliebene, immer glimpflih behandelte Chios, 
ferner Milet, Lesbos, Rhodos und andere Staaten.” Demungeadtet 
fegten die Athener den Krieg fort; der von ihnen beleidigte und 
verbannte Alkibindes fand jegt auf Seiten ihrer Feinde und unters 
Rüßte mit Rath und That die Spartaner, ja, war treulos genug, 
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Ratonike. 
Eegtere, dent’ ich, landeten 
Auf ihren Jachten . ſchon mit bem Rorgenroth! 60 


Lyfiſtrate. 


Auch die, von welchen ich ſteif und feſt verſichert war, 
Sie würden die erſten zur Stelle fein, die Acharnerfrau’n, 
Selbſt diefe fehlen. 





Kalonike. 
Theagenes' Gattin mindeſtens 
Befrug, zum Aufbrüch fertig, ihr Hekateion ſchon! 


(Mehrere Frauen, von verfhiedenen Seiten her, betreten nadeinander 
ploͤtzlich die Bühne.) | 


Doch fieh’, da nahen wirklich etliche Frau'n bereits: 65 
Noch mehrere wandeln dort heran. Jachel, juchhei! 


Wo find fie her? 
Lyſiſtrate. 
Aus Schweinefurt ! 
Kalonike. 
Beim hohen Zeus! 
ſo ſcheint es, hat ſich aufgethan. 









Zweite Steue. 

ine. fampito ans Sparte. Frauen 
us Böotien und ans Athen. 

4 Bpapretr gegenüber, die ſich von ihr 


‚m en, 1, Sofkrater 
- 70 
g* 
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Ariſtophanes dagegen empfahl in feinem Stüde abermals einen 
ungeläumten Friedeneſchluß. 

Zur Erläuterung feiner Komödie komme ich noch auf folgen- 
den Punkt. Ich meine die in die Handlung eingeführte Berfon 
eines Probulos (,Oberrathsherrn“, wie ich überjeße), und die 
Brage, welche Stellung ein ſolcher Probulos Hatte, welchen Rang, 
welche Macht. Wilhelm Wachsmuth in feiner Altertbumskunde 
urtheilt jedenfalls richtig, daß von dem Mitgliede einer Behörde 
geſprochen werde, Die ſchon im Zuhr 413, unmittelbar nah der 
furdtbaren Kunde von der Riederlage in Sicilien (Thucyd. VII, 1.), 
mit dem Auftrage eingefeßt ward: für die Ausrüfung einer neuen 
Blotte zu forgen. Ohne Zweifel hatte die ernannte Behörde eine 
obere Enıjbeidung, eine für jenen Auftrag durchgreifende Voll⸗ 
macht. Bir erfahren dieß aus B. 421 u. f. unſers Stüde, wo 
der Probulos mit ZTrabanten (Polizeidienern) auftritt, um Das 
Burgthor gewaltiam zu erbreden, falls man nicht gutwillig den 
Weg zur Schatzkammer öffne, aus welcher die von ihm angewor⸗ 
benen Watrofen ihren Sold erhalten müßten. Cine zweite Be- 
börde, die fpäter (im Jahr A141) eingefegten Syngrapheis, deren 
Thucyd. VIII, 65. u. f. erwähnt, bat mit jener Behörde offen» 
bar nichts zu thun. Denn die Worte des großen Geſchichts⸗ 
fdreibere lauten, nad Seegers Ueberjegung, wie folgt: Zuerſt 
verfammelten Pelfandros und die Seinigen das Volt und madı 
ten den Borſchlag, einen Verfaſſungsrath (Befebabfaffungsbehörde) 
von zehn Männern mit unumfchränkter Vollmacht zu wählen. Diefe 
toten Borfchläge verfaffen, auf welche Art der Staat am been 
einzurichten wäre, und diefe auf einen beſtimmten Tag dem Bolle 
vorlegen.” Die gedachte zweite Behörde, von Thukydides „Syn- 
grapheis“ genannt, hatte eine ganz andere Aufgabe, als diejenige 
iR, die unfer Probulos im vorliegenden Stüde ausdrädlich bezeich- 
net: bei den Zehnern IR von einer Abänderung oder Umgefaltung 
der atheniſchen Staatsverfaffung durch eine neue Commiſſion Die 
Rede. Eine vorberatbende Verſaumlung bildeten dieſe Zehner 
allerdings ebenfalls, aber, wie wir aus Thukydides fehen, auf einem 
allgemeinen Gebiete. Die leptere Berfammiung hatte offenbar einen 
oligarchiſchen Charakter, von den Probulen dagegen läßt ſich nicht 
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behhupten, daß fie deßwegen, weil fe in irgend einem Bereit Voll⸗ 
macht hatten, zur Herſtellung der Otigarchie in irgend einer Be 
ziehung fanden, - Wenigſtens in unferer Romöbdie findet: ſich nicht 
die geringfle Andeutung nach diefer Seite bin, und wenn Arie 
phanes den Probulen verfpottet, fo thut er 06, wie deutlich genug 
iR hauptfächlich aus dem Grunde, weil Diefer Ratheherr dem Frie⸗ 
den entgegerarbeitet, Matroſen wirbt und Geld für den Kıleg ver 
ausgabe. Da aber von irgend einem oligarchlichen Behreben det 
Probulen nichts erwähnt wird, fo dürfen wir ſchon aus dem voll» 
Rändigen Stillſchweigen des Dichters fehliegen, daß die Probulen 
von jenen Syngrapheis weſentlich verfchteden waren. Um ein frem- 
des Wort zu vermeiden, Üiberfegte ich Probulos durch Oberraths⸗ 
herr. Diefer Titel if, wie mich dünkt, nicht allgemeiner, als das 
griechiſche Probulos „Borratber". Ber aber an die Spipe einer 
Angelegenheit geſtellt iR, um Diefelbe vor allen Andern in Die 
Hand zu nehuen, iR nah modernem Ausdrude ein Commiſſar 
oder Bevollmädtigter, alſo auch der oberſte Berather, Rathſchaffer 
und Entſcheider. Doch wäre es vielleicht beffer gewefen, noch all⸗ 
gemeiner dafür „Oberratbmann" oder „Rathobmann* zu fagen. 

Bas Ihliegiih den Doppelchor in unferer Komödie an⸗ 
betrifft, fo Hat man über ihn verfchiedene Muthmaßungen in Bezug 
auf feine Stellung und die gefammte ſceniſche Anordnung vor: 
getragen. Ich bin darüber zu keiner beſtimmten Anficht gelangt 
und beichränte mich Daher auf die Erwähnung defien, was Prof. 
Droyfen andeutend hingeworfen hat. Für die Form der antiken 
Komödie, fagt er, fei die vorliegende in mander Hinſicht lehrreich. 
Die durchgehende Gegeneinanderfiellung der beiden Chöre mache 
eine Anwendung der Räumlichkeiten notbwendig, wie fie in keinem 
Stücke ſonſt vorzulommen feine. Der Weiberchor babe die Bühne 
inne; er flebe bob genug über dem anrlidenden Chore der Alten, 
um auf denfelben hinab wiederholentlih bdie Eimer ausgießen zu 
fönnen. Gin weiteres Verfolgen diefer Betrachtung feine für bie 
Einribtung der attifhen Bühne wefentlihe Rejultate zu ver- 
ſprechen. 

So weit Droyſen. Im Uebrigen iſt es ſehr unwahrſcheinlich, 
daß Die ganze hehre Akropolis auf der Bühne dargeflellt war; 
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die Kewil durfte wohl nit fo weit gehen. Ginzelae Näumlich⸗ 
fetten der Burg jedoch mochten, wenn auch ned jo oberflädylich und 
ſimvel, für die Phantafle der Zuſchauer nachgebildet fein, die Mauern, 
die Thore, irgend ein Thurm und der fanft anfleigende Vorplaß. 
auf welchem vie beiden Chöre zufammenfloßen, nachdem das Städ 
vor dem Haufe der Lyfißrate, in einer Straße der Stadt, begon- 
nen hat. Die anderweitigen Angaben konnte das wit Der Dertlich⸗ 
keit wohlbelanute Zuſchauerpublikum ſich leicht vorſtellen, obme die 
Einzeinheiten im Auge zu haben, 
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Perfonen. 


te 
alonite, Yhenerinnen, 
Myrrhine, 
to, eine rau aus Gyarta.. 
Gin Oberratöhere oder Probulos aus Athen. 
Mehrere Frauen. 
KEineßaſ, Sarte der Morrhine, Bürger aus Athen. 
Das Göhnleln des Legtern, 
Ein Gerold der Eyartaner. 
—— — Eoartaner, werai 0 « 
Mehrere nger oder Reugierige. Gin Diener. Gin Athener. 
Gefandte er Aesener. ” ven 
: ein doppelter, nämtih ein Chor atbenifcher reife und ein Eher 
athenifger Frauen. 


Scene: Unfangs eine Gtraße von Athen, dann der freie Viag vor ker 
Burg (Akropolis), mit der Ausſicht auf die letztere. 






Belt der Aufführung: Oiymp. 92, 1. vor Chriſtus Alt. 





Erfter Akt. 


Erste Srene. 


Gine Straße von Athen, unweit der Akropolis. Lyſiſtrate tritt vor ihre 
Hautihür und ſieht ſich, unruhig auf und ab gehend, nach allen Seiten 
erwartungsvoll um, 


Fyſiſtrate. Bald darauf Aalonihe. 


| &ypfiftrate. 
3a, ſollt' ein Fer des Bakchos oder des Pan vieleicht 
Gefeiert werden, oder ein wonniges Venusfeſt, 
Ein Paukengetümmel gäb’ es dann, durch das man nicht 
Durchkommen könnte! Heut indeß fieht’8 anders aus: 
Kein einzig Weib erblidt man no zur Gtelle hier. 
(Kalonike eriheint vor ihrer Yausthüre.) 
Doch fieh', da tritt ja meine Nachbarin heraus, 5 
(Auf fle zugehend:) 
Gruß, Kalonike! ” 
Kalonike. 
Beſten Dank, Loſiſtrate! 
Was biſt fo verſtoͤrt Du? Nicht fo finſter, liebes Kind! 
Die Bogenlinie deiner Brauen ſteht dir ſchlecht. 


Eyfiſtrate. 
Ach, Kalonike, mir im Herzen wühlt ein Brand, 
Und heftig um uns die Frauen bin ich aͤrgerlich, 10 
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Daß wir in der Männer Augen fo ſchmm verrufen find 
Als Taugenigtfe' 





Kalonike. 
(Un die Zufdauer gewandt:) 
Wahrlich, ſind's auch, bei dem Zeus! 


Zufifkrate. 
So hieß ich fie heut an dieſem Ort einfinden ſich, 
Um Rath zu ſchlagen über ein nicht unwidtig Ding, 
Tod Ratt zu kommen fchlafen fe. 15 


Kalonike. 
Run, ſie kommen ſchon, 
O beße Freundin. Stets verfnäpft mit Schwierigkeit 
IR Srauenausgang. Denn die Eine hat noch erſt 
Am Dann zu zupfen, Jene da den Knecht zuvor 
Zu weden, Die zu beiten erſt ihr Kleines noch, 
Die noch e6 zu baden, Die es noch zu füttern erfl. 





Zufifirate. 
Ei, Kleinigkeiten! Anderes gibt's und Befferes 20 
Für fie zu thun. 

Kalonike. 


Pas iſt's, o theure Lyſiſtrate, 
Weswegen du und die Frauen bier zuſammenrufſt? 
Was iſt's für ein Ding? Wie gefaltet? 


Lyſiſtrate. 
Groß! 
Kalonike. 
ot Auch fett zugleich? 
Eufißrate. 
Auch fett, bei Zeus! 
galonike. 
Und wir find fo faul uüd kommen man 


—— 


Lyſtſtrate. 
(Das Milhverſtaͤndniß der Freundin bemerkend:) 
Du irrſt dich, Bee! Schnell gerannt ſonſt kämen wir. 
Vielmehr, ich hab’ ein anderes Ding ausfpintifirt 
Und [hlummerlofer Nächte viel umbergezauf't. 


Kalonike. 
Gewiß was Feines, das du da umhergezauſ't! 


Lyſiſtrate. 
Etwas ſo Feines, daß das Heil ganz Griechenlands 
In der Frauenzimmer Macht allein gegeben iſt. 


Kalonike. 
In der Frauenzimmer? An ſchwachem Faden hängt es da! 


Lyſiſtrate. 


In unfrer Macht ſteht, ſag' ich, Wohl und Weh des Reichs: 


Sonſt gehn zumal zu Grunde die Peloponneſter — 


Kalonike (einfallend: 
O daß ſie zu Grunde gingen! Bei Zeus, das Beſte wär's. 


Lufiftrate fortfahrend:) 
Wie audy die Böotier Alle fonf verloren find! 


Kalonike. 
Nicht alle doch! Die Boͤotier⸗Aale nimm mir aus. 


| Epfiftrate. 
Zum Schluß Athen anlangend, will ih fo Schlimmes nicht 
Der Stadt prophezeien: denke bios, ich haͤtt's gefagt. 
Sobald jedoch die Frauen ſich heut verfammeln hier, 
Die Böotierinnen wie die Peloponneferfrau’n, 
Und wir von Athen, fo retten vereint wir Hellas’ Reid. 


Kalonike. 
Was könnten die Frauen Kluges oder Glaͤnzendes 


Vollbringen? Müſſig ſitzen wir ſtets gefchniegelt da, 
Ariſtophan. IV. 
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Im Pomp von Safrankleidern, rei und. [hön geſchminkt, 
Mit kimmerifchen Klorgewändern und mit Bantoffeldhen. 45 


Lyfiftrate. 
Bon diefen Herrlichkeiten erwart’ ih juſt das Heil, 
Bon den Salben, den Safrankleidchen, von den Pantoffelſchmuck, 
Bon dem Färbekraut und den transparenten Mäntelchen! 


Kalonike. 
Welch Ziel verfolgſt du? 
Lyſtſtrate. 
Keine Männer ſollen mehr 
Den Spieß erheben wider einander Fünftighin! 50 
Kalonite. 
So ſchaff' ich flugs, beim Himmel, ein Saftankleid mir an! 
Eyſiſtrate. 
Das Schild verſchwinde! 
Kalonike. 
Wohl, ich trag' ein Florgewand! 
Zufiftrate. 
Die Klinge gleichfalls! 
‘ KRalonike. 
Schön, Pantoffeln kauf’ ich mir! 
Syfiftrate. 
Nun, mußten die Frauen alſo nicht ſchnell kommen? Sprich! 
Kalonike. 
Gewiß! Im Fluge mußten fie laͤngſt erſchienen fein. > 55 
Zufiftrate. 
Nur allzu „Attifh" wirft du fie finden, armes Kind: 
Bon Allem und Jedem, was fle verrichten, heißt's „zu ſpät!“ — 


Ja, ſelbſt von Küftenplägen iſt noch Keine da, 
Auch nicht von Salamis. 
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Aalonite. 
Letztere, denk' ich, landeten 
Auf ihren Jachten hockend ſchon mit dem Morgenroth! 60 
Lyfiſtrate. 
Auch die, von welchen ich ſteif und feſt verſichert war, 
Sie würden die erſten zur Stelle fein, die Acharnerftau'n, 
Selbſt diefe fehlen. 
Kalonike. 
Theagenes' Gattin mindeſtens 
Befrug, zum Aufbrüch fertig, ihr Hekateion ſchon! 


Mehrere Grauen, von verfhiedenen Seiten her, betreten nadeinander 
ploͤtztich die Bühne.) 


Doc Nieh’, da nahen wirklich etliche Frau'n bereits: 65 
Noch mehrere wandeln dort heran. Juchhei, juchhei! 
Wo find fie fer? 
Lyſiſtrate. 
Aus Schweinefurt! 


Kalonike. 


Beim hohen Zeus! 
Der Schweineſtall, ſo ſcheint es, hat ſich aufgethan. 


Zweite Srene. 


Die Vorigen. Myrrhine. Sampito aus Sparta. Frauen 
aus Korinth, ans Böotien und ans Athen. 
(Morräine tritt zuerft der Lyſiſtrate gegenüber, Die fi von ihr 
verdrießlich abwendet) 
| Myrrbine. 
Wir find doch nicht zu ſpaͤt gekommen, Lyſiſtrate? 
Sprich, rede! Schweigft du? - 70 
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Lyfiiärate. 
(Zyden fie ſich aͤrgerlich anſtellt >) 
Schlecht gemacht, o Myrıpine!, . 
CR jetzt dich einzufinden Ein fo wichtig Ding! 


. Myrrbine. 
(Bertegen ſich entfhuwigendd . 
Ich fand im Finkern meinen Gürtel nur mit Müp’, 
Doch iſt's fo dringend, rede nun! WBir:ind ja da. 


Epyvſiſtrate. 
Mit nichten! Warten wir lieber noch ein Weilchen zu, 
Bis auch die Peloponneſerinnen angelangt 75 
Und die Frau'n Boͤotiens. 
Murrhine | 
Doppelt ſchoͤn und angenehm! 
(Fine rau betritt eilfertig die Bühne, gefolgt von mehreren antern.) 

Wahrhaftig, dort erfcheint bereits auch Lanipito. 

(Ryfiftrate tritt der Lampito ein Paar Schritte entgegen.) 


Lufiftrate. 
D vielgeliebte Lakonin! Gruß dir, Lampito! 
(Sie von oben bis unten betrachtend:) 
Wie ſchön und reizend biſt du doch, o Süßeſte! 
Wie blühſt du friſch, wie ſtrotzt der Leib in Fülle dir! 80 
Auch einen Stier erwürgte du wohl mit Leichtigkeit! 


ELampito.. 3... 
Das will i ſelen meine, bei den —* 
Au turn i fleißig und übe flott den Afterfprung. 
Eyſiſtrate. 
(Den Buſen der Lampito fluͤchtig entbloͤßend:) 
Ad, was du da für ein ſchoͤnes Beſteck von Brüßden haſt! 
Auch Katonike tritt näger.) - . IE SP 


I Jul 
Samsiri 7 
(Sich etwas unwillig amflellend:» 

Betaftet ihr mich doch wahrlich wie ein Opferthier! 

(Lyſiſtrate wendet fir gegen eine andere Grau, die mit Lampito gefommen.) 
ufiftrate. 

er it und woher ſtammt dieſes andere junge Weib ? 85 
Zampito. 


Ein Ehrefweib, bei den Zwillingen, aus Böotien 
Nach euch geſchritte. 





Lyfiſtrate. 


¶Durch das dünne Florkleid derſelben fugend:) 
Traun, bei Zeus; o Bootierfrau, 
Du haſt ein ſchönes Unterland! 


Kalonike cegaänzendy 
Das obendrein, 
Bei Zeus, von Geſtrüpp auch ſauberſt ausgekrämpelt iſt! 


(Eyſiſtrate deutet wieder auf ein Frauenzimmer aus dem Gefolge der Rampito.) 


Lyſiſtrate. 
Wer iſt denn jenes andere Rind? 90 


Zampito. 
Bet den Zwillingen, 
Ein wohlgeſchultes Frauenzimmer aus Korinth! 


Eyſiſtrate. 
Auf fie zutretend und von oben 818 unten ſie mufternd:) 
Ein wohlgefchultes, bei dem Zeus, iſt's offenbar 
(Unter gewiffen Geſten:) 
In allen Stücken durch und dur, von Haupt zu Buß! 
Lampito. J 
Wer aber hat denn dieſes Heer von Fraue hier 
Zum Ding verſammelt? 
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Lyfiſtrate. 
3a beriefs. 


Lampito. 
Eroffne denn, 
Was dein Begehr iſcht. 95 
Kalonike. 
(Beiſtimmend, zu Loſiſtrate:) 
Sprich, bei Zeus, du liebes Beib! 


Moyrrbine. 
(Gleichzeitig dem Berlangen zuflimmend:) 


Fa, Funde, was fo Ernſtes dir am Herzen liegt. 


Lyvſiſtrate. 
Ich künd' es flugs. Doch eine kleine Frage ſei 
An euch zuvor vergönnt mir. 


Myrrbine. 
Ganz wie Dir beitebt! 


Zufiftrate. 
Die Väter eurer Kinder find in’s Feld gerückt: 
Berlangt euch nicht nad ihnen? Außer Landes weilt 100 
Eud Allen euer Satte, wie ich ficher weiß. 


Kalonite. | 
Fa, meiner mweilt fünf Monde ſchon, der arme Mann, 
Im fernen Thrazien und bewacht — den Eufrateg! 


Myrrbine. 
Der mein’ in Pylos fieben ganzer Monde ſchon. 


Zampito. 
Und der meine, Yunnt ex aus der Schladt au heim einmal, 105 
Lauft plöplich im Fluge wieder weg mit dem Schild behenki. 


Zyfifirate. 
Kein Stümpfchen eines Buhlen ſelbſt verblieh noch uns! 
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Denn ſeit das Bolt der Milefler uns fo ſchnoͤd verriet, 

Kam felbR mir kein achtzoͤlliger Pflod vor Augen mehr, 

Kein lederner Troͤſter unſter Roth. — Svrecht, wollt ir nun, 110 
Wofern ih ein Mittel finden kann, dem Kriegsgetös 

Mit mir ein Ende maden ? 


Myrrhine. 
Gern, bei dem Götterpaar! 
Ich bin bereit, und müßt' ich meinen Ueberrock 
Verſetzen und vertrinken noch am heut'gen Tag. 


Kalonike. 
Und ich, ich ließe wahrlich mir, Seebutten gleich, 115 
Den Leib halbiren und gäbe ſofort die Hälfte preis! 


Lampito. 
Und ich, zum Taygetos ſelber klimmt' i flugs hinuf, 
Wofern i den holdi Friede könnte ſchau'n allda! 


Eyſiſtrate. 
Vernehmt denn jetzt; denn offen red' ich nun zu euch. 
Wir müſſen, liebe Frauen, falls es Ernſt uns iſt, 120 
Das Maͤnnergeſchlecht zu zwingen, Daß es Frieden hält, 
Fortan entſagen — — 
(Sie hält bedenklich inne.) 


Kalonike. 
Welchem Ding? 
Lyfiſtrate cimmer noch bedenklich:) 
Gehorcht ihr auch? 
Kalonike. 
Wir gehorchen, wahrlich, ſtünde ſelbſt der Tod darauf! 
Lvſiſtrate. 


(Langſam und ſehr dedaͤchtig:) 
Sp wißt, entſagen muͤſſen wir hinfort — dem Stift. 
(Ügemeine Bewegung unter den Frauen. Eine kurze Pauſe⸗) 
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Was kehrt ihr mir den Rücken zu? Wo wollt ihr hin? 125 
Warum in die Lippen beißt ihr und fchüttelt die Köpfe? He! 

Was wechſelt ihr eure Barbe? Wie, ihr weint ſogar? 

Gehorcht ihr oder gehorcht ihr nicht? Entfchließt euch kurz! 


Myrrhine. 
Sch gehorche nimmer! Laffen dem Krieg wir feinen Lauf. 


Kalonike. 
Bei Zeus, ich auch nicht! Laſſen dem Krieg wir feinen Lauf. 130 


Zufiftrate. 


(Aufgebraht zu Kalonike:) 


So redet du, Seebutte? Haft doch eben erſt 
Erklärt, halbiren liche du Dich im Fall der Noth. 


Kalonike. 


Sonſt Alles, Alles! Ja, ich will im ſchlimmſten Fall 
Durch's Feuer laufen; lieber das, als den Verluſt. 
Nichts Gleiches gibt's ja, meine beſte Lyfſiſtrate! 135 


LEyſiſtrate. 
Zur Myrrhine ſich wendend:) 
Und du? 
Myrrhine. 
Ich will durch's Feuer lieber ebenfalls! 


LEyſiſtrate. 
Ach, unſer Geſchlecht iſt wahrlich durch und durch verbuhlt! 
Den Stoff zu Tragodien liefern wir mit Fug und Recht: 
Das Stüd beginnt mit „Pofeidon” flets und fließt mit „Rahn”. 
(Zur Spartanerin Lampito gewendet, feierlidh:) 
O theure Lakonin, wenn nur du dich mindeſtens 140 
Anſchließeſt an mid, fo retten wir noch das Schiff im Sturm; 
Auf, Rimme mir bei! 
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Zampito. 
(Schr nachdenklich und bedädhtig:) 
Biel zugemuthet heißt's den Frau'n, 
Bei den Zwillinge, daß fie fchlafe fonder Spieß allein! 
(@ntichieffen :) 
Gleichwohl jedoch; der Friede thut zu ſchreckllich noth. 


Lyſiſtrate (erfreut: 
O liebſtes Weib du, einzige bier von dieſen Frau'n! 


(Tiefer Eindruck auf die übrigen rauen.) 


Kalonike ceintentend : 
Geſetzt, wir enthielten firengfiens une, — was ferne fei, — 
Des fraglichen Punktes, würde der Friede dieſerhalb 
Wirkſamer gefördert? 

 Zuyfiftrate. 

Allerdings, bei dem Goͤtterpaar! 
Denn jeßen wir immer wohlgefalbt ung drinnen hin, 
Und huſchen an ihnen in ipinnewebigen Mäntelchen 
Halbnadend vorüber, unfer Delta wohlentbüfcht, 
So wird der Männer Ölutbegier und Sehnen wach, 
Und wenden wir dann ung frofig und kalt von ihnen ab, 
Da fielen fie zweifelsohne ſchnell die Ruhe her. 


Zampito (befätigend:) 
So thät’ Menelaos: ale er der Helene Brüfi juß, 
Die nadten, erlugte, warf er. halt de Dege weg. 


Kalonike. 


145 


130 


155 


Dob, [herren Die Männer fi nichts um uns, was, Bee, dann’? 


Eyſiſtrate. | 
„Den geſchundenen Hund zu finden,” lautet dann der Rath, 
Den uns der Dichter Pherefrates gegeben bat. 


 Kalonite. 
Rabäffereien, leeres Gpiel und kein Erfap!- 
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Wofern fie jedoch ergreifen uns und mit Gewalt 160 
In's Kämmerchen ſchleypen? 
Zyfiftrate. 
Halte di an den Thüren feſt! 


Kalonite. 


Lyſiſtrate. 
Gib dich hin wie ein Scheffelſack! 
Denn was ertrotzt wird, ſchließt den Reiz des Bergnägens aue. 
Auch fonf verleide den Männern das Spiel; und ſicherlich 
Bird ihnen die Luft nur allzufrüh vergangen fein. 
Denn keinen Zropfen wahrer Wonne ſchöpft der Mann, 165 
Wenn feines Weibes Saitenfpiel nicht gleichgekimmu. 


Kalonike. 
(Im Namen der Uebrigen, die beifäfiig nicken, dieſer Borſtellung ſich fügend:) 


Nun, iſt's genehm euch, fei’s zugleich auch uns genehm. 


Zampito. 
Mit unfern Männern werde mer jcho fertt, traun: 
Sie follen Friede halte fein und fäuberlidh! 
Doc mit der Athener Hademad, wie würde wohl 170 
Mit deffen Faſeleien fertig je ein Menſch? 


Eyſiſtrate. 
So viel an uns liegt, werden wir fertig ebenfalls. 


Lampito. 
Mit nichten, ſo lang' Schlachtſchiffe ſie noch und Se ben, 
Und bodenlofes Stiber liegt in Alhenens Haus. 


Lyſiſtrate. 
Auch dieſer Punkt iſt, Beſte, trefflich vorgeſehn! 175 
Wir nehmen noch heut an dieſem Tag von der Burg. Beſig 
Befohlen ward den aͤlteſten Frauen, während wir 
Uns hier verbünden wollen, unter dem ñͤußern Schein, 
Als galt es ein Opfer, Bey gu uchmen von der Burger ;- 





Doc regnet es Prügel ? 
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Sauyite. 
Klingt Ales för, wie Alles ſchoͤn gelingen wird! 180 


Lyſiſtrate. 
Soll unferm Bund nicht alſo flugs, o Lampito, 
Ein hehrer Cidſchwur leihen Unverbrüchlichkeit? 


Zamyite. 
Trag' uns den Bid nur, den mer ſchwoͤre folle, vor! 


Eyſiſtrate. 

Ganz recht bemerkt! 
(Gie wendet ſich nad ihrer Hausthäre:) 
Se, Skythin! 
Eine wit Schiid und Bogen bewaffnete Grau tritt aus der Ihäre hervor 
und fieht fi) um:). 
Ei, wo gaffk du hin? 
Leg' deinen Schild uns angewandi in die Mitte her,  - 165 
(Die Bottzeidienerin gehorcht. Sufißzate ruft auf's Rene nad dem 

Hauſe hin: 

Und reicht das Opfergeweide mir! 


Nalonike werwuntert:) 
Ei, Lyfiſtrate, 
Wie willſt du den Eid doch formeln? 
Eyſiſtrate. 
Wie ich ihn formeln will? 
Schafſchlachtend ſchwoͤren wir uͤber dem Schild, wie alter Brauch 
Dei Aeſchylos vorſchreibt. 
aalonie⸗ 
(un ob fie darin ein Abſes Omen ribdteth 
Wirk ja doch, Lyſiſteattfe, 
gut keinem Schildfhwur greifen, wo es den Örieden gi 190 


Spree 0:0. 
Wie folten wir beſſer ſchwoͤren? 
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Kalonike daapieeene :) 
Benu nur ein weißer Hengſt 
Zu Erliegen wäre, den wir zerlegend ſchlachteten! 


. 2yfiftrate. 
(Kur) abweiſend: 
Bas weißer Hengſt da! 
Kalonike (veriegen:) 
Welche Schwurart willſt du ſonſt 
Eyſiſtrate. 

Hörft du, wenn's beliebt, bei Zeus, von mir! 
Bir Reflen einen riefigen Kelch auf feinen Zuß, 195 
Schafſchlachten fofort Tann — einen Krug voll Thafierwein 
Und fhwören: „wir fällen nimmer den Kelch mit Waſſer au.” 


Zampito. 
Huf, Erd’! Ein Eidſchwur, der mir unensfpredli Bi 
| Eyſiſtrate. 
(Uufs Reue nad dem Haufe hin rufend: 
Man bringe mir einen Kelch heraus nnd einen Krug! 
(Beide Gegenſtaͤnde werden von Sklapinnen herausgebradt.) 
Salonite. 
(Die Gefäffe betrachtend;) 
O liebſte beſte Frauen, welch ein Riefentopf! 200 
(Den Keith ergreifend:) 
Den Kelch ‚In die Hand zu nehmen nur, macht Wanne ſcer. 


Lyſiſtrate. 
(Zu Kalogte mit dem Keiche:) 
Stell' hin den Kelch und faſſe mit mir das Ferkel“ an! 


(enrate und Batonile ergreifen zufammen den Weinfrug, morauf bie 
. Erſtere feierlich fortfaͤhrt:) 


v Redegttin und du füßer Liebeskelch, 
Rimm gnädig diefes Opfer auf, a8 Frauen hold! 
(Sie gießen den Weinkrug in ven großen Keich Aus.) " 


Anrathen? 


— 


Salsnile.: 
Den (prudeluden Wein im Kelche betrachtend:) 


Schönfarbig Blut, und prächtige Verlen ſpeit ea aus! 205 


Zuatapite;' 
Und duftet, bei dem Kaftor, ſühen Wohlgeruch! 
Diverbine 
Geſtattet mir zuerſt zu ſchwoͤren, liebe Frau'n! 
(Sie fa6t nah dem Kelche, der vonEyfiſtrate und Kalonike gehalten wird.) 


Kalonike. u 
Mit nichten, bei Aphrodite! RNein, es wird geloost! nu 


Lyfiſtrate centſcheidend: 
Ergreift den Weinkelch alleſammt, v Lampito! 
Was dann ich ſage, ſpreche für euch nur Eine nach: 210 
So wird des Schwures Formel zinge von euch erfüllt. 
(Die Frauen ftellen fih ale um dem gefüllten Keich nud berühren ihn mit 
den Händen. Lpfiftrate tritt vor fie hin und rezitirt feierlich:) 


Nie ſoll Hinfort ein Bupler, nie ein Ehemann — u 
Kalonitg. | 


(Das Wort für. die Andern ergreifend:) 
Nie ſoll hinfort ein Buhler, nie, ein Ehemann — 


... Eyſfliſtrate (orttaßrend 
Mit Reifer ganze nahen mir! .; - 
(Katonife zaubert bedentſich·· 
So ſprich doch nad! 


"Nalonite: u “ el 
Mit Reifer Lanze nahen mir! 1.5 215 
1 seRit ſchwerem Athemzuge hinzuſehende) 7 
‚D guter,@ott, 


ZH fühle mis Die Rniee brechen, Syfßrak!  .. .. -.; 
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Lohftrate. 


(Zortfaßeend In der Schwurrede wie oben!) 
Jungfräulid Leben fügrend, Ay’ ich ſil zu Haus, — 
Kalonike. 
Jungfräulich Leben führend, Rp’ ih ſtill zu Haus, — 


Lufifirate. 





In prähtigem Safrankleide, reich und fchön geſchminkt, — 


Kalonike. | 
In präctigem Safrankleide, reich und ſchoͤn geſchminkt, — 


Lufifirate. 
Damit für mid erglühe. der Mann in hellſter Glut! 


Kalonike. 

Damit für mich erglühe der Mann in hellſter Glut! 

Eyſtſtrate. 

Doch willig ſchenk' ich nimmer meinem Mann Gehör; 
Kalonika. 

Doch willig ſchenk' ich nimmer meinem Mann Gehoͤr; 
Eyvfiſtrate. 

Und noͤthigt er wider Willen mich durch Zwanggewalt, — 


Kalonike. 
Und nothist er wider Willen mich durch Hmanggewalt, — 


Lyfiſtrate. 
So lieg’ is ein und ruhig, wie ein Säeffelfad; 


Kalonike. 
So lieg’ ich Kill und ruhig, wie ein Scheffelſack; 
Zufiftrate. 


Und nimmer zum Beitdach fire’ ich empor die Perſerſchuh; — 


Kalonike. 


220 


225 


Und nimmer zum Beildach Pre einyor die Perſerſchuh; — 286 


— — —— no. 


4 


——— 


Luſsate. 
Noch ſtell' ich die Lwin auf der Käfefihabe vor. 
Kalonike. 
Noch ſtell' ich die Loͤwin auf der Kaͤſeſchabe vor. 
Lyſiſtrate. 
So lang' ich dieſes halte, labe der Wein mich hier! 
Kalonike. 
So lang' ich dieſes halte, labe der Wein mich hier! 
| Zufiftrate. 
Doch brech' ich den Eidfchwur, fol im Kelch nur Waffer fein! 235 
Kalonike. 
Doch brech' ich den Eidſchwur, ſoll im Kelch nur Waſſer ſein! 
Lyfiſtrate. 


Wird dieſer Eid gelobt von Allen? 


Myrrhine (für Me Andern) 
Ja, bei Zeus! 


Zufiftrate. 
Den Kelch ergreifend, die Spende vollziehend und fodann ſeibſt trinfend :) 


So ſchwing' ih den Keld zum Opfer! 
Kalonike. | 
(Da Loſiſtrate forttrinft und nicht adfeht:) 
Halt! Auch uns, o Kind, 
Damit von Stund’ ab unfer Bund befefigt jet. 
Cine Baufe, in welcher der riefige Kelch der Reihe nach herumgeht. Ploͤtzlich 
ertönt Tautes Stimmengetds hinter der Scene.) 


Lampito. 
Welch' Freudejauchzen? 240 
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Zyikrabe. 


Siegesſruf! Yu ſagt' es ſchon. 
Die Burg der Athene, wiſſet, in von Frauenhand 
‘Bereits erobert worden. 


(Weitere Unordunngen treffend :) 


Auf denn, Lampito, 
Spaziere heim und Seele bei euch Die Dinge wohl, 


(Huf das lakoniſche Sefolge der Lampito deutend :) 
Doch diefe laß als Geißeln Hier bei uns zurück. 
(Lampito verläßt die Büpne.) 


Bir felber ſchließen den Frauen auf der Burg uns an 
Und werfen mit ihnen, find wir drin, Die Riegel vor. 


Salonite. 
Ei, glaubſt du nicht, daß wider ung die Männer ſtrads 
Sturm laufen werden? 
Lyſiſtrate. 


Wenig ſcheer' ich mich um fie! 
Denn mögen fie fommen, mögen droh'n und Feuerbrand 
Mitbringen: das Burgthor fhlteßen fie nimmer auf damit, 
Es fet der Pakt denn ihnen genehm, der und geflel. 


Kalonike. 


Dei Kypris, uun und nimmer! Sonſt ja hießen wir 
Srundios ein unbezwinglih und verrucht Geſchlecht. 


(Ale ab.) 


245 


250 
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Zweiter AEt. 
Erste Sreur. 


Ein Schwarm alter Männer, zu einem Chore vereinigt, ſchreitet durch die 

Orcheſtra na der Bühne vor, welche jebt den prädtigen Gingang zu der 

Alropotis, die im DHintergrunde liegt, vorfielt. Die Männer find mit Holz 
balfen, Scheitern und Glutpfannen beladen. 


Der Chor der Männer allein. 
Chorführer des erften Halbchors. 


(3u dem Borderften aus der Reihe gewendet:) 
Boran, 0 Drakes, Schritt vor Schritt, und ſchmerzt dir auch die 
Schulter, 
Da dich ein folcher grüner Strunf ölbaumenen Stamms belaſtet! 255 


Ehorgefang. 
Erfter Halbihor. 
Erfte Strophe, 
Ach, ah, des Unverhofften viel 
Bringt ein langes Leben! 
(Komiſch eine Perſon aus der eigenen Mitte im Gefange anredend:) 


Denn fprich, wer hätt’, o Strymodor, 
Je verhofft die Kunde, 
Daß unſre vielgeliebten Frau'n, 260 
Des Herdes, ach, leibhafter Fluch, 
Genommen das hehre Götterbild, 
Genommen zugleich die Burg der Stadt, 
Und frech mit Schloß und Riegel 
Uns das Thor verrammeln? 265 
Chorführer des zweiten Halbchors. 
(Zu dem Vorderſten aus der Reihe gewendet) 
Auf, Freund Philurg, laß eilig uns zur Burg die Schritte fputen, 
Damit wir rings um diefe Frau'n aufftapeln hier die Rohe 
Uriftophan. IV. | 
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Und Alle, die das Frevelwerk erdacht und eingefädelt, 
Auf Eines Sheiterbaufens Stoß mit eigner Haub verbrennen, 
Durch Einen Blig die ganze Brut, voran das Weib des Lyon! 270 


Zweiter Halbchor. 
Erfie Gegenftrophe. 

Nicht Sachen meiner foll der Schwarm, 
Traun, fo fang’ ich lebe! 
Nicht ungerupft entrann ja felbft 
Kleomen der Sparter, 
Der einſt zuerfi die Veſte nahm, 275 
Nein, feine Waffen Rredend trog 
Lakonifhen Dünkels, mußt’ er fliehn 
Im lumpigen Rod, voll Schmuß und Kotb, 
Saarftruppig, ſechs der Jahre 
Ungewaſchnen Leibes! 280 


Ehorführer des erſten Halbchors. 


So hab’ ich jenen ſchlimmen Feind belagert, hart und grimmig, 
indem ich fiebzehn Schilde hoch am Thor — mid fchlafen legte. 
Und diefe, die Euripides’ und aller Götter Gräu'l find, 

Sie ſollt' ich vor der Nafe mir fo Graufes wagen laffen? 

Erf müßte da mein Siegesmaal in Marathon vermorfcht fein! 285 


Erfter Halbchor. 

Zweite Strophe. 
Doch ach, zu fleigen hab’ ich noch 
Diefe ſchwere Strede Wegs 
Bur Burg, wohin ich eile, diefen ſchrägen Ranft: 
Drum frifh! Die La hinaufgezerrt:: 
Keinen Efel brauchen wir. 290 
eh, wie knackt mir Doch die Schulter unter diefem Doppelftumpf! 
Aber gleihwohl munter fort! 
Blaſen wir das Feuer an, 
Daß es und nicht unverfehns aueloͤſche, wenn wir droben find! 
Blaſ', blaſ'! 
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(Es wird in's Feuer gehaucht, daß die Yunfen fliehen.) 
Hubu, Huhu! Welch ein Rauch! 295 


Zweiter Halbchor. 
Zweite Gegenftrophe. 
Ach, graus, bei König Herakles, 
Aus der Pfann’ aufwirbelnd beißt's, 
Wie eine tolle Hündin, mic in's Augenpaar ! 
Aus Lemnos felber muß, fürwahr, 
Stammen diefes euer hier. 300 
Sonf ja ſtaͤch es nimmer mir in's Augenſchmalz jo Lümmelbaft. 
Rüftig vorwärts nach der Burg! 
Springen wir der Göttin bei: 
(Wieder wird eine Perfon des Chors Fomifch angefungen :) 
Oder bedarf fle nicht, o Laches, unfere Hülfe mehr als je? 
Blaſ', blaſ'! 
(Es wird ebenſo auch von dieſer Chorhaͤlfte in das Feuer gehaucht.) 
Huhu, huhu! Welch ein Rauch! 305 


Eine kurze Pauſe. Sie ſind vor der Burg angelangt und reihen ſich mit 
ihren Brandwerkzeugen vor derſelben auf. 


Chorführer des erſten Halbchors. 
Dos Feuer bier, den Göttern Dank, brennt lichterloh und munter! 
Ich daͤchte nun, wir ſetzten hier zuvörderft ab die Klötze 
Und tauchten in die Pfannenzlut die rebenholzene Tadel, 
Und flürmten jach, ſobald fie brennt, aufs Thor wie Mauerböde. 
Entriegeln dann die Frauen nicht auf unfern Ruf die Schlöffer, 310 
So fleden wir das Thor in Brand, damit der Rauch fie kirre. 
Geſchwind die Laft denn abgejept! 


(Cine Baufe. Die Holzflämme u. f. mw. werden aufgeflapeli. Die Pfannen 
fodern und dampfen.) 


Ach, welch ein Rau, o Himmel! 
(Segen das Publikum gewendet :) 


Ber Hilft von euch Heerführern, die unlängft. in Samos firitten, 
Angreifen bier an diefem Klotz? 


4% 
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(Geinen Block abwerfend und ſchwer aufathmend:) 


Ad, endlich quetſcht die Bürde, 
Die auf der Schulter ruhte, mir nicht länger mehr das Rüdgrat! 
(Die Fackein werden jebt angezündet.) 
Dir nun, o Pfanne, liegt es od, die Kohlen angufchüren, 315 
Damit du meiner Hand im Nu die Fackel lodernd darreichſt. 


(Zu der Bildfäute der Biegesgdttin [Nife) rechts am Gingange zur 
Akropolis gewendet :) 


D Serrin Nike, fet mit uns, und hilf den Zroß der Frauen 
Abtrumpfen auf der Burg und uns ein Giegesmal errichten ! 


Gie fieden die Holzbtdde vor den Propyiäen der Burg in Brand; dieſe Iodern 
und rauchen, Die Unfmerffamfeit der Frauen auf ſich zichend, die von der andern 
Geite na der Burg rüden und auf die Propylaͤen vordringen. 


Zweite Drene. 
Der Chor der Srauen. Der Ehor der Männer 


wie vorher, 


Aus Borſicht haben die Zrauen fich bereit mit gefüllten Wafferfrügen aus 
gerüftet.) 


Ghorführerin. 
(Zwei wechfelfeitö correfpondirende Berſe.) 
Ein Rauchgewoͤlk, irr' ich mich nicht, Todernden Feuers Zeichen, 
Und Qualm, ihr Srau’n, hebt fih empor: fputet den Schritt mir 
raſcher! 320 
(Gie nähern ſich der Höhe an den Thorflügeln der Stadtburg, mo der 
angerüdte Männerchor zu feuern fortfährt.) 
Chorgefang der Frauen. 
Strophe. . 
(Huch hier wird die Rede an eine der Ehorfrauen ſelbſt gerichtet.) 
Heran, heran, Schwefter, im Klug! 
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Kritylla famt Kalyke muß 
Verbrennen fonft mitten im Glutwirbel: 
Oder fie trifft hartes Bejep, 
Oder die Wuth greifen Gezüchts. 925 
Eines nur, ad, fürcht' ich: zu ſpät Ar ih mit meiner 
Hülfe! 
Denn eben erſt konnt' ih im Frühdunkel den Krug mir füllen: 
Mühe genug hatt! ih am Born, Drang und Geräuſch, 
Lärmen und Zöpfeklirren; 
Die Mägd’ und manch Iumpiger Knecht 330 
Schippten mid hin, fchippten mich her: 
Haftig emporraffend den Krug 
Komm’ ih im Sprung, Waſſer den Frau'n 
Meines Bezirks, weldhen der Tod 
In Slammen dräut, zu bringen. 


Gegenftrophe. 


Es hieß, ein grautröpfiger Trupp 335 
Schlepp' eilig Holzſtrünke daher, 

Drei Eentner ſchier laſtend an Wucht, gleich a ale 

Woll' er fofort heizen ein Bad. 

Drobend zugleich prahle das Heer: 

Teuer und Glut mäfje die fcheufeligen Frauen röflen! 340 


(Zur Bildſaͤule der Athene gewendet:) 


Doch, Göttin, Taf nimmer in Brand ſtecken die tapfern Schwehern, 
Welche von Krieg, welche von wuthrafendem Wahn 

Hellas und uns erretten: 
Nur dieferhalb nahmen fie, Gold⸗ 
Helmige, dein göttliches Haus! 345 
Stedt fie daher frevelnd in Brand 
Irgend ein Mann, flreite mit ung 
Gnädig im Bund, Herrin, und hilf 
Uns Frauen Wafler tragen! 


Der Ehor der Frauen hat fi während des Gefanges, Eimer in den Händen 
fehleppend, in Ordnung aufgeftellt. 


IE 
Chorführerin- 
(Vortretend, zum Chorführer der Männer gewandt:) 
Halt’ ein, du Thor! Was ſtellt ihr an? Ihr übeln Mebelthäter! 350 
So pflegen brave Männer, traun, und fromme nie zu handeln. 


Chorfübrer. 
Das iſt ein Schauſpiel unverhofft und völlig unerwartet: 
Ein Schwarm von Frauen kommt und zieht den Pforten da zu Hülfe. 
(Er zieht fih mit dem Männerchore ein Paar Schritte zurüd.) 


Ehorführerin. 
Was grault ihr euch vor uns? Es ſchreckt euch unfre große Menge? 
Bedenkt, ihr feht von uns noch kein Zehntaufendtheil vor Augen! 355 


Ghorführer. 
Zu einem aus feinen Reihen gewandt :) 
Sa, Phädrias, wir laſſen hier die Frau'n fo lange ſchwatzen? 
Was fchlagen wir nicht flugs den Stod auf ihrem Leib in Splitter? 
Er greift ſtatt des Stocks nach einer unangebrannten Fackel.) 


Chorführerin. 
Geſchwind, die Kannen abgeſetzt auch unferfeits, damit wir, 
Wenn uns ein Schuft antaften will, den Händen frei gebieten ! 
(Der Frauenchor ſtellt die Eimer auf die Erde.) 


Chorführer. 


Bei Zeus, empfingen fie von und nur flugs der Backenſtreiche 360 
Zwei oder drei, wie Bupalos, fie ſchwiegen mäuschenfille ! 


&horführerin. 
Wohlan, fo ſchlagt Doch los! Da ſieh', hier haft du meinen Baden: 
Doch nach den Hoden foll dir dann fein Hund hinfüro greifen ! 


Chorführer. 
(Drohend auf eine der Frauen zutretend:) 
Schweig', oder Hiebe follen dir das alte Zell verfüngen! 
Chorführerin. 
Komm’, wag's mit Einem Finger nur Stratyllis anzurühren! 365 
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Chorfũhrer. 
Ich bin ja längſt ſchon Elapperdürr! 


Chorführerin (ur; abbrechend 
Run, fintemal du Feuer haft, fo trodne nur Dich felber! 


Dritte Sreue. 


Ein Oberraths per estritt mit zwei Polizeidienern auf. 


Mer Oberrathsherr. Mie Vorigen, 


Oberrathsherr. 
Zu Tage tritt der Frauen Tollheit ſonnenklar, 
Ihr Baufenfchmettern, ihre Sabaziosſchwärmerei 
Und ihr Adonishenlen, da® ich jüngft fogar 
In der Bolköverfammlung hörte von den Dächern ber. 
Demoftratos, der immerſchiefe Nedner, ſchlug 
Uns eben vor: „man fchiffe nach Sicilien!“ 
Sein Weib hingegen tanzte, fprang und ſchrie darein: 
„Web, weh, Adonis!“ Weiter fchlug Demoftratos 
„Aushebung ſchwerer Truppen auf Zakynthoe“ vor. 
Sein Weib indeffen auf dem Dad, der Trunkenbold, 
Fiel wieder ein: „ſtellt lagen um Adonis an!“ 
Demungeachtet ſetzt' er feine Sache durch, 
Der gottverhaßte, fiheußliche Wicht, der Braufekopf! 
So treibt der Frauen Uebermuth fein freches Spiel. 


Ehorführer. 
(Auf den Chor der Frauen zeigend:) 
Was ſagſt du vollends, wenn bu von den Freveln hörf, 
Die Diefe begangen? Denn fie haben, abgeſehn 
Bon andern Zreveln, mit den Waflerfannen ung 
Dermaßen gebadet, daß wir unfere Mäntelchen 
Abfchätteln müflen, als hätten wir ung darauf gepißt ! 


385 


390 


395 


400 
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Oberrathöherr. 

Beim falzigen Gott Pofeiton, uns geihieht nur Recht! 
Denn wenn wir felber unfern Frau'n zur Schledhtigfeit 
Die Hände bieten und fie fhulen im Uebermuth, 405 
Dann fpringt dergleichen boͤſe Frucht aus ihrem Hirn. 
Sandwerkern gegenüber ſprechen wir immer fo: 
„Mein lieber Goldſchmied, was das Halsband anbelangt, 
„Das du gemacht, iſt geſtern Abends meiner Frau 
„Beim Zanz die Eichel aus dem Loch herausgerutiäht. 410 
„3a felber muß in Geſchäften heut nad Salamis; 
„Bu aber, wenn du Muße haft, komm jedenfalls 
„Heut Abend und füge meiner Frau die Eichel ein.” 
Ein Anderer wieder redet jo den Schuſter an, 
Der jung und eines tüchtigen Pfriems Beſitzer if: 415 
„Mein lieber Schuſter, die Füße meiner guien Frau, 
„An der Kleinen Zehe drüdt fie fehr das Niemenglied, 
„Sie if fo zärtlich: komm in der Mittagsſtunde ja 
„Und mach' es weiter, daß es ihr bequemer fei!” 
So gräuliche Reden ſchlagen denn fo gräulich aus. 420 
Ein Oberratheöherr, hab’ ich in meiner Eigenſchaft 
Matrofen geworben und braucde fhleunig Geld dazu: 
Nun fperren diefe Frauen mir das Thor der Burg! 
Doch müſſig daſtehn frommt zu nichts! 

(Segen feine zwei Begleiter gewandt:) 

Brechſtangen her! 

Dem Uebermuth der Beſtien ſetz' ich rafch ein Ziel. 425 


(Zu den zaudernden Gehuͤlfen fortfahrend:) 


Bas gaffſt dur, fauler Schlingel? Und du, wo gudfi du bin, 

Der nichts du thuft, ale immer nach der Kneipe ſchielſt? 

Geſchwind die Hebeflangen unter das Thor geſteckt 

Und den einen Flügel ausgehoben! Ich felber will 

Ausheben den andern. 430 


(Sie nähern fi dem Thore. Lufiftrate tritt pidglih aus demſelben 
heraus, begleitet von mehreren andern Frauen.) 
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Bierte Srene. 
Die beiden Chöre. Der Gberrathsherr. Fyſiſtrate. 


Lufiftrate. 
Laßt nur euer Heben fein! 
Ich trete felbf freiwillig heraus. Mit den Stangen weg! 
Wir brauchen minder Stangen, als Verſtand und Wiß. 


Oberrathsherr. 
Wehrhaftig du Verruchte? 
(Zu ſeinen Leuten:) 


Schnell heran, Trabant! 
Ergreif’ die Vettel und bind’ ihr die Hände hinterrüds ! 


Lyfiſtrate. 


( Drohend gegen den vortretenden Polizeidiener:) 
Bei Artemis, legt er nur die Fingerſpitz' an mid), .. 435 
Und wenn er auch ein Häfcher ift, er ſoll's bereu'n! 
(Der Haͤſcher tritt ſcheu zurüd.) 


OSherrathsherr. 
(Erbittert erft zu dem vorigen, dann auch zu dem zweiten Polizeidiener:) 
Du fürchtet dich, Burſche? Schlinge fie mitten um den Leis, 
Du Hilf dem Andern, und im Nu gefnebelt fie! 


Kalonike. | 
(Zu dem zweiten Häfcher, dem fie enfgegentritt:) 
Berührft du Diefe nur mit der Hand, bei der Pandrofog, 
Mit Füßen tret’ ich dich, daß du den Durchfall haben ſollſt! 440 
(Der zweite Häfcher fährt ebenfalls zuruͤck. 


Oberrathshberr. 
(Indem er fih nad der Sprecherin Hinmwendet :) 
Seht doch, „den Durchfall“! 
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(Nah dem andern Haͤſcher ſich umblickend und dann auf Kalonike hinweiſend:) 


Zweiter Trabant, wo led du denn? 
Bor Allen Die gefnebelt, weil fie dazwiſchen beit! 


Myrrbine. 
(Zu dem zweiten Haͤſcher gewendet, der die Kalonife bedroht:) 


Bei der Helate, Burſche, wagft du Die Fingerfpige nur 
Au diefe zu Segen, fchröpfen läßt du dich fofort! 


Oberratbsherr. 
(Nunmehr zur Myrrhine ſich wieder umwendend:) 


Was heißt denn das? Heran, Trabant! Nimm diefe rR A45 
Ein kurzes Ende mad’ ich euerm ganzen Krieg. 


Kalonike. 
Bei der Tauriſchen Göttin, wagſt du dich an die heran, 
So ſchlitz' ich Dir Die jammerſpärlichen Locken aus! 


(Dee Polizeidiener ergreift die Flucht in den Hintergrund der Bühne.) 


Oberratböherr. 
(Boll Berzweiflung über die Feigheit ferner Leute:) 


Ich Kind des Jammers! Abgebligt it mein Trabant. 
Dod Frauen überläßt man nimmer den Siegeokranz: 450 
Auf, Skythen, vereint entgegenrücken wir nun der Brut 
An Reih' und Glied! 
Lyfiftrate. 

Beim GBötterpaar, fo follt ihr fehn, 
Daß drinnen vier Kolonnen wohlgerüfteter 
Streitbarer Frauen uns befchüßen ebenfalls! 


(Der Oberrathäherr und feine beiden Bolizeidiener haben ſich nebeneinander 
aufgeſtellt und rüden vor.) 


Oberrathäherr. 
Dreht ihnen die Händ’, ihr Skythen, auf den Rüden um! 455 
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Lyfiſtrate. 
(Nah dem Burgthore Hin fchreiend:) 

Auf, treue Waffenſchweſtern, eilt im Sprung heraus, 
Auf, Samenpeterfilienerbfenlinfenfrau’n, 
Auf, Schinkenfnoblauhbutterkäfekuchenfrau’n, 
Kommt Hülfe leiften, ſchleift den Feind, zerhaut den Feind! 
Speit Hohngefpött, fpeit Laͤſterungen auf den Feind! 460 
(Die Ehorfrauen rüden vor, während auch aus dem Burgthor bewaffnete Weiber 


herausflürmen: fie fchlagen gemeinfam die drei Angreifer in die Flucht. 
Darauf fährt Lyſiſtrate fort: 


Nun Halt! Zurückgezogen! Keine Plünderung! 
Oberrathsherr. 


(Stillſtehend und ſchwer aufathmend:) 


Wie ſchlecht gewehrt, ach, hat ſich mein Trabantenvolk! 


Lyſiſtrate. 
Was dachteſt du, Gimpel? Meinte du blos auf einen Trupp 
Bon Mlägden zu ſtoßen, oder zweifelſt Du, daß die Frau'n 
Auch Galle haben? 465 
Oberrathsherr. 
Galle, beim Apoll, genug, 
Vorausgeſetzt, daß ihnen die Kneipe nah’ zur Hand. 


Ghorführer. 
Zu viele Worte Haft du Schon verfchwendet, edler Rathsherr: 
Warum dih mit den Beflien hier in Neden eingelaffen? 
Den® an das Bad, womit fie ung die Enappen Mäntel eben 
Gewaſchen erft, ein Bad, wobei der Seife fie vergaßen ! 470 


Chorführerin. 
Man foll ja nicht die Hand, o Wicht, an feinen Nächten blindlings 
Anlegen: thuſt du folches Doch, ind blaue Fled’ am Orte! 
Gleich einer Jungfer will ich gern daſitzen keuſch und fittfam, 
Nicht eine Seele Eränken je, noch trüben je ein Wafler, 
Wofern man nur nicht Wefpen gleich im Ne mich Richt und zeidelt! 475 
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Nah dem andern Häaͤſcher fih umblidend und dann auf Kalonike hinmeifend:) 


Zweiter Trabant, wo ſteckſt du denn?! 
Bor Allen Die gefnebelt, weil fie dazwifchen beit! 


Myrrbine. 
(Zu dem zweiten Haͤſcher gewendet, der die Kalonife bedroht :) 


Bei der Hekate, Burfche, wagft du die Fingerfpike nur 
An diefe zu Segen, fchröpfen laͤßt du dich fofort! 


Oberratbsherr. 
(Nunmehr zur Myrrhine fi wieder umwendend:) 


Was heißt denn das? Heran, Trabant! Nimm diefe ff! 445 
Ein kurzes Ende mach' ich euerm ganzen Krieg. 


Kalonike. 
Bei der Tauriſchen Göttin, wagſt du dich an die heran, 
So ſchlitz' ih Dir die jammerfpärlichen Loden aus! 


(Der Polizeidiener ergreift die Flucht in den Hintergrund der Bühne.) 


Oberratbsberr. 
(Bol Berzweiflung über die Beigheit ſeiner Leute:) 


Ich Kind des Jammers! Abgebligt ik mein Trabant. 
Doch Frauen überläßt man nimmer den Stegeskrang: 450 
Auf, Skythen, vereint entgegenrüden wir nun der Brut 
In Reih' und Glied! 
Lyfiſtrate. 
Beim Goͤtterpaar, fo ſollt ihr fehn, 
Daß drinnen vier Kolonnen wohlgerüfteter 
Streitbarer Frauen uns befchüben ebenfalls! 
(Der Oberrathsherr und feine beiden Polizeidiener haben ſich nebeneinander 
aufgeftelt und rüden vor.) 


Dberrathsherr. 
Dreht ihnen die Händ’, ihr Skythen, auf den Rüden um! 455 
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Em Wie es ihnen gefällt; doch den Geldfchag hier, nicht follen fie fürder 
ihn plündern ! 
. Oberrathsherr. 
Was beginnk du damit? 
Zyfiftrate. 
Das frag du noh lang? Wir nehmen 
das Geld in Verwaltung. 

Oberrathsherr. 

In Berwaltung nehmt ihr das Burgſchatzgeld? 


Pr Lyfiſtrate. 
Was ſcheint dir die Sache ſo ſchrecklich? 


Wir verwalten ja Haus, wir verwalten ja Hof nach eigenem freiem 
Ermeſſen! 495 
Oberrathsherr. 
Iſt nicht gleichviel! 
Lyfiſtrate. 
Nicht gleichviei? Sprich! 


Oberrathsherr. 
Für den Krieg nur dient ja der Burgſchatz! 


LEyfiſtrate. 
Für's Erſte mit Krieg auf immer hinweg! 


Oberrathsherr. 
Was anders errettet als Krieg ung? 


Zyfiftrate. 
Wir retten, wir Frau’n, euch Männer! 


Oberrathsherr. 
Ihr uns? 


Lyfiſtrate. 
Ja wir! 
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Oberratböherr. 
Ein verzweifeltes Unding! 


Lyſiſtrate. - 
Bir reiten Dich, traun, auch wenn du dic ſträubſt! 
DObevratböherr. 


Welch' tolles Gefaſel! 


LEyſiſtrate. 
Du brummſt zwar; 
Do brumme nur fort, es gefchieht gleichwohl. 500 


Oberrathsherr. 
Bei Demeter, die purſte Gewaltthat! 


Lyſiſtrate. 
Es geſchieht, mein Freund! 
Oberrathsherr. | 
Tod mag ich es nicht ? 
Lyfiſtrate. 
Um ſo eifriger legen wir Hand an! 
Oberrathsberr. 
Wie geriethet ihr drauf, euch Frauen um Krieg und um Frieden den 
Kopf zu zerbrechen? 


Lyfiſtrate. 
Das erklären wir gern. 


Oberrathsherr. 
(Ausholend mit den Handen? 


Wohl, rede geſchwind, ſonſt ſchlag' ich darein! 
Lyſiſtrate. 
Noch ſtecke die Hand in die Taſche ſofort. 


So vernimm denn, 
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Oberrathsherr. 
. Ein unmoͤgliches Ding, denn zu ſchwer nn 
In dem Feuer des Zorns zu verfieden die Hand. 


Kalonike. 
Pldtzlich dazwiſchenredend:) 


Dann ſorge für Schläge mit nichten! 


Oberrathsberr. 
Gu der Sprecherin grimmig ſich hinwendend:) 


Was du kraͤchzeſt, ich geb's dir, Vettel, zuräd! 


Sn Lojlſtrate:) 
Du ſprich nunmehr! 
Lyſiſtrate. 
Ich gehorche! 


In dem Kriege bislang, in der vorigen Zeit, da trugen wir Alles 
geduldig, 

Mit beſcheidenem Sinn, nach Frauennatur, was ihr Männer nur 
immer vollbrachtet. 

Auch durften wir, traun, nicht muckſen. Indeß nicht konnten von euch 
wir entzudt fein. 

Wir belauſchten vielmehr in der Stille des Herds euch draußen mit 
forglichen Blicken, 510 

Und fo hörten wir oft, welch’ ſchiefen Beſchluß ihr gefaßt in den wich⸗ 
tigften Dingen: 

Da yflegten wir euch, in der Seele betrübt, Do lächelnden Mundes 
zu fragen: 

Was Habt ihr wohl heut im verfommelten Bolt anlangend den Frie⸗ 
den beſchloſſen 

Und zum Schriftanſchlag für die Säule beſtimmt? Ficht dich's an?* 
brummte der Mann dann, 

„Gleich fchließe den Mund!” Und ich fchloß ihn fofort. 515 


Kalonike. 
( Dazwiſchen einfallend:) 


Ich haͤtt' ihn mit nichten geſchloſſen! 
6 


Ariſtophan. IV. 


4 
Oberrathsherr. 
Ein verzweifeltes Unding! 


Lyſiſtrate. 
Wir reiten dich, traun, auch wenn du dich ſträubſt! 


Oberrathsherr. 
Welch' tolles Gefaſel! 
Lyſiſtrate. 
Du brummſt zwar; 
Doch brumme nur fort, e8 gefchieht gleichwohl. 500 
Oberrathsherr. 
Bei Demeter, die purſte Gewaltthat! 
Lyfſiſtrate. 
Es geſchieht, mein Freund! 
Oberrathsherr. 
Doch mag ich es nicht? 
Lyſiſtrate. 
Um ſo eifriger legen wir Hand an! 
Oberrathsberr. 


Wie geriethet ihr drauf, euch Frauen um Krieg und um Frieden den 
Kopf zu zerbrechen? 


Lyfiſtrate. 
Das erklaͤren wir gern, 


Oberrathsherr. 
(Ausholend mit den Händen:) 


Wohl, rede geichwind, fonft ſchlag' ich darein! 
Lyfiſtrate. 


So vernimm denn, 
Doch ſtecke die Hand in die Taſche ſofort. | 
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Oberrathsherr. 
Ein unmoͤgliches Ding, denn zu ſchwer hl 
An dem Feuer des Zorns zu verfieden die Sand. 


Kalonike. 
Pldtzlich dazwiſchenredend:) 


Dann ſorge für Schläge mit nichten! 


Oberratbsberr. 
Zu der Sprecherin grimmig ſich hinwendend:) 


Was du kraͤchzeſt, ich geb's dir, Vettel, zuräd! 


Zu Euflftrate :) 
Du ſprich nunmehr! 
Lyſiſtrate. 
Ich gehorche! 


In dem Kriege bislang, in der vorigen Belt, Da trugen wir Alles 
geduldig, 

Pit befheidenem Sinn, nach Brauennatur, was ihr Männer nur 
immer vollbrachtet. 

Auch durften wir, traum, nicht muckſen. Indeß vr fonnten von euch 
wir entzüdt fein. 

Wir belaufchten vielmehr in der Stille des Ser euch draußen mit 
forglichen Blicken, 510 

Und fo hörten wir oft, welch’ fchtefen Beſchluß ihr gefaßt in den wich⸗ 
tigften Dingen: 

Da yflegten wir euch, in der Seele betrüht, Dan lächelnden Mundes 
zu fragen: 

Was habt ihr wohl heut im verfammelten Bolt anlangend den Frie⸗ 
den beſchloſſen 

Und zum Schriftanſchlag für die Saͤule beſtimmt? Ficht dich's an?* 
brummte der Mann dann, 

„Gleich ſchließe den Mund!” Und ich ſchloß ihn ſofort. 515 


Kalonike. 


( Dazwiſchen einfallend:) 


Ich haͤtt' ihn mit nichten gefchloffen! 
Ariſtophan. IV. 5 
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Oberratbsberr. 
Du nigt? Dann ſchlug dein Mann friſch los! 


Lufiftrate. 
Ganz reiht, drum ſchloß ich die Lippe. 
Richt lange, fo warb und Kunde von manch beilloferem böferem Rathe⸗ 





ſchluß: 

Da fragten wir euch aufs Neue: „Wie greift ihr die Sachen, o Mam, 
fo ‚verkehrt an? 

Strada yoltert’ er los, anblidend mich wild: „Bleib ja bei dem fried- 
lichen Redem; 

„Sonf ſetz' ich im Ru dir Die Haube zurecht; «denn den Krieg laß 
Männern zur Sorge»!" 520 


Dberrathöherr. 
Und es ſchoß, bei dem Zeus, nicht fehl dein Mann! 


Lyſiſtrate. 
Richt Fehl, armſeliger Tropf du, 
Wenn ihr thörigten Sinne, wie ihr feid, ablehnt jedweden vernüuf- 
tigen Rathichlag ? 
Dft hörten wir euch ausfloßen bereitö auf offener Straße den Klagruf: 
„Kein Mann iR rings in dem Lande!" „Bei Zeus, nicht Einer,“ 
erwidert' ein Zweiter; 
So beſchloſſen zulept wir Frauen fofort in vereinigten Schaaren ge- 
meinfam 525 
Hu erretten das Reich der Hellenen. Wozu auch follten wir Länger 
noch warten? 
Seid nun ihr geneigt, zu verleihen Gehör auch uns, falls Gutes wir 
rathen, 
Und zu legen ein Schloß vor den Mund, glei uns, Dann hofft, wir 
beifen empor euch. 


Oberrathsherr. 
Ihr Frau'n helft uns? Welch tolles Gefchwäg, und wie lächerlich! 


Eyſiſtrate. 
Schließe den Mund doch! 
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Oberrathsherr. 
Ich den Mund vor Dir, du verruchtes Geſchöpf? Ein Gefchöpf noch 
dazu mit Dem Schleier 530 
Um den Schädel herum? Mein, lieber den Tod! 
Zufiftrate. 


> (Indem fie den Schleier abnimmt :) 


. Run, macht dir der Schleier Bebenfen, 
So beſchenk ich dich hier mit dem Plunder, geſchwind 
Knüpf' ſelber ihn dir um den Schädel und ſchleuß 
Dir die Lippe ſofort! 
(Sie haͤngt ihm den Schleier um den Kopf.) 
[Mit dem Gürtel zugleich hier feift du beſchenkt,] 
(Sie wirft ihm ihren Gürtel zu.) 

Und das Wollkörblein auch ſetz' ich dir Hin: 535 
(Sie flelit neben ihn ein Wollkoͤrbchen, das eine der rauen ihr aus 
gereicht hat.) 

Nun gürte dich raſch, num ſpinne, den Mund 
Voll Nüfe geſopft; 
«Doh den Krieg laß Frauen zur Sorge!“ 


Ehorführerin. 
Laßt eure Kannen jebt, ihr Frau'n, am Boden ſteh'n, damit wir 
Den Schweſtern auch für unfer Theil zu Hülfe fpringen können. 540 


(Der Ehor der Frauen rüdt wieder einige Gchritte vor.) 


Ehorgefang der Frauen. 

Gegenftrophe u. 8. 476 u. f.). 
Ja, fort und fort ohne Raſt führ’ ich Tanzreigen auf, 
Meine Ante’ reg’ ich flint, nimmer faul, nimmer ſchlaff! 
Auf, jeglihen Sturm 
Mit den SchweRern im Bund, mit den tapfern, gewagt ! 
Denn fie fhmüdt Liebreiz, 545 
Shmüdt Geiſt, ſchmückt Muth, ſchmuckt Weisheit, ſchmückt 
Patriotiſches Herz! 

5* 
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Gherlähbrerin: 


«Un eine der Frauen aus dem Chore znnachſt:) 
Maunhaftigfte du Stohmutiergeſchlechts und zugleich brennneſſelner 
Mütter, 





Rück friſch drauf lot, Ingrimmig and rauh: euch weht ja der gün- 
Rigfe Bahrwind ! 550 


Zufiftrate. 

Falls Eros, ihr Frau'n, der entzückende Gott, und die felige himm⸗ 
liſche Kypris 

Uns Buſen und Schooß mit dem wonnigen Reiz ſußlockenden Zaubers 
umkleidet, 

Und die Flamme der Luſt in den Männern entfacht und Die Glut 
inbrünfiger Spannung : 

Dann hoff’ ich, es wird ganz Hellas und „Rampflöfiiratinnen” preifen! 


Oberrathsherr. 
Wie erreicht ihr das Ziel? 555 


. Zufifirate. , 
Für's Erſte: Hinfort nicht ſollt ihr mit klirrenden Waffen 
Auf Gaſſen und Markt hin raſen und Hex. 


Kalonike. 
Ja, ja, bei der paphiſchen Kypris 


Eyſiſtrate. 
Sept ſpringt ihr und rennt durch Körbe, Geſchirr und Gemüfe die 
Kreuz’ und die Quere 
Und erfüllt ringsum die Geſilde des Markis mit Geklirr, Korybanten 
vergleichbar. 


Oberratbsherr. 
Ganz recht! So geziemt es dem Helden, bei Zeus! 


Lyfiftrate. 
Ei, lächerlich iſt es doch wahrlich, 
Wenn ein Mann mit dem Schild und dem Gorgofhmud hintritt, — 
Steinbutten zu kaufen! 560 





69 


Kalonike. 
Ich erlebte, bei Zeus, erſt neulich den Spaß, wie ein bärtiger Oberſt 
zu Pferde 
In den ehernen Fllz ſich ein Ruͤhrei ließ einſchutten von Seiten der 
kin; 
Und ein thrakiſcher Kerl ſchwang Tartſche wie Speer vor den Augen 
der zitternden Obſtfrau, 
Wie ein Zereus, daß fie betäubt daſaß: drauf füllt’ er mit eigen den 
Mund id. 


Oberrathöherr. 
Run gut! Wie vermögt ihr zu fillen indeß die gewaltige Fluth der 
Verwirrung 565 
In den Landen umber und zu fhlichten den Streit? 


&yfiftrate. | 
Ganz leicht! 
Oberratbsberr. 

Wie alſo? Bericht' es! 


Lyfiſtrate. 
Wie wir unſer Geſpinnſt, wenn verwickelt es iſt, aufnehmen mit kun⸗ 
| digem Finger, 
Unter bezeichuenden Geſten:) 

Bald wenden es rechts, bald wenden es links, und geihidt um die 
Spindel es ordnen: 

So wollen wir auch, wenn ihr gnädig erlaubt, auflöfen das thörtgte 
Krie göfpiel, 

Bald wenden es rechts, bald wenden es links, und es fchlichten im 
Weg der Geſandtſchaft. 570 


Oberrathsherr. 
Rach Rockenmanier, nach Spindelmanier, nach Spulart hofft ihr zu 


en 
Das politiſche Graus, ihr Närrinnen? 
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Zyfifrete. 
Bärt ige ſelbſt nit völlige Rarren, 
So beſchictet ihr ganz die Gefchäfte des Staats, wie wir Frauen ben 
Roden beſchiken! 


Oberratböherr. 
Ei, foge denn, wie? Was müßten wir ihun? 


Zufiftrate. 
Da müßtet ihr Herren zuwörderf 
Ausfpülen den Schmug und den Kothanfap, wie die Woll' in der 
Wäfche geipült wird, 575 
Und das Lumpengezücht zu dem Staate hinaus ſchubweiſe mit klopfen⸗ 
er Gerte 
Kortfläupen und aus der gewafchenen Schur auch ſcheiden die Hacheln 
und Stadeln, 
Und die Schaͤndlichen, Die fi zufammengeballt und zufammengefllzt 
mit einander, 
Um in Aemter des Staats fi zu bahnen den Weg, mit der Krämpel 
zertrennen und ihnen 
Abzupfen den Schopf; und zum Zweiten fodann mit vereinigten Hän- 
den gemeinfam 
In das Wollkoͤrblein einträmpeln die Glut allfeitiger Itebender Ein- 





tracht, 
Aufnehmend im Bund Schupbürger wie Gaſt, ja, jegliche Freunde 
des Landes, 580 


Und die Schuldner des Staats, — auch dieſe fogar zu Genoſſen des 
Bundes genommen —: 

Was des attifchen Volks Pflanzftädte zulept anlangt, da müßtet, bei 
Zeug, ihr 

Aufmerten, wie fie daliegen zerfireut, den vereinzelten Flocken ver- 
gleichbar, 

Ind die Flocken gefammt, forgfältig erraffi, amt von jeglichen 


Punkte 
yerfhaffen zu und und zum Rocken fofort —* und ſpinnen in 
Einen 585 
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Großmächtigen Knäu'l, aus welchem dem Volk ein erwärmender Man- 
tel gewebt wird. 


Oberratböherr. 
Wer Hält es noch aus, ihr tolles Geſchwätz von dem Waſchen und 


Krämpeln und Weben, 
Obgleich fie der Krieg durchaus nichts ſchiert? 


Lyſiſtrate. 
Erzſchurke du! Doppelt und dreifach 
Drüdt uns ja die Laſt und Die Bürde des Kriege. Für's Erfle, ge» 
bären und ſchicken 
Wir die Söhne, beſchwert mit den Waffen, in's Feld — 590 


Oberrathsherr «fie unterbrechend: 
Schweig! Spare das trübe Gemälde! 


Lyfiſtrate. 
In den Tagen ſodann, wo die Luſt uns winkt und der üppige Reigen 
der Jugend, 
Da bereitet der Krieg uns ein einfam Bett. Wir ſelbſt, wir wollen 
verzichten, 
Doch der Jungfrau'n Zoos, die Ki im Gemach binaltern, zerreißt mir 
die Seele! 


Oberrathsherr. 
Hinaltern denn nicht auch die Männer zugleich? 


Lufiftrate: 

Bei dem Zeus, ein verfchieden Kapitel! 
Denn der Mann, der ſelbſt als Graukopf kehrt, freit fchnell noch ein 
blühendes Mägdlein; 595 
Doc des Weibs Glüͤcksſtern neigt bald fi in Naht, und verfäumt 
fie die Strahlen des Morgens, 
Wirbt Niemand mehr um dieſelbe: fie ſitzt ſtummbrütend und blaͤttert 

im Traumbuch. 
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Oberrathöherr. 
Ber aber das Glied noch zu Reifen vermag, — 


Lufiftrate. 


(Ihn mit Enträftung in feiner Kallblütigkeit unterbredhend :) 
Stirb Iteber, du Greis! Was ſperrſt du dich noch? 


Dein Pläplein harrt; kauf jhnell dir den Sarg! 
Selbſt bad’ ich fogleich dir das Honiggebäd: 
(Zudem fie ihn pibglich mit Waſſer uͤberſchuͤttet:) 
Da nimm und bektaͤnze dich ſcheidend! 
Kalonike. 


Und mit dieſem da laß dich beſchenken von mir! 
(Sie begleßt ihn ebenfalls. 


Myrrhine. 
Auch dieß nimm als Kranzzierde dahin! 
(Auch fie degleßt ihn.) 


Lyſiſtrate. 


Run, haſt du genug? Was begehrſt du noch mehr? 


In den Nahen mit dir! Horch, Charon ruft, 
Dein harrend, in's Waſſer zu Rechen! 


Sberratbäherr (ich ſchütteind: 
So ſchnoͤd mißhandelt zu werden, iſt es nicht zu toll? 


Den Oberrathsherrn ſtell' ich, bei Zeus, mich geradenwegs 


In dieſem Aufzug, wie ich geb’ und ſtehe, vor! 
(Eitig a6.) 


Rufiftrate- 
n Klage zu führen, daß wir dich nicht ausgefellt? 
troß! In aller Frühe fol am dritten Tag 
8 letzten Schmaufes Ehre dir erwieſen fein! 

GEbenfalls ab mit ihrem Gefolge. Cine Baufe.) 


— — —— — 








605 


610 
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Ehorgefang der Männer. 
Erfte Strophe. 


Ehorführer. 


Länger darf Fein freier Bürger liegen auf der Bärenhaut: 
Streift die Mäntel ab, ihr Männer, bei ſothanem Srevelllurm! 615 


(Die Männer ziehen ihre Maͤntelchen aus.) 


Der ganze Chor. 


Denn offenbar wittern läßt meine Nafe diefer Wind 

Groͤßten Sturm, fchlimmften Sturm, 

Ya, es riecht mir völlig nach des Hippias Tyrannenthum: 

Ja, mir ſchwant ganz und gar, daß in Freund Kleifibenes’ 620 
Haus bei Nacht eingerückt ftedt ein Spartanertrupp, 

Der die Brut der gottverhaßten rauen lot und treibt und 


heit, 
Daß den Schaf fie famt der Löhnung, die mir gab mein 
Zäglih Brod, ſtehlen uns! 625 


Chorführer. 


Traun, zu toll iſt's, daß die Brut hofmeiſtert jetzt die Bürgerfchaft, 
Das fie ſchwatzt mit Weiberzungen über Degen, Schild und Speer, 
Daß an unfrer Statt fie Frieden läutet mit Spartanern ein, 
Welchen juf fo gut zu trauen, als dem Wolf mit offuem Maul. 
Kurz, es zielt ihr Schandgewebe, Männer, nur auf Tyrannei. 630 
Dod die Brut tyrannifirt mich nimmer; denn ich ſeh' mich vor, 
„Zrag’ in Myrtenlaub verborgen meinen Degen” fürderhin, 

Und in voller Waffenrüſtung ſtell' ich auf dem Markt mich auf, 
Nächſt dem Bild Ariflogeitons, alfo daß ich dergeftalt 

Neben diefem Pofto fafle; denn ich theile feinen Muth: 

Diefer gottverhaßten Vettel ſchlag' ich hier den Baden ein! 635 


(Er droht Bei den Iehten Worten der Ghorführerin mit der Fauſt.) 


— 
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Chergeſang Der Stauen. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Chorfũhrerin. 

(Dem Chorfũhrer antwortend:) 


Wag's, und deine Mutter kennt di nimmer, wenn in's Haus bu 
kehrſt! 


Go dem Cher der Frauen:) 


Auf, vorerſt, betagte Schweſtern, eure Kannen abgeſeßt! 


(Die Frauen fielen ihre Waſſerkannen wieder auf den Boden.) 


Der ganze Chor. 
(Barabafenartig an das Publikum gerichtet:) 
D Bürger rings, neigt das Ohr; denn ein Wort erheben wir, 
Das der Stadt Segen bringt! 
Sie verdient es, da fie reich mich auferzog in Prunk und 
Lu 640 
Sieben Jahr zählend kaum, vflegt' ich ſchon Herſe's Dienſt: 
Wurde zehnjährig dann Pallas Feſtmüllerin, 
Prangt' im Safranroͤckchen drauf als Bärin am Brauronien⸗ 
feſt: 645 
Endlich [hönerblüht, geſchmückt mit Feigenſchnüͤren, 
Ward ich Korbträgerin. 


Ehorführerin. 


Gutes nun der Stadt zu rathen, wär’ es drum nicht meine Pflicht? 
Bin ih auch ein Weib, fo Hoff’ ich doch, ihr ſeht nicht ſcheel mich an, 
Denn ich euch das Licht der Rettung zeigen will aus Jammernacht! 650 
Trag' ich doch mein Steuertheil auch; denn die Söhne bring’ ich dar: 
Sr jedoch, ihr greifen Tröpfe, tragt Das eure keineswegs! 

Aus der Väter Zeiten habt ihr durchgebracht im Gegentheil 

ene Perferbeutefteuer, wie fie heißt, den alten Schaß, 

der zum Erfag mit nichten feuert neue Steuern ihr, 

ein, es Dräut ung obendrein Durch euch verhaͤngnißvollſter Sturz! 655 
Wollt ibr iebt etwa noch mudfen? 
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(3u dem Chorführer :) 
- Wag's und lege Hand an mid: 
Zlugs mit diefem groben beizſchuh ſchlag' ich dir den Baden ein! 





Ehorgefang der Männer. 
Zweite Strophe, 
Ehorgefang. 
Zeugt nicht folder Sturmlauf, traun, von Ärgfler 
Frechheit? Ja, der Trödel wächst und Reigt no augen- 
ſcheinlich! 660 


Cbhorführer. 
Doch den Sturm bekämpfe Jeder, welcher kein Verſchnittner if! 
Friſch, das Hemd vom Leib gezogen! Denn es muß der Mann den 
Mann | 
Augenblidiich riechen laffen! Weg mit Feigenblätterfchurg ! 
(Die Männer des Chores ziehen fi weiter aus.) 


Eborgefang. 
Auf, ihre Kampfbrüder, Die eink noch wolfsfühtg mitfochten vor 
Leipfydrion, 665 
Schnell, ach, ſchnell verjüngt euch jeßt, erhebt euch ganzen Reibes 
Neubeſchwingt und jchättelt ab des Alters Laft ungefäumt! 670 


| Gborführer. 

Wahrlich, geben wir den Beſtien nur den Heinen Singer preis, 
Reißt die Brut mit Eifenkrallen uns an beiden Händen fort, 
Wird zuletzt noh Schiffe zimmern und wie Artemifla 
Gegen uns die Segel richten, Sergefechte liefern ung : 675 
Ja, und greift fie gar zur Reitkunſt, ſchaff' ich Roß und Reiter ab! 
Denn das Weib iR Meifterin der Neiterei, und fattelfef. 
Auch im Trab nicht rutſcht's herunter! Seht Die Amazonen nur, 
Wie fie Mikons Pinfel malte, hoch zu Roß im Männerftreit. 

(Begen den Frauenchor drohend mit Geften :) 
Nehmen wir fofort die Beſtien allefamt und ſtecken flugs 680 
Ihnen in's durchbohrte Holzloch diefen langen Schwanenhals! 
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Gepreßt von Wehmuth, tret’ ih ein, als Wüſte ſtarrt 
Mir jeder Fleck entgegen und der Hunger muß 
Den Appetit erfegen; deun — ich bin geſteift! 


(Myrrhine erfheint mit Lyfiftrate am Thore.) 


Myrrbine. 
Gur Loſiſtrate Hinter ihr fprechend, damit es Kineſias hdre:) 


Ich lieb', ich Lieb’ ihn freilich, Doch er mag ja nicht 870 
Bon mir geliebt fein: alfo ruf’ mich nicht zu ihm! 


Kineſtas. 
Myrrhinchen, ſüßes Herzenskind, was klagſt du da? 
D komm herunter! 





Myrrbine. 
Zraun, bei Zeus, auf keinen Fall! 


Kineſias. 
Du verſchmaͤhſt zu kommen, Myrrhine, wenn dein Gatte ruft? 


Myrrhine. 
Was rufſt du, Männchen? Brauchſt ja nicht im geringſten mich! 875 


Kineſtas. 
Ih brauchte Dich nit? Ich bin ja völlig auf dem Hund! 


Myrrbine. 
Leb' wohl! 
Kinefiaß. 
O bleib'! Dein Söhnchen laß zum mindefen 
DIR rühren, 
(Zu dem Knaben auf des Dieners Armen :) 


He, Kind, rufe deine Mama geſchwind! 


Knabe. 
ma, ach, Mama, ach Mama! 


Dritter Art 


Ein Tag wird als verfiriden angenommen. Die Biorte der Alzopglis Bffust 
ſich wieder, und oufifteate tritt wieder heraus, langfam und mit nachdenklichen 
Miene. Ihr folgen daun mehrere einzelne rauen allmälig nacheinander. 


Erste Brene. 


£ufiftrate. Die beiden Chöre. Später einzelne Frauen. 
Chorführerin. 
(Berwundert und daher tragiſch⸗feierlichen Tons:) 
D Königin unfers flolzen Werks und Niefenplang, 
„Was trittſt du mit fo finfterem Blid zum Thor heraus?“ 
Lyſiſtrate. 


Der Frauen Laſterhaftigkeit und Flatterfinn 
Macht, ach, mich muthlos! Trippelnd ſchwank' ich auf und ab. 


Cbhorführerin. 
Was ſagſt, was ſagſt du? 710 
Lyfſiſtrate. 
Die Wahrheit, die Wahrheit! 
Chorführerin. 
Was gibt es Schlimmes? Theil's den treuen Schweſtern mit. 
| ELyfiſtrate. 
Es nennen iſt fo ſchimpflich, als es hehlen ſchwer. 
Chorführerin. 
Verſchweig' es nicht, das Boſe, das und heimgeſucht! 
Qyfftrate. 


Uns plagt das Maͤnnerfieber, kurz herausgefagt ! 
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Ehorführerin. 


Zufifirate. 
„Bas frommt der Zeusruf?" Leider ficht es fo beſtellt! 
Ya, nicht im Stande bin ich mehr, die Beftien 
Bon den Männern abzuhalten; denn fie gehn mir durch. 
Die Erf’ ertappt’ ich, wie fie mit dem Flederwiſch 
Die Spalte kehrte, welche nach Pans Grotte führt, 
Die Zweite, wie fie hing an einem Windeſtock, 
Um niederzukutſchen, und die Dritte, wie fie juß 
Die Fahne preisgab, während eine Vierte ſchon 
Auf Spapesräden geßern im Begriffe and 
Hinabzufliegen nad) dem Dach des Orſilochos, 
Als jur ich fie bei den Haaren noch heranterriß. 
Kurz, jeglichen Borwand fchleppen herbei Die Befien, 
Um heimzulommen. 
(Eine der Brauen tritt aus der Burgpforte.) 
Geht, da läuft fhon Eine her! 

Heda, wohin doch? 

Eyſiſtrate vertritt ihr den Weg.) 


Erfte Frau. 
Einen Gang nah Haus einmal! 
Sonſt freffen ja meine feine Mitefierwole mir 
Die Motten auf im Haufe. 


Syfifirate. 
Was für Motten, Weib ? 


D hilf, Zeus! 


Zurück mit bir! 
Erfte Frau. 
Beim Himmel, ich Eehre ſiugs zurück! 
Ausipreiten auf dem Sopha will ih nur den Schap. 


Eyſiſtrate. 


Laß Schag und Sopha! Richt von der Stelle gehſt du mir! 


720 


725 


730 
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Erſte Fran. | 
Son meine Wolle verderben? | 
Lyſiſtrate. | 
| Immer fort mit ihr! 
(Eine jweite Frau erfcheint aus der Burgpforte.) 


Zweite frau. 
Ich Armes, ac, ich Armfles Kind, mein fchöner Flachs 735 
Der ungehechelt liegt zu Haus! 
Rufiftrate. 
Da treibt, fürwaßr, 
Schon wieder Eine der ungehechelte Flachs heraus, 
IHe raſch nachſchreitend und fie anhaltend: 
Hierher zurück, Weib! 
Zweite rau. 
Traun, im Ru, bei der Helate, 
Sobald ich gemacht die Breche, bin ich wieder da! 


‚Ryfiftrate. 


Laß deine Breche! Denn wofern voran du gehſt 740 
Mit ſolchem Beifpiel, ahmen's die andern Frauen nad. 


(Ein drittes Weib verläßt die Burgpforte, mit einem hohgembisten Leibe 
ausftaffirt.) 


Dritte Frau. 
O Bötttn Eileithyia, ſchieb' die Wehen auf, 
Bis ich ein ſchicklich Plägcgen fand zur Riederkunft! 


Zufiftrate. 
Dritte Fran. 
In die Wochen komm’ ich den Augenblick! 


Lyſiſtrate. 
Warſt geſtern ja noch nicht ſchwanger! 745 


Bas faſelſt du dort? 
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Ehorführerin. 


Zufifirate. 
„Bas frommt der Zeusruf?" Leider ficht es fo beſtellt! 
Ya, nicht im Stande bin ich mehr, die Beſtien 
Bon den Männern abzuhalten; denn fie gehn mir durch. 
Die Erf’ ertappt’ ich, wie fie mit dem Flederwiſch 720 
Die Spalte kehrte, welche nach Pans Grotte führt, 
Die Zweite, wie fie hing an einem Windefod, 
Um niederzukuticgen, und bie Dritte, wie fie juß 
Die Fahne preisgab, während eine Vierte ſchon 
Auf Spapesrüden gehern im Begriffe Rand 
Hinabzufliegen nad dem Dach des Orfilochos, 
Als jur ich fie bei den Haaren noch herunterriß. 725 
Kurz, jeglichen Borwand ſchleppen herbei Die Befien, 
Um heimzutommen. 
(Eine der Brauen tritt aus der Burgpforte,) 
Geht, da läuft ſchon Eine her! 

Heda, wohin doch? 

CEyſiſtrate vertritt ihr den Weg.) 


Erfte Frau. 
Einen Gang nah Haus einmal! 
Sonſt freffen ja meine feine Milefierwolle mir 
Die Motten auf im Haufe. 730 


Eyſtſtrate. 
Was für Motten, Weib? 


O hilf, Zeus! 


Zurück mit bir! 
Erfte Frau. 
Beim Himmel, ich Eehre fing zurück! 
Ausfpreiten auf dem Sopha will ih nur den Schap. 


Eyſiſtrate. 
Laß Schat und Sopha! Richt von der Stelle gehſt du mir! 
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Erſte Frau. 
Soll meine Bolle verberben? 
Zyfiftrate. 
. Immer fort mit ihr! 
(Eine zweite rau erfcheint aus der Burgpforte.) 


Zweite Frau. 


Ich ärmſtes, ad, ich Armfles Kind, mein fchöner Flache, 


Der ungehechelt liegt zu Haus! 


Rufiftrate. 

Da treibt, fürmaßr, 

Schon wieder Eine der ungebechelte Flachs heraus. 
Ihr raſch nachſchreitend und fie anhaltend: 

Hierher zurüd, Weib! 
Zweite rau. 

Traun, im Ru, bei der Hekate, 
Sobald ich gemacht die Breche, bin ich wieder da! 


‚Ryfiftrate. 
Laß deine Breche! Denn wofern voran du gehft 
Mit ſolchem Beifpiel, ahmen's die andern Frauen nad. 


735 


740 


(Sin drittes Weib verläßt die Burgpforte, mit einem hodgembisten Leibe 


ausftaffirt.) 


Dritte Frau. 
O Böttin Eileithyia, ſchieb' die Wehen auf, 
Bis ich ein ſchicklich Plägcgen fand zur Niederkunft! 


Lyſiſtrate. 
Dritte Frau. 


Was faſelſt du dort? 


In die Wochen komm' ich den Augenblic! 


Zufiftrate. 
Warſt geftern ja noch nicht ſchwanger! 


7 
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Dritte Jean. 
Aber bin es heut! 
Ad, laß zur Kindermutter mich, Lyſiſtrate, 
Helmellen unverzüglich. 
Eyfiſtrate. 


Schwaß' nicht fol’ Geſchwätz! 
(Indem fie den Leib der Frau unterſucht:) 
Bas haft du da für ein hartes Ding? 


Dritte Frau. 
Ein Knäbelein! 


Zufiftrate. 
Mit nichten, bei der Kypris, offenbar vielmehr 


Ein hohles Geſchirr von Eifen. Warte, laß mich fehn! 750 


(Gie unterfuht das Weib näher und zieht einen großen ehernen Helm 
hervor, den fie hoch empochebt:) 


Spaßhaftes Weib du, bindep ben heiligen Helm dir vor 
Und nennf dich ſchwanger? 
Dritte Frau. 
Und ich bin es auch, bei Zeus! 


Lyfiftrate, 
Was trägk du den Helm denn aber? 


Dritte Frau. 
Um, wenn auf der Burg 
Die Wehen mich Übersafchten, ſchnell in den Helm hinein 
Zu fHlüpfen und niederzukommen drin, den Tauben gleich. 755 


Lyfiftrate. 
Gebelfer! laufen! Sonnenklar ik dein Prozeß, 
(Ihe nah der Burgpforte zu winfend:) 
Bleib’! Halte das Herdfeſt beined Helukinds licher bier! 
Zwei andere Frauen treten aus ber Burg) ' 
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Dierte Frau. 
Mein Auge flieht, ach, felbft der Schlummer auf der Burg, 
Seitdem ich die Schlange ringeln fah, des Haufes Hort! 


Fünfte Yrau. 
Mich Aermfe bringen wahrlich noch die Eulen um 760 
Mit ihrem immerwachen ewigen Uhuhu! 


Lyſtſtrate. 

(Bu den ſie umjammernden Frauen insgelammt :), 
Ihr Schurkinnen, hört zu flunkern auf! Geſteht es nur, 
Nach Männern feid ihr lüſtern! Glaubt ihr, dieſe ſind's 
Nicht auch nad uns? Gar bitter ſchleichen ihnen, traun, 
Die Nächte Hin. Drum, wadere Schweftern, Muth gefaßt, 765 
Und tapfer Stand gehalten nur noch für kurze Frif: 
Ein Drakel verheißt uns, daß der Steg ung lacht, wofern 
Bir nicht zerfallen. Bolgendermaßen klingt der Spruch. 


Kalonike. 
Bir hören, laß ihn hören uns. 


Zufiftrate. 

So ſchweigt denn fill, 

(Beierliche Aufmerffamkfeit, während fie rezitirt:) 
„Duden die Schwalben zufammen fih eink in ein einziges Nefl- 
aus, 770 
„Tliehend des Wiedhopfs Schnabel und foröp ſich enthaltend der 

Stößer, 

„Dann wird enden das Leid und die oberfen Dinge zu unterfl 
„Kehren ber Donnerer Zeus; — 


Kalonike «einfallen: 
So lägen wir oben in Zukunft? 


Lyfiſtrate «ortfahrend:) 
‚Aber entzwet'n fich und flieh'n auf Inftiger Schwinge die Schwalben 
„Aus dem geheiligten Zempel hinweg, ſoll wahrlich Hinfüro 775 
„Rimmer ein Vogel der Welt für gleich ſchandbuhleriſch selten.” 
Ariſtophan. IV. 
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Erſtes Anapäpsufunem. 
Bas beginn’ ih? D Weh! Wen drüd’ ich an's Herz, 
Da die fchönfte der Frau'n fo gefoppt mich hat ? 95 
Wie zieh’ ich hinfort dieß Puppchen mir groß? 
Auf, Fuchshund! Schaff 
Mir die Amme für klingende Münze! 


Chor der Männer. 
Bweites Anapäfenfoftem. 
In der ſchrecklichſten Roth, traun, quält du di ab, Ä 
Ad, Aermfler, gefoppt und getäufcht wie du biſt! 960 
Laß dir mein Beileid Hagen! 
Denn wie könnte der Mann abfchütteln ein Web, 
Das Nieren und Herz, das Hüften und Marl 
Und Gelenk durchwühlt? Das foltert und ſtraff 
Ausfpannt ein Gefäß, 965 
Das ah! kein Frührothétanz labt? 


Sinefias. 


(Immer noch auf feiner Lagerftatt ruhend :) 


Ad, Zeus, welch’ Web, welch’ ſchrecklicher Krampf! 


Eborführer. 
So geführt hat, traun, in Die Patſche dich dieß 
Erzfchändliche, dieß erzfcheußliche Weib! 


Ehorführerin. 
Nein, nenn’ es, bei Zeus, erzliebli und Hold! 970 


Kinekad. 
Wie? Lieblih und holy? 
Rein, fheußlich, bei Zeus, erzſcheußlich! 


Ehor der Männer. { 
Ad, Zeus, 
Auf, trag’ dieß Weib, wie die Spreu du ergreiffl, 


rz7T 
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Mit der Windobraut Rud und mit Wettergeblig 
In ein Rnäuel gewirrt und zufammengeballt 975 
An den Himmel, und dann laß wieder e8 frei, 
Daß fach es zurüd an das Erdreich fährt 
Und im Handumdrehn 
An die nadende Lanze ſich anfpießt! 


(Cine Pauſe. Kineſias wird, während der Chor der Männer diefe letzten Berſe 
rezitirt, in feinem Bett von der Bühne weggeſchafft.) 





Bierter AEt 
Erste Srene. 


Bon der Seite der Fremde ericheint ein Spartaner in Heroldstracht, von der 
Gtadtfeite der Oberrathsherr. 


Die beiden Chöre. Der Herold. Ber Oberrathsherr. 


Herold. 
Wo liegt das Rathhaus, oder wie in Athen es heißt, 980 
Das Prytaneion? Melde will i neue Mähr! 
(Der Oberrathöherr tritt ihm entgegen, über das Ausſehen des Ankommlings 
verwundert.) 
Oberrathsherr. 
Wer biſt du? Sprich, ein Sterblicher, oder ein Stud Priap? 


Serold. 
Ich bin ein Herold, Kerlchen, der, bei dem Goͤtterpaar, 
Bon Sparta fommt, des Friedens wegen abgefandt. 


Oberrathsherr. 


Drum mit dem Spieß wohl unter der Achſel kommſt du, Brenn“ J 
Ariſtophan. IV. 
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Herold. 
J wahrli, bei Zeus, mit nichten! 
(Er wendet fi ab, als ſuche er etwas zu verfteden.) 


Oberrathsherr. 
Wie, du kehrſt dich um? 
Was bedeckſt du dich mit dem Mantel? Iſt von der Reiſe dir 
Die Lende geſchwollen? 





Herold. 


(Indem er ſich verdrießlich wieder umwendet:) 


Ein alter Gimpel dieſer Kerl, 
Beim Kaſtor! 


Oberrathsherr. 
Ei, du biſt ja geſteift, du Gräulicher! 


Herold. 
J wahrli, bei Zeus, mit nichten! Höre zu Täppfchen auf! 


Oberrathsherr. 
Was haft du denn fonft hier? 


Herold. 
Einen lakoniſchen Meldeſtab“. 


Oberrathsherr. 
(Huf ein Glied feiner Perſon hinzeigend:) 
trag’ auch ich hier einen lakoniſchen Meldeſtab. — 
forich zu mir als Eingeweibtem! Rede frei! 
F bei euch in Lakedämon der Dinge Stand? 
Herold. 
Latedämon ſtoht geredt und die Bündtner rings 
De g’fteifte Gliede: nur „Pellene“ Hilft. 
Oberrathäherr. 
ſtieß in die Roth euch aber fo plöplih? Pan vieleicht? 
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HSHSerold. 
O nit! Die Lampito, mein’ i, fing den Troͤdel am, 
Die Frauen Sparta's folgten darauf ihr allzumal 
Und wielen ihre Männer, wie auf das nämtiche 1000 
Trompetenzeichen, von ihren Schnallen fireng zuräd. 


Oberrathsherr. 
Und wie ſteht's um euch? 
Herold. 

Auf's ſchlimmſte! Denn gebüdt und krumm 

Wie Laternenträger humpeln wir in der Stadt umher. 
Sa, nit einmal ihr Myrtenheckchen laſſen uns 
Die Braue berühre, wir hätten über Hellas denn 1005 
Einmüthigen Sinns die Kriedensfonne Heraufgeführt! 


Oberrathsherr. 
Verſchworen aller Orten hat ſich ringsumher 
Die Brut der Frauen: endlich geht ein Licht mir auf! 
Lauf’, melde ſchleuuigſt, daß man nach Athen fofort 
Geſandte mit Vollmacht ſchicke für den Friedensſchluß. 1010 
Ich heiß’ indeſſen unſern Rath hier ebenfalls 
Geſandte waͤhlen: ich zeige die ſteife Lanze vor! 

Herold. 

J fliege, Freund! Du trafſt den Nagel auf den Kopf. 


(Beide ab, der Herold nach der Fremdenſeite, der Oberrathsherr nad der 
Stadt zu. Die Chdre treten ſich wieder gegenüber. 


Zmeite Srene. 
Die beiden Chöre allein, 


Chorführer. 
Wilder if Fein Strom des Feuers, 
reißender Fein Ungethüm, 
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Als das Weib, und ſelbſt des Panthers 1015 
erimmige Wuth minder frech! 


Ehorführerin. 
Kennſt fo gut uns, aber gleichwohl 
führſt du mit uns ſchlimmen Krieg, 
Während du, o Topf, ale befte 
Freundinnen uns haben kannſt? 


Chorführer. 
Auf die Frau'n geworfen hab’ ich 
ewigen Haß für und fhr! 


Ghorführerin. 
Immerhin! Dein nadier Aufzug 
aber, o Kreund, dauert mid! 
Rimmer kann ich fo Dich Taflen: 1020 
lächerlich, traun, ſtehſt du da! 
Sieh’, ih komm’ und um den Leib das 
ſchuͤzende Hemd werf’ ich Dir. 


(Die Frauen legen dem Männerchore die Unterkieider wieder an.) 


Eborführer. 
Dank! Ihr habt in dieſem Punkt nicht 
übelgethan, traun, bet Zeus! 
Warf ich doch aus übler Laune 
ledigli auch ab das Hemd. 


Chorführerin. 


Siehſt ale Mann nun wieder aus: nit 
lächerlich mehr ſtehſt du da. 

Ja, wofern du nicht fo haͤßlich 1025 
gegen mich warf, fing ich längft 

Aus dem Aug’ dir auch die Meine 
Bette, die drin du haſt! 
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Eborführer. 
Alfo Diefes Beißerleinchen 
quälte mich, ach, insgeheim ! 
Grab’ es mir heraus, und wenn du 
glüdlih es haft, zeig’ es mir; 
Denn, bei Zeus, es beißt in’s Auge 
lange mir ſchon mörderifch. 


Eborführerin. 
Gerne ſoll's gefcheh'n, wiewohl du’s 1030 
nimmer verdienft, Garfiger! 


(Sie macht fi mit ihm zu fchaffen und ſtellt fi, ats ob fie etwas 
gefangen habe.) 


Beh, ein Rieſenthier von Müde, 
bimmlifcher Zeus, haſt du da! 
GSieh' nur der! Traun, diefe Müd’ if 
eine Trikoryſerin! 


Chorführer. 
Shön, bei Zeus! Schon hat das Scheufal 
lange mich eiſterniſirt! 
Nun's heraus if, fleußt in Strömen 
nieder Die Luſtzaͤhre mir. 


Ehorführerin. 
Komm’, ich wiſch' Dich ab, wiewohl du's 1035 
nimmer verdienft, arger Schelm, 
Ad, und kuͤß' dich! 


Ehorführer. 
Weg mit Küffen! 


Ehorführerin. 
(Indem fie ihn tro& feines Straͤubens küßt:) 


Mag du wollen oder nicht! 
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Kiueftas 
Bei Bott, die Gattin liebt mich! Tröftich iſt's mir Klar. 
(Myrrhine kehrt mit einen Bettgeftel wieder.) 


Myrrbine. 
Da! Schnell hinein nun! Ich entkleide mich ebenfalls. 920 
(Ais 08 fie fih während Diefer Worte pibtzlich befänne:) 
Doc ach, der Kukuk! Noch bedarf's ein Unterbeit. 


Kinefias. 
Bas Unterbett? Nicht nöthig! 


Myerbine. 

Bel der Artemis, 
Anf bloßem Burt iſt's haͤßlich! | 
Kineſtas. 

Laß dich Fühlen, Schag ! 

Myrrbine. 

Indem fie Ab zu ihm Hinuelgt:) 

Da, Freund! 
Kinefias (fie küſſend:) 
O Himmel! . 

(Myrrhine laͤuft eilig in die Bnrg.) 

Komm gefgwind nur, geſchwind, zurück 


Sie kehrt mit einer Matraje wieder.) 


Myrrbine. 


(Die Mactraze in das Geſtell werfend:) 
Hier ii das Bettſtück! Leg’ dich. Schon entkleid' Ih mich. 925 
cais 06 fie ih pibgtah Gefänne:) 
Doch ad, der Kukuk! Roc ein Kiffen fehlt dir ja. 


Ki ®. 
Ich brauche ja Feines! inefia 


— 


Myrrbine. 
Ich aber deſto mehr, bei Zeus! 
(Sie Iäuft raſch wieder in die Burg.) 
Kineſtas. 
( Inzwiſchen auf das Bett ſich ſtreckend und auf ein Btieb deutend:) 
Fürwahr, der Kerl da wird ja bedient wie ein Heralles! 
(Myrehine mit dem Kiffen zurück. 
Myrrbine. 
(Ihm das Kiffen unter den Kopf fchiebend 
Steh’ auf! Empor den Rüden! 
Kineſias. 
Darauf von neuem ſich bequem ausſtrekend:) 
Alles Hab’ ich nun! 


Myrrbite, 


Als ob fie nachdaͤchte:) 
Gewiß auch Alles? 930 
Kineftas. 
Komm in’s Bett, Goldkindchen, komm! 


Myrrbine:. 
Schon nüpf’ id das Bufenband mir auf. — Doc fei gedent: 
Anlangend den Frieden, halte treu, was du mir verſprachſt! 


Rineftaß. 
Bei Zeus, der Henker hole mich flugs! 


Myrrbine. 
Dein Pelz noch fehlt! 


Kineſtas. 
Bei Zeus, mit nichten! Koſen will ich nur mit bir. 


u 


Miyerbine. 
Sa, wohl, das ſollſ du! Gleich ja bin ich wieder da. 
(Gie feringt wieder in die Burg.) 


Kinefias (ientiend 
Das Frauenzimmer bringt mich noch um mit der Betterei! 
(Murrhine mit einem Belze snräd.) 


Myrrbine. 
Ihm den Bel umpängend:) 
Nun, richte dich auf! 
Kineftas. 
Längſt kerzengrad ja ſteht der Spieß! 


Myrrbine. 
Sprich, ſoll ih Di falben? 


Kineftaß. 
Bei Apollon, keineswegs! 


Myrrbine. 
Ya wohl, bei der Rypris, magft du wollen oder nicht! 
(Gie läuft wieder nad der Burg.) 


Kinefias. 
Wär’ alle Salbe zum Geier doch, o König Zeus! 
(Sie kehrt mit einem Salbenbüchschen jurüd. 


Myrrhine. 
Streck' deine Hand aus, nimm und baljamire dich ! 
(Gr thut es, und macht dann abwehrende Bewegungen.) 


Kineſtas. 
Nicht eben füß, bei Apollon, iſt die Salbe da, 
Vielmehr zum Erfiden und keineswegs von Brautgerud ! 
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Myrrbine. 
Ich Nämin! Die Rhodiſche Salbe hab’ ich, ach! gebracht! 


Kinefiaß. 
Thut nichts! Es genügt, bu Wetterweib ! 945 


Myrrhine. 
Du biſt ein Tropf! 


(Sie auft raſch in--die Burg zurück.) 


Kineſitas. 
Zum ſchlimmſten Henker mit Jenem, der die Salb' erfand! 
(Mprrhine kehrt mit einem andern Gaibengefäß.) 


Myrrbine. 
Nimm diefes Fläſchchen! “ 
Kineſtas Gweldeutig :) 
Schöner ift mein Flaͤſchchen hier! 
(Er ſalbt fi von neuem.) 
Run komm zu Bett, du Schelmin! Mach der Sqlepperei 
Ein Ende! 
Muyrrhine. 
Ganz nach deinem Wunſch, bei der Artemis! 
Schon bind' ich die Schuh' ab. 950 
GPidtzlich einhaltend:) 
Aber gelt, mein lieber Schatz, 
Du ſtimmſt gewiß doch für den Frieden? 


Kineſias. 
Sicherlich! 
(Myrrhine wendet ſich pibtzlich und ergreift ellig die Flucht nach der Burg. 
Im hoͤchſten Grade davon uͤberraſcht, bricht Kineſias auf feinem Lager in sie 
folgenden Klagen aus:) 
Bernichtet hat mich, umgebracht das böfe Weib, 
Ja, fplitternadtt laͤßt liegen mich Hier die Schaͤndliche! 


_%_ 
Erttes Anapäpeufepcm. 
Bas beginn' ih? O Beh! Wen drüd’ ich an's Herz, 
Da die ſchoͤnſte der Frau'n fo gefoppt mich hat? 
Wie zieh’ ich hinfort dieß Puppchen mir groß ? 
Auf, Fuchehund! Schaff 
Mir die Amme für klingende Münze! 


Chor der Männer. 
Bmeites Anapäßenfgfiem. 


In der ſchrecklichſten Roth, trann, quält du dich ab, 
Ad, Aermfler, gefoppt und getaͤuſcht wie du biſt! 
Laß dir mein Beileid Hagen! 
Denn wie könnte der Mann abfhütteln ein Weh, 
Das Rieren und Herz, das Hüften und Mark 
Und Gelenk durgwühlt? Das foltert und fraff 
Ausfpannt ein Gefäß, 
Das ad! kein Frührothotanz labt? 


Kineſtas. 


(Immer noch auf feiner Lagerſtatt ruhend:) 


Ach, Zeus, welch' Weh, welch' fhrediiher Krampf! 


Ehorführer. 
So geführt hat, traun, in die Patſche dich dieß 
Erzſchaͤndliche, dieß erzſcheußliche Weib! 


Chorfũhrerin. 
Rein, nenn’ es, bei Zens, erzlieblich und hold! 


Kineſtas. 
Wie? Lieblich und hold? 
Rein, ſcheußlich, bei Zeus, erzſcheußlich! 


Chor der Männer. , 
Ad, Beus, 
Auf, trag’ dieß Weib, wie die Spreu du ergreiffl, 


960 
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Mit der Windsbraut Rud und mit Wettergeblig 
In ein Knäuel gewirrt und zufammengeballt 975 
An den Himmel, und dann laß wieder es frei, 
Daß jach es zurück an das Erdreich fährt 
Und im Sandumdrehn 
An die nadende Lanze fih anfpießt! 


(Eine Baufe. Kinefins wird, während der Chor der Männer diefe lebten Berſe 
reitirt, in feinem Bett von der Bühne weggefchnfft.) 





Dierter Akt. 
Erste Sem. 


Bon der Seite der Fremde erfcheint ein Spartaner In Heroldstracht, von der 
Gtadtfeite der Oberrathsherr. 


Die beiden Chöre. Ber Herold. Ber Oberratheherr. 


Herold. 
Wo liegt das Rathhaus, oder wie in Athen es beißt, 980 
Das Protaneion? Melde will i neue Mähr! 
(Der Oberrathsherr tritt ihm entgegen, über das Ausſehen des Ankommlings 
verwundert.) 
Oberrathsherr. 
Wer bit du? Sprich, ein Sterblicher, oder ein Stud Priap? 


Herold. 
Ich bin ein Herold, Kerlchen, der, bei dem Götterpaar, 
Bon Sparta fommt, des Friedens wegen abgefandt. 


Oberrathsherr. 
Drum mit dem Spieß wohl unter der Achſel kommſt du, Breundt 985 
Ariftophan. IV. 
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Derold. 
J wahrli, bei Zeus, mit nichten! 
(Er wendet fih ab, als ſuche er etwas zu verfteden.) 


Sberratböherr. 
Wie, du kehrſt dich um? 
Bas bedeckſt du Dich mit dem Mantel? Iſt von der Reife dir 
Die Lende gefgwollen? 
Herold. 


(Indem er ſich verdrießlich wieder ummendet:) 


Ein alter Gimpel dieſer Kerl, 


Beim Kaftor! 
Oberrathsherr. 
Ei, du biſt ja geſteift, du Graͤulicher! 
Herold. 
J wahrlt, bei Zeus, mit nichten! Höre zu läppfchen auf! 
Oberrathsherr. 
Bas haft du denn fonf hier? 
Herold. 


Einen lakoniſchen Meldeſtab“. 


Oberrathsherr. 
(Auf ein Glied feiner Perſon hinzeigend:) 


Dann trag' auch ich hier einen lakoniſchen Meldeſtab. — 
Doch ſprich zu mir als Eingeweihtem! Rede frei! 
Wie iſt bei euch in Lakedämon der Dinge Stand? 
Herold. 
Ganz Lakedämon ſtoht geredt und die Bündtner rings 
Hen Alle g’feifte Gliede: nur „Pellene” Hilft. 
Oberrathöherr. 
Wer ſtieß in die Roth euch aber fo plöglih? Pan vielleicht? 


990 


995 





99 


. Serold. 
O nit! Die Lampito, mein’ i, fing den Trödel an, 
Die Frauen Sparta’s folgten darauf ihr allzumal 
Und wiefen ihre Männer, wie auf das nämliche 1000 
Zrompetenzeichen, von ihren Schnallen fireng zuräd. 


Oberrathsberr. 
Und wie ſteht's um euch? 
Herold. 
Aufs ſchlimmſte! Denn gebüdt und krum 
Wie Laternenträger bumpeln wir in der Stadt umher. 
Ja, nit einmal ihr Myrtenheckchen laffen uns 
Die Fraue berühre, wir hätten über Hellas denn 1005 
Einmüthigen Sinns die Friedensfonne Heraufgeführt! 


- Oberrathsherr. 
Verſchworen aller Orten hat fih ringsumher 
Die Brut der Frauen: endlich geht ein Licht mir auf! 
Lauf, melde fhleuuigf, daß man nach Athen fofort 
Geſandte mit Vollmacht ſchicke für den Friedensſchluß. 1010 
Ich heiß' indeſſen unſern Rath hier ebenfalls 
Geſandte waͤhlen: ich zeige die ſteife Lanze vor! 

Herold. 

J fliege, Freund! Du traf den Nagel auf den Kopf. 


(Beide ab, der Heroid nad der Fremdenſeite, der Oberrathsherr nad der 
Stadt zu. Die Chöre treten fi wieder gegenüber. 


Zweite Srene. 
Die beiden Ehöre allein, 


Chorführer. 
Wilder iſt kein Strom des Feuers, 
reißender kein Ungethüm, 
7 %* 
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Als das Weib, und felbR des Panthers 1015 
erimmige Bath minder frei! 


Chorführerin. 
Kennſt fo gut uns, aber gleigwohl 
führk du mit uns ſchlimmen Krieg, 


Wahrend du, o Tropf, als beſte 
Freundinnen und haben Tannfl ? 


Chorführer. 
Auf die Frau'n geworfen bab’ ich 
ewigen Haß für und fhr! 


Ghorführerin- 
Immerhin! Dein nadter Aufzug 
aber, o Freund, dauert mid! 
Rimmer kann ich fo dich laſſen: 1020 
lächerlich, traun, ſtehſt du da! 
Sieh’, ih komm’ und um den Leib das 
[Hüßende Hemd werf' ich Dir. 


(Die Frauen legen dem MWännerchore die Unterkleider wieder an.) 


Ehorführer. 


Dank! Ihr Habt in dieſem Punkt nicht 
übelgethan, traun, bet Zeus! 
Warf ih doch aus übler Laune 
lediglich auch ab das Hemd. 


Ehorführerin. 


Sieht ale Mann nun wieder aus: nicht 
lächerlich mehr ſtehſt du da. 

Ja, wofern du nicht fo häßlich 1025 
gegen mich warf, fing ich laͤngſt 

Aus dem Aug’ dir auch die eine 
Beftte, die drin du Ha! 
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Ehorführer. 
Alto dieſes Veißerleinchen 
quälte mich, ach, insgeheim! 
Grab’ es mir heraus, und wenn du 
gluͤclich es hafl, zeig’ es mir; 
Denn, bei Zeus, es beißt in’s Auge 
lange mir ſchon mörderifch. 


Ehorführerin. 
Gerne ſoll's gefcheh'n, wiewohl du’s 1030 
nimmer verdienſt, Garffiger! 
(Sie macht ſich mit ihm zu ſchaffen und ſtellt ſich, ats 06 fie etwas 
gefangen habe-) 
Beh, ein Riefenthier von Müde, 
bimmiifcher Zeus, Haft du da! 
Sieh' nur her! Traun, diefe Müd’ IR 
eine Trikoryſerin! 


Ehorführer. 
Shön, bei Zeus! Schon hat das Scheufal 
lange mid, cifternifirt ! 
Nun's heraus if, fleußt in Strömen 
nieder die Luſtzaͤhre mir. 


Ehorführerin. 
Komm’, ich wiſch' dich ab, wiewohl du’s 


nimmer verdienft, arger Schelm, 
Ad, und küß' dich! 


1035 


Ehorführer. 
Weg mit Küffen! 


Chorführerin. 
Indem fie ihn tro& feines Sträußens Füßt:) 
Magſt du wollen oder nicht! 
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Chorführer («einter umwilis:) 
Geht mir Doch zum Henker! Pure Schmeichellagen feid ihr nur, 
Und es Rebt auf feſten Füßen jenes altbewährte Wort: 
„Beder mit den Ungehenern kommt man aus, noch ohne fie!” 

Gborfährerin. 

Sei der Bund denn neu gefchloften! Weder follt ihr künftighin 1040 
Herzeleid von uns erfahren, noch erdulden wir von euch. 
Laßt vereint im tranten Reigen nun Gefaug anflimmen uns! 





Yollflimmiger Ehorgefang 
der Männer und der Frauen. ' 
Strophe. 


Keiner aus der Bürger Mitte 
Hört von und binfort, ihr Männer, 
(Eine böfe Silbe je! 
Gutes bios foll mit Mund, foll mit Hand kommen von uns: 1045 
Traun, Iammer und Leid überfhwemmt, ach, die Welt ſchon 
genug! 
Männer und Frau'n allzumal, 
Frei heraus fagt es: braucht 1050 
Ahr ein nettes Sümmchen Geldes, 
Zwanzig Minen oder dreißig: 
Denn wir führen 
Unfere Sedel wohlgefült, - 
Ja, und lacht des Friedens Tag, 1055 
Wißt, von dem mas ihr entlichen, 
Was ihr fchuldet, 
Keinen Pfennig zahlt ihr Heim! 
Gegenſtrophe. 
Flugs zu frohem Schmauſe lad' ich 
Einen Schwarm Karpfiergäfte, 
Männer, „edelſchön“ von Stand. 
Erbfenbrei hab’ ich drin, auch ein Spanferkelhen noh, 1060 
Das geftern ih ſtach: alfo fehlt's nicht an Fleiſch, zart und ſchön. 
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Suchet getroft heut mich auf, 

Aber kommt nicht zu fpät! 1065 
Badet euch famt euern Kleinen, 

Ueberfchreitet meine Schwelle 

Keck und ohne 

Daß ihr fange Kragen fleilt: , 

Wandelt nur der Nafe nach 

Zuverfichtlich, wie in euer 1070 
Eigen Haus: denn 

Meine Thür, fie — bleibt verfperrt! 


Fünfter AEt 


Erste Scene. 


Fremde Sefandte in fpartanifhem Habit, feltfamen Aufzugs, betreten die 
Bühne von der Fremdenſeite her. 


Bie beiden Chöre. Die Gefandten von Sparta. 


Ehorführer (u den beiden Chbren:) 

Aus Sparta herbei, feht, kommen allda Botfhafter, mit wallenden 
Bärten 

Auftretend, ein Ding wie ein Scheidegehäng” um den Schooß und 
die Hüfte gefchlungen. 

(Indem er den Ankoͤmmlingen entgegentritt:) 
Ihr Männer von Sparta, feid zuerft mir fchön gegrüßt, 
Zum Andern fagt uns, wie es ſteht und geht mit euch. 1075 


| Spartaner. 
Was ſollt' i richte langen Redeſalm an euch? ' 
Ihr ſchaut ja felber, wie es ſtoht und goht mit uns! 
(Er dedt fi ein wenig auf.) 
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GChorführer, 
Ab, ah! Ein gräßlic Uebel treibt Den kranken Leib 
Euch auf: zuletzt noch, fürcht ich, tritt der Brand dazu. 
Spartaner. | 


Gewiß! Wozu das Reden? Schafft den Netter ber, 1080 
Der und das Licht des Friedens bringt um jeden Preis! 


(Die Sefandten der Wthener treffen jeht ebenfalls ein, von der Gtadtfeite 
her kommend.) 


Zurite Srene. 
Die Vorigen. Vie Gefandten von Athen. 


Da feht die Autochthonen dort! Sie haben auch 

Die Mäntel von ihren Bäuchen, nad) Ringlämpferart, 

Zurückgeſchlagen: alfo, wie man ſchließen darf, 

FR eurer Krankheit Weſen — ein gumnafiiches. 1085 
Athener. 

Wer weiß zu fagen, wo Lyfiſtrate weilen mag? 

Denn fo in Punkto Punkti geht's und Männern hier! 

GChorführer- 

Das gleiche Lied! Die gleiche Krankheit hier wie dort! 

Nicht wahr, mit Morgenträmpfen fühlt ihr euch geplagt? 
Athener-: 


So iſt's, bei Zeus! Wir kommen förmlich auf den Hund. 1090 
Fa, [chließen wir nicht Frieden Über Hals und Kopf, 
Bleibt uns die Hochzeit übrig nur mit — Kleiſthenes. 


Ehorführer. 
Wofern ihr Hug feid, nehmt gefchwind die Mäntel um, 
Damit euch nicht ein frecher Hermenfchänder ſieht! 
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Athener. 
Bei Zeus, fürwahr, ein guter Rath! 1095 


Spartaner. 
Beim Gölterpaar, 
Ein weifer! Auf, die Gewänder ſchleunigſt umgethan! 


(Die beiderfeitigen Geſandten nähern fi.) 
Athener. 
Willkommen, ihr Herrn Spartaner! Es konnt’ uns ſchlimm ergeh'n! 


Spartaner. 


Ach, Bruderherzlein, fchrediich fiel es wahrlich aus, 
Wenn uns in diefem fteifen Putz ein Wicht gefeh'n ! 


Athener. 
Wohlan, ihr Herrn Spartaner, redet rund heraus! 1100 
Was führt euch her? 
Spartaner. 


| Des Friedens wegen kommen wir, 
Als Unterhändter. 
Athener. 
Trefflih! Schön! Wir ebenfalls, 
Was rufen wir alfo nicht Die Frau Lyfiftrate, 
Sie, die allein den Frieden ung vermitteln kann? 


Spartaner. 
Ei, ruft, bei Göttern, auch den Dann Lyfiſtratos! 1105 


Atbener. 


Was ſeh' ih? Sie zu rufen thut nicht ferner Roth; 
Schon tritt fie ſelbſt dort, da fie und vernahm, heraus. 


CEyſiſtrate, gefolgt von einigen rauen, fchreitet aus der Burg.) 
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Britte Stene. 
Die Yorigen. SKnfifirate. 


Chorführer. 

Willlommen, der Frau'n mannhaftefte du! Seht zeig’ in der Stunde 
der Noth di 

Kühn, zungengewandt, ſtreng, milde, beberzt, ſtolz, fanft, Tiebreizend, 
verflandreidh! 

Denn die Häuptlinge rings im bellenifchen Reich nahm, ach, bein 
Zauber gefangen, 1110 

Daß dir fie vertrau’n, dir ſtellen anheim all’ ihre Beichwerden und 
Klagen. 


Lyfiſtrate 
Ein leichter Auftrag, wenn fie noch luſttrunken find 
Und nicht ſich ſelbſt ernüchtern durch ſich ſelbſt bereits. 
Gleich zeigt es fi. 


(Einem als Goͤttin angepusten Weibe aus Ihrem Gefolge winkend:) 


Wo bift du, Seelenknüpferin ? 
Geh’, nimm die Herrn von Sparta zuerfi und bring’ fie mir, 1115 
Doch nicht mit ungeſtümer, noch mit rauher Hand, 
Noch tölpiſch, wie unfere Männer find in dieſem Stück, 
Nein, wie es ziemt für Frauen, auf das zärtlichfte! 
Und wer die Hand dir weigert, diefen bring’ — am Spieß! 
(Die Frau gehorcht inzwiſchen und führt die Abgeſandten der Lafoner 
[Spartaner) zur Lufiftrate Hin.) 
Nun geh’ und bring’ mir auch die Herrn von Athen herbei: 1120 
Am erften beften Zipfel ergreif’ und bring’ fie mir. 
(Die Geſandten aus Athen werden gleichfalls vor fie hingeführt, worauf 
Lyſiſtrate weiter beftimmt:) 
Ahr Herrn von Sparta, ſtellt hieher euch neben mich, 
Ihr Athener dorthin, und vernehmt mein mahnend Wort! 
Ich bin ein Weib zwar, aber habe doch Verſtand; 
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Zuerſt gebricht's mir keineswegs an Mutterwiß, 

Und meine Schule zweitens war nicht ſchlecht beſtellt: 
Auf Vaters Mund und Greiſes Lippe hört’ ich gern, 
So fommt denn her! Euch fhelten will ich insgeſammt, 
Wie ihr's verdient habt. Eure Tempelheerde netzt 

Der gleiche Weihſtrom, denn ihr feid ein Brudervolf: 
So euern Herd in Pylä, Python, Olympia, — 

Und wie viele fonft herzählen koͤnnt' ich, wenn ich mich 
Nicht kurz zu fallen gedächte? Nun, und doch zugleich 
Zerflampft ihr Hellas’ Bolt und Reich mit Heeresmacht, 
Als gäb’ es keinen fremden Feind, der euch bedroht! 
Den erſten Schlußfein feg’ ich meiner Rede hier. 


Athener. 
Ach, mich zerkampft mein eigener blankgezückter Speer! 


Lyfiftrate. 


Ihr Herrn von Sparta, denn an euch jetzt wend’ ich mich, 


Bergaßt ihr, wie Perikleides einft allbier erfchien, 

Er, euer Landsmann, auf Athens Altäre fich 
Schutzflehend feßte, bleich in feinem Purpurkleid, 
Und uns um Waffenhülfe bat? Denn dazumal 

Lag euch Meffenien fammt dem Erderfchütterer 
Bofeidon auf dem NRaden. Da mit Waffenmacht 
Zog Kimon aus, viertaufend fchwere Ranzen euch 
Zuführend, und gerettet land ganz Eparta da. 

Und nun zum Dank für folden Segen durch Athen 
Berheert das Land ihr, dem ihr ſolchen Segen dankt? 


Athener. 
Erzſchufte find fle, traun, bei Zeus, o Lyſiſtrate! 


Spartaner. 
(Wie gedanfentos einkimmend:) 
Erzfchufte find wir! 


(Zur Seite bewundernd ı 


Ach, ein Spiegel, unfagli ſchoͤn! 


1125 


1130 


1135 


1040 


1145 
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Zyfiftrate. 


(Dem Athener antwertend, der die Spartaner Ersichufte genannt Yat:) 


Du biſt der Meinung, eu Athener ſpräch' ich frei? 

Bergaßt ihr, wie auch die Bürger Sparta's ihrerfeits 1150 
Un euch gehandelt, als ihr Sklavenkittel trugt ? 

Dit Lanzenmacht euch Hülfe bringend, fchlugen fie 

In Haufen nieder die Truppen aus Theffalten, 

In Haufen Hippias' Helfer und Genoſſenſchaft, 

Ya, fochten eure Sache durch an jenem Tag 

Als einzige Rampfmitftreiter, machten frei das Land 4155 
Und zogen ſtatt des Sklaventittele wiederum 

Dem Bolt Athens den Rolzen Rod des Bürgers an! 


Spartaner., 


(In feiner Bewunderung fortfahrend:) 


Nie hab’ i noch ein ausgefchulteres Weib geſchaut! 


Athener. 
Und ich, geſteh' ich, nie ein fehöneres Täſchchen noch! 


Lyftfirate. 


So viel des Guten dankt ihr euch, und doch mit Krieg 
Berfolgt ihr euch, zerzauf’t und ſchlagt euch fort und fort! 1160 
So macht doc endlich Frieden! Sprecht, was hindert euch? 


Spartaner (meidentig 
Wir wolle gern, dafern man uns ausliefern will 
Das runde Schloß dort! 


Syfiftrate. 
Welches, Breund? 


Spartaner. 
Dad Pylos-Schlof, 
Wonach wir laͤngſt gelechzet und gefingert hen, 
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Athener. 
Beim Gott Pofeldon, dieß befommt ihr nimmermehr! 


Zyfiftrate. 


Athener. 
Welches Luſtſchloß blieb’ und dann ? 


Zyfifirate. 
Berlangt zum Erfaß für dieß Kaſtell ein anderes. 


Athener. 
So gebt, zum Kukuk, erflich uns da vorn heraus 
Den echinuflfchen Bufen, dann den _meliichen 
Im Hintergrund, wie auch die Schenkel von Megara. 


Spartaner. 
Beim Bötterpaar, nit Alles doch, du Raſetoll! 


Sufiftrate. 
Nur fill, ihr Herrn, kein Hader um ein Schenkelpaar! 


Athener. 
Den Ader pflügen möcht’ id nadt und bloß fofort! 


Spartaner. 
Und ih am Morgen düngen ihn, beim Götterpaar! 


Lyfiftrate. 
(Rah diefen anfcheinend friedlichen Bemerkungen :) 
Sobald der Friede fertig if, fo koͤnnt ihr das. 
Auf denn, begehrt ihr Frieden, dann beichließt ihn raſch, 
Und gebt und theilt den Bündtnern euern Willen mit. 


Athener. 
Mein Schap, wozu den Bündtnern erfi? Wir find gefeift! 
Gewiß, die Bündtner blafen al’ in unfer Horn: 
Sie wollen Hochzeit! | 


Laßt's ihnen, Befer! 


1165 


1170 


1175 


1180 
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Spartaner. 
Unbedingt, beim Bötterpaar, 
Die Unfern! 
‚ Atbener. 
Auch Die Karyſtier felbft, bei Zeus, fürmahr! 


Zuyfiftrate. 
Ich glaub’ ed auch. Schnell alfo putzt euch fäuberlich, 
Wir Frauen wollen auf der Burg euch gaflbereit 
Aufttfchen, was nur immer in Küch’ und Keller ift. 
Ada zugleich taufcht Schwur und Handſchlag wechſelſeits. 1185 
Sein Weib empfang’ ein Jeder dann und kehre heim 
An ihrer Seite. - 
Athener. 
(Zu dem Spartaner gewendet:) 


oe Brechen wir denn fchleunig auf! 


Spartaner. 
Nur voran, ich folge! 
Athener. 
Komm, bei Zeus, gefehwind, geſchwind! 


Ale ad, Lufiftrate mit Gefolge auf die Burg, die Andern in die Stadt. Die 
beiden Chöre bleiben allein zurüd.) 


Vollſtimmiger Chorgefang der Frauen- 
Strophe. 

Buntgewirkte Lagerdeden, 
Schleppgewänder, Kleiderſchmuck und 
Was ich hab’ an Goldgefchmeid, 1190 
Euch entzüͤckt biet' ich's dar: 
Tragt es heim, hängt's dem Sohn, 
Dem Töchterchen um, welches am Feſt prangt als Korbträgerin! 
Allzumal kommt getroſt, nehmt dahin Alles, was 1195 
Meine Kammer beut an Schätzen: 
Sind die Truhen auch verflegelt, 
Streift von ihnen 
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Unbedenklih nur das Wachs 1200 
Ab, und plündert rein fie aus! — 
(Beränderte Muſikbegleitung:) 
Leider — iſt nichts drinnen, euer 
Auge müßte 
Schärfer denn als meines fein! 


Gegenſtrophe. 
Fehlt es euch an Koſt und Speiſe, 
Habt Gefind im Haus und kleiner 
Kinder überdieß ein Schock: 1205 
Wohl, ſo kommt, holt von mir 
Weizenkorn, freilich fein: 
Ein praͤchtiges Brot liefert indeß ſchon ein halb Maͤßchen euch. 
Kurz und gut, habt ihr Luſt, Arme, kommt allefamt, 1210 
Kommt mit Säden, fommt mit Ranzen, 
Weizen fol nicht fehlen euch: mein 
Diener Manes 
Steht bereit und fehüttet ein. 
Aber — feid gewarnt und naht 

(Beränderte Mufifdegleitung : 

Meiner Thür mit keinem Fuß euch: 
Nehmt, ihr Guten, 
Euch in Adht vor meinem — Hund! 1215 


Cine kurze Baufe Die Bforte dee Burg Öffnet fi und einer der (Säfte tritt 
heraus, sin beraufchter Uthener, der eine brennende Fackel trägt. 


Dierte Srene. 


Bie beiden Chöre. Ein Athener. 


Athener (um Thürhüter: 
Schließ' auf die Thür! 
Su dem Ghorführer, der ihm am naͤchſten fteht:) 
Kerl, mach’ mir unverzüglich Platz! 
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(Zu dem Ehore der rauen auf der andern Geite der Buͤhne:) 


Was hodt denn ihr da? Soll ich mit der Fackel euch 


Zu Aſche brennen? 
(Er dreht fi wieder um.) 


Bol von Leuten iſt der Plaß! 
Eborfährer. 


(Zn dem herausgetretenen Athener) 
Mit nichten weich’ ich! 
Zum Chore der Frauen:) 
Wenn es indeß nicht anders geht, 
So mad’ ich euch zu Liebe gern ein bischen Platz. 1220 


Ghorführerin (um Männercore:) 
D nein! Wir halten an deiner Seite tapfer aus, 


Athener: 


(Sich wieder von der Burg nad dem Blake umfehrend, zuerft zum Chore der 
rauen :) 


Hinweg mit euch! Sonft iſt's um euer Haar geſcheh'n! 
Zum Chore der Männer :) 

Hinweg, damit Die Herrn Lakoner ungefört 

Heimkehren können, wann der Schmaus vorüber if! 


(Ein zweiter Athener tritt aus der Burg.) 


Fünfte Scene. 


Die beiden Chöre. Wer erfle und der zweite Athener. 


Zweiter Athener. 
Ein ſolches Gaſtmahl Hab’ ich, traun, noch nie geſehn! 1225 
Sogar die Herrn Spartaner waren jovial; 
Bir über dem Weinglas hochgelehrt und fuperfiug. 
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»rßer: Athener, 
Summer uch im Raufbe:) \ 5 
Natürlich, weil wir nächtern blos Dummiöpfe find, ' 
Gehorchte mir das Volk Athens, fo ſchickten wir 
Die Gefandten allerniegen nur betrunken aus! 1230 
Denn ſprechen wir nüchtern, wie jegt gefchiebt, in Sparta vor, 
So blafen wir fo fange, bis ein Wind entiteht: 
Dem, was gejagt wird, fchließen wir die Ohren zu, 
Pas nicht geiagt wird, bilden wir ung mißtrauif(p-ein; 
Und unfere Deyefchen pudeln hin und pudeln ber. 1235 
Heut ging indeffen Alles nach der beſten Schnur; 
3a, hätte Jemand, flatt das „Lied der Kleitagura”, 
Das „Zelamon-Garmen” angeflimmt, wir bätten ihm 
Beifall gefchrien und eidvergeflen zugelauczt! 
(Er wendet fi wieder nad der Bühne Hin und fieht den Chor der Männer 
von neuem näßer an das Thor vorgerüdt.) 
Da haben wird! Die Schlingel kehren um, fie ſtehn 
Schon wieder hier. Ihr Peitſchenlumpe, fort mit euch! 1240 


Zweiter Atbener. 
‘a, fort, bei Zeus! Die Gäſte treten nun herans. 


Ein Schwarm Spartaner drängt ſich durch bie Vuroplorte auf bie Bühne.) 
) . 1 


Sechsfe Irene. 


Die Vorigen. Eine Schaar Spartaner. 


Spartaner. 
AG, Bruderberzlein, feß' an den Mund bein Blafezeng! 
Ich möcht ein Tänzchen hopſen und ein ſchöni Stüd 
Aufs Volk der Athener fingen und auf uns zumal. 
Ariſtophan. IV, 8 
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Zweiter Athener. 
Na, fch’ an den Mund, bei den Böttern, deine Biäferei! 1245 
Cuch tanzen zu fehn, ik wahrlich mir der größte Spaß. 


Eborgefang der Gpyartaner. 

(Begleitet von mannigfaltigen Reigeniprängen.) 
Bel Tanzluf, 
D Mnemoſyne, den Bürfchelein, 
Bel’ die Feſtmuſe, welche 
Sparta kennt und auch Athens Streiter ! 1250 
Bor Urtemifion Hämmerten einſt 
Diele gottgleichen Brafis 
Auf die Kiel’ und Kegten über die Berfer. 
Uns indeflen führte, traum, 
Held Lesnidas, Ebern gleich, 1255 
Die grimmentbrannt wegen den Hauer: 
Gtromweis hlühte Schaum ringe um unfer Kinnhaar, 
Stromweis zugleih vom Knie herabſchoß der Schweiß, 
Drängt’ uns doch der Perſer Heerichwarm, 1260 
Unzaͤhlbar gleih Meerſand! 
Waͤldnerin Artemis, Wildtoͤdterin, 
Komm, hehre Jungfrau, weihe hier 
Den Bertrag huldreich, 
Cwigen Frieden zu ſchenken dem Bolt! 1265 
Freundſchaft 
Mag ſtets ſtrahlen wonnig und lieblich, 
Wie der Cidſchwur heiſcht: 
Nie ſoll ſchlauer Füchſe Luggeſpinnſt 
Ernen'n ſich ung! 1270 
Komm, Jägerin, komm, ach, 
Jungfräulich @ötterkiud! 


Das Thor der Burg Öffnet ſich und Lyſiſtrate erſcheint an der Spitze eines 
zahlreichen Frauengefoiges. Die athenifhen Bäfte treten gleichzeitig heraus. 
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Biehente Stone, 
Die Vorigen. Snfiftrate. Eine Schaar Athener. 


' Lyſiſtrate. 
Wohlen, der Streit iſt glüdlich abgethan: fo nehmt, 
Ihr Lakoner, eure Frauen hier, und eure da, 
Ihr Athener! 1275 
(Das Gefolge der Frauen theilt fi.) 
Der Mann denn felle fih zum Weib, das Weib 
An Mannes Seite: danken wir flugs mit Reigentanz 
Den Göttern, die uns halfen, und verhüten wir 
Kür alle Zukunft, daß wir fehlen abermals! 
Die Gäfte ftellen fiy in zwei Abteilungen auf.) 


Ghorgefang der Athener- 

Auf zum Reigen, auf zum Jubel! | 

Aufen wir au Artemis: 1280 

Ihren Zwillingebruder auch, 

Den gnädigen Reigengebieter, den Hort des geile: 

Auch den nyſiſchen Bakchios, ö 

Welcher im Kreis der Mänaden mit flammenden 

Augen tanzt, oo. 
. Ihn, den von feuriger Fadel umloderten: ‚1285 

Seine Gemahlin zugleich, fie, die felige Herrſcherin; 

Alle die Himmlifchen font: des gefchlofjenen 

Friedens erhabene Segnungen 

Uns zu bezeugen, zu fchüßen fie! 1290 

D Triumph, juchhei, Heilſchirmer! 

Schwenkt euern Fuß, juhbel, 

Froͤhlich in Siegsluft, juchhei! 

Jauchzt auf, jauchzt auf, jauchzt laut, jauchzt laut! 


Chorführer der Athener. 
Lakoner, ſchnell, reiht auch ein neues 1295 


Lied zum neuen Lied! 
8* 
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Ehorgefang der Spartaner. 

Bom wonnenolien Taygetos Reige nochmals, 

Uns, 0 Sparta's Mufe, hehren Feſttons 

Zu preifen den Amykläer Gott, 

Die erzumtempeite Ballas 1300 

Und das Tyudaridenpaar, 

Dos längs Curotas Strand ch froh tummelt! 

Jubelt im Feſtſchritt, 

Auf, jubelt leichten Sprunges! 

Mein Preislied felert Sparta, 1305 

Welches liebt der Götter Reigen, 

Liebt das ZTanzgetös. 

Seine Töchter fpringen gleich 

Füllen Raubwirbelnd, 

Länge Eurotas’ Ufern, behend 1310 

Gtürmenden Fußpaars, 

Bährend das Haar frei wallt, 

Blei den Locken der Bakchenfrau'n 

Bei Thyrſosſchwung und Wonneſcherz. 

Ihr Heer anführt Leda's Kind, 

Die keuſche hohe Reignerin. 1315 
Geſchwind, das Haar umdiademt und glei dem Hirſch gefchwenkt euch 
Mit Hand und Kup! Dazu geklatſcht den Takt des Reigenchores. 
Die Göttin endlich feiert laut, die tapfre heldenſtarke 1320 
Erztemplerin! 


Anmerkungen. 


8. ı u. f. Gin Tempel des üppigen Feldgottes Ban, weichem die Frauen 
mit wirrem Geräuſch und lautem Jubel fi nähern mußten, fland bei chen 
unweit der Tempel, welche der Aphrodite (Wenus) geweiht waren. Ueber das 
Belt der letztern Gottin, das „wonnige Benusfeft”, weiches man der Aphros 
bite Kolias und Genetyllis feierte, f. m. die Anmerf. zu den „Wolfen“, 
3. 52. Lärmende Inftrumente, unter Diefen die Baufen, fehlten nicht bei 
dergkeihen Freudenfeſten. Was den Ban anlangt, hatte er auf der Burg zu 
Shen ſelbſt auch eine Heilige Brotte. Daß an den Feſten des Bakchos die 
Frauen einen vorzügliden Antheil nahmen, erfahren die Lefer aus dem die 
„Bakchen“ oder das „Bakchenfeſt“ überfchriebenen Trauerſpiele des Euripides. 

8. 16 u. f. Ueber die Befchäftigung der Frauen im Alterthum vergl. m. 
Deder, Shariti. I, 414 - 489. 

B. 36. Die Bbotier⸗Aale ſtammten cf. „Acharn.“ B. 889.) aus 
einem See in Böotien; daher wir im „Friedensfeſt“, B. 1005 fefen: 

. „den kopälſchen See las Körbe mit Aal 
uns liefern, um die wir in Reihen geſchaart 
Laut markten und uns katzbalgen.“ 

B. 88. Nach der Berbeſſerung Bergks. welcher blos den Accent verändert 
hat, da der Zufammenhang des Sinnes aAA Matt der Bulgata aAA fordert. 
Denn nah der Bulgata würde es heißen: „denke von mir im Stillen Anderes, 
d. h. Beſeres.“ Das aber widerfpricht namentlich dem Folgenden, welches 
damit ohne alle Verbindung wäre. Uber auch zum Borhergehenden paßt bie _ 
Bulgata keineswegs, fintemal Athen nicht ausgenommen fein Tann von dem 
befürchteten lntergang der hellenifhen Staaten. Im Gegentheil, von der 
Athenerin Lyſiſtrate geht der Vorſchlag zur Rettung aus, da fie auch Athen 
in größter Gefahr fieht. Doch will fie diefen Punkt nit mit dürren Worten 
gerade heramsfagen, um nichts Schlimmes von Athen auszufprechen. 

B. 44 u. f. Edle Frauen, fagt Boß, trugen buntes Gewand mit 
eingewirkten Blumen und Ihieren. Gin ſolches beſaß Helena (Od. XV, 103.) 
und webte Hektors Gattin (li. XXI, 441.): „doppelt und purpurhell, durchs 
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weht mit mancheriei Biidwerl.” Gafranfarbe der Kieider bezeichnete ben 
edein vornehmen Urſprung derjenigen, die fie tengen, wie heutzutage der Burs 
pur. Aehnlich gedenft Pindar, Pyth. IV, 11% fowohl des Purpur, als Nem. 
1, 38 des Safran Wiegenbettt. Was die Fimmerifhen Wlorgemänder an 
langt, fo folge ich der Resart von W. Dindorf, während andere „kimbriſche“ 
Kleider fchreiben, als ob die Hellenen ſchon die „Cymbern“ gefannt hätten. 
Ludwig Gerger bemerkt daher: „Sollten nicht ftatt dee ‚Kimbrier‘ Das homerifde 
mpthologifche Bolk der ‚Rimmerier‘ gemeint fein, die in ewigen Rebel gehüllt 
find? Wäre es nicht möglich, dag ein Fimmerifches Kleid ein gewobener Nebel‘ 
heißen koönnte7“ Denn daß von fehr leichten und durchſichtigen Gemändern 
bie Rede fein muß, geht fhon aus 3.48 deutlih heuvor, wie auch aus B. 150. 
Darüber bemerkt Boß: „Durdfihtige Gewande aus bünngemwebter, oft von 
oldfäden blinkender Seide erfand auf der Inſel Kos des Pamphylos Tochter 
Bamphyla, von der Blinius fagt: man raube ihr ja nicht den Ruhm, erfonnen 
su haben, wie ein Kleid die Frau nadend zeige.» Aehnlich waren die amorgis 
f&en Gewante (8. 150. Go fein gewebte Stoffe, fpäter auch aus Byſſos 
bereitet, wurden ſprüchwoͤrtlich Foifche genannt, und bei rbmifhen Schriftſtellern 
gewedbter Wind, leinener Nebel u. dergi.“ 

B. 59—60. Cine Angabe von zmeidentigem Charafter. 

8. 62. Boß: „Die Aharnerfraun, Nachbarinnen von Athen, Hatten 
durch Einbuße den Krieg recht gründfich haffen gelernt. 

8. 63. Der Dichter fpielt auf die Abergiäubifchen an, die bei jeber Klei⸗ 
nigfelt Die Hekate um Rath fragten. Der genannte Theagenes und deſſen 
Brau mochten unter fie gehören. Boß bemerkt zu den „Welpen“ B. 816: 
„Hekate war eine altthrafifche Gottheit, die Heil und Unheil im Himmel, Erde 
und Meer, den drei Bezirken der Natur, verwaltete und zu jedem Wandel und 
Vorhaben Sedeihen gab. Sie hatte viele Kapellen auf den Gaſſen der 
Athener.” Außerdem über die Art und Weife der Befragung meint er, daß 
man die Obttin ungefähr mie Strepfiades in den „Wolfen” (8. 1478—1483) 
die Hermesſaͤule befragt habe. x 

B. 67—68. Wörtlih: „Aus Anagyros“, und dann: „Unagyros bünft 
mich in Bewegung oder in Aufruhr zu fein. Naͤmlich Unagyros Bezeichnet 
ein fHinfendes Kraut, und nad diefem war eine attifhe Gemeinde ſüdtich 
von Athen, unweit des Borgebirgd Zofter nelegen, zubenannt worden. Sprüch⸗ 
wörtlich fagte man daher: „Ananyros ift in Bewegung“ für „es ſtinkt“ and 
Aehnliches. Der unbedeutende Wis durfte, um der KBerftändiichkeit willen, 
auf die freie Weiſe in der Ueberſetzung wiedergegeben werden. 

B. 80. Boß: „Lykurgos beffimmte den Jungfeaun in Gparta eine männ« 
liche Erziehung, damit fie gefunde Mütter gefunder Sohne würden umd, falls 
es Noth thäte, das Vaterland vertheidigten. Die zu Haufe ſitzenden atheniſchen 
Frauen waren blaß und weichlich („Weiberherr.“ B. 407). Unfere Lampitv 
mag auf der Bühne fo ziemiih dem Athleten Milon aus Kroton ge 
glichen Haben, der Stiere würgte und aufzehrte.“ 

B. 8%. Die Lakoner, bemerkt Boß unter Anführung von Thukob. I, 6., 
waren bie erften, welche fich bei ihren Leibesübungen enthibßten ud nade mit 
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Dei fatbten. Den „Afterſprunga“ anlangend, wird Damit einer der lakoni⸗ 
(den Tänze bezeichnet, worin man die Füße an den After anſchlug; von beiden 
Geſchlechtern ward derſelbe getanzt und hieß Bibaſis. Das Tanzen gehörte jur 
Somnaftit der Spartaner. ©. zu 3. 80. “ 

B. 84. Die Opferthiere pflegte man zu befühlen, ob fie, wie Boß 
fagt, fett und drall wären. 

B. 92. Bon den Auslegern, wie mir feheint, nicht richtig verflanden, in, 
dem fie einen Hinweis auf Korinth und auf die hier Anweſende in den Wor⸗ 
ten zu Anden glauben. Die Worte der Örtlichen Bezeichnung aber dürften wohl 
nichts anderes anzeigen, als „ein Fahren von oben nach unten und von unten 
nach oben.” Korinth war übrigens die hetärenreichite Stadt in Hellas. 

B. 102—103. Hier ftimme ich nicht mit Bergk überein, der dieſes 
Berſepaar der Rede der Lyſiſtrate anreiht: So viel fpricht bie Lufifteate auf 
Leinen Fall. Auch anderwärts finden wir eine dreifache Erwiderung. — Was 
Den Eufrates anlangt, ber bewacht wird, fo vermushet man, daß er nicht 
der in den „Nittern” B. 129 genannte fei, fondern ein Bruder des befannten 
Feldgeren Riliad. Aus unferer Stelle geht fo viel hervor, daß um biefe 
Zeit irgend ein Eukrates mit einer Abtheilung atheniicher Truppen in Thrazien 
Rand, aber nicht viel Vertrauen genoß. Daher meint Ariſtophanes, daß ber 
Feidherr, um mit in Folge von Beftehung, oder aus irgend einem andern 
Grunde Berrath üben zu Fünnen, von feinen eigenen Soldaten bewacht werden 
müäffe. Umfangreiche Supothelen, die man an einen Feildzug der Athener in 
Thrazien knuͤpfen möchte, ſtehen vollſtaͤndig in der Luft. Was endlih Pylos 
(3. 104) anlangt, muß es nad diefer Gtelle offenbar um jene Zeit von den 
Athenern befebt, oder auch belagert geweien fein. Anderweitige Schläffe gehbren 
offenbar nicht zur Bade. Yür die Belebung fpriht unten 8. 1163. 

3. 108. Die Milefier waren, auf Anftiften des rachſuͤchtigen Allibiades, 
im 20. Jahre des peloponnefifden Kriege, ein Jahr vor der Aufführung unfers 
Stücks, von den Athenern abgefallen und zu Sparta übergegangen. Nächſt 
Korinth fland damals Milet am meihten im Rufe der finntichften Ausſchweifungen 
aler Urt, die man anderwärts nachahmte. 

8. 115— 116. Ludwig Seeger meint, daB dieß offenbar bie Stelle fei, 
an die Blaton im Sympoſion bei der Rede anknüpfte, die er den Wriftophanes 
halten 1&6t; eine etwas bedenklihe Bermuthung. 

B. 117. Sie gedenft des Taygetos, eines heimathlichen Gebirgs in 
Lakonien. 

3. 124. Der Kardinalpunkt des ganzen Luſtſpiels. 

B. 139. „Poſeidon und Kahn, d. i fhwanger werden und ge⸗ 
bären. Gie denkt an Sophokles, Tyro‘, die dem Poſeidon zwei Sohne, Nereus 
und Belias, gebar und fie in einem Kahn ausſetzte. Mit einer Liebesfcene 
mochte das Gtüd beginnen, mit dem Kahn endigen. Anfang und Ende vom 
Lied wurden zum Gprüdwort." Boß. 

8. 1506. 5. zu 8 44 u f. 

B. 155—156 Wie fie oben (8. 117) ihrer Heimath yunähnt ſich 
erinnert, fo gebenft fie auch hier eines Beiſpiels aus ihrer eigenen Landes⸗ 
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gefchichte. Guripides ih ber „Undromade" (5.627) hatte daſſeibe ſcharf Her: 
vorgehoten: Wienelans nahm an der wieder in feine Haͤnde gelangten Hetere 
Feine Rache, als er ihre Schönheit fa, fondern warf das Schwert weg, Füßte 
und tiebloste die hHündifche Verrätherin. 

3. 158. „Den gefhundenen Hund zu fhinden,” eine Redenss 
art des alten Luflipieldihters Pherekrates, die entweder In den rund des 
Bolkes Übergegangen war, oder bie Arifiophanes jetzt aufſtach und in den Rund 
des Volkes brachte. Sie bedeutet nah Voß: „in doppelter Roth sen”; id 
glaube Indeffen, daß der Sinn darauf hinaustäuft: in die alte Noth zurüb 
verfegt fein, in weiher man feither geitedt Hat, nachdem ber kühne 
Berfuch, fie zu Ändern, mißglückt ifl. Die befondere Beziehung, deren fon 
der" Schot. gedenkt, ergibt fi namentiih aus B. 108 u. f., wie auch 8. 159 
darauf hinweist. Wan vergl. auh „Wolken“, 8. 837 u. f. 

8. 167. Eine Lüde mit Berge Hier anzunehmen, hatte ich für unndthig; 
denn Kalonife fpricht im Namen aller widerfpenftigen Yrauen. Es wäre wohl 
zu breit, wenn mehr als Cine von ihnen ihre endlihe Zuftimmung erklärie. 

8. 173 u. f. Weber die Schatmittel der Arhener ſpricht fi Boß bündig 
dahin aus: „So lange fie no Mitte haben zum Kriegführen,“ würden bie 
Männer nit vom Kriege ablaffen, „Fehlten den Athenern die Kriegsichiffe, 
fo Hdrten fie auf, eine Seemacht zu fein („Acharn.“ 3. 163). Sie würden 
dann, wie Kleon fagt („Ritter”, B. 962), zu eienden Biehmeikern herabfinfen. 
Auf der Burg, in einem Sintergebäude des Athenetempels, war die Schatz⸗ 
faınmer Athens, in der, außer baarem Gelde, and, das Berzeichniß der Bürger 
fag. die dem Staa ſchuldeten. Bon dieſem Gelde, ſagt Thukyd. IE, 24., 
beihhiofien die Athener, im Beginne des Kriegs, taufend Talente auszufondern, 
eum 6106 mit dem andern Krieg zu führen. Ja, wenn Einer ſprechen oder 
dafür Nimmen follte, Dieß Geld anf Anderes zu vermeiden, es ſei denn, daß 
der Feind mit einer Flotte auf die Stadt ſchiffte und man fi vertheidigen 
müßte, darauf feßten fie den Tod.» Aus Thukyd. VI, 1. fleht man, daß 
nach der ficllifgen Niederlage die Schatzkammer leer war, und gerade in dem 
Sahre, als die Lyfiftrate gegeben ward, mathte man den Anfang, aus fernerer 
Kriegsbegier diefen Noͤthſchilling anzugreifen. Welchem Berfahrender nad 
Srieden trachtende Dichter zu fleuern fucdhte.“ 

8. 176. Diefen Bers möchte ih nicht mit Berge für ein Eimſchiebſel 
hatten. Die Einnahme der Burg, die auf den Schritt eines gefährlichen Macht⸗ 
habers überhaupt hinwies, ift fo wichtig und komiſch, daB fie an die Spitze ger 
ftellt wird, und am Schluß wiederhoft zn werden verdient. Lyſiſtrate will fi 
ſelbſt auch im Befige der Burg fehen. 

B. 184. Skythin. Boß: „Skythen, aud Bogenſchützen, hießen die 
Stadtſoldaten, die zugleich in Berſammlungen des Bolks und der Gerichte den 
Dienft der Pollzeidiener verfahen („Adharn.” B. 54). Lyſiſtrate, die Vorfteherin 
einer weiblichen Berſammlung, ruft unter Biefem Titel ihre Wagd herbei, ats 
wäre fie eine dffentiihe Staatsdienerin. So die Heroldin in ber 
‚Weiderherr.‘ B. 738. 


3. 185— 1865. Die Schilde waren, wie Boß bemerkt, wannenfdrmig ver 
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Unbedentlih nur das Wache 1200 
Ab, und plündert rein fie aus! — 
(Beränderte Muflfdegleitung :) 
Leider — iſt nichts Drinnen, euer 
Auge müßte 
Schärfer denn als meines fein! 


Gegenftrophe. 
Fehlt es euch an Koft und Speife, 
Dabt Gefind im Haus und Fleiner 
Kinder überdieß ein Schod: 1205 
Wohl, fo kommt, holt von mir 
Weizenkorn, freilicy fein: 
Ein prächtiges Brot liefert indeß fchon ein halb Mäßchen euch. 
Kurz und gut, habt ihr Luft, Arme, kommt allefamt, 1210 
Kommt mit Säden, fommt mit Ranzen, 
Weizen foll nicht fehlen euch: mein 
Diener Manes 
Steht bereit und fehüttet ein. 
Aber — feld gewarnt und naht 

(Beränderte Muſikbegleitung:⸗ 

Meiner Thür mit keinem Buß euch: 
Nehmt, ihr Guten, 
Euch in Acht vor meinem — Hund! 1215 


Eine kurze Baufe. Die Bforte der Burg Öffnet ſich und einer der (Häfte tritt 
heraus, ein beraufchter Athener, der eine brennende Fackel trägt. 


Vierte Brent. 


Die beiden Chöre. Ein Athener. 
Hthener Gum Thuͤrhüter:) 
Schließ' auf die Thür! 
Zu dem Chorführer, der ihm am naͤchſten fteht: 
Kerl, mach' mir unverzüglich Platz! 
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(Zu dem Ehore der Frauen auf der audern Geite der Bühne:) 


Was hodt denn ihr da? Coll ich mit der Fackel euch 


Zu Aſche brennen? 
(Er dreht fi wieder um.) 


Boll von Leuten if der Platz! 
Eborfährer. 


(Zu dem herausgetretenen Athener) 


Mit nichten weich’ ich! 





Zum Ghore der Frauen: | 
Wenn es indeß nicht anders gebt, 
So mad’ ich euch zu Liebe gern ein bischen Platz. 1220 


Ehorführerin Gum Männerore: 
D nein! Wir halten an deiner Seite tapfer aus, 


Athener. 


(Sich wieder von der Burg nach dem Blake umfehrend, zuerft zum Chore der 
Brauen :) 


Hinweg mit euch! Sonft iſt's um euer Haar gejcheh'n! 
Zum Chore der Männer :) 

Hinweg, damit die Herrn Lafoner ungefört 

Heimkehren Tönnen, wann der Schmaus vorüber if! 


(Ein zweiter Athener tritt aus der Burg.) 


Fünfte Scene. 


Die beiden Chöre. Mer erfle und der Zweite Athener. 


Zweiter Athener. 
Ein ſolches Gaſtmahl Hab’ ich, traun, noch nie gefehn! 1225 
Sogar die Herrn Spartaner waren fovial; 
Bir über dem Weinglas hochgelehrt und ſuperklug. 
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Erfer Athener. 
Qumer noch im Raufbe:) , 

Natürlich, weil wir nächtern blos Dummtöpfe find. 
Gehorchte mir das Volk Athens, fo ſchickten wir 
Die Sefandten allermegen nur betrunten us! 1230 
Denn fprechen wir nüchtern, wie jegt gefchlebt, in Sparta vor, 
So blafen wir fo lange, bie ein Wind entiteht: 
Dem, was gejagt wird, fchließen wir die Dhren zu, 
Was nicht geiagt wird, bilden wir uns mißtrauif ein; 
Und unfere Deyefchen pubdeln bin und pudeln der. 1235 
Heut ging indeffen Alles nach der beſten Schnur; 
3a, hätte Jemand, ſtatt das „Lied der Kieitagora”, 
Das „Zelamon-Garmıen" angeftimmt, wir hätten ihm 
Beifall gefchrien und eidvergeffen zugejauchzt! 
(Er wendet fi wieder nad der Bühne Hin und flieht den Chor ber Maͤnner 

von neuem näßer an Bas Thor vorgerüdt.) 
Da haben wire! Die Schlingel kehren um, fie flehn 
Schon wieder bier. Ihr Peitſchenlumpe, fort mit euch! 1240 


Zweiter Atbener. 


Ya, fort, bei Zeus! Die Bäfe treten nun heraus. | 
(Ein Schwarm Gpartaner drängt fi) durch die Burgpforte auf bie Bühne.) 


Sechste Brent. 
Die Vorigen. Eine Schaar Spartaner. 


Spartaner. 
Ab, Bruderherzlein, feb’ an den Mund dein Blafezeng! 
Ih möcht’ ein Tänzchen hopſen und ein ſchoͤni Stüd 
Aufs Volk der Athener fingen und auf uns zumal. 
Ariſtophan. IV, 8 
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Zweiter Athener. 
Ya, fe an den Mund, bet den Böttern, deine Bläſerei! 1245 
Euch tanzen zu fehn, ik wahrlich mir der größte Spaß. 


Ehorgefang der Spartaner. 

(Begleitet von mannigfaltigen Reigeniprüngen.) 
Bel Tanzluf, 
D Muemoſyne, den Bürfchelein, 
Bel’ die Feſtuuſe, welche 
Sparta Tennt und auch Athens Streiter! 1250 
Bor Artemiſton hänmerten einf 
Diefe gottgleichen Brais 
Auf die Kiel’ und ſiegten über die Berfer. 
Uns indefien führte, traum, 
Held Lesnidas Ebern gleich, 1255 
Die grimmentbrannt weien den Hauer: 
Stromweis hlühte Schaum ringe um unfer Rinnhaar, 
Stromweis zugleih vom Knie herabſchoß der Schweiß. 
Drängt’ uns doch der Berfer Heerfchwarm, 1260 
Unzaͤhlbar gleih Meerfand ! 
Bäldnerin Artemis, Wildtödterin, 
Komm, hehre Jungfrau, weihe hier 
Den Bertrag huldreich, 
Ewigen Frieden zu ſchenken dem Bolt! 1265 
Freundſchaft 
Mag ſtets ſtrahlen wonnig und lieblich, 
Wie der Cidſchwur heiſcht: | 
Nie fol ſchlauer Fuͤchſe Luggeſpinnſt 
Erneu’n ih uns! 1270 
Komm, Jägerin, komm, ach, | 
Jungfräulih Goͤtterkind! 


Das Thor der Burg Öffnet fi und Lyfiftrate erfheint an der Gpiße eines . 
sahleeichen Frauengefolges. Die atheniſchen Bäfte treten gleichzeitig heraus. 
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Siehente Stene, 
Die Vorigen. Syfiftrate. Eine Schaar Athener. 


Lyfiſtrate. 

oblan, der Streit if glüdlich abgethan: fo nehmt, 
r Lakoner, eure Frauen hier, und eure da, 
vw Athener! 1275 

(Das Gefolge der Frauen theilt fich.) 

Ä Der Mann denn flelle fih zum Weib, das Weib 
a Mannes Seite: danken wir flugs mit Reigentanz 
em Göttern, die uns halfen, und verhüten wir 
ır alle Zukunft, daß wir fehlen abermals! 
(Die Gäfte fielen fi in zwei Abtheilungen auf.) 


Ehorgefang der Athener. 
Auf zum Reigen, auf zum Jubel! | 
Rufen wir au Artemis: 1280 
Ihren Zwillingsbruder auch, 
Den gnädigen Reigengebieter, den Hort des Seile: 
Auch den nyfifchen Bakchios, . 
Welcher im Kreis der Mänaden mit flammenden 
Augen tanzt, ® oo. 
Ihn, den von feuriger Fackel umloderten: ‚1285 
Seine Gemahlin zugleich, fie, Die felige Herrfherin, 
Ale die Himmlifchen fonft: des gefchloffenen 
Briedens erhabene Segnungen 
Uns zu bezeugen, zu fchügen fie! 1290 
D Triumph, juchhet, Heilfchirmer ! 
Schwenkt euern Fuß, juhhet, 
Fröhlich in Siegsluſt, juchhei! 
Jauchzt auf, jauchzt auf, jauchzt laut, jauchzt laut! 


Chorführer der Athener. 
Lakoner, fchnell, reiht auch ein neues 1295 


Lied zum neuen Lied! 
Ir 
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GEhorgefang der Spartaner. 

Bom wonnevolien Taygetos Reige nochmals 

Uns, 0 Sparta's Mufe, hehren Feſttons 

Zu yreifen deu Amykläer Gott, 

Die erzumtempelte Ballas 1300 

Und da6 Tyudaridenpaar, 

Das längs Curotas Strand ih froh tummelt! 

Jubelt im Feſtſchritt, 

Auf. jubelt leichten Sprunges! 

Mein Preislied feiert Sparta, 1305 

Welches liebt der Götter Reigen, 

Lieht das ZTanzgetös. 

Seine Töchter ſpringen glei 

Füllen Raubwirbelnd, 

Länge Eurotas’ Ufern, behend 1310 

Gtürmendeu Fußpaars, 

Während das Haar frei wallt, 

Blei den Locken der Bakchenfrau'n 

Bei Thyrſosſchwung und Wonneſcherz. 

Ihr Heer anführt Leda’s Kind, 

Die keuſche hohe Reiguerin. 1315 
Geſchwind, das Haar umdiademt und glei dem Hirſch gefchwenkt euch 
Kit Hand und Fuß! Dazu geklatſcht den Takt des Reigenchores. 
Die Göttin endlich feiert Iant, Die tapfre heldenſtarke 1320 
Erztemplerin! 


Anmerkungen. 


8. ı u. f. Gin Tempel des üppigen Feldgottes Ban, welchen die Brouen 
mit wirrem Geräufh und lautem Jubel fih nähern mußten, fland bei chen 
unweit der Tempel, weiche der Aphrodite (Benus) geweiht waren. leber das 
Feſt der letztern Gdttin, das „wonnige Benusfent”, weiches man der Aphros 
bite Kolia6 und Genetyllis feierte, f. m. die Anmerk. zu den „Wolken“, 
3. 52. Lärmende Infteumente, unter biefen die Bauten, fehlten nicht bei 
dergieihen Breudenfellen. Was den Ban anlangt, hatte er auf dee Burg au 
Athen ſelbſt auch eine heilige Grotte. Dad an den Welten des Bakchos die 
Frauen einen vorzüglihen Antheil nahmen, erfahren die Lefer aus dem die 
„Bakchen“ oder das „Bakchenfeſt“ überfhriebenen Trauerfpiele des Euripides. 

8. 16 u. f. Ueber die Beichäftigung der Frauen im Alterthum vergi. m. 
Becker, Chariki. I, 414—489. 

B. 36. Die BdotiersHate ſtaumten ıf. „Acharn.“ B. 889.) aus 
einem See in Bbotien; daher wir im „Friedensfeſt“, ©. 1005 fefen: 

. „den kopaͤiſchen See laß Körbe mit Aal 
Uns liefern, um die wir in Reihen geſchaart 
Laut markten und uns katzbalgen.“ 

8. 38, Nach der Berbeflerung Bergks. welcher blos den Accent verändert 
hat, da der Zufammenhang des Sinnes aAA flatt der Bulgata GAA fordert. 
Deun nad der Bulgata würde es heißen: „denke von mir im Stillen Underes, 
d. 5. Beſſeres.“ Das aber widerfpricht namentlich dem Folgenden, welches 
damit ohne alle Berbindung wäre. Aber auch zum KBorhergehenden paßt die 
Bulgata keineswegs, fintemal Athen nicht ausgenommen fein kann von dem 
befürchteten lintergang der hellenifhen Staaten. Im Gegentheil, von der 
Athenerin Lyſiſtrate geht der Borfhlag zur Rettung aus, da fie auch Athen 
in größter Gefahr fieht. Doch wil fie diefen Punkt nicht mit dürren Worten 
gerade berausfagen, um nichts Schlimmes von Athen auszuſprechen. 

8. dam f. Edle Frauen, fagt Boſß, trugen buntes Gewand mit 
eingewirdten Blumen und Thieren. Gin ſolches beſaß Helena (Od. XV, 103.) 
und webte Hektors Gattin cl. XXI, 441.): „doppelt und purpurhell, durchs 
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weht mit manderlei Bildwerk“ Gafranfarbe ber Kieider bezeichnete den 
edeiu vornehmen lrfprung derjenigen, die fie trngen, wie heutzutage der Bur: 
pur. Mehntich gedenft Bindar, Pyth. IV, 11% fowohl des Burpur, als Nem. 
I, 38 des Gafran-Wiegendettt. Was die Fimmerifhen Florgewänder an 
langt, fo folge ich der Lesart von W. Dindorf, während andere „kimbriſche 
Kieider fchreiben, als ob die Dellenen (don die „Combern“ gefannt hätten. 
Ludwig Seeger bemerkt daher: „Sollten nicht ftatt der Kimbrier“‘ das homeriſche 
mpthologifhe BoIf der ‚Kimmerier‘ gemeint fein, die in ewigen Nebel gehält 
Aud? Wäre es nicht möglich, Daß ein Fimmerifches Kleid ein ‚gewobener Nebel‘ 
heißen koönnte7?“ Denn daß von fehr leichten und durchſicht igen Gemwändern 
die Rede fein muß, geht ſchon aus B. 48 deutlich Hesvor, wie auch aus B. 150. 
Darüber Gemerkt Boß: „Durchſichtige Gewande aus bünngemwebter, oft von 
@otdfäden biinfender Seide erfand auf der Inſel Kos des PBamphytos Tochter 
Vamphyla, von der Blinius fagt: «man raube ihr ja nicht den Ruhm, erfonnen 
su haben, wie ein Kleid die Frau nadend zeige.» Wehnlich waren die amorgi⸗ 
ſchen Gewande (8. 150. Go fein gewebte Stoffe, fpäter auch ans Byſſos 
bereitet, wurden fprüdmbretiih Poifcdhe genannt, und bei rbmifhen Gchriftfiellern 
gewebter Wind, leinener Nebel um. dergi.“ 

8. 59—60. Eine Angabe von zweidentigem Charafter. 

8. 62. Boß: „Die Aharnerfraun, Nahbarinnen von Athen, hatten 
durch Einbuße den Krieg recht gründlich haffen gefernt. 

8. 63. Der Dichter fpielt auf die Abergläubiſchen an, die bei jeder Kiei; 
nigfeit die Hefate um Rath fragten. Der genannte Theagenes und deſſen 
Frau mochten unter fie gehdren. Boß bemerkt zu den „Weinen“ B. 816: 
„Hekate war eine altthrakiſche Gottheit, die Heil und Unheil im Himmel, Erde 
und Meer, den drei Bezirfen der Natur, verwaltete und zu jedem Wandel und 
Vorhaben Gedeihen gab. Sie hatte viele Kapellen auf den Gaſſen ber 
Athener.” Außerdem über die Art und Meile der Befranung meint er, daß 
man die Obttin ungefähr wie Strepfiades in den „Wolten” (8. 1478-—1483) 
die Hermesſaͤule befragt habe. x 

B. 67—68. Woͤrtlich: „Aus Anagyros”, umd dann: „Anagyros bünlt 

mich in Bewegung oder in Aufruhr zu fein. Nämtih Unagyros bezeichnet 
ein ſtin kendes Kraut, und nad dieſem war eine attifhe Bemeinde füdlid 
von then, unmeit des Borgebiegs Zofter gelegen, zubenannt worden. Sprüch⸗ 
woͤrtlich fagte man daher: „Anagyros it in Bewegung“ für „es ſtinkt“ und 
Aehnliches. Der unbedeutende Witz durfte, um der Berſtaͤndlichkeit willen, 
auf die freie Weife in der Ueberſetzung miedergegeben werben. 
Br. 80. Voß: „Enfurgos beſtimmte den Jungfraun in Gparta eine männ- 
liche Erziehung, damit fie gefunde Mütter gefunder Gbhne würden und, falls 
e6 Noth thäte, das Vaterland vertheidigten. Die zn Haufe ſitzenden atheniſchen 
Brauen waren blaß und weichlich („Weiberherr." B. 497). Unſere Lampito 
mag auf der Bühne fo ziemlich dem Athleten Milon aus Kroton ge 
atiden haben, der Stiere märgte und aufjehrte.“ 

B. 8%. Die Lakoner, bemerkt Boß ımter Unfährung von Thukvd. I, 6., 
waren Die erften, weiche fi bei Ihren Leibesübungen entbldßten und nadt mit 
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Deie faibten. Den „Afterſprung“ anlangend, wird Damit einer der lakoni⸗ 
fen Tänze bezeichnet, worin man die Kühe an den After anfing; von beiden 
Geſchlechtern ward derſelbe getanzt und hieß Bibaſfis. Das Tanıen oehörte zur 
SBomnafti der Spartaner. ©. zu 3. 80. 

8. 84. Die Opferthiere pflegte man zu befühlen, ob fie, wie Boß 
ſagt, fett und drall wären. 

8. 92. Bon deu Auslegern, wie mir ſcheint, nicht richtig verflanden, ins 
dem fie einen Hinweis auf Korinth und auf die hier Unmefende in den Wor⸗ 
ten zu finden glauben. Die Worte der drtiihen Bezeichnung aber Dürften wohl 
nichts anderes anzeigen, als „ein Fahren von oben nad unten und von unten 
nach oben.” Korinth war übrigens die hetärenreichtte Gtadt in Hellas. 

B. 102103. Hier ſtimme ich nicht mit Bergk überein, der dieſes 
Berfepaar der Rede der Enfiftrate anreiht. So vier fpricht die Lyfiftrate auf 
Leinen Tal. Auch anderwärts finden wir eine dreifade Erwiderung. — Was 
ven Eufrates anlangt, der bewacht wird, fo vermushet man, daB er nicht 
der in den „Rittern“ B. 129 genannte fei, fondern ein Bruder des Gefannten 
Feldherrn Nikias. Aus unferer Stelle geht fo viel hervor, daß um dieſe 
Zeit irgend ein Eukrates mit einer Abtheilung atheniiher Truppen in Thrazien 
fand, aber nicht viel Vertrauen genoß. Daher meint Ariſtophanes, daß ber 
Feidherr, um nicht in Folge von Beftehung, oder aus irgend einem andern 
Grunde Berrath üben zu konnen, von feinen eigenen Soldaten bewacht werben 
möffe. Umfangreiche Oypotheien, die man an einen Feidzug der Wthener in 
Thrazien Inäpfen möchte, fliehen volftäudig in der Luft. Was endlich Bylos 
(8. 104) anlangt, muß es nach diefer Gtelle offenbar um jene Zeit von ben 
Athenern befebt, oder auch belagert gewefen fein. Anderweitige Schlüſſe gehoͤren 
offenbar nicht zue Sache. Bür die Beſetzung fpriht unten B. 1163. 

3. 108. Die Milefier waren, auf Unfliften des rachſüchtigen Wiftbiades, 
im 20. Jahre des peloponnefifchen Kriegs, ein Jahr vor der Aufführung unfers 
Stüds, von den Athenern abgefallen und zu Sparta übergegangen. Nächſt 
Korinth fand damals Milet am meiften im Rufe der ſinnlichſten Ausſchweifungen 
aler Art, die man anderwärts nadahmte. 

8. 115—116. Ludwig Seeger meint, daß bieß offenbar bie Stelle fei, 
an die Blaton im Sympofion bei der Rede anknüpfte, die er den Ariftophanes 
halten 1&ßt; eine etwas bedenkliche Bermuthung. 

B. 1171. Sie gedenkt des Taygetos, eines heimathliden Gebirgs in 
Lafonten. 

8. 12% Der Kardinalpunft des ganıen Luſtſpiels. 

B. 139. „Bofeidon und Kahn, d. i. fhmanger werden undge: 
bären. Gie denft an Gophofies ‚Tyro‘, die dem Bofeidon zwei Höhne, Nereus 
und Bellas, gebar und fie in einem Kahn ausfehte. Mit einer Liebesfcene 
mochte das Gtüd beginnen, mit dem Kahn endigen. Anfang und Ende vom 
Lied wurden zum Sprüchwort.“ Boß. 

8. 150. 5. u 8. 4 m f. 

B. 155—156 Wie fie oben G. 117) ihrer Heimath zunähn ſich 
erinnert, fo gedenft fie auch bier eines Beiſpiels aus ihrer eigenen Bandes: 
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gefchich te. Euripides in ber „Umpromade” (B. 627) hatte daſſetbe Ahuet Her 
vorgehoten: Wrenelaod nahm an bee wieder in feine Hände getangten Hetere 
Feine Race, als er ihre Schönheit Ich, fondern warf das Schwert weg, Püßte 
und liebkoſte die hündifhe Berrätherin. 

3. 158. „Den gefhundenen Hund zu ſchinden,“ eine Redens⸗ 
art des alten Lufifpieldichters Bherefrates, bie entweder in den Mand des 
Bolkes übergegangen war, oder die Ariſtophaues jeht aufſtach und in Den Mund 
des Botkes brachte. Sie bedeutet nah Bos: „in doppelter Roth Auen“; ich 
glaube indeffen, daß der Sinn darauf Binausläuft: in die alte Noch zurück 
verfegt fein, in welcher man feither geitedt Hat, nachdem der fühne 
Berfuch, fie zu Ändern, mißgtüdt if. Die befondere Beziehung, beren ſchon 
der‘ Schol. gedenkt, eraibf fi namentiih aus B. 108 u. f., wie auch 8. 159 
Darauf hinweist. Man vergl. auch „Wolfen", 8. 537 u. f. 

8. 167. @ine Lüde mit Bergk hier anzunehmen, halte ich für unndthig; 
denn Katonife fpricht im Ramen afler widerfpenftigen Frauen. Es wäre wohl 
zu breit, wenn mehr als Eine von ihnen ihre endlihe Zuſtimmung erfiärte. 

8. 173 u. f. Weber die Schagmittel der Athener ſpricht ſich Boß bündig 
dahin aus: „So lange fie noch Mittel haben zum Kriegführen,“ würden die 
Männer nit vom Kriege adlaſſen. „Fehlten den Athenern die Kriegsſchiffe, 
fo hörten fie auf, eine Seemacht zu fein („Acharn.“ B. 169. ie würden 
dann, wie Kleon fagt „Ritter“, B. 962), zu etenden Bichmelfern herasfinfen. 
Auf der Burg, in einem Sintergebäude des Athenetempeis, war die Schatz⸗ 
kammer Athens, in der, außer Paaren: Gelde, auch das Berzeichniß der Bürger 
fag, die dem Staat fhulderen. Bon diefem @elde, ſagt Thukyb. Hi, 24., 
befchioffen die Athener, im Beginne des Kriegs, taufend Talente auszufondern, 
um 6108 mit dem andern Krieg zu führen. Ja, wenn Einer fpreiben oder 
dafür ſtimmen follte, dieß Geld auf Anderes zu vermeiden, es ſei denn, Daß 
der Beind mit einer Fiotte auf die Stadt Fehiffte ind man fi vertheidigen 
müßte, darauf fehten fie den Tod.» Aus Thufyd. VII, 1. flieht man, daß 
nach der ficilifhen Niederlage die Schatzlammer leer war, und gerade in dem 
Jahre, als die Lufiftrate gegeben ward, mathte man den Adfang, aus fernerer 
Kriegs begier diefen Noͤthſchilling anzugreifen. Weldem Berfahrender nad 
Srieden trachtende Dichter zu feuern fudte.“ 

8. 176. Diefen Bers möchte Ih nicht mit Bergk für ein Einſchliebſel 
halten. Die Einnahme der Burg, die auf den Schritt eines gefährlichen Macht⸗ 
habers überhaupt hinwies, ift fo wichtig und komiſch, daß fie an die Spitze ge 
ftellt wird, und am Schluß wiederhoft zn werden verdient. Loſiſtrate will fi 
ſelbſt auch im Befige der Burg fehen. 

B. 184. Skythin. Boß: „Skythen, auch Bogenfhüben, hießen bie 
Stadtfoldaten, die zugleich in Berſammlungen des Botks und der Gerichte den 
Dienft der Polizeidiener verſahen („Acharn““ B. 54). Lyſiſtrate, die Borſteherin 
einer weiblichen Berſammlung, ruft unter dieſem Titel ihre Magd herbei, als 
wäre fie eine dffentihe Staatsdienerin. So die Heroldin in de 
„Weiberherr.“ 8. 738, 

8. 185186. Die Schilde waren, wie Boß bemerkt, mannenfbrmig ver⸗ 
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tie‘ und Fonnten daber zu verſchledenen Sweden gebraudt werden. Dafür 
ersähnt Boß zwei Beifpiefe: nad Thukyd. VII, 82 übergab der befiegte Haufe 
des Demoſthenes an die Syrakuſaner feine Baarfchaft auf vier Schiiden. Bei 
Theofrit. XXIV, 4 dient ein umgekehrter Schiid als Wiege. Den Eidſchwur 
bei Bundesopfern, fast Boß weiter, befchreibt Zenoph. Anab. 11, 2, 5: „Dieh 
aber ſchwuren fie, ſchlachtend einen Eber, einen Stier, einen Wolf und einen 
Widder, und in den biurgefüllten Schild eintauchend, die Hellenen ein Schwert, 
die Barbaren eine Lanze.” Schließlich verweift derſelbe Gelehrte auf Nelchulos, 
den Laflftrate fogleich anfüyre, „Sieben vor Theb.“ B. 42 u. f. Die Stelle 
lautet: 





Es weihten fieben Führer, Fühn und heidenftofz, 

Ein Stieresopfer Über dunkelbord'gem Schild, 
Benetzten ihre Hände mit dem Opferblut 

Und riefen fehwdrend Ares und Enyo laut, 

Somie den morddegierigen Bott des Schreckens an, 
Entweder abjureißen und dur Sturmgemalt 

In Staub zu flürgen KRadmos’ Stadt und Mauerring, 
Dder ſelbſt befiegt zu fhlämmen dieſes Land mit But. 


B. 19. Schafſchlacht end. Ich bin Hier und 3. 196 fo Fühn, das 
griechiſche Scherzwort beizubehalten in feiner Fedsfomifchen Anwendung. 

B. 191. Jedenfalls eine in Betreff des weißen Hengſtes zweideutige 
Anfptelung. 

8. 202. Der Weinnapf wird hier fcherzweife ein Opferthier, ein Ferkel 
- genannt, überdieß offenbar mit zweidentigem Ausdrucke. 

B. 203. O Redegbttin, die Beitho, die Gbttin der Beredtſamkeit, 
die Suada, fonft in pofitifher, hier im allgemeiner und im erotifher Bes 
jiehung. Sie wird Dfter von Aeſchylos erwähnt („Todtenfpend.” B. 726. | 
„Eumenid.“ B. 803). 

B. 207. Dieſen Bers kann Lyſiſtrate nicht wohl ſprechen. Sie, als Len⸗ 
kerin des Ganzen, gibt Ihre Entſcheidung DB. 209 ab. Wahrſcheinlich ſpricht 
Myxrrhine, fi vordbrängend; worauf Kalonike dieſelbe zurädhält, das Looſen 
vorichlagend, auf weliches Lufiftrate nicht. eingeht. Die Grauen find nämlich 
offenbar alle begierig zu trinfen. 

8. 229. Safrankteide, f. zu B. 44 u. f. 

8. 2331, Die bwin auf der Käſeſchabe. Die Ausleger bemerken, 
daß auf den eifendeinernen Heften der Käle-Rafpeln oder Käfelhaben, deren 
die Hellenen fich Gedienten, häufig eine Lowin mit einwärts gebogenen Fuͤßen 
abgebitdet war. Diefe Stellung in den Moſterien der Aphrodite, muthmaßt 
806, war wohl eine Erfindung der Buhlerin Kyrene, die wegen der zwbif 
Welten, das Fine Bergnünen immer neu zu geftalten, die Zmwdlffundige, 
Dodefamehanos, hieß: Shot. zu „Thesmophor.“ B. 98, und „Fröoſche“ 
B. 1325, 

8. 262. Gbtter bild. Boß: „Auf der Stadtburg fanden eine Menge 
Bilder der Athene, unter denen drei vorzüglich merkwürdige. Das eine, im 
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einem der Athene VPolias und dem Wofeidon gemeinfam errichteten Tempel, 
war von Delhofz, fchlecht gearbeitet und fo alten Urfprungs, daß es, nad ber 
Gage, vom Himmel follte herabgefallen fein. ine zweite Folofale Bitdfäute 
der Athene ward ihr, als der Borfänpferin, nach der Schlacht bei Marathon 
gebitdet. Die dritte, von Vheidias aus Gold und Elfenbein geſchaffene Gtatur, 
mit einer Nachteule zur Seite, ftand im Barthenon, dem Tempel der jungfräns 
lichen Athene, weichen Perikles durch die Baumeiſter Iktimos und Kallifrates 
aruͤnden ließ.“ In Bezug anf die ODertlichkeit bemerkt derſelbe: „Auf die 
Gtadtburg führte ein einziger Weg hinauf, durch das Thor oder die Bropy 
Iden, So Hieß ein auf Säulen ruhendes, mit weißem Marmor überdectes 
Gebäude mit fünf Durdgängen und ebenfo viel Toren. Perikles gründete 
es dur den Baumeiſter Mueſikles Diymp. 85, 4. Fünf Jahre mährte ber 
Bau und verſchlang zweitaufend und zwoölf Talente.” Cine ausführliche Bes 
ſchreibung ber Akropolis haben wir von Prof. Eurtius. 

B. 278. inter dem Weide des Lykon fcheint Eyfifirate gemeint. 

8. 273 u. f. Ueber dieſe hiſtoriſche Thatſache bemerkt ſchon Voß: „Die 
Ruchbeladenen Ullmäoniden („Ritter,“ B. 444), die beftändigen Nebenbuhler 
der Beififtratiden (Ebend. B. 448), lebten feit ihrer Ichten Berbrängung durch 
Beififtratos in Mafedonien unter ihrem Dberhaupte Kleiſthen es. Nah 
einigen vergebtihen Berſuchen, ihre Macht in Athen wiederzugewinnen, unter⸗ 
nahmen fie es dur Lift. Die prächtige Wiedererbauung des abgehrannten 
vythiſchen Tempels gewann ihnen die Gunſt der pothiiden Prieſterin. Aus 
Apollons Mund ergeht ein Befehl an die Lafedämonier, Athen von den Tyran⸗ 
nen zu befreien. Kieomenes, König von Gparta, dur die Altmäoniden 
unterftüßt, verjagt den Hippias (Diymp. 67, 2.). Doch bald entjiweien ihn 
mit feinen Bundesgenoſſen die demofratifchen Berfügungen des Kieifihenes , die 
feinem Batertande Sefahr drohen. Gr verbindet fi mit Kieihenes’ Gegner 
Sfagoras und vertreibt die Arkmäoniden. Als aber Kleomenes anfängt, in 
Athen eine Ariftofratie zu errichten, greift das Boll zu den Waffen. Kleome⸗ 
nes und Yfagorad werden anf der Stadtburg eingefhioffen und darauf 
als tiebernmundene aus Athen entfernt. Kleiſthenes ehrt nah Athen zurück 
und vflanst bie Demokratie, die bald darauf bei Marathon und Salamis fo 
herriiche Fruͤchte trug." Ueber Diefe hiftorifhe Erinnerung bemerfen die Aus⸗ 
feger richtig, daß feitdem faft ein Jahrhundert verfloffen war, daB alfo der 
Chor bier Dinge erzähfe, die in deſſen Lebenszeit ſelbſt nicht gefallen waren; 
Der Ehor rede mithin hier im Namen des athenifhen Bolls allgemein; was 
ſich weninftens cin Luftfpieldichter in folder Weife erfauben durfte. Ebenſo 
war ed nur diefem vergdnunt, von ſechs Jahren des Ungewaſchenſeins zu 
reden; benn die Belagerung der Burg ſelbſt hatte fon am dritten Tage ihre 
Endbſchaft erreiht, wo die Waffen der Kapitulirenden an das Boll ausgeliefert 
wurden. 

B. 283. Eine Unfpielung auf den oft verfpatteten Weiberhaß des @uris 
pides. ©. j. B. „Hippolyt.“ B. 616 u. f. 

B. 285. Zu Marathon, eigentlich in der Bierſtadt Tetrapolis), welche 
die vier attifchen Ortfhaften Marathon, Denoe, Probolinthos und Trifventhos 
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begriff. In Marathon ſelbſt ftanden die Denfmale der tapfern Gieger über 
die Berfer. 

8. 299 — 301. Das Wortfpiel des Urtertes, weiches auf dem Eigennamen 
Lemnos beruht, fuchte ich durch eine freie Wendung zu erreihen. Remnos, 
als die Werfftätte des Hephäftos, mußte ein tüdhtiges euer bieten; und das 
angezündete euer beißt dem Chor in die Augen. 

8. 313. Samos. Wenige Monate vorher, bemerft Voß, erhob ſich 
das Bolt in Samos, von drei athenifhen Schiffen unterftüßt, gegen die Bor⸗ 
nehmen. Zweihundert der letztern wurden getbdtet, vierhundert Landes vers 
wiefen, und hierauf eine Bolksherrſchaft (Demokratie) eingeführt «Ihufmd. 
VIII, 21.). Die Feldherrn, meint Ariftophanes, die als Bolfsfreunde bie 
Sache des Volks in Samos führten, follten nun aucd hier gegen die weiblichen 
Tprannen, welche die Burg jeht erobert haben, hälfreihe Hand leiſten. 

8. 317, Nife. Ein Tempel der Giegesabdttin Mike) fand gkeich 
am Eingange der Burg rechter Hand; die Tragifer gedenfen dieſer Gbttin oft. 

B. 322. Kritylla und Kalyfe werden aus dem Schwarme ber äftes 
ren Frauen, die nad) der oben B. 177 erwähnten Verabredung die Afropofis 
eingenommen haben, namentlich angeführt. 

8. 330 — 331. Mägde und Knechte holten frühmorgens an ber Anelle 
das ndthige Waffer für den Hausbedarf. Die edlen Frauen baher, die an dem 
heutigen Morgen Waffer für den Zweck des euerlöfhens brauchen, gerathen 
bei dem am Brunnen flnttfindenden Gewühle in's Gedränge. Uebrigens Bietet 
ftatt „lumpiger Knecht” der Tert: „gebrandmarfter Knecht,“ unter der Bor⸗ 
ausſetzung, daB mander von den waſſerſchöpfenden Knechten, fei’d well er ent 
faufen war, oder fonft ein Berbrechen begangen hatte, mit der Brandmarfe 
gezeichnet worden. Der von mir gebrauchte Ausdruck „ſchippen“ entfpridt 
ganz dem griehifhen Wort, keineswegs zu niedrig, wie ed einem eleganten Lefere 
fcheinen Fönnte. R 

B. 358. Daß der Chorführer bei den Worten des letzten Berfes einen 
Stock aufnimmt, geht aus dieſem Berfe hervor; fonft nämtich könnte es niche 
„auch unſerſeits“ heißen. 

B. 361. Der Bildhauer Bupalos mußte ſich von dem bekannten biſfi⸗ 
gen Jambendichter Hipponax in einem Spottgedihte mit Badenftreihen bes 
drohen laſſen, die er vielleicht auch erhalten hatte, wie fih aus unferer Gteiv 
ſchließen laͤßt. 

B. 368. ©. zu B. 283, Ironiſcher Beifall. Bet. „Wolfen“, B. 377-378, 

8. 372. Cine Hinweifung auf die Bruft, theils wegen des hohen Alters, 
theil6 weil Über der Gruft die Verbrennung der Leiche ſtattfand. 

B. 378. Brautbad. Die Ausleger erinnern an den Gebrauch, daB 
am Tage vor der Hodyzeit von dem Brautpanre ein Bad aus dem Waffer eines 
irgendwie heiligen luffes oder Brunnens genommen ward, 

8. 379. Cine freie Athenerin hat alle Rechte eines freien Bürgers. Die 
Ausleger citiren Iheofrit. XV, 90: „eigenen Mägden gebeut." 

8. 380. Zu richten, Richter zu fein und — zu feben; denn ihr Lebe 
lang firebten die Athener zu richten. 
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„8. 385. Der Ghorführer ironifirt fich felber, durch das kalte Waſſer an 
fein Wlter erinnert. Einen praktiſchen ironifhen Rath fügt die Chorführes 
xin hinzu. 

8. 387 u. f. Sabazios war ein in den Myfterien gebräuchlicher Name 
bes Bakchos (Dionyfos, Jakchos)y. Der Cultus des Adonis war Pfeinaflatis 
fhen Urfprungs; die Klage um den frühen Tod des Wdonis fpielte bei den 
ihm gemeihten Wellen eine Hauptrolle. Das Klagen und Weherufen konnte 
narärtich bei fo wichtigen Berathungen nicht erfreutich fein, weil man darin 
ein ſchlimmes Borzeichen erbiidte. Die hiftorifhen Beziehungen faffe ih nad 
Bob zufammen. Nachdem die Niederlage bei Syrakus ein wenig den Leichts 
flun der Athener gedämpft hatte, beſchloſſen fie eine neue Flotte zu bauen, 
ihrs Bundsgenoſſen zu verftärten und unnüge Ausgaben einzuftellen. Kerner 
erfhien es Ihnen (Thukyd. VIiI, 1.) rathſam, eine Obrigkeit beiahrter Männer 
m erwählen, die in ber jetigen Lage mit Rath vorfländen: alfo Oberrathe⸗ 
herren oder Rathevormänner, wie wir deren einen bier in unferem Lufifpiel 
auftreten fehen. Außerdem erzählt Thufyd. VII, 1., daß anfangs die Athener 
ihre Niederiage in Gicilien gar nicht glauben wollten; als fie aber sur Erkennt⸗ 
niß gelommen, wäre ihr Unwille gegen die Redner ausgebroden, die für den 
großartigen Kriegszug eifrig geſprochen hatten, gleich als wären nidyt die Ather 
wer felbft die Genehmiger des Beſchluſſes geweſen; auch hätten fie den Drakels 
beutern und Wahrfagern gezürnt, und Jedem, der fonft auf gbttlihen Antrieb 
Die Hoffnung erregt hatte, die Athener würden Sicilien erobern. Einer biefer 
Bolksredner war der hier durchgehecheite Demoſtratos. Auch die Inſel 
Zakputhos (Zanthe), obwohl unabhängig von Athen, mußte nebft Kephalle⸗ 
nien fi bei dem Zuge dee Uthener nach Sicilien wohl oder übel anfdhließen, 
da die Athener zur See Meiner waren (Thukyd. VIl, 57.). Auch dieſen Ueber⸗ 
griff der Athener züchtigt Ariftophanes, wie er ihren Uebermuth überhaupt 
zůchtigt. 

B. 392 u. f. Es iſt ofſenbar von dem Weibe des Demoſtratos, der das 
große Wort führt, nicht von irgend einem Weibe oder von Frauen im Allge⸗ 
meinen die Rede. 

B. 403. Ilxasa ye ſteht allgemein: „die Sache iſt ganz in der Ordnung.“ 

8. 407. Komische Folgerungen gleihiam unvorfichtiger Yeußerungen, die 
im Berkehr des gewöhnlichen Lebens fallen. Die Männer find ſelbſt Schum, 
wenn die Frauen ausarten und zuletzt nach der Herrichaft Über Alles trachten: 
ja, die Burg mit den Schägen erobern. 

8. 439. Bandrofos, eine von den drei Tbchtern des attiichen Könige 
Kekrops, die nad ihrem Tode göttlihe Verehrung empfing und auf der Burg 
am heiligen Delbaum, neben dem Tempel der Athene, einen Pleinen Tempel 
hatte. Ihre Schweitern hießen Herfe und Agraulos. Sie waren befruchtende 
Beldgdteinnen. 

B. 433 — 444. Diefe beiden Berfe fpricht offenbar nicht Lyſiſtrate, ſon⸗ 
dern eine dritte Kran, die Myrrhine. Denn fonft koͤnnte der Oberrathsherr 
nicht fo überrafcht fein, nicht gerade ihre Gefangennehmung im Nu gebieten; 
vielmehr erkennt er einen neuen Ungrik, Wehtigens weint die Sprecherin, er 
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werde ſich megen der Wundftriemen, die er davontragen folle, ſchnell nad elwem 
Gordvfer umfehen. 

8. 447. Die Taurifhe Sbttin CIauropofe® iſt Artemis. 

B. 448. Insgemein falſch verftanden, ats 0b das Beiwort „fo eng und 
feft ſtehende“ Haare bezeichne, daß fie „nur unter Wehklagen ausgeriffen” wer 
den fünnten (capillos cum largo tuo fletu). Gin fchlimmerer Unſinn it nie 
leicht ausgedacht worden, Das Beiwort ift ein Pomifches, nicht etwa ein traglis 
fches, und OTevos bedeutet wenig, gering, Färglih: alfo Haare, die 06 ihrer 
Geringheit oder Spärlichfeit dejammernsmerth find. Die Spreche⸗ 
rin veripottet ihm zugleich wegen feiner angeblich fpärtihen Baare. 

B. 449 u. f. Ueber die Trabanten und Skythen f. zu B. 18%. 

B. 456 u. fe Es iſt ganz gleichgültig, wie diefe Foloffaten Wörter gu; 
fammengeiegt merden, wenn die Einzelnheiten nur treffend find. 

B. 465. Durch Wein, den fie in der Kneive finden, meint er, erhihen 
und ermurhigen ſich Die Weiber und regen ihre Galle an. 

8. 470. Seibſtironie des Chorführers. 

8. 490. Beifandros, Leber diefen Athener f. die Anmerf. zu „Bogel⸗ 
flaat”, ©. 1554. Auch im „Friedensf.“ B. 395 iſt feiner gedacht. 

8. 514. lieber die Säule und ihre Beſtimmung für öffentliche Bes 
kanntmachungen f. zu „Friedensf.“ B. 1179 u. f. „Bogelſt.“ B. 450, vergl. 
auch 8. 1354 u. f. 

8. 520. den Krieg laß Männern zur Sorge, ein Citat aus 
Homer, Il. Vi, 490 u. f., wo Hektor zur Andromache fcheidend fagt: 


„Sehe du denn in's Gemach und fbedere deine Geſchäfte, 

Webſtuhl, Spindel zugieih, und mahne mir drinnen die Frauen 

Friſch ihe Wert zu Heftellen; den Krieg laß Männern zur Gorge, 
Allen in Ilios hier, und mir am meiften von Allen. Donner.) 


8. 534. Es ſcheint allerdings hier im Urterte ein Vers ausgefallen gu 
fein, worin von der liebergabe des Gürtels die Rede if. 

8. 537. Statt „Bohnen“ Habe ich „Nüffe” geſetzt; denn ich bezweifle, 
daß hier, wie Voß annimmt, eine Anfpielung auf die Abſtimmung vermitreift 
dee Bohnen und auf die Richterwuth der alten Bürger gerechtfertigt iſt. 

B. 550. Ers vör beſagt hier: „verfäume nicht” den guten Wind. Es 
ift ermunternd, und daher gebrauchte ich eine freie, aber entfprechende Wen» 
dung. 

8. 652 u. f. Insgemein falfch verfianden, verkehrt und gegen den gatıs 
sen Plan der Enfiftrate laufend, als 06 In den rauen ferdft Liebesſehnſucht 
und Verlangen angefacht werden folle. Es Fann durchaus nur von den Mäns 
nern die Rede fein, von der Entzündung ihrer Begierden und Wünſche, damit 
fie fih den Brauen und ihrer Friedenftiftung unterwerfen. 

8. 557 u. f. Es war gar nichts uUngewoͤhnliches, bemerkt L. Geeger, 
daß Männer, um einzufaufen,, felbit auf den Markt gingen; nur die Waffen 
nahmen ſich bei dieſer friedlichen Befchäftigung Tächerlich genug aus. "Sie glichen 
naͤmlich den Prieftern ber Rhea oder der phrygifchen Kybele, den Korybans 
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ten, Die ihren Diva mit Mufit und Wafſffentänzen im rafender Begeifterung 
verrihteten. Das Ghild der Krieger war häufig mit dem Bild der ſchred⸗ 
gen Borge geiämädt. ©. „Acharner“ B. 581. 

B. 563. Terens, als wäre der einfaufende thrafifhe Soldat in feiner 
urchtbaren Rühung wenigfiens der thrafifhe König Tereus, den man fi allen: 
(aRs fo vorfielen fonute. Er beſtahl alſo die Obſtfrau. 

B. 574 m. f. Das Bolk wird hier mit einem Saufen Wolle verglichen, 
der gereinigt werden fol; der Unrath des Bolfes find Yuflauerer, Demagogen 
und verfchete Nedner. Die Zufammenballung und Berfilzung der Schänd⸗ 
lich en bezieht ſich auf die zufammengetretenen „Riu6b6”, Hetärien oder Cote 
rien, die fi zu gegenfeitiger Unterſtützung bei Wahlen, Prozeſſen, Beſchlüſſen 
u. dergl. m. zu einer compaften Maffe vereinigten, um in ihrem Ginne durch⸗ 
jubringen. Ariſtophanues verwirft derartige Mißgeburten freier Zuflände und 
empfiehlt Patriotisans, Milde gegen die Bundesgenoſſen und gleihe Rechte 
berfelben, Nachſicht gegen die Schul dner bes Staats, die ihren PRichten made 
zukommen verhindert waren, und eine umfihtige Bereinigung aller Kolonien 
uud ihrer Kräfte, damit das Ganze gleihfam unter den Schutz eines tüchtigen 
Mantels komme, d. h. der Gtaat gluͤcktich, gros uud mächtig daſtehe. 

B. 597. Die nach einem Freier ſich vergeblich ſehnenden Jungfrauen 
(udyen die Zukunft zn erforſchen, befragen Träume und machen afferiei „magifche 
roten”, 06 ihre Wuͤnſche nicht doch uod in Erfüllung gehen. 

B. 608 u. f. Ueber diefe Todtengebräude f. zu 8. 611 u. f. 

3. 604, Zwar tönnte man diefen Bers, welcher den Guß als einen 
Kranz bezeichnet, mit Beer und Bergk der Lufiftrate ſelbſt zutheilen, fo daß 
die Letztere ihre Begießung wiederhofend gedacht würde, um dann zu fragen: 
„haſt du noch nicht genug?” Aber warum fol nicht eine dritte Frau fih an 
der Handlung betheiligen? Sie wird dadurch nur fchhafter und raſcher. 

8. 611 u. fe Den Todten ward von dem umftehenden Freunden, fagt 
Boß, der Siegesſchmuck aufs Haupt geſetzt: ein Kranz aus Blumen und 
Gras, mit Bändern durchlochten. Denn fie hatten als Sieger die Laufbahn 
bed Lebens durchmeſſen. Alsdann gab man ihnen einen Honigkuchen, zur Bes 
fänftigung des Höllenhunds Kerberos, und einen Dbolos als Wäprgeld für 
Charon mit. Nah Ertheilung des Obolos wuſch man die Todten, falhte fie 
mit koſtbaren Gpejereien, umhülte fie mit prächtigen Gewändern und freute 
Biumen der Zahrözeit über fi. Dann ward der Leihnam dbffentiih zur 
Eau ausgeſtellt, während die Anverwandten, oft von gedbungenen Klage» 
weibern unterftäst, nah dem Schall einer Flöte jammerten. Drei Tage 
bauerte Die Trauer, in der Folge zwei, fpäterhin nod kürzer. Am Ende ders 
felden famen frühmorgens Anverwandte und Freunde zur Beſtattung, bie 
‚mit Schmaus und Dpfer endiste. Go Lukianos, welcher bemerkt, daß nad 
dreitägigens Faſten das Efien nur gar zu wohl ſchmeckte. Die Ironie der Pyfis 
firate beſteht daher darin, daß fie verfpricht, das Berfäumte gründlichſt nachzu⸗ 
holen, wenn fi der Oberrathsherr bei feinen Kollegen über die ihm wider, 
fahrene Zurädfegung beichweren follte, 

8. 619, Hippias Tyrannenthum, f. zu B. 273 u. f. 
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8. 620 u. fe Kleifkhenes, ein Zeitgenoß des Ariſtophaues, vou.diefem 
oft veripottet,. daß er ein weibiſcher Welchling fei «cf. „Acharn.“ 8. 118. 
„Vogel.“ 8. 831.). Schon deßhalb mußte er die Partei der Frauen neh 
men und ihre Macht zu ftärken fuchen, wenn es auch dadurch gefchehen follte, 
daß er insgeheim mit den Spartanern, den Grifeinden der Athener, Fonfpiriete, 
Me Überdieh jetzt unter ihrem Könige Agis fiegreich auf attiſchem Boden ſtan⸗ 
den. Bergl. B. 628. 

B. 632. Trag' in Myrtenlaub u. f. w. Der Anfang eines Liedes 
auf die Tyrannenmörder Ariftogeiton und Harmodios dl. „Acharn.“ 
B. 989,), weiche then von den übermäcdhtigen Beififtratiden befreiten, lautete 
ungefähr. 

„Tragen will ich das Schwert im Myrtenzweige.“ 


B. 641 u. f. Ueber Herſe ſ. zu B. 439. An ihrem Feſte trugen vier 
Mädchen zwiſchen fieben und eilf Jahren, aus den vornehmiten Familien aus⸗ 
gewählt, Heilige Körbe auf dem Haupte und hießen Urrephoren (HerfesTräges 
rinnen). Werner war es die Aufgabe edelentfproffener junger Mädchen, das 
Mehl für die Opfer der Athene in Tempelmühlen ju mahlen. Was das Braus 
ronien feſt anlangt, welches zu Ehren der Artemis gefeiert ward, traten an 
demfelben gleichfalls junge Mädchen in Safranfleidern (ſ. zu B. 44) auf, 
die den Namen Bärinnen erhielten. Artemis nämlich hatte einen Tempel 
in Brauron, wohin Oreftes ihr Bild aus Taurien, der Sage nad), feierlich auf⸗ 
geſtellt (ſ. Guripid. Iphigen. auf Taur. B. 1415 u. f.): hier wurde Der 
Sbttin eine zahme Bärin gehalten. Da traf es fi einft, daB die Bärin ein 
Maͤbchen zerriß, welches unvorfichtig mit Ihe (pielte; die Brüder des Mädchens 
erſchlugen hierauf die Bärin, und die darob erzürnte Artemis fchidte eine Bert 
über das Rand. Orafelfprüce ordneten, zur Berfdhnung der Bödttin, das Bären, 
fett an. Eine Anzahl junger Mädchen wurden der Artemis alljährlih vors 
geführt, Safranfleider tragend; man fchlachtete Ziegen, und während der Opfers 
handlung trug ein Rhapfode Stellen der Ilias vor. Ale Athenerinnen, die ſich 
vermählen wollten, mußten vorher Bärinnen oder der Artemis gemeihte 
Dienerinnen gewefen fein. Was endlih die Korbträgerinnen anlangt, fo 
pflegten die athenifhen SJungfrauen an den Banathenden Körbe auf dem 
Kopfe zu tragen, welche die zur Opferfeier ndthigen Dinge enthielten, und mit 
Feigenſchnüren Hals und Bruf zu bededen, ©. zu „Bogelft.” B. 1550. 


8. 653 u. f. Ueber die Berferbeutefteuer bemerkt Boß: „Im erften 
Berferfriege fteuerten die Athener eine Summe für die hülfreichen Bundesgenofs 
fen bei und zahiten fie aus der Perſerbeute.“ Was von ihm und andern Aus⸗ 
fegern hinzugefügt wird, ſcheint nicht den Sinn unferer Stelle zu treffen, Biel: 
mehr ift zu fihließen, daß ein bedeutender Bond aus der Beute der Perſer 
jurüdgelegt und von den Nachkommen, den jegigen Friegerifch gefinnten Athenern, 
bie felhnt Feine neuen Kriegsſteuern mehr zahlen Fonnten, aufgewendet worden 
war. Dean zahlte fo lange für den jesigen Krieg, als man Geld hatte, aber 
Priegte gleichwohl fort. 

8. 663, riechen laffen, nämlich dadurch, daß er fich hald entbloßt 
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Nine, was nur Männer dürfen, oder nur an ifuen erträgfih if. Dagegen 
iR nit auf efethafte Weiſe, wie Dropfen es gibt, Die Rede von „Mannes 
füweiß”. Die Grauen ahmen G. 696 — 687) Die Wränner nad. 

B. 665. Leipſydrion war ein Kae auf dem Berge Barnes 
fe „Wotfen” B. 323.); dort hatten fi die Hifmäoniden auf das tapferfke 
gegen den Peifiſtratiden Hipptas gewehrt, waren aber der Hebrrmacht defieiben 
unterlegen. Der Chor der alten Männer will, als er noch jung und wolf 
fü6ig war, an diefem Wreikeitsfampfe Theil genommen haten; fiehe aber zu 
B 273 u. f._ Das Beiwort „woifsfäßig” erfiärt ein Schol, der ſich auf 
Ariftoteles (tr beruft, aus Dem Umſtande, Daß die Leibwache des Tyrannen ihre 
Füße mit Worfspeizen befieidet hatte; mithin würden die Chormänner fi 
räumen, ber Reibwade angehdrt und gegen dic Freiheit geftrirten zu haben: 
was nicht wahrſcheinlich If. Denn das End Asıy. des Textes entſcheidet nichts 
für die Gabe, und daß der Ehor das Turannenıhum des Hippias nit etwa 
fiebt, bezeugt er B. 619 deutiih genug. Offenbar bezeichner wolfsfüßig, Pas 
in „weißfüßig”“ durchaus nicht umgeändert zu werden braudt, die jugendiiche 
Kraft der Kämpfer, die wie Wölfe fprangen. 

B. 6T1—675. Urtemifia, eine Königin von Karten, ſchloß fi dem 
Zerxes mit fünf Schiffen an, ats die Seeſchlacht don Salamis gefchtagen wurde. 
Ihre Erwähnung, meint 2. Geeger, fei um fo paffender, ats nach Herodot. VI, 
89 Zerzes ſelbſt in Beziehung auf die Tapferfeit diefer Fürſtin geäußert habe: 
„Die Männer find mir zu Weibern, die Weider zu Maͤnnern geworden." 

8. 678-679. Die Amazonen, nah alter Gage die erften, die zu 
Noß Fänpften, waren fogar einmal Bis Attika vorgedrungen cf. Plutarch. Then, 
27); den Gieg der Athener über fie Hatte Mikon in einem Wandgemälde der 
Stoa Poikile dargeftellt <f. Baufan. I, 15.). 

B. 680-681. Gin zmweideutiger Ausfall. 

B. 690. Die Berbindung des Knoblauchs oder der Zwiebeln mit ben 
Bohnen macht eine Unfpielung auf das Bohnenabftimmen nicht eben wahr⸗ 
feintii , wie fie BoB und Undere annehmen. Bat. auh WB. 798. Doch da 
man den Knoblauch (Zwiebeln, wie „Friedensf.“ B. 1129) auf die Krieges 
fpeife, womit man den Tornifter füllte, beziehen Pbnnte, fo möchte Hier ein 
forher Doppelfinn noch eher zutläffig fein, ats oben 8. 537. Dann würde bie 
Rede anfpieien auf das Endziel der „KRriegesiun” und der „Richteriuf“. 

8. 695. Käfer — Aar. Ueber diefe Zabel f. unfers Dichters „Frie⸗ 
densf.” B. 129—130 mit der Anmerf. von Voß. Enteiern befagt: die 
gelegten Gier dem Adler entziehen, und zwar fo, daß fie verloren und in 
Gtrüde gingen : aͤhnlich folle au dem Männerchore mitgefpielt werden. 

8. 7084 u. f. Ueber die Wale aus Bbotien f. zu B. 36. Weil die 
Männer auf der Wortführung des Kriegs beftanden, war die Zufuhr natärtich 
aus dem nrit Sparta verbündeten Bbotien oft gehemmt. 

B. 720 u. f. Mehrere zweideutig gefaßte Unfptelungen, abgefehen naͤm⸗ 
lich von den Sefonderen Angaben, die von Lofiftrate gemacht werden. Die Grotte 
des Ban befand fi auf dem nördlichen Abhange der Akropolls (Burg), an ber 
Bette der Wroppiäen: in Diefe Grotte fuchte die Frau fih den Weg zu bahnen, 
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Der Windeſtock gehörte zu einem im Tempel des Meergottes Poſeidon 
Erechtheus befindiihen Brunnen, aus weldem die treulofe Freundin zu ents 
fchrüpfen hoffe. Der Spas if ein der Aphrodite Heiliger Bogel und Drfis 
lochos ein fonft nicht bekannter Kuppfer; aber offenbar haben wir in Ddiefer 
Schilderung einen allgeme befannten Stadtwitz. 

8. 728 u. f. Es iſt wahriheintidh, daß die erften drei Frauenrollen von 
den bisher ſchon aufgetretenen Frauen, alfe von Katonife, Myrrhine u. f. w., 
gefpielt werden, natürlich mit verändertem Habit. Denn daß fie nicht ſelbſt 
offen im ihrem früheren Eharafter als heimtuftig auftreten, Liegt am Tage; 
Enfiftrate würde fonft mit Ihnen, als Hauptperfonen, anders fprechen müſſen. 
Die komiſchen Zweideutigfeiten erfennt man leicht. 

B. 142— 743. Eiteithyia, die Geburtsgdttin, welche den Bebärenden 
beiſteht. Auf der Burg, mo alle Gebäude heilig find, war es nicht ſchicklich, 
niedersufommen. 

8. 751. Unter dem Heiligen Helm ift jedenfalls ein großer, der 
Athene geweihter Helm zu verfiehen,, deſſen die Frau fi heimfih bemächs 
tigt hat. 

8. 757. Herdfeſt deines Hetmkinds, d. I. das Wet, weides am 
Herd gefeiert ward, und hier ein Kind betraf, deffen Geburt über einem Helme 
ſtattänden follte. Um fünften Tage nach der Geburt, bemerft Boß, ward das 
Kindmweihfen gefeiert. Die Hebamme, von den übrigen Geburtshelferinnen 
begleitet, teug das Kind nadt um den Herd, auf welchem ein Brot in heißer 
Aſche backte, und weihte ed dadurch zum Mitglied des Haufe. Dann ward 
die Hausthüre gefränzt, mit einem Delkrange, wenn es ein Knabe, mit Wolle, 
wenn es ein Mädhen war, Die Freunde und Bermandten brachten Geſchenke, 
befonders Fiſche, und blieben zum Nachtſchmauſe, auf den afle Leckereien des 
Saufes verwendet wurden. Fünf Tage ſpäter war das Felt der Namengebung, 
das Kindnennfeft, worüber m. f. „Bogeiſt.“ B. 494 mit der Anmerk. 
von Boß ‘ 

8, 759. die Schlange. Boß: „Neben dem Holzbilde der Athene Polias 
cd. zu 8. 262), fand ats Hüterin eine (zahme) Schlange, die noch zu Phi⸗ 
loftratoe’ Zeit zu fehen war. Man bradte ihr alle Monate ein Opfer von 
Honigkuchen.“ Berge. Berodot. VIII, Al, Der zmweideutige Ausdrud übrigens 
iſt leicht erſichtlich. 

B. 760 — 761. Gewbhnlich falſch aufgefaßt, als ob fie durch die Eulen 
und aus Schlafloſigkeit zugleih umfomme (pereo insomnia ob continuum tutu- 
hantium noctuarum clangorem). Cine fo fehwerfälige Konftruftion des Gates 
wäre zugleich eine profaifhe., Die Eulen vielmehr bringen das Weib um, da 
fie in ihren ſchlummerloſen Nächten fort und fort uhusen; natürlich wird das 
Weib auch dadurch ſchlummerlos erhalten. — Eulen, der Athene heilig, waren 
auf der Burg zahlreich. 

8. 771. Der Wiedhopf it den Schwalben feindtih, weil er einft, 
der Sage nad, Tereus war, f. die Anmerk. zu „Bogelſt.“ 8. 1. 

B. 798. Ungezwiebelt, ohne Zwiebeln gegeflen zu haben. ©. zu 
8. 690. 


Ariftophan. IV. 9 
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B. ss u fe Myronides und Phormion waren zwei Sefannte 
athenifhe Weldheren, jener auch in den „Ekktleſtaz.“ B. 303 erwähnt, biefer 
Im „Friedenſf.“ B. 348 und „Ritter B. 561. 


B. 808. liefer Timon, den berüdtigten Menſcheufeind, f. zu „Bogeiſt.“ 
B. 1549. Bon Lufianos haben wir eine eigene Schilderung befieiben. Ariſto⸗ 
phanes hebt hier Früglid bios den Maͤnnerhaß hervor. 

B. 827—828. lieber die Ampel vergi. „Weiberherr.” 8. 12. 

B. 833—834. Diefe beiden Berfe theilt Bergk der Myrrhine zu. Hier 
aber ziehe ih einmal die Bulgata vor, welde der Lyſiſtrate dieſes komiſche 
Gebet zutheilt. Ihr ziemt es, weil fie das Ganze lenkt. Bergi. zu B. 836. 

B. 835. Chloe. Boßs: „Demeter Chlos, die aufgrünende Demeter. Ihr 
Tempel fand am Gingauge der Burg (Akropolis).“ 

B. 836. Hier erft fann am beften Myrrhine neugierig eintreten. Gie 
ſieht ſcharf au; fie erkennt ihn zuerſt, nnd zwar nad der Aufforderung der 
Lufiftrate im folgenden B. 837. Was den Kinefins antangt, Fann recht wohl 
der defannte Dithyrambendichter biefes Namens gemeint fein, der von Ariſto⸗ 
phanes im „Bogelſt.“ B. 1372 u, f. verfpottet wird. Au unferer Stelle macht 
er ihn auf andere Weife lächerlich. 

8. 841. Der Kelch bhhieht fih auf den Schwur bei dem Kelche, 
B. 209 u. f. 

B. 856, Ei und Apfel gehbren unter die erotiſchen Zeichen. 

B. 8864—885. Dropfen ſcheint mir die durchaus nothwendige Abstheilung 
der ſprechenden Perſonen geboten zu haben, und es iſt vielleicht Zufall, daß W. 
Dindorf und Berge die Bulgata beibehielten. Denn der Schluß des WB. 884 
deutet die Ueberraſchung des Kineflas an, bie dur das zweite yap erläus 
tert wird. 

8. 889. Ich bezweifle, daß die Unrede (D füßeftes Kindiein, das fo 
ſchnbden Vater Hat) eine Anſpielung enthalte auf einen tragifhen Ausdruck, 
weichen Boß aus des Aeſchylos „defreitem Prometheus” citirt, einen Bragment, 
wo Herakles angeredet wird: 


„O tiefverhaßten Waters vielgeliebter Sohn.“ 


Denn dergleihen Wendungen ftammen aus der Grfahrung. 


B. 9ı1. Meder die Kiuft des Ban f. zu B. 720. 

8. 913. Die Quelle Klepſydra, neben der Bansgrette auf der Akro⸗ 
polis entfpringend, tauchte unter die Erde und trieb fammt den oben hinein« 
aeworfenen Gefäßen unten in Phaleron wieder hervor. Alſo mußte man aud 
mittelft derfelben von draußen wieder in die Burg zurüdgelangen fbnnen, und 
noch dazu rein gebadet. 

8. 928. Boß fagt: „Heraktes, der gierige, warb auf der Bühne manch⸗ 
mal um die Mahizeit geprefit." Ich bezweifle indeſſen, daB hier die fehlechte 
Bedienung des Herakles angedeutet werde; im Gegentheil, die gute. Kineſias 
freut fib über die gefchäftige Aufmerkfamkeit feiner Battin. Allerdings wird 
er geprelit, aber das ahnt er nicht im Ensfernteften. Daher die Stelle aus 


134 . 


den „Welp.” 8. 60, wo der „um die Mahlzeit geprellte Herakles“ erwähnt 
wird, hier nicht in Betracht kommen kann. 

B. 960. Gembhntich falſch verfianden: „daß die Salbe doch verſchüttet 
fein möchte, die die Myrrhine holen will.” Vielmehr bedeutet der Wunſch: 
„daß doch alle Salbe alle wäre, daß es feine mehr gäbe!" Aehnlich unten 
8. 946, wo der Erfinder verwünfcht wird. 

5. 943. „Zum Grftiden‘ muß offenbar das Beiwort bedeuten. 

8. 944. Rhodiſche Salbe, Salbe von Rhodos, vielleiht (wie 2. Ser 
ger bemerkt) mit Beziehung auf den Abfall der Rhodier von Athen im J. 41? 
(Thukyd. VII, 44). Daher ich nicht einfcehe, weßhalb Bergk das Allgemeine, 
Rofenfalbe, geſetzt wiffen wild; denn warum follte die Roſenſalbe von Kineſias 
getadelt werden? 

B. 957. Fuchs hund bezeichnet nach dem Schol. den in den „Rittern” 
8. 1068 erwähnten Kuppier Bhiloftratos. Derſelbe fol, feht Boß hinzu, dem 
armen Kinde eine Amme fchaffen. 

8. 980 u. f. Ich ſehe feinen Grund, mit Berg? anzunehmen, daß hier 
eine Scene ausgefallen, oder auch mit der folgenden Seene theilweiſe zuſammen⸗ 
newürfelt worden fei. Kineſias namentlich darf Fein Wort weiter fprehen. Es 
war hohe Zeit, daß dieſe Geſtalt von der Bühne weggefhafft wurde und Die 
Kinefiade ihre Endſchaft erreihte. Daher der fpartanifche Herold unmöglich, 
wie Berge will, noch mit dieſer Berfon ein Zwiegefpräh anfpinnen konnte, ebe 
der Oberrathöherr vortrat. 

8. 981. Das Brotaneion nämlich hatte feinen Namen von den 
Brytanen, der Höchften Obrigkeit in Athen. 

B. 982. ein Stüd Briap, habe ih der Berftändlichfeit wegen frei 
gelangt. Cigentlih heißt es im Tert: „ein Konifalos”; im Gefolge des 
lampſakeniſchen Weldgortes Priapos nämlich (ſagt Boß) waren Orthanes, Kos 
nifalos und Tychon, alle drei mit dem Abzeichen ihres Obergottes begabt- 

8. 991—99%. Der lakoniſche Meldeſtab oder Schreibftod 
diente den Lafedämoniern für geheime fchriftliche Berichte. Man beſchrieb näms 
ti einen um den Stab gewidelten langen Streifen (von Leder) dergeftalt, daß 
die Buchſtaben und fortlaufenden Zeilen nur von demjenigen gelelen werden 
Fonnten, der einen gleihen Stab hatte, um den empfangenen Streifen um Den» 
felben genau berumzufegen. Bier wird mit dem Stabe jmeideutig gefpottet. 

B. 993. dudora gewöhntich falſch aufgefaßt. Der Oberrathäherr zielt 
auf dieie feine Eigenſchaft, vermöge welcher er ſchon danach fragen dürfe; an 
ihn komme die Sache doch. 

8. 996. Bellene hieß eine Stadt in Achaja, deren im „Bogelſt.“ 
8. 1421 aus einem andsen Grunde gedacht wird; ebenfo aber hieß auch nad 
dem Schol. eine berühmte Hetäre, 

8, 1003. Laternensträger. Boß: „Die Leuchten trug man in einem 
Korbe oder Topfe, und über die Deffnung beugte ſich der Träger, wenn der 
Wind wehte.” 

B. 1018. Auf ähntihe Weiſe ſagt Eurip. Hippolht. B. 66%: 

„In meinem Haß der Frauen va! ih nimmerdar." 
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B. 1032. eine Triforgferin. Ein Demss (eine Asbtheilung bes 
GSebiets) in der Nähe von Marathon hieß Trikoryſia, und dort gab es nad 
dem Schol. viel Ungesiefer. Ufo mußte das in dem Auge mwühlende Thier von 
daher ftammen. 

B. 1039. Weder mit — noch ohne fie". Diefes Wort foll von 
dem alten Komiker Sufarion herftammen. 

8. 1059. Das männtihe Geſchlecht von Kar yſtoos, einer Stadt in 
Gubda, fland in dem Rufe des Ehebruchs. Zugleich dienten die Karpflier, 
nah Thufyd. VII, 69, den Dligarden zur ſchließlichen Unterdrückung der Des 
mofratie. 

B. 1072. Meine Thür — fie bleibt verfperrt, eine unerwartete 
komiſche Schlußwendung. Bergi. unten 8. 1201 nud 8. 1214, wo äfntiche 
Gegenfähe, die das ganze Bebäude der beredten Borſtellung umfloßen, eins 
treten. j 

B. 1082. Autochthonen, Erbentiproffene oder Ureingeborene, werden 
die Uthener hier fobrtifch genannt. Der Giaube an tiefe hehre Abſtammung 
ſcheint damals nit mehr fonderfich feft geweien zu fein. 

8. 1092. neber Kleiſthenes f. zu B. 620. WE Weib betrachtet, 
eignet er ſich alfo auch zur Berheirathung mit Männern. 

8. 109%. Un die Zerfidrung der Hermen, die in Athen fo viel 
Schreden erregt hatte, wird deswegen hier erinnert, weil die Bilder der Hermen 
(Herodot. II, 51) pudenda erecta hatten. ©. unten 3. 1099. Bergt. aud 
zu „Bogelſt.“ B. 1054 und Die Cinfeit. zum Bogelſt. ©. 24. 

B. 1097—1098. Ich siehe die Bergk'ſche Lesart vor, weil fie dem 
Sufammenhange deſſer entfpricht, auf den befonderen Fall ſcharf eingehend. 

8. 1103—1105. in einfaches Wortipiel, welches die fo männlich aufs 
tretende Lyſiſtrate als Mann bezeichnet und die Ungeduld ausdrädr, weiche den 
Spartaner in Betreff der Priedensherftellung erfüllt. Es ift ihm eineriet, 06 
eine Lufiftrate, oder ein Lpfiftratos das Werf zu Stande bringt, wenn es nur 
fo fhnell ats möglich zu Stande fommt. Daher fann ih dem Borfchlage von 
Hirſchig und Berge nie beiftimmen: der Wis oder die Antwort überhaupt 
file zu fchanl aus, wenn blos das einfache SHerbeirufen der Lyſiſtrate wieder: 
Holt würde. 

8. 1127 u. fe Pier sHeginnt Lyfiftrate, die Inftige Stimmung wechſelnd, 
im Tone des nüchternfien Ernſtes zu fprehen. Wir finden bier mitten im 
Luftfpiel eine der erhadenftien Scenen, die uns aus dem attifhen Theater er- 
hatten find; fle reicht bis zum B. 1161, obwohl fie dur komiſche Zwiichen: 
reden unterbrochen wird. Der feierliche Charakter der Lufiftrate, ihre gefammte 
Rede und Borflelung, erinnert uns an die Mahnung, welche die Sdttin Arte: 
mis, aus dem Himmel heradgeftiegen und in ſtolzer Bdtterfprahe zum Könige 
Thefeus redend, im „Hippolyt.” des Euripides von B. 1283 bis 1341 ſtrafend 
entfaltet, 

8. 1124. Seelenknüpferin oder Berfdhnerin, Friedensſtifterin, Frie⸗ 
bensgdttin, die auch „Acharn.“ B. 989 erwähnt wird. Aehnliche Gottheiten 
treten in den „Nittern“ B. 1389 u. f. am Gchluffe des Stüds auf. 
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8. 1131. Cine nah dem Schol. aus einem Stüd des Guripides, dem 
verlorenen Grechtheus, eitirte Stelle. Es find hier, bemerkt 2, Seeger, die feſt⸗ 
lihen Bereinigungepunfte der Hellenen aufgezählt: Bytä, oder die Thermo⸗ 
puien, wo fi im SHerbfte jedes Jahres das Umphiftgonengericht verfanmetre, 
Pytho, wo die pythifhen, Oiympla, wo die olympiſchen Weftfpiele gefeicrt 
wurden. Blos Hellenen, die Brüder Eines Stammes, erfchienen dabei. inter 
den Barbaren oder fremden Feinden G. 113% find zunächſt die Ber 
fer zu verfiehen. Mit diefen Hatten die Spartaner „ein Jahr zuvor ein 
Bündnid gefchioffen (Thukyd. VII, 18, und mit dem perfiihen Satra⸗ 
pen Tıffaphernes fuchte Damals Alkibiades die Athener zu befreunden (Thukyd. 
vi, 59%. 

8. 1137 u. f. 8. Geeger: „(Thukyd. I, 102.) Die Athener ſchickten 
den Spartanern, auf Bitten des PBerifleides, ihres Gefandten, dur Ber; 
wendung und unter Anführung des Kimon (troß der Gegenvorftelungen der 
demofratifhen Partei) im Jahr 466, vierunddreißig Jahre vor dem Yuss 
bruc des peloponnefifchen Krieges, ein Dülfeheer gegen die Meffenier und 
Seloten, weiche die allgemeine Beftürzung über ein großes Erdbeben („ſammt 
dem erderfhütternden Poſeidon“ heißt ed B. 1142) benüßt und fid wider 
ihre Defpoten erhoben hatten. Da die Belagerung der Bergveſte Jthome, in 
melde die Uufrührer fi geworfen hatten, fi in die Länge zog, vermuthes 
ten die Spartaner ein GEinverfiändniß der Athener mit den Meſſeniern, er» 
Fiärten auf einmal, die athenifche Hütfe entbehren zu Fönnen, und fdidten fie 
nah Hauſe (Plutarch. Cimon , 16. p- 489.). Diefe Begebenheit legte den 
Grund zn der feindfeligen Sefinnung ber Athener und Gpartaner, und wird 
oft in biefer Beziehung genannt (ſ. Ihufyd. III, 54,).* 

8. 1150 u. f. 2. Seeger: „Der Sklavenkittel hatte nah Athen. 
v1, p. 271 unten einen Borftod von Schaffel. Das Gflavenfteid zu tragen, 
zwang Hippias der BVeififtratide die Athener, die er nad der Ermordung 
des Hipparchos durch Harmodios und Ariftogeiton noch tiefer demüthigen wollte 
(die Athener, wie Boß ſagt, ſollten fih ſchaͤmen, Bffenttih zuſammenzukom⸗ 
men). Damals riefen die vertriebenen Aukmäoniden, durch Bermittelung der 
delphiſchen Prieſterin, die Lakedaͤmonier zu Hülfe gegen Hippias; dieſer da: 
gegen gewann tauſend theſſaliſche Reiter für ſich. Der erſte Zug der Sparta: 
ner unter Andemolios mißglückte; Kleomenes aber ſchlug ſpäter und ver: 
trieb die Theffatier, worauf Hippias ſich auf die Akropolis flüchtete, wo er 
aber bald überrumpelt wurde (Herodot. V, 63." Bergl. zu 8. 273. 

B. 1163. Pylos mar alfg damals noch In den Händen der Athener, 
f. 3u 8. 104. Uebrigens find bie zweideutigen Unfpielungen von B. 116 
bis 211376 leicht verſtaͤndlich. 

3. 1177 u. f. Boß: „Im Winter des neunzehnten (Kriegs) Jahres 
ging Agis aus Difella, welches die Lafedämonier zum VBerdruß der Athener 
befett hielten, um den melifhen Bufen fammt den anliegenden Städten 
zu beichen und von dort aus weiter nach Iheffalien zu dringen (Thukyd. 
vilt, 3). Unfern von demfelden lag die Stadt Echinus an einem fleinen 
Buſen. Megariſche Schenkel hießen die beiden langen Mauern, welde 








